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VI 

VORWORT DER GESELLSCHAFT 
FÜR SCHWEIZERISCHE KlJNSTGESC:HIC:HTE 

Das vorliegende XXVIII. Buch des Gesan1twerkes «Die I<unstdenkmäler 
der Schweiz», das die Gesellschaft für Schweizerische I<unstgeschichte ihren 
Mitgliedern als zweite Gabe für das ] ahr I 9 52 ü herreichen kann, bildet den 
ersten Band der 

KUNSTDENKMAI_.ER DES KANTONS BER.N, STADT BERN I 

Bereits im ] ahre I 94 7 war ihm der III. Band mit der Beschreibung der 
in der Stadt Bern befindlichen Staatsbauten vorausgegangen. Hier folgen 
nunmehr Einleitung, Wehr bauten, und u. a. auch die Brunnen. Namentlich 
dieser Abschnitt vermag den meisten Lesern noch Überraschungen zu bieten 
und ihr Auge durch die reiche Ausstattung mit Abbildungen zu erfreuen. Der 
Text des Buches enthält wiederum viele neue Forschungsergebnisse des Ver-
fassers. Hoffentlich wird es ihm und den zuständigen Berner Instanzen gelin-
gen, das Erscheinen der weiteren Bände in rascher Folge zu ermöglichen. 
Dies wäre um so wünschenswerter, als ja das ganze übrige Gebiet des zweit-
größten Schweizer Kantons bisher noch stets seiner Inventarisierung harrt. 

Täglich können wir es erleben, wie Altangestammtes nicht nur in den 
Hauptstädten, sondern beinahe noch mehr im ganzen Lande herum in Gefahr 
steht, bedenkenlos verändert oder überhaupt zum Verschwinden gebracht 
zu werden. Das kann dann vielfach um so geräuschloser in allen Gegenden 
vor sich gehen, von denen es einstweilen noch keines unserer Bücher gibt. 
Diese werden ja wirklich nicht nur für Fachwissenschaftler gedruckt, son-
dern sie sollen in erster Linie dazu dienen, der einheimischen Bevölkerung 
das Ererbte und Überlieferte verständlich und somit schätzens- und erhal-
tenswert zu machen. Darun1 ist die Gesellschaft für Schweizerische I<unst-
geschichte gewillt, ihre zum allgemeinen Nutzen übernommene Aufgabe 
mit zäher Ausdauer weiterhin zu erfüllen. 

Zürich, im Oktober I95 2. 

Gesellschaft _für S chJveizerische Kunstgeschichte 

Der Präsident: F. GYsr~. 



VII 

VORWORT DES VERFASSERS 

!viit den Staatsbauten der Stadt Bern hat 1947 die Herausgabe der bernischen Kunsttopo-
graphie begonnen. An einer geschichtlich und architektonisch besonders ausdrucks-
vollen Werkgruppe \var der Grundzug der bernischen Kunstgeschichte überhaupt, der 
Vorrang der Architektur vor jeder andern Gattung künstlerischen Schaffens aufzuzeigen. 
Im Spannungsfeld zwischen Gemeinde, Bauherrschaft und Werkmeister, nicht in der 
\XT erkstatt großer Einzelner spielen die fruchtbarsten Gestaltungsenergien im berni-
schen Bereich. 

Hauptgegenstand des hiermit vorgelegten einleitenden Bandes ist das Stadtbild von Bern. 
Wohl dauernder als in jeder andern bedeutenden Schweizer Stadt ist hier das Umfassende 
stärker, wesentlicher als das Umfaßte; das Stadtbild ist nicht einfach Traggrund und 
Rahmen, sondern das eigentliche Hauptwerk, auf das sich jedes noch so kräftige Einzel-
glied bezieht. So ist der Würdigung des Stadtkörpers und seiner Elemente, den Wehr-
bauten, Brücken, Brunnen und öffentlichen Anlagen mehr Raum gegeben als im Durch-
schnitt der bisher erschienenen Stadtbände des schweizerischen Gesamtwerks. Den 
Schluß bilden die Korporativbauten halbstaatlichen Charakters, die Spitäler und die 
Waisenhäuser; auch da sind, wie schon in Band III, die städtebaulich wichtigsten unter 
den verschwundenen Bauten in die Bestandesaufnahme einbezogen. 

Im Vorwort zum dritten Band hat der Verfasser den sehr zahlreichen Förderern der 
Arbeit, den Leitern und wissenschaftlichen Beamten der stadtbernischen Archive, Biblio-
theken und Museen, der kantonalen und städtischen Bauämter und dem Technischen 
Arbeitsdienst des Kantons Bern den schuldigen Dank abgestattet. Es sei erlaubt, dem 
Bewußtsein einer unvermindert fortdauernden Verpflichtung hier ohne Wiederholung 
der einzelnen Namen Ausdruck zu verleihen. Auch diesmal ist der Anteil der nächsten 
Mitarbeiter des Schreibenden an der Substanz des Werks in kurzem Wort nicht einmal 
anzudeuten. Dr. phil. Walter BIBER verdankt auch dieser Band die feste quellenmäßige 
Grundlage, das Register und den Aufbau des in Vorbereitung befindlichen zweiten 
Hefts der Regesten zur Baugeschichte stadtbernischer Staats- und Korporativbauten; in Zusam-
menarbeit mit dem Technischen Arbeitsdienst haben Georges BENOIS und Arch. Her-
mann von FISCHER den zeichnerischen Teil der Bestandesaufnahme und Illustration 
aufgebaut; der verständnisvollen Hilfe von Stadtbauinspektor Hans GASCHEN und 
Stadtplaner E. E. STRASSER verdankt der V erfass er die Reinzeichnung der Planskizzen 
zur Stadtentwicklung und der Befestigungsetappen. Umfassender noch als in Band III 
bestimmt die an dankbaren und undankbaren Aufgaben bewährte, hingebende Arbeit 
Martin RESSES die photographische Dokumentation des Buches. 

Das Verdienst des Arbeitsausschusses Kunstdenkmeiler des Kantons Bern an Aufbau und 
Fletausgabe des Einleitungsbandes knapp vor dem bernischen Jubiläumsfest von I 95 3 
kann durch den Hinweis auf Einsatz, Verständnis und vielfähigste Hilfe seines Leiters, 
alt Stadtpräsident Dr. Ernst BÄRTSCHI, von Prof. Dr. H. R. HAHNLOSER, Staatsarchivar 
Dr. R. von FISCHER und Vorsteher Hans LucK t nur flüchtig gestreift, nicht im ein-
zelnen gewürdigt werden. Das gilt nicht minder für die Unsumme der jedem Außen-
stehenden verborgenen, im Druckjahr eines Bandes aber zu fast täglicher Inanspruch-
nahme anwachsenden Gestaltungsarbeit des Präsidenten der Redaktionskommission, 
Dr. Hans ScHNEIDER, und des Herstellungsredaktors Dr. Ernst MuRBACH. Es gilt auch 
für den Anteil meiner engsten Mitarbeiterin, meiner Frau. Ihnen allen fühlt sich der 
V erfass er aufs unmittelbarste und dauerndste verpflichtet. 

Bern, im Oktober 195 2. PAUL HüFER 



VIII 

GRUNDSÄTZE FÜR DIE HERAUSGABE 
DER «KUNSTDENKIVIÄLER DER SCHWEIZ» 

I. ZIELE UND CHARAKTER DES KUNSTDENKMÄLERWERKES 

I. Das Werk «Die Kunstdenkmäler der Schweiz» bildet die wissenschaftliche Beschreibung der heimi-
schen Kunstaltertümer vom frühen l\.1ittelalter bis zur Mitte des I 9· Jahrhunderts. Damit schaffen diese 
Bände die Grundlage für die Erforschung, den Schutz und die Pflege des schweizerischen Denkmäler-
bestandes. Sie vermitteln ein anschauliches Bild der künstlerischen K_ultur unserer Vergangenheit und 
wollen in allen Landesteilen Liebe und Verantwortungsgefühl fürdiese hohen nationalen Werte wachrufen. 

2. Als Kunstdenkmäler werden alle Werke betrachtet, die durch die Schönheit ihrer Form über den 
Durchschnitt des Handwerklichen hinausragen oder wegen ihrer historischen und kulturellen Bedeutung 
erhaltenswert erscheinen. Es sind dies zunächst die kirchlichen und profanen Bauten mit ihrer Aus-
stattung, ferner alle beweglichen Kunstwerke schweizerischer Herkunft, soweit sie von den genannten 
Bauten oder bestimmten Körperschaften stammen und noch in öffentlichem oder privatem Besitz zu-
gänglich sind. Denkmäler der prähistorischen und römischen Epoche werden nur in Einleitungen be-
handelt; jene der Volkskunde scheiden gänzlich aus. Aus den für eine Gegend charakteristheben Bau-
typen der Stadt- und Bauernhäuser sind, unter Aufzählung des wichtigen Bestandes, geeignete Beispiele 
herauszuheben. Bei Denkmälern, die nicht mehr vorhanden sind, genügen Hinweise auf Literatur und 
Abbildungen. 

li. ART DER BESCHREIBUNG 

I. Die« Vorschriften für die Herausgabe der Kunstdenkmäler der Schweiz» regeln den Aufbau unseres 
Werkes auf Grund von langjährigen Erfahrungen der Inventarisation. Innerhalb des schweizerischen 
Gesamtplanes erscheinen die Bände eines jeden Kantons als abgeschlossene Einheit, aufgeteilt nach Ge-
meinden in politischer, geographischer oder alphabetischer Anordnung. 

2. Eine kulturgeschichtliche Einleitung schildert zunächst den Kanton als Ganzes. Sie faßt seine politische, 
kirchliche und kulturelle Entwicklung zusammen und skizziert Siegel, Wappen und Münzen, behandelt 
aber die genannten Abschnitte nur so weit, als sie für das Verständnis der lokalen Kunstdenkmäler not-
wendig sind. 

3. Die Beschreibungjeder Gemeinde erhält eine der kantonalen ähnliche Einführung. Dann folgt die Dar-
stellung der Gesamtanlage, der kirchlichen Gebäude, der öffentlichen und privaten Profanbauten mit 
ihren beweglichen Beständen. Das einer Gegend eigentümliche Kunsthandwerk ist kurz zu charakteri-
sieren. Sammlungsgegenstände werden stets an ihrem ursprünglichen Aufbewahrungsort behandelt. 
Dabei ist der öffentliche Museumsbesitz summarischer zu bearbeiten als halböffentliche und private 
Sammlungen, deren ungeschmälertes Fortbestehen nicht völlig gesichert ist. 

4· Die Ausführlichkeit der Beschreibung richtet sich nach der künstlerischen Bedeutung jedes Denkmals. 
Angaben über Maße, Technik und Bedeutung wollen es eindeutig erfassen. Alle wichtigen Werke wer-
den in Abbildungen, Bauten auch durch Strichzeichnungen wiedergegeben. Ein gründliches Studium 
des Erhaltungszustandes, der Inschriften, Urkunden und der Literatur sucht die Geschichte der Ent-
stehung und der Veränderungen jedes Denkmals abzuklären. Danach hat die kunsthistorische Forschung 
so genau wie möglich Künstler und Zeit zu bestimmen und dem Werk in klarer Wertung und Cha-
rakteristik seinen Platz in unserer Kunstgeschichte anzuweisen. 

5. Das kunsthistorische Schlußwort vermittelt ein zusammenfassendes Bild von einzelnen Denkmäler-
gruppen und Meistern und ihrer Bedeutung innerhalb der regionalen und allgemeinen Kunstgeschichte. 
Ausführliche Register und Tabellen dienen der Übersicht über das veröffentlichte Material. 

III. DIE HERAUSGABE DES KUNSTDENKMÄLERWERKES 

I. Kantonale Arbeitsausschüsse übertragen, in ständiger Verbindung mit der Redaktionskommission der 
Gesellschaft, den Autoren die Beschaffung von Text und Bildvorlagen. 

2. Die Redaktionskommission der Gesellschaft begutachtet jedes Manuskript; sie läßt durch den Her-
stellungsredaktor die einheitliche Drucklegung aller Bände ausführen. 

3. Der Vorstand der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte gibt die Bände mit Bundeshilfe 
heraus und bringt sie durch den Verleger in den Handel; Mitglieder der Gesellschaft erhalten sie als 
J ahresgabe. Jeder Band erscheint in der Schriftsprache des behandelten Landesteiles unter dem ent-
sprechenden Titel: «Die Kunstdenkmäler der Schweiz» - «Les monuments d'art et d'histoire de la 
Suisse » - « Monumenti storici ed artistici della Svizzera ». 

Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte 
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EINI~EITUNC~ 

GEOGRAPI-IIE UNI) STATISTIK 

Die Stadt Bern liegt am oberen 1\fittellauf der Aare, über dem linken Ufer kurz 
vor den Mäandern der Flußwendung von Norden nach Westen. Von Thun und 
Biel, Freiburg und Solothurn annähernd gleich weit entfernt, ist sie, genau halb-
wegs zwischen i\lpen und Jura, Mittelpunkt des schweizerischen Hochplateaus 
zwischen Genfersee, Alpennordfuß, Jurarand und Reußtal. Am Nordende des 
breiten Aaretals unterhalb Thun treten die waldigen Randhöhen näher zusammen 
und bilden mit dem Gurten im Süden, Dentenberg und Bantiger im Westen, 
Frienisberg im Norden ein geräumiges Becken, in dessen Sohle der Fluß fünf 
kräftige Schleifen einschneidet 1

; innerhalb der nördlichsten, der Engehalbinsel, 
lag das gallorömische Zentrum 2 ; der isolierte, nach Westen offene südlichste 
Aarebogen umschließt die Stadt Bern3. 

Bis ins mittlere I 9· J abthundert bleibt das Weichbild, mit der ()berstadt auf der 
Hochfläche zwischen Nydegg und Schanzengürtel und dem Mattenquartier am 
Ufer zwischen i'\areschwelle und Brücke, innerhalb der FlußhalbinseL Erst nach 
Einführung der Eisenbahn und Eröffnung der modernen Hochbrücken, nach 
I 86o4, beginnt im Nordwesten die geschlossene Überbauung der rechtsufrigen 
Außenbezirke; hatte sich die Stadt bis an die Schwelle der Gegenwart fast aus-
schließlich von ()sten nach Westen entwickelt, so schließt sich nun der I<ranz 
der Neuquartiere konzentrisch um den Aarebogen, und die Stadt des I2.-I9.Jahr-
hunderts wird zum Siedlungskern. 

S'TATI S'TI SC I-I E ÜBERS I C l--IT 

Die Hö'henla;__ge des Aarelaufs beträgt bei der Schwelle 5 04, diejenige des Stadt-
zentrums am Zeitglocken 54 5 m über Meer; das umliegende Plateau erreicht im 
Mittel 55 o-5 6o, das C)bservatorium auf der Großen Schanze 57 3 m; mit rund 
40 m Überhöhung des Flußniveaus liegt somit die Innerstadt etwas tiefer als die 
Außenquartiere. - Bei einer I.ängenausdehnung zwischen Hauptbahnhof und 
Untertorbrücke von I 3 3 o m und einer mittleren Breite von 400 m beträgt der 
Flächeninhalt der Innerstadt (Flußbogen) 82 ha, diejenige der Gemeinde Bern seit 
der (einzigen) Eingemeindung von Bümpliz 51 59 ha. - Die Einwohnerzahl der 
spätmittelalterlichen Stadt wird heute auf rund 5 ooo-6ooo geschätzt s. Die erste, 

I Zur geologischen Situation vgl. unten p. 23; Literatur: ebenda Anm. 4· 
2 Unten p. 17f. 
3 Auf den typischen \vTert der Lage südwestlich des Flußlaufs hat erstn11ls 1-I. STRAHM hingewiesen: 

tnit Ausnahme von Thun, Laupen und Gümmenen liegen alle alten Flußübergangsorte des Schwei-
zerischen ~fittellandes atn Südwestufer, wobei die rechts- oder linksufrige Lage - die Zähringer Grün-
dungen durchweg linksufrig - je nach der allgemeinen Flußrichtung wechselt. Studien zur Gründungs-
geschichte der Stadt Bern, I 93 5, p. 7 5. 

4 Noch um I 8 50 gleicht die untnittelbare Umgebung «mit den nahen, großen Waldungen und den 
Weiden, aus denen tnan das Geklingel der Viehherden bis in die Stadt vernimmt, einem ungeheuren 
Park». ]AHN I857, p. I38. 

5 ScHINDLER, Finanzwesen und Bevölkerung der Stadt Bern im I 5 .Jh., Diss. Bern 19oo; vgl. 
H. AMMANN in Festschrift W. MERZ I 928, p. zo8 f.: Bevölkerungszahl Berns im späten 1 4· und frühen 
I5.Jh. sooo-6ooo, Zürichs (nach SCHNYDER) etwa 6soo, Basels (Is.Jh.) 9000-9500 Einwohner. 
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157I durchgeführte Zählung ergibt noch immer knapp 5 500 Seelen; erst um 165 3 
wird die Zahl von I o ooo überschritten. Als statistisch zuverlässig ist jedoch erst 
die allgemeine Volkszählung von I 764 zu betrachten; die damals ermittelte Zahl 
von I3 68I Einwohnern steigt bis Ende des Jahrhunderts auf rund I4ooo, bis 
I83o auf 20I37 Seelen an. Nach der Periode schnellster Zunahme (I900-I9Io) 
und der Einverleibung von Bümpliz (I9I9) beträgt sie Io4626 (I92o), um schließ-
lich, Ende Mai I952, mit etwas über I5oooo Einwohnern das Doppelte der Zahl 
von I904 zu erreichen. -Die Zahl der Wohnhäuser innerhalb der Ringmauern hat 
man für das I 5.] ahrhundert auf 7oo-8oo, für I 798 auf I 097, diejenige des ganzen 
Stadtgebietes für I 9 5o auf I 2 79 I berechnet. Die Wohndichte zeigt mit rund 24 
Einwohnern auf I ha (I 940) ein günstigeres Bild als in den anderen schweizeri-
schen Großstädten; mit diesen hat Bern die Abnahme der Einwohnerzahl in der 
inneren Stadt zugunsten der Außenquartiere (Citybildung) gemeinsam. 

STADTBEZIRKE, BURGERNZIEL 

Die älteste Quartiergliederung, die anläßlich der Verfassungsreform von I 294 
erstmals genannten Vennerviertelr, weist mit der Märit- und der I<reuzgasse als 
Längs- und Quergrenze deutlich in das Zähringische «jüngere burgum » zurück; 
nach I 2 55 \vird die « Savoyerstadt » bis zum Käfigturm den zwei westlichen, 
Nydegg und Stalden den zwei östlichen Vierteln angeschlossen; man behielt 
somit das Schema des späten I2.Jahrhunderts bei 2 • Die Abgrenzung des Pfistern-, 
Schmieden-, Metzgern- und Gerbernviertels gegeneinander3 im Zustand nach 
der dritten Stadterweiterung von I345 bis Ende des I8.Jahrhunderts4 zeigt die 
Planskizze Abb. 3; ursprünglich wohl Aufgebotsquartieres, sind die nach dem 
amtierenden Venner benannten Viertel Grundlage der Udelzins- und Steuer-
anlage, ferner - spätestens seit I 294 und bis I 70I - Wahlkreise; da Bern bis auf 
wenige Einzelfälle weder private Hausnamen noch andere Bezeichnungsarten 
kennt, liegt die Bedeutung der Vennerviertel für die frühe Topographie besonders 
der Bürgerhäuser auf der Hand 6• -Im mittleren I 6.] ahrhundert kommt es zur Aus-
scheidung einer Oberen und Unteren Getneinde. Grenzlinie ist nicht mehr die I<reuz-
gasse, sondern das Schaal- und Münstergäßlein beidseits der mittleren I<ram-

I H. TüRLER in FoNTES VIII, p. IX; K. GEISER in Berner Festschrift I 89 I (Die Verfassung des alten 
Bern), p. II5; v. RonT, Bern im I5.]h. (I905), p. I02.- Die vier Venner, ursprünglich Anführer der 
nach Vierteln aufgebotenen Stadtmannschaft (Pannerträger), entwickeln sich seit dem I 5. Jh. zur rein 
zivilen Verwaltungsbehörde (Vennerkammer = Finanzdirektion). 

2 TüRLER, BB 1896, p. 14f., ZESIGER, Zunftwesen I9IO, p. 4I; vgl. MoRGENTIIALER 1935, p. 30. 
3 Nach I273 umfaßt das Metzgernviertel (Gerechtigkeitsgasse Sonnseite/Postgasse) mit dem Stal-

den die Mattenenge bis zur « Trammur » (Nr. 8), später nur noch die Sonnseite des Staldens; zur Be-
deutung der ursprünglichen Grenzziehung als Beleg zur Datierung der Staldenanlage nach Einbeziehung 
der Nydegg und Zerstörung der Burg vgl. TüRLER, 1. c. 

4 Abweichende Begrenzungen gibt GRUNER, DUB 1732, p. 450, doch deutet die dort angegebene 
Nord-Süd-Grenzlinie (Schaal- und Münstergäßchen) auf eine Verwechslung mit derjenigen zwischen Un-
terer und Oberer Gemeinde, s. unten. 

5 V gl. dazu die Analogien deutscher Stadteinteilungen des Spätmittelalters bei GENGLER, Stadt-
rechtsaltertümer I 882, p. 49ff. 

6 Nach ZEMP, Die Kunst der Stadt Freiburg im MA (I 903), p. I 86 und Anm. I, waren die vier Viertel 
im bourg von Freiburg i. Ue. durch Torbogen geschieden; vgl. Stadtplan Martini r 6o6, REINERS, Das 
n1alerische alte Freiburg (I93I), Abb. Io. 
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_t\us rein militärischen Bedürfnissen der Einquartierung und Requisition führt 
die helvetische Munizipalität kurz nach Einn1arsch der Franzosen, am 8. April 
I 798, zugleich mit der ersten Häusernumerierung 1 die heute noch gültige Auf-
teilung der Innerstadt in fünf ~arhquartiere ein 2 • Fortan bilden das rote (C)bertor 
bis Käfigturm), gelbe (bis Zeitglocken), grüne (bis I..:reuzgasse ), weiße (bis ()st-
ende Gerechtigkeitsgasse) und schwarze Quartier (Nydegg bis Matte) die Ein-
heiten der lnnerstadt; am Umfang des Gemeindegebietes außerhalb der Ring-
mauern, den Stadtbezirken obenaus (linkes Aareufer, mit dem Aareziel-, Halligen-
und Länggaßdrittel) und untenaus (rechtes Ufer, Brunnadern-, Schoßhalde- und 
Altenbergdrittel) ändert sich nichts 2 ; aus diesen drei Stadtbezirken entsteht auf 
Grund der Verfassungs- und Verwaltungsreformen von I 798 und I 8o3 3 die be-
stehende, I 9 I 9 durch Aufnahme von Bümpliz erweiterte politische GeJJJeinde Bern. -
Nach Einführung des I<atasters führt die Stadt I 8 8 z die heutige Hausnumerierung 
ein 4; an die Stelle der sechs Außendrittel treten die modernen statistischen 
Bezirke, heute 30 an der Zahl~; gehalten hat sich dagegen, im Sprachgebrauch und 
als Farbe der Gassentafeln, die Einteilung der Altstadt in die fünf Quartiere von 
I 7 9 8, die einzige öffentlich fortlebende Erinnerung an die Zeit des Übergangs. 

Der Geltungsbereich des unter königlichem Schutz stehenden, in der Hand-
feste umschriebenen Stadtrechts, die Stadtziele, später Burgernziel genannt 6, fällt 
weder mit der Allmende noch mit dem wesentlich jüngeren Stadtbezirk zusam--
men. Ursprünglich auf das Weichbild samt seinem westlichen Vorgelände be-
schränkt, greift der Stadtbann mit dem Erwerb der vier I<irchspiele Ende des 
I 3. Jahrhunderts auf rechtsufriges Gebiet über, wird I 3 3 6 durch besondere Satzung 
neu umschrieben und bleibt mit den anfangs durch Holzkreuze, um 1405 durch 
Steinsetzung markierten, innerhalb des Stadtbezirks verlaufenden Grenzen 7 als 
zehnt- und bodenzinsfreier Stadtgerichtsbezirk bis I 798 in I<raftR. Zahl und ()rt 
der mit Standeswappen und Handschuh, dem nach Annahme H. Türlets später 

I Auf eine noch frühere Nunlerierung scheint die Bezifferung der Häuser c;erechtigkeits- unJ Jun-
kerngasse Schattenseite auf J. J. BRENNERS c;assenprof11 zu seinetn Staldenkorrektionsprojekt von I 7 59 
(Privatbesitz Bern, s. unten p. 2I2, Verz. Pläne Nr. 4) zu deuten, doch läßt die Beschriftung offen, 
ob es sich um bloße Zählung durch den Zeichner oder utn wirkliche an1tliche Nun1erierung handelt; 
vgl. F!owALD in AI-IV VIII/I I872, p. I6o. 

2 Dazu ausführlich ]AHN I857, p. I59ff., I82ff.; zur Neueinteilung von I798 gehört die un1fassende 
Grundbuchaufnahme durch J. R. l\1üLLER, s. unten p. 55, N r. I I; StadtpUne 111it den C).uartierfarben: 
s. ebenda Nr. I 2 und Anm. 2. 

3 Ausmarchung der heutigen c;cnlcindcgrenze (ohne Bünlpliz): l)ek rct VOlll IO. 6. I 803. 
4 Die durchlaufende Zählung durch die tnoderne nach C'a.r.rclt (Sonnseitcn gerade, Schattsciten 

ungerade Nummern) ersetzt, vgl. RuH IER in BZ I 94 I, p. 9 5; zur Einführung des geltenden I(atasters 
s. MARKWALDER, ebenda I939, p. I 5 ff.; dazu gehören die G'nmdb!fchkreiJc I (Inncrstadt) bis VI. 

5 Nur am Rande erwähnenswert die .Quartieraufseher-Bezirke (l<reis 1-VII). 
6 I-Iandfeste Art. 28: iJ?fra terminos et pacem urbis. t-I. TüRLER, Das Burgernziel in Bern, Festschrift 

W. Merz 1928, p. I 28 ff.; MoRGENTHALER 193 5, p. 86; F. MAURER in1 «Bund», 26. Ir. 1944. 
7 Grenzziehung von I336: Satzung vo111 2r.]an., FoNTES VI/248, Stadtrecht, ed. Welti I/I, p. 54· 

Zum 1/""er/auf vgl. TüRLER 1928, p. I 29ff.; die Ostgrenze wohl Ende I4.Jh. von der Worblen bis zum 
Schoßhalden- und Burgdorfhölzli zurückgenommen; von da an - tnit Ausnahme z'-'reier kurzer Ab-
schnitte im Osten (Schoßhalde) und Süden (Sandrain-Schönegg) -überall innerhalb der heutigen Ge-
meindegrenze. Vgl. TüRLER, 1. c., Taf. n. p. I32; hier Abb. 3· 

8 Die rechtliche Bedeutung zuletzt im Regionbuch von I783 (I/I, p. I 55, StA) utnschrieben. TüRLER, 
l.c.,p. I33· 
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Abb. 3· Stadtbezirke, Ausfallstraßen, BurgernzieL Innerstadt: l)ie 4 Vennerviertcl: I. Pfistern-, II. 
Schn1ieden-, III. Metzgern-, IV. GerbernvierteL Grenze zwischen III und IV: ······ bis Ende I 5. Jh.; 
==== I6.-I8.Jh.- Stadtbannbezirk: Bllr,_e.ernziel, Utnfang I5.-I8.Jh.- Steine Nr. Io, I2a an Ort und 
Stelle; Nr. I, I 3, I4, I 8 versetzt; N r. 2-9, I I, I 2, I 5, I 6 nicht erhalten; vgl. Abb. 4-6. Text S. 4 ff. 

zur Schwörhand umgedeuteten Zeichen des l(önigsbanns 1 versehenen Burgern-
zielsteine überliefern Planaufnahmen von I 764/99 (danach Abb. 3) und ein Ver-
zeichnis von I784 2 ; von den insgesamt I9 Steinen sind I an ()rt und Stelle (I78 3), 
4 unweit des ursprünglichen Standorts (um I 705, I 78 3, I 8o8, I 8 3 2, J\bb. 4, 5 ), 
I im Historischen Museum (I75 8, Abb. 6) erhalten3. 

GEWÄSSER 

Die Aare, in der Gegend von Bern durchschnittlich 50 m breit, ist am Südfuß 
des Stadthügels durch das alte Wehr der Aareschwelle gestaut4 und bildet an-

I Die Deutung (a. a. 0., p. r 26 ff., I 34) leidet unter dem allzugroßen Abstand zwischen dem ersten 
Zeugnis für steinerne Burgernziele (Zusatz zur Neuutnschreibung von I 3 36 nach Stadtbrand I405) und 
dem frühesten, tnit den1 1-Iandzeichen überlieferten datierten Stein (I 668, itn Revisionsverzeichnis I 784, 
s. unten Anm. 2, 3). Näheres zu Herleitung und Parallelen itn Abschnitt Bur,gernzie/ der in Vorbereitung 
befindlichen Gesamtübersicht des Verfassers über die Rechtsdenktnäler Berns (BZ I95 3). 

2 Job. Heinrich ALBERTIN von Zürich, Geometrisch Plan von denz Bur.geren Zih/ der Stadt Bern (Original 
verschollen), Kopie von J. R. BoLLIN I 799, Stadtarchiv, Abb. bei TüRLER I 928, Taf. n. p. I 3 2, vg1. 
p. I29 und Anm. I; hier (Un1zeichnung T.AD) Abb. 3· - J. R. ~1ÜLLER von Nidau, Grundbuchauf-
nahme beider Stadtbezirke (Städt. Vermessungsatnt Bern) mit Einzeichnung der meisten Zielsteine. -
Revisionsbericht 1784 itn Aktenband «Burgernzihl. .. », Bd. III, StA, vgl. Ratsbeschluß 8. 7· I783, BHR. 

3 Eine vollständige Übersicht samt Beschreibung und Abb. ~üler erhaltenen Stücke wird die Ann1. I 
erwähnte Spezialuntersuchung des Verfassers bringen. Die nach r 798 noch ersetzten Steine gehen auf 
die Erneuerungsbeschlüsse der Restaurationszeit (r8o8, 1827, 1832, s. TüRLER 1928, p. I34) zurück. 
Zum besten Stück, dem Louis XV-Stein (Abb. 6) im HMB, Kat. Nr. 2042 (I-Iöhe 230 cm, dat. 1758, 
im Museum seit I895), vgl. BHR I758, Z. von 14 l(ro.; TüRLER, p. I3o. 

4 Zur Altersfrage - sicher bezeugt erst I 36o, aber wohl weit älter, vielleicht als erster Flußübergang 
benutzt- vgl. Srn..AHM I935, p. 21 ff., und hier p. 28, Anm. 2. 
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schließend ein 170 m breites, nur bei Hochwasser ganz überflutetes Becken, um 
dann in enger Schleife nach Norden und Westen abzufließen (Abb. I-3, 25). Der 
wohl keltische, noch nicht sicher erklärte Flußnamer, in der Form arura erstmals 
durch zwei römische Inschriften des 2.j 3· Jahrhunderts bezeugt 2

, taucht in der 
germanisierten l(urzfassung araseit dem frühen 7. Jahrhundert auf und nähert sich 
bereits nach I I 55 als are, ar der heutigen Namensform3.- Einziger natürlicher Zu-
fluß im Stadtgebiet ist der bei Köniz entspringende, im Marzili-Flußknie ein-
mündende Sulgenbach; wohl schon zur Gründungszeit als .Stadtbach künstlich ins 
Weichbild abgelenkt wurde dessen Zufluß aus Nordwesten, der Wasserlauf aus 
dem Wangental4. 

VERKEI-IRSLAGE 

Einziger für die Zeit vor der Gründung der Stadt sicher bezeugter V er kehrs-
weg ist der Flußlauf Durch die 1\ venticenser Inschrift ist das Bestehen einer offen-
bar einträglichen Schiffahrt auf dem ganzen Flußsystem der Aare für das z.j 3· Jahr-
hundert gesichert5; der Weidlings- und Floßverkehr vom Oberland zum Aargau 
durch das ganze Mittelalter hindurch lebhaft und vielseitig, belebt die Schiff-
länden an Marzili und Matte, bis ihm der Ausbau des Straßenwesens seit I740 
den ersten, die Einführung der Eisenbahn nach I 86o den zweiten, tödlichen Stoß 
versetzt; einzig die Flößerei von Bauholz hält sich noch bis gegen I 890 6. - Die 
Straßenlage dagegen bleibt bis ins Hochmittelalter hinauf dunkel. Als Straßenbauten 
werden erst die großzügigen Anlagen des mittleren und späten I 8. Jahrhunderts 
faßbar7. 

LITERATUR 

GRUNER, DUB 1732, p. 11 f., 45of.- WALTHARD 1827, p. 12f.- SoMMERLATT Adressenbuch I/1836, 
II/1839·- ]AHN 1857, p. 6f., 138, 158ff., 182ff.- DuRHEIM 1859, p. 9ff.- STUDER, Die natürliche Lage 
von Bern, Hochschulprogramm 1859; BACHMANN, Der Boden von Bern, Bern I873 8 • - v. Ronr r886, 
p. 236f.; Bern im 13.-I9.]h., I898-r907.- TüRLER, BB 1896, p. r4f.; NBTb 1899, p. I32.- _H. WALSER, 
Art. Bern in Geogr. Lex. der Schweiz, l/1902. -1-IBLS II/1924, «Bern», p. I26ff.- A. FLURI, Die erste 
Numerierung der Häuser der Stadt Bern ... , BBl I925, p. I6ff. -I-I. TüRLER, Das Burgernziel in Bern, 
Festschrift WalterMerz I 928, p. I 26 ff.- R. ZELLER, Die geographische und verkehrspolitische Lage von 

1 Als aar, aire, ara, arar im Rheinland, in Nordostfrankreich, den Pyrcnäen bis nach Nordengland 
verbreitet. Vgl. I-IoLDER, Altcelt. Sprachschatz r89I, Bd. I; }AHN I857, p. 7· 

2 CIL XIII/5096, HowALD-MEYER Nr. 2I7: nautae Aruranci (Aventicum, s. unten An111. 5); Xlllj 
5161, I-I.-M. 241: regio Arurensis (Muri-Bern), s. S·rAEIIELIN, Die Schweiz in rö111. Zeit, 3· Ausg. 1948, 
p. 144f., 5 r 3 f., mit Abb. r 39 unten. 

3 HoLDER, a. a. 0.; FaNTES I/435, ll/694, 728, 771, III/181; vereinzelt hara: II/387 (1254/55). 
4 V gl. das Blockdiagramm nach F. NussBAUM bei F. WYss, Bern/Eine kleine Stadtgeographie I 943, 

p. 14. Stadtbachzuleitung (urkundlich erstmals 1249, FaNTES II/312): MoRGENTHALER 1935, p. 78ff. 
5 V gl. Anm. 2; die Korporation der Aareschiffer stiftet aus eigenen Mitteln eine scbola zu Ehren 

des Kaiserhauses. Architravinschrift, Abb. bei DuNANT, Guide illustre du Musee d'Avenches, p. I 14; 
vgl. STAEHELIN, a. a. 0. 1948, p. 480. 

6 Im 19.}h. kommt es infolge Regulierung des Aarebetts zwischen Thun und Bern zu einer Nach-
blüte des Flußverkehrs (wöchentlich zweimal je 1 Waren- und Viehtransportschiff, I Personenschiff; 
Transport von Wein, Salz, Bauholz); nach ]AHN I857, p. 6f. ist Mitte 19.]h. der Flußverkehr reget als 
der auf den Oberländer Seen; vgl. ferner GLS 2/224.- Eine anschauliche Vorstellung des Flußverkehrs 
von 1780 gibt der Stich J. N. ScHIELS (Ansicht gegen Aarelaufund Gurten), KatKh 1941, Nr. 141. 

7 G. BAUMANN, Das heroische Straßenwesen bis 1798. Diss. Bern 1925. 
8 Lit. zur Geologie der Stadtlandschaft Bern seit I 896 (P. ARBENZ, A. BALTZER, Ed. GERBER, 

F. NussBAUM, R. RurscH): vgl. F. WYss, a. a. 0. 1943, Bibliogr. p. 81 ff. und hier p. 23, Anm. 4· 
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Abb. 4 bis 6. Burgemzielsteine. Links Schloßgarten Holligcn,"' Abh. 3 NL r ;, um 1705. - :;\fitte: 
Kochcrpark, Ahb. ; ~r. q, r8og, - Rechts: Muristraße (jetzt H::\I.B), Abb. 3 Nr. J, 1758. 

Text S. 7· 

Bt:rn, Bt::'oi!T> 192.9, Nr. 532·- .BLOFSCH 1931, passim; BlJ!\TD 1936, Nr. 518.- Stadt Bern, Abriß der bau-
lichen Entwicklung und statistische Grundlagen zum Wettbewerb für den Gesamtbehauungsplan, hs. 
vom Stat. Amt der Stadt Bern I93I; vgl. Vicrtcljahrshericht. Okt.-Dcz. 1933. - H. STRAHM, Studien 
zur Gründungsgeschichte der Stadt Bern, Njhl. Lit. Gesellschaft Be.rn, ~F XIII, 193 5. - I\.1oRGEI'.!-

·mALER, Bilder 1935, p. ;o, 78ff.- J. Fl{üH, Geographie der Schweiz lli!I938, p. 2.2.3ff.- Bern und seine 
Entwicklung, Graphisch-statistischer Atlas, hs. vom Stüdt. Star. Amt 1940.- H. FREt:IJlGER, Die Wohn-
häuser Bcros ... seit dem I5.)h., BZ I942, p. Iff.- F. WYss, BcrnjEine kleine Stadtgcographic, Bern 
1943, mit ausführlicher Bibliographie, p. 81-88. 

liOHEITSZEICIIEN 

WAPPE K 

Das heutige Stadt- und Kantonswappen zeigt in Rot einen goldenen Rechts-
schrägbalkcn mit schreitendem schwarzem Bären. In dieser Gestalt ist es litera-
risch nach 13 75 im Gugler1ied, farbig auf den großen Setzschilden des späten 
14.)ahrhunderts im Historischen 1-fuseum, plastisch durch zwei um I4IO-I4I 3 
entstandene Skulpturen in der Erdgeschoßhalle des Rathauses erstmals über-
liefert1. Von Anfang an zeigt der Schild den Schrägbalken; Wappen ohne 

I Guglcrlicdcr \'V. r. V. MüLINTN, .Berns Geschichte 1I9I-1891, Bern I891, p. 48. - Setzschilde 
HMB: hier Bd. III, p. zz6, Abb. 168; R. v. FISCHER in BZ 1945, Taf. I, links; Verwendung 1384 und 
I388 bezeugt. - Steinreliefs im Rathaus (Erdgcschoßha1le, Konsolenfries Westwand und Unterzug-
fassung eines Rundpfeilcrs mit Reichsadlc1· zwischen zwei Bernschildcn): Bd. III, Ahb. 7, 88, Text 
p. 12.6, I2.8 (zur heraldischen Bedeutung der Wappengruppe Bern-Reich vgl. Anm . .z), I 3 r. 
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«Straße» analog den ältesten Siegeln und Münzen sind, bis heute wenigstens, 
nicht nachgewiesen; erst seit I 420 erscheint in der Stadtchronik Justingers und 
in Chronikillustrationen das sagenhafte, der Stadt angeblich durch Berchtold 
von Zähringen verliehene 1 , im Gefecht an der Schoßhalde I 289 zerrissene und 
danach zur späteren Gestalt veränderte erste Berner Wappen n1it dem schreitenden 
schwarzen Bären in JilberneJJJ Feld 2 • Bestätigungen dieses Wechsels fehlen, so 
daß die in1 Anschluß an die Justingersche Erzählung unternommenen Versuche 
zur Aufhellung von Zeitpunkt und Bedeutung der Wappenänderung im vagen 
bleiben3. Um 146o ist das Wappen in der seither nur noch im Schildtypus 
variierten Form fertig durchgebildet4 (Abb. 7-9). 

Literatur: v. Ronr, BTb I893/94, p. 27ff.; HAUPTMANN in BBI I923, p. 96f. n1it \veiterer Lit.; FABRI-
CIUS im Kleinen Bund 1939, Nr. r 5; 1-I. BLOESCH in AHS I94I, p. 72ff.; R. v. FISCHER, Vom Bärner 
Wappe, BZ I 94 5, p. I ff. 

FAHNEN, STADTFARBEN 

Vom späten I 4· Jahrhundert an zeigt die }(riegsfahne Berns, das .Stadt- oder 
Hattptpanner, in Rot den schwarzen Bären auf goldener Straße gegen die Schaft-
spitze steigend; das Feld im I 5. Jahrhundert hochrechteckig (Abb. 8, 9), später 
quadratisch; ausschließlich für l(riegszüge mit dem ganzen Aufgebot oder 
doch mit dessen größerem Teil verwendet, weht es I 5 89 zum letztenn1al an 
der Spitze eines 1\uszuges 5. ()riginalstücke scheinen nicht erhalten; vom 
Berner .Juliuspanner von I 5 I 2 bewahrt das Historische Museum noch die zwei 
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Abb. 7. Berner Stadtwappen. Titelblatt eines 
Basler Drucks von I 53 I. Text oben. 

Eckquartiere mit der Anbetung der Drei 

r Die \X'appenverleihung nach Justinger dargestellt 
auf einer der vier Zeitglocken-Stadthistorien Gotthard 
RINGGLIS von I 6 I o (Erteilung der I-:landfeste), s. unten 
p. I I 7 f. und Bd. III, p. I 89, Anm. 3. 

2 JuSTINGER I87I, p. 8, 35, 3I6, 33I; dazu die Illu-
stration bei TsciiACHTLAN (I47o), v. FISCHER 1945, Taf. 
III, und hier Abb. 109; ScnrLLING (um I485), Berner 
Festschrift I 94 I, p. 53, unten. - Das Stadtwappen nach 
Veränderung (goldene Straße in Rot statt silberner 
Schildgrund) von Justinger nochn1als zu I 365 erwähnt. 

3 So die Annahme eines Wechsels in zwei Etappen 
zwischen r 289 und I 298 oder I 3 39 bei v. RoDTin BTh 
1893/94; lJAUPTMANN inBBJ 1923, p. 98ff. (Schrägbalkcn 
von Kiburg hergeleitet); vgl. v. FrsciiER, 1. c., p. 6. 

4 Rathaus, Wand mal. Ratstube, Bd. III, A bb. I 3 8 
(I449); II.Udelbuch Sta,Titelwappen (I466), vgl.v. RoDT, 
Bern im I 5 .Jh., I905 (Titelbild); Beschreibung in der 
Descriptio He!vetiae Albrecht v. BoNSTETTENS (I478), 
MAGZ lll/3, p. 99f. Den heraldischen Höhepunkt be-
deuten die Wappendrucke des frühen I6.Jh., s. BLOESCH 
in AHS I94I, p. 72 ff., mit 3 Abb. 

5 I<urz zuvor noch dargestellt von Humbert 1\1A-
RESCHET im Rathaus-Pannerträgerzyklus von I 5 84/8 5 
(HMB), Bd. III, Abb. 141. Sehr zahlreich bei TscHACHT-
LAN, ScHILLING usw., vgl. Berner Festschrift 1941, 
Abb. p. 56-59, 70, links unten (Roßpanner). 
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Abb. 8. Gebet vor der Laupcnschlacht in der Leutkirche. Links Schützenfähnlein (Feld-
zeichen der Vorhut), Mitte Stadtpanner; vor dem Altar Rudolf von Erlach, Aus der 

Stadtchronik l)iebold Schillings, un1 I485. TextS. IO. 

I I 

I<.önige 1 (Abb. 9, I I); an der Herstellung der Gebrauchskopie für den Dijoner 
Zug von· I 513 ist der junge Niklaus MANDEL mitbeteiligt 1

• 

Umstritten \vie die Frühform des Standeswappens sind auch Alter und ur-
sprüngliche Gestalt des Feldzeichens für den kleinen Auszug, des dreieckigen 
5'tadtfähnleins (Abb. Io ). Nach Bruckner im I4./I 5. Jahrhundert durchgehend rot; 
etwas später mit weißem Strich, im I 5 .Jahrhundert mit durchlaufendem weißem 
I<.reuz3; gut bezeugt ist der nach Pavia zur Verhütung von Verwechslungen I 5 I 3 
erfolgte Farbwechsel in Rot (oben), Schwarz (unten), dazwischen das langschenk-
lige weiße l(reuz; doch hält sich das rein rote Feld neben dem zweifarbigen bis in 
die Mitte des Jahrhunderts 4. - Im Historischen Museum: 8 meist nur in Resten 

I HMB Kat. Nr. 309, Stickerei auf Seide. Vgl. ANSHELM III/33 I; v. RoDT, BTb I893/94, p. 3o; jetzt 
A. und B. BRUCKNER, Schweizer Fahnenbuch (I 942), Abb. p. I 68, I 78, Text p. I 79, Fahnenkat. Nr. 127. 

2 Einträge 1513: BRUCKNER, Kat. p. 29, vgl. STUMM, Niklaus Manuel (I925), p. 20, 98. 
3 Abweichend v. RoDT, 1. c., p. 27f. (seit I426 rot-schwarz) und A. ZEsrGER in AHS I9IO, p. 2ff. 

(ursprünglich durchgehendes weißes Kreuz in Rot; vom Savoyer Kreuz herzuleiten). 
4 Zum doppelfarbigen Fähnlein mit dem zungenförmigen Blatt der « Landsknechtsfähnlein » vgl. 

den Scheibenriß H. R. MANUELS (nach I 5 36) im KMB, hier Abb. Io. 
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erhaltene Berner _t\uszugsfähnlein des I 4.-I 6. Jahrhunderts 1 • Die daselbst zahl-
reich erhaltenen Ordonnanzfahnen des I7.-I9.]ahrhunderts gehören nicht mehr 
zur Geschichte der Stadtzeichen z. 

Spätestens seit 1426 gelten als Lftad~farben Rot und Schwarz\ In sie sind die 
Dienstleute der Stadt von den Stadttrompetern 4 bis zum letzten Bachknecht ge-
kleidet; noch heute tragen die Sigristen der Stadtkirchen, Standesweibel und 
Hochschulpedell die Stadtfarben. 

L-iteratur: v. RonT, Die Banner der Stadt und Landschaft Bcrn, BTb I 893/94, p. r ff. - ZESIGER, l)as 
bernische Stadtpanner, BBl I/ I 90 5, p. I 59 ff.; AJ-IS I 9 I o, p. 2 ff.; 7Vfatcrialien zum (unveröffentlichten) 
Berner Fahnenbuch, Nachlaß StB. - A. und B. BRUCKNER, Sch\veizer Fahnenbuch, St. Gallen I942, 
p. I78f., Katalog, p. 27ff. 

STADTSIEGEL I224-1798 

Durch die ausgreifenden Untersuchungen Adolf Fluris sind Bestand und Ge-
schichte der Berner Standes- und Sekretsiegel von I 224 bis 1924 allseitig geklärt, 

I HMB Kat. Nr. I32, 140-145, r8r/82. Ausführlich beschrieben bei BRUCKNER, Kat. p. 28f., Nr. II2 
bis I25, I28-I3o; ZESIGER I9IO, Abb. I. Länge 7I-29o, l-löhe bein1 Schaft 55-I9o cn1. Das älteste (B. 
Nr. 121) rein rot, zweite Hälfte 14.]h. 

2 BRUCKNER, Kat. Nr. 135-I66; Abb. in HBLS 2, p. 170. Zu den Schützenfähnlein des 15./r6.jh. 
(ebenda, Nr. I 26, I 3 r-I 3 3) vgl. später Bd. IV (Schützenhäuser). 

3 Stadtsatzung Nr. IOI, vgl. v. Rodt I 893/94, p. 26ff. 
4 In den Stadtfarben und tnit dem Stadtwappen am Fahnentuch dargestellt auf der Initiale E der 

Stadtsatzung (um I4 70 ), Abb. Berner Festschrift I 89 I, Ausg. Handfeste, p. 2. 

Abb. 9· Berner Venner mit dem Juliuspanner. 
Ausschnitt aus einem Zürcher Einblattholz-

schnitt von 15I2. TextS. rof. 

Abb. ro. Berner Venner mit dem Stadtfähnlein. 
Scheibenriß von Hans Rudolf Manuel, nach I 5 36. 

K~fB. TextS. I I, Anm. 4· 
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Ahb. 1 1. Berncr .Juliuspnnner, Eckguartier mit Anbetung der Drei Könige. 
1p2. HMB. Te:>..i: S. Tof. 

so daß hier eine summarische Übersicht samt Nachweis der einschlägigen Ver-
öffentlichungen genügt1

• 

E·rstes Siegel. * SIGTLl..VM · BVRIGENSI\'M · DE · BERNE:. An Urkunden von 1224 
bis 12.67. Dm. 6o mm. Nach rechts aufwärts schreitender Bär. FLURI, Bßl 1924 
(im folgenden zit. FLURI), p. 2 58 f., Taf. I, links oben; Abb. 20. - Zweites Siegel. 
Umschrift und Drn. wie Nr. I. An Urkunden seit Juni r 268; u. a. am Bundesbrief 
vom 6. März I 3 53 mit Uri, chwyz und Unterwalden. Waagrecht schreitender 
Bär. FLURI, p. 2 59, Taf. I oben rechts. - Drittes Siegel. Umschrift wie Nr. I / 2, 

Dm. 65 mm. An Urkunden von 1368-1470; das Wappentier verbesserte Replik 
von Nr. 2. FLURI, p. 26o, Taf. I Müte. - Viertes Siegel. + s' · MTN · COMVNITATIS 
D E BERNO. Erstes erhaltenes Sekrets.iegel, Dm. 3 7 mm. An Urkunden von I 319 

1 Die Übersicht gibt die tatsächlich benutzten Stadtsiegel bis r798 vo llständig, voo da an in Auswahl; 
weggelassen sind vor aUem Jie nicht v·erwendeten Siegel und Ersatzsiegel (q.j t8.Jh.), die vier Ver-
waltungssiegel von 1798- t8o1 und die zwei Kanzleisiegel von 1804, FLUR! 1914, p. z96, Nr. 19/20, 
22/ 23, 25/ 26, und 'faf. V1 VI. 

2 Wo nichts anderes vcrmerkr, handelt es sich um dac; große Siegel (Srandcs-, im Gegensatz zum 
kleinen oder Sekretsiegel). 
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bis I 364. Stehender Bär überhöht vom Reichsadler. FLt'RI, p. 26o, Taf. I unten 
links.- _f/inftes Sie'-r;el. Umschrift und Dn1. wie Nr. 4· Zweites Sekretsiegel, r 3 6 5-14 I 5 
Siegelbild Verbesserung von Nr. 4· FLUR I, p. 26 I, Taf. I unten rechts. - Sechstes 
Sie'--r;ef. + SIGILLV1f niiNVS CO~L\fVNITATIS VILLE BERNENSIS, ANNO ~1° CCCC 0 XV0 in 
gotischen Minuskeln, Dn1. 43 n1111. Drittes Sckretsiegel, in c;ebrauch I4I 5-I470; 
der schreitende Bär und ;\dler gegenüber Nr. 4 und 5 verbessert. FLuR 1, p. 26 r, 
Taf. I l\1itte. 

Lfiebentes Sie,gel. ···~··· SIGILLV.\1 · :\riNVS · CON1\fVNIT>-\TTS · VILLJ~ · BERNENsrs. Viertes 
Sekretsiegel, getnäß Ratsbeschluß von1 r6. Februar I470 gen1cinsatn mit Nr. 8 
eingeführt, aber schon seit I 467 neben N r. 6 in (]ebrauch. l)m. 5o tnn1. Stecher: 
Rudolf v. SPEICIIINGEN, 1468-1471 I.andvogt zu (~rasburg. I-'aufcnder Bär von 
Reichsadler überhöht, in Festonkranz. In Gebrauch I467-I 590. FLtrRI, p. 26I fF., 
Taf. II J\1itte links. Im Jahre I 592 durch Jacob WYSSIL\N als F~rsatz für Nr. 9 
überarbeitet und in dieser - heraldisch verschlechterten - (~estalt bis I 7 I 6 in (]e-
brauch. DSMR I 592, s. 1\S1\ NF XVIII 248 und FLuRr, p. 265 f., Taf. II J\Jitte 
rechts. - Achtes Sie,gel. + SIGILLV.\1 · .\L\ rvs · CIVIV.\f · BERNENSIV\L Stecher wie 
Nr. 7· Dm. 86 mm. Bär mit Reichsadler, reiche l\1aß"\verkumrahmung; heraldisch 
und graphisch bestes aller Berncr Staatssiegel r. In Gebrauch I 4 70-I 7 I 6. FLt:Rr, 
p. z6 I ff., Taf. II oben; 1\bb. 2 I und .E~inbandsignet. - Neuntes Siepßl. SIGILLVi\I 
~IINVS co~L\IVNIT VILLAE BERNENSIS. 5. Sekretsiegel, in Gebrauch I 5 90/91. Dm. 
54 mm; Bär mit erhobenem IZopf, J\dler und Festons w.ie Nr. 7· Stecher: }Jeter 
TrLLl\IANN; auf der Rückseite datiert I 5 90. FLCRI, p. 264f., Taf. II unten; 1\bb. 22. 

Zehntes Siegel. SIGILLV~I REIPVBLICAE BERNENSIS. 1fit Nr. I I/ I 2 eingeführt ge-
mäß den Ratsbeschlüssen vom 14. September I7I4 (l\bschaffung des Reichsadlers, 
vgl. SSP M 320), 9.]uli und 21. September 1716. In Gebrauch seit 1716. Dn1. 
40 mm. f~ntwerfer J. R. HeBER, Stecher J. DI·~ BEYER. Wappenbild mit Schräg-

I In Un1zcichnung von Elshcth I IAET\1ANN für den Einhandstctnpcl der« Kunstdcnktnälcr des Kan-
tons Bern » verwendet. 

(' 

a 

f 

c cl 

Abb. 12-17. Berner J\fünze. a~b I)icken,um 1482-1501. A. Profilkopf nacheiner J\failänder Münze.-
c/d Taler r 540. A. Bern-Reich, R. einköpfiger Adler n1it 32 Vogtei- und Landschaftswappen. - cjf 
Taler, um 1650. A. Berchtold v. Zähringcn. Alle 2/ ~natürlicher Größe. 1Vfünzkabinctt H1V1B. TextS. 17. 
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Abh. I~ und Il). ßcrner Münze. Silbergulden 1494· !\. St. Vincenz, H. Biir mit 27 Vogtei- und Land-
schaftswappcn. 5.·4 natürliche Größe. 'J'cxt S. n. 

halken r auf geschweiftem Schild; Reichsadler durch Herzogskrone ersetzt~. 

Fu:n.r, p. 272 f., Taf. 1.11 oben links. - h'ljle.r Si~f!,el. Cmschrift, Siegelbild, Ent·· 
werferund Stecher wie Nr. Io; vor dem Spruchband-Anfang Stechermonogramm 
DBF; Dm. Go mm. « l\Iittleres Siegel>>, mit Nr. Io eingeführt I 7I 6. FuJRI, 
p. 27I f., Taf. 111 oben rechts. - Zwii(fte.r Si~gel. SIGILU !\I · ~fAil'S · REIPCBU-
CAE · BEIC\T.:::-\ISIS. Großes Standessiegcl, Dn1. Ioo mm; in Abschnitt signiert r. 
DE BEYI·:R rECIT. Geschweifter Schild mit muskulösem Bären; zwei stehende Bären 
als Schildhai ter, darüber Herzogskrone \ In Gebrauch seit 171 7. FLuu, p. 2 70 fl., 
Taf. TH unten; A bb. 2 3. - DreizehHtn und t.!ierzdJfl!e.f Sie,gd. Umschrift wie Nr. ro. 
Stecher J ohannes Hoc~; eingeführt um I 7 34-I 73 7; geschweifter Schild zwischen 
Voluten, Herzogskronc . .\fittleres Siegel: Dm. 42 mm; kleines Siegel 3 5 mm. 
FTXRT, p. 2 7 5 .ff., Taf. l V 1, z. - f·linfzehl1tes Si~gel. s 1 c · l\1 A H.' s • HnP • BER~ENSTs. 
( ;roßcs Siegel, Dm. 8 5 mm. Stecher J ohann l\lelchior l\IöRIKOPER (signiert unter-
halb Wappen), eingeführt 1751. Asymmetrische Rocaillekartusche, Herzogskrone; 
bestes Siegel des I 8. Jahrhunderts. FixJu, p. 278, Taf. 1 V JV1itte; Abb. 24. -
Suhzehn!e.r und .riehzehntes Si~!!,el. t:mschriften wie 0Jr. I 3/14; Stecher Joh. Kaspar 
.\:füRIKOFER; eingeführt 1768 (R.M. z89;338, 421). Symmetrischer Rocailleschild, 
mit Zweigen eingefaßt, darüber Krone. Kleines Siegel: Dm. 43 mm; mittleres 
Siegel (Spruchband unter Umschrift später) 51 mm. Fu.·RI, p. 279ff., Taf. IV 
unten. ·- /lchtzehntes Si~ge!. HELVETISCHF. REPCBLI K. Darunter im Abschnitt: 1\.H::---.JI-

I Erstmals auf dem Sckrcrsi~gcl Gahricl LE CLF.RCS vnn r68r (FuRI, Taf. VI, ]\litte), doch wurde 
der Stempel nie armlieh benützt. 

z Die Verhandlungen 1714-17 r6 ausführlich bei Fr.uu, p. 268ff., vgl. DIIIH!l.I\I I ~59, Chronik, 
p. J4I f. 

3 !Vfan vgl. J. R. I fL HE RS glcich7.ci tigc.;n Riß zur zentralen \X.' appengruppe am Os[gicbcl des Korn-
hause<; (1715), Bd. lii, Ahh. 25R. 
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Abb. 20 bis 24. Stadtsiegel des I 5 .-I 8. Jh. Obere Reihe links: Erstes (großes) Siegel I 224. Mitte: 
Achtes (großes) Siegel, I4 70. Rechts: Neuntes (kleines) Siegel, I 5 90. - Untere Reihe links: Zwölftes 

(großes) Siegel, I 7 I 7. Rechts: Fünfzehntes (großes) Siegel, I 7 5 r. T'ext S. I 4 f. 

CIPALITET VON BERN. C)valsiegel 42 3 2 mm, I.-iktorenbündel mit phrygischer 
Mütze. Stecher Christian FuETER I 798. FLliRI, p. 290, Taf. V oben Mitte. 

l(ünstlerischer Höhepunkt der Folge ist der Stempel Rudolfs von Speiehingen 
zum großen Siegel von I470, ein Meisterstück spätgotisch dichtverflochtener und 
dabei schlagkräftiger Flächenfüllung. Als tüchtige, wenn auch nicht mehr streng 
materialgerechte Stempelschnitte verdienen ferner das hochbarock aufwendige, 
großbemessene Standessiegel de Beycrs von I 7 I 7 und das schwungvolle Rocaille-
siegel J. M. Mörikofers von I75 I Beachtung. - An ,S'ie(gelsteJJJpeln sind von den 
hier aufgeführten zo Stücken insgesamt 9, darunter die silbervergoldeten ()rigi-
nalstempel zum Standes- und Sekretsiegel von I 467- I 4 70 1

, an Si~~elhettteln einige 
rotsamtene gestickte Stücke des I 8. Jahrhunderts erhalten 2 • 

1---iteratur: Stadtrechn., ed. Welti I 87b, 88b, 285a (I377, I383).- ScHULTHESSin l\IAGZ IX/I, 2 
I 8 53, p. 26 ff. und Taf. IV. - v. RoDT I 886, p. Ir. - Berner Festschrift I 89I, Siegeltafel I/II und -ver-

I HMB Kat. Nr. 446, 2340; vgl. oben, 7· und 8. Siegel; das jüngere in der Überarbeitung J. WYss-
HANS von 1592. Vgl. Nr. 11oo6, 11oo8, 11023.- Ebenda, Nr. 447 (9. Siegel, 1590); I1007, 11009, 1767/ 
3-5, 20260 (18.jr9.)h.). -Die Stempel zum I2. und 15. Siegel (r6I7, I75I) in1 StA, diejenigen zun1 
I4. und 17. auf der Staatskanzlei. Vgl. v. RoDT, BTb I885, p. 52f., FLuRr, p. 262ff. 

2 HMB Nr. 2 I I 8; 2466, Siegelbeutel des Schultheißen A. F. v. Erlach un1 I 76o, dargestellt auf dessen 
Porträt, StB, vgl. Die Schultheißenbilder der Berner Stadtbibliothek (I 92 5 ), N r. 34· 
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zeichnis, zu GEISER, Verfassung des alten Bern.- Ad. FLuRr, Die Siegel der Stadt Bcrn I470-I798, ASA 
NF I9I5, p. I2off. mit Taf. IX/X; Gesatntdarstellung I224-I924: BBl XX/I924, p. 257-300 tnit Taf. 
I-VI, vgl. ebenda, XXIIp925, p. 240. 

:ß,f ÜNZEN 

Gemäß Handfeste steht der Stadt «freie Münze» zu 1 • Itn Jahr I 228 ist Berner 
Geld erstmals bezeugt 2

; die Münzstätte ist königlich; die Stadt, die sie im Namen 
des I<önigs in Pacht verleiht, bleibt bis ins mittlere I 4· Jahrhundert schlagschatz-
pflichtig 3. Gemünzt wird nur zeitweilig, und zwar bis I 3 84 ausschließlich Brak-
teaten, einseitig geprägte, viereckige Silberplättchen mit rechts schreitendem Bä-
ren und I<önigs- oder St.Vincenzen-Haupt darüber, Geldstücke ohne I<unstwert4. 
Zu den ersten doppelseitigen, runden Prägungen mit Umschrift kommt es I 3 84; 
das I 2-Pfennigstück, Plaphart geheißen, zeigt im Avers den Bären vom Reichs-
adler überhöht, Revers mit Tatzenkreuz; I 4 79 endlich verleiht der Papst Bern das 
Recht auf Prägung von Goldstücken in der Art des rheinischen Guldens s. Damit 
beginnt die Blütezeit der bernischen Münzstatt; gleichzeitig mit den besten Stan-
dessiegeln entstehen jetzt, mit den Gold- und Silbermünzen der Jahre I449-I 500, 
die markantesten Prägungen in der Münzgeschichte Berns: der Goldgulden von 
I479 mit St. Petrus, der Dicken von I492 mit dem stehenden St. Vincenz, die 
Silbergulden von I493 und I494 mit dem Bären im Vogteiwappenkranz (Abb. I8/ 
I 9). Die Reformation, die in großem ~1aßstab I<irchengeräte einschmilzt und ver-
münzt, führt mit den Batzen von I 5 29 lateinische Umschriften und den Stadt-
gründernamen ein; I 5 30 erhalten die Goldgulden Namen und Titel Friedrichs II. als 
Stifter der Handfeste; I 6oo erscheint, seltsam genug, noch einmal der Stadtpatron 
St. Vincenz auf den neuen Golddukaten. Zu qualitativ überdurchschnittlichen 
Prägungen kommt es kaum mehr; wenige Jahrzehnte nach dem Bezug des gro-
ßen Neubaus über dem Gerberngraben 6, Anfang I 8 3 8, räumt die bernische Münze 
dem neuen Schweizergeld das Feld. 

Literat11r: G. E. liALLER, Schweiz. 1\fünz- und l'vfedaillenkabinett, Bern I I78o Nr. 94off.- C. LoHNER, 
Die l'vfünzcn der Republik Bcrn, Bern I846 Nr. I6I ff.- EscnER, Schweiz. :J'vfünz- und Geldgeschichte Ij 
I88I.- 1-:I. TüRLER in NBTb I905, p. 96f., und Revue suisse de Nun1ismatique XVII/I9II mit weiterer 
Lit.- F. BLATTER in HBLS 2ji924, p. 182f.; MoRGENTHALER I935, p. 59ff., beide mit J\1ünztafeln. 

VC)RG E SC IIIC HTE, RÖJ\fiS CllE ZEIT, FRÜ 1-I l\fiTTELALTER 

l)ic Beobachtung vorgeschichtlicher und rön1ischer Funde setzt auf den1 Ge-
biet von Bcrn im frühen I 8. Jahrhundert ein. Was bis gegen I 8 5o zutage getreten 

1 Art. 3: ... JJ!o!letamlibere babere ... , vgl. RENNEFAHRT, Freiheiten für Bern aus der Zeit Friedrichs II. 
(I927), p. 6ofl.; STRAIIM I935, p. 85; FELLER, Geschichte Berns I/I946, p. 36, 75· 

2 FoNTES II, p. 94· 
3 Schlagschatz: Abgabe von jeder Mark vertnünzten Silbers. Noch I 348 verspricht Karl IV., die 

Münzstatt ohne Einwilligung Berns und Solothurns niemand zu verleihen. FaNTES VII/338 ff. Erst I 368 
erhält die Stadt das lVfünzregal selbst: v. WATTENWYL-v. Diesbach I/78, 103 ff. 

4 EscHER, p. 167ff.; zusammenfassend F. BLATTER in HBLS 2, p. I82f., MoRGENTIIALER I935, 
p. 59 ff. 

5 Bulla Vl to Idus Maii I479, Wortlaut bei HALLER I/303. 
6 Bd. III, p. 429 ff.; zur ältern, I 78 7 durch Brand zerstörten Münzstatt westlich des Rathauses: 

ebcnda p. 47 und Anm. 3; 54f., I05, Ahh. Io, I2, 14, 65; Epochenpläne n. p. 192, links. 
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war, hat Albert ]AHN, neuerdings H. STRAI-Il'vi übersichtlich zusammengefaßtr. 
Ausreichend zuverlässig sind davon, im engeren Stadtgebiet, wohl nur die römi-
schen Münzfunde (Stalden, Matte, 11arzili, Rathausterrasse, Insel- und Bundes-
gasse)2; die folgende Übersicht beschränkt sich daher auf die Beobachtungen und 
Funde seit 1890. -Aufschlüsse aus der Stein- und Bronzezeit fehlen 3. Die frühesten 
sicheren Feststellungen gehören in die Späthallstattzeit; wohl im 6./5. J abthundert 
v. Chr. wird der Boden des späteren Bern und seiner unmittelbaren Umgebung 
besiedelt4. 

Hallstatt und Latene 1-III. Gräber am Burgernziel weg; Muristalden; Ensinger-
straße; Einmündung Weißenbühlweg in Wabernstraße; Monbijoustraße 82; 
Könizstraße- Ecke Effingerstraße (ehern. Inselscheuer); Wankdorffeld, I<ies-
grube; Spitalacker; Papiermühle. Auf dem Innerstadtgebiet bisher keine ge-
sicherten Feststellungen. 

Literatur: ]B HMB r894, p. 19; r895, p. 26; 1896, p. 32ff., vgl. ASA VIII/1897, p. 30; 1909, p. Io; 
I923, p. 63ff. (Zusammenfassung); I934, p. 56.- MoRGENTIIALER I935, p. I6f. 

Engehalbinsel. Ausgedehntes keltisches oppidutJz im heutigen Reichenbachwald, 
an der Landseite durch Spitzgräben (?),an der Halbinselspitze durch Wall gesichert; 
auf dem Plateau zwischen Engemeistergut und Pulverhaus gallorömischer Tem-
pelbezirk mit mehreren Sakralbauten, u. a. quadratischer Zellenbau mit umlau-
fender Galerie an Stelle der mittelalterlichen St. Egidien-I<apelle; W ohngruben, 
Gewerbeplätze, zahlreiche I_Jatene-Einzelfunde; südlich außerhalb (Roßfeld) der 
zugehörige Friedhof; ein zweites I.~atene !I-Gräberfeld weiter östlich im Thor-
mannmätteli. - Später römischer vicus, Straßendorf u. a. mit zwei Töpfereien und 
stattlicher Badanlage ( ?) ; Gutshof auf dem Thormannmätteli. 

Weder von der helvetischen noch von der römischen Niederlassung ist der 
Name überliefert; als Siedlungsdauer wird die Zeit vom I. bis zum späten 4· J abt-
hundert angenommen. - Freilegungen seit dem 18. Jahrhundert; systematische 
Erforschung I 879 und seit I 909, unter Leitung von (). Tsci-IUMI seit r 9 I 9· 

L.iteraütr: Zusammenfassungen und Übersichtspläne: TsciiUMJ, Votn ältesten Bern, l)ie historische 
Topographie der Engehalbinsel, Kleiner Bund I92I und SA; ders. in Jber. SLZ 1938-I943, p. I67; BZ 
I941, p. 196.- STAEHELIN, Die Sch\veiz in römischer Zeit, 3· Aufl. 1948, p. 4If. n1it Abb. 6 und der 
gesamten Lit. bis I947; p. 6r I f. Ergänzungen: JB SGU 195 I, p. ro7f.- DRACK, Rc)mische Wandn1alerei 
in der Schweiz, Basel 1950, p. 62f. Vgl. ferner die Übersichten bei MoRGENTHALER 1935, p. r7ff.; 
W. SrMON, Die Engehalbinsel, Bremgarten I 94 I. 

r Albert ]AHN, Der Kanton Bern deutschen Teils ... ein IIanJbuch für FreunJe der vaterlündischcn 
Vorzeit. Bern und Zürich r85o. Stadtgebiet und untr.ittelbare Un1gebung: p. 162ff., 17of., 174ff. -
I-I. SrRAHM, Studien zur Gründungsgeschichte Berns (1935), p. r7ff. 

2 ]AHN, p. I7o; SrRAHM, p. 21; JB HMB 19I8, p. 9, I924, p. 158. 
3 Nächstgelegene steinzeitliche Siedlung: Pfahlbau Moosseedorfsee; ein neolithisches Refugiun1 bei 

Flugbrunnen, nördl. Bern. -Der frühbronzezeitliche Massenfund von Wabern (Bächtelengut, Depot von 
137 Bronzespangen; JB HMB 1916, p. 7ff., ASA 1918, p. 69ff.) liegt außerhalb des engern Stadtge-
bietes; zu der 1948 an der Daxelhoferstraße (Nr. I7) freigelegten Kupfergußwerkstatt s. JB HMB 
XXVIII/r949, p. 24; JB SGU 195I, p. 142. 

4 Für die - einzig aus der Situation erschlossene - Annahme einer vorgeschichtlichen Fliehburg auf 
dem spätern Burghügel Nydegg fehlt es bis heute an konkreten Anhaltspunkten; vgl. neuerdings 
SrRAHM, Zur Verfassungstopographie der mittelalterlichen Stadt, ZSG XXX/1950, p. 385 f., 408, und 
hier p. 65 f. 
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Rö.JJJervillen. BüJHpliz, l(irchhubel-Friedhof. Reich ausgestattete Portikusanlage 
des I. Jahrhunderts n. Chr. mit wichtigen Wandmalereiresten r. - Obstberg, I-raspel-
matte Bantigerweg- Haspelgasse. Gebäudekomplex wohl des späten I .j z. Jahrhun-
derts, mit I<.alkofen 2 • 

L,iteratur: Jb I-HvlB 1897, p. 26ff. (C)bstberg); 1898, p. 28ff. DRACK, Rön1ische Wandtnalerei, p. 6off. 
n1it der gesamten älteren Lit. zur villa von Bümpliz. 

Völkerwanderung. Germanische Nekropolen und Einzelgräber: Bümpliz, Rei-
hengräberfeld 6.j7. J abthundert; l(ies grube Betlehem-Neuhaus; Statthaltergut, 
C:edernstraße. - Tscharnerstraße, Weißenbühl (Holzigkofen, 7. Jh. ), Rosenbühl, 
Wabern, Schwarztorstraße; Galgenhubel; C)bstberg (Bantigerstraße); Spital-
acker, Wylerfeld, Papiermühle (Gräberfeld 5 .j6.Jh.). - Wie im ganzen Mittel-
land gehört die Hauptmasse der germanischen Bestattungen ins 7.]ahrhundert; 
die meisten Grabfelder gemischt burgundisch-alemannisch, durchsetzt mit kel-
tischen und römischen Einzelgräbern und -gegenständen. 

lJiteratur: JB l-lJ\fB 1894, p. 19; 1896, p. 33; 1907, p. 22; 1908, p. 48f.; 1909, p. 15ff.; 1914, p. 14f.; 
1916, p. 11f.; 1940, p. 99ff. (Zusammenfassung); 1941, p. 6off.; 1950, p. 87. Vgl. JB SGU 1940/4I, 
p. 157ff.; summarische Fundkarte in Berner Festschrift 1941, p. 45; BuND 9· 12. 1950.- Allgemeines: 
(). TscHuMr, Beitr~ige zur Siedlungsgeschichte des Aaregebiets im Frühmittelalter, JB I-I MB r 940-1944; 
Burgunder, Alemannen und Langobarden in der Schweiz, auf Grund der Funde im Historischen Mu-
seum Bern, Bern 1945; vgl. Rez. E. VoGT in ZAK VIII}r946, p. 125. 

l)IR GRÜNI)UNGSZEI'I' 

POLITISCliE UND KIRCliLICHE VERI-IALTNISSE 

Im Jahre I I 2 7 überträgt I<.önig I_.othar III. die Reichsstatthalterschaft über die 
später bernischen und schweizerischen Gebiete des 1032 ans Reich zurückgefalle-
nen I<.önigreichs Hochburgund I<.onrad von Zähringen. Gegliedert ist das i\are-
gebiet in zwei IJandgrafschaften: das rechtsufrige Kleinburc_~und zwischen Aare, 
Thun und dem heutigen bernisch-luzernischen Grenzgebiet, umfassend Emmen-
tal, Bucheggberg, ()beraargau; das linksufrige Aarburgund vom Bielersee bis zur 
Stockhornkette, begrenzt durch Aare und Saane, im Südteil Uffgau, im Nordteil 
Nugerol genannt. Die landgräflichen Rechte rechts der Aare durch die Grafen 
von Buchegg, links davon durch das Haus Neuenburg innegehalten; die zahl-
reichen Freiherrschaften durchsetzt von zähringischem Allod und durch Reichs-
güter, wie Gümmenen, Laupen, Grasburg, der ausgedehnte I<önigshof Bümpliz 
zwischen Aare und Sense; hier üben die Zähringischen Rektoren die gräflichen 
Rechte direkt aus. So auch in der zum Hof Bümpliz gehörenden Aareschleife; 
der Baugrund der spätern Stadt Bern ist Reichsboden3. 

Auch in der kirchlichen Gebietsaufteilung bildet der Aarelauf die weitaus wich-
tigste Grenze. Am rechten Ufer beginnt mit dem Bistum I<.onstanz die Erzdiözese 
Mainz, am linken das Bistum I_Jausanne und die Erzdiözese Besans:on. l(lein- und 

I Zur möglichen Herkunft der Säule am Anna Seiler-Brunnen (Marktgasse) von der Portikus der 
Bümplizer villa s. unten p. 26 5, Anm. r. 

2 Zu den Villen in Muri (Schloß), Köniz (Stettlergut) und Sinneringen s. später Bd. IV, V. 
3 v. WATTENWYL- v. Diesbach I, p. 9f. Nach späteren Bestreitungen wohl abschließend erhärtet durch 

B. ScnMID, Der Königshof von Bümpliz, Festschrift F. E. Welti (1937); eine übersichtliche Zusammen-
fassung bei FELLER I/ I 946, p. I 2 ff. 
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Aarburgund sind somit auch in geistlicher Hinsicht getrennt. Die Aarehalbinsel 
gehört zu der 4 km südwestlich vor der Stadt gelegenen Augustinerpropstei 
Kö'niz, so daß die erste, I 224 genannte, I 2 3 3 mit Pfarrechten ausgestattete I<irche 
Berns Filiale der Parochie I<öniz ist, bis sie I 2 76 zur selbständigen Pfarrkirche 
erhoben wird; seit I243 ist der Deutsche ()rden Herr zu I<öniz; dieser besorgt 
spätestens seit I 2 56 durch Leutpriester den I<irchendienst auch in Bern. Während 
rechts der Aare, im Bistum I<onstanz also, die längs der heutigen Haspelgasse am 
Obstberghang emporsteigende Grenze zwischen den alten I<irchspielen Muri und 
Bolligen bestehen bleibt, trennt seit der Ausscheidung von I 2 76 der Graben 
östlich vor dem Heiliggeistspital die I<irchgemeinden I<öniz und Bern r. 

SIEDLUNGEN; STADTGRlJNDUNG 

Im mittleren I 2. Jahrhundert erscheint die unmittelbare Umgebung der Aare-
schleife mit Höfen, Weilern und kleineren Dörfern verhältnismäßig dicht besetzt. 
Sind auch Ortsnamen wie Ober- und Niedersulgen auf dem linken, Optingen, Wiler, 
Worblaufen, die früh schon als Besitz des I<losters Interlaken bezeugten Höfe 
Wittigkofen, Kalchegg und Brunnadern, Ober- und Unterwankdorf zum Teil erst im 
I 3 .j I 4· Jahrhundert bezeugt, die meisten reichen sicher mindestens in Zähringische 
Zeit zurück. Als Straßen-, Flur- oder Hofnamen haben sich alle diese Bezeich-
nungen bis heute erhalten; Sulgen wird I 364 ins Stadtrecht aufgenommen, Wank-
dorf noch I42o als Dorfschaft erwähnt; von den I<irchdörfern der Umgebung 
sind Bümpliz I 019, Muri und Bolligen I I 8o bezeugt; etwas oberhalb Muri, am 
linken Aareufer gegenüber Belp, liegt der weitaus am frühesten genannte ()rt 
des obern Aaretals, das 982 als st. gallischer Besitz erwähnte Hunziken. 

Noch gilt somit, was seit der keltischen Besiedlung zu beobachten war: zahl-
reiche Belege für die Umgebung der späteren Stadt, keine sicheren für die Aare-
schleife selber. Sogar die vielleicht noch in hochburgundische Zeit, sicher aber 
ins früheste I 2. Jahrhundert zurückgehende zähringische Bur<_~ Njdegg mit dem 
alten Flußübergang an der Ostspitze der Halbinsel und der kleinen, unter Hof-
recht stehenden Ufersiedlung wird erst in der Handfeste, als Reichsburg (seit 
I 2 I 8) erst nach ihrer Zerstörung durch Bern I 2 7 4 erwähnt 2

• Ganz von der Hand 
zu weisen ist die Annahme eines Eichforstes oberhalb der Burg in der durch 
Justinger überlieferten Gründungssage jedenfalls nicht3. Hier, auf der Höhe des 
Aarebogens unmittelbar westlich des Burggrabens, ersteht unter den Herzögen 
Berchtold IV. und V. von etwa I I6o bis I I9I in zwei durch I<reuzgasse und Zeit-
glocken bezeichneten, annähernd gleich großen Etappen das zähringische Bern4. 

Literatur:]. L. WuRSTEMDERGER II I862, p. 352ff, 4IIff.; v. WArrENWYL-v. DIESBACH l/18, p. I2f.; 
E. BLÖSCH, Die Umgebung von Bern vor Gründung der Stadt, Bern I 893. - Ed. v. RauT, Bern in1 
13. und I4.]h., Bern I907, p. 25ff.; vgl. Stadtgeschichte 1886, p. 6f., 12, 9If., 237ff.- MoRGENTHALER 
I935, p. 19f., 27, 88f.- STRAHM, Studien 1935, p. I4ff., 25ff., 69, 81ff.; ZSG XXX/1950, 4o8ff.-
B. ScHM1D, Der Königshof von Bümpliz, Festschrift F. E. WELTI 1937. - FELLER l/1948, p. I I f., 
14f., 22 ff. 

I FoNTES III, Nr. I 87. 
2 Vgl. unten p. 64, Anm. 3, 4· 
3 Die bei v. W ATTENWYL-v. Diesbach I, p. 13 f. zusammengestellten Gründe gegen eine vorzährin-

gische Siedlung an Stelle der spätern Stadt sind u. E. noch heute nicht eindeutig entkräftet. 
4 Das Nähere und Lit. zur Stadtgründung: unten p. 2 3 ff. 
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DER NA~fE BERN 

Urkundlich erscheint der Name erstmals I 208 als Herkunftsbezeichnung eines 
als Zeuge auftretenden I<Josterschülers Burcardus de Berne 1

; im Hinblick auf die 
Beziehungen der Herzöge von Zähringen zu Verona und auf Grundzweier Ur-
kunden von I 3 3 2 und I 3 6 5, in welchen Bern als «Verona in Uechtlanden » er-
scheint, haben F. Vetter, F. E. Welti, H. Türler und A. Zesiger den Stadtnamen 
als Entsprechung zu Verona als Welsch-Bern gedeutet, während H. Bloesch die 
Herleitung aus keltischem Sprachgut, H. Strahm eine solche aus lateinisch taberna 
zur Diskussion stellten. Bis zum Nachweis neuer früher Belege muß die Frage als 
ungelöst bezeichnet werden 2 • 

Literatur: WITTMANN in «Alpenrosen» 1879, p. 5ff. - F. VETTER, Der Name Bern und die 
deutsche Heldensage, BTh r88o. - v. RoDT 1886, p. 8ff.- HIDBER im Sonntagsblatt «Bund» r89o, 
p. 69; vgl. BTb r889/9o. - TüRLER, BB r896, p. 6ff.; BuND r896, Nr. 41. - F. E. WELTI in ASG 
NF VII, r897.- P. F. HoFER, Noch einmal der Name Bern, BBl III/1907, p. ro7ff.; F. VETTER, ebenda, 
IVjr9o8, p. rff. mit weiterer Lit. - ZESIGER, Zunftwesen 1910, p. 17f. - TüRLER, BH XI/1922, p. V; 
NBTb 1931, p. 135ff.- BLÖSCH 1931, p. I4f.- MoRGENTHALER I935, p. 12f.- STRAHM, Studien 1935, 
p. 10, 1o6f.; Rez. Ztschr. für Geschichte des Oberrheins 5 r/I93 7, p. 64ff. (M. Beck); Hist. Ztschr. r 57/2 
1938, p. 375ff.- F. GüTERBOCK in ZSG XXII/1942, p. 209ff., und BuND 1942 Nr. 361; vgl. dagegen 
SrRAHM in BuND r 942 Nr. 3 70, 3 72. - FELLER I/ I 946, p. 2 3 f. 

POLITISCIIE ENTWICKLUNG (BIBLIOGRAPHIE) 

Mit dem Aussterben des Zähringischen Rektorenhauses fällt Bern zurück ans 
Reich. Nach Wortlaut der Handfeste war die Stadt in fundo et allodio inzperii ge-
gründet worden; nun erst, seit I 220, ist sie Reichsstadt3. Damit beginnt die selb-
ständige Geschichte Berns. Statt einer Übersicht über die Hauptetappen seiner 
politischen Entwicklung geben wir abschließend eine solche über die wichtigsten 
Gesamtdarstellungen in der bernischen Historiographie seit Anton von Tillier. 

Gesamtdarstellungen: TILLIER, Geschichte des eidg. Freistaates Bern, I-V, 1838/39·- ]. L. WuRSTEM-
BERGER, Geschichte der alten Landschaft Bern I/II, r 862. - v. WATTENWYL-v. Diesbach, Geschichte der 
Stadt und Landschaft Bern IJII, r867, 1872.- v. Ronr, Stadtgeschichte r886; Bern im 13./I4., 15., r6., 
17., 18., 19.]h., 1898-1907.- Berner Festschrift 1891, E. BLÖSCH, Die geschichtliche Entwicklung der 
Stadt Bern zum Staate Bern, K. GEISER, Die Verfassung des alten Bern, G. TüBLER, Die Chronisten und 
Geschichtsschreiber des alten Bern. - H. BLOESCH, Siebenhundert Jahre Bern, 193 r. - H. RENNEFAHR·r, 
c;rundzüge der bernischen Rechtsgeschichte, I-IV, I928-I936.- FELLER, Geschichte Berns I/1946. 

Kurze Übersichtell: W. F. v. MüLINEN, Berns Geschichte r89r.- I-!BLS Bd. 2,1924, p. 126ff.- MoR-
GENTHALER, Bilder aus der älteren Geschichte der Stadt Bern, 2. Aufl. I935·- Berner Festschrift 1941. 

I FoNTES I, 5 or, r. I 2. I 208; I 222 mziversi cives de Berno; I 22 3 in civitate Berno; ältestes Siegel (hier 
Abb. 20): si,gillum bur~gensium de Benze (I224). Nachweise bei GüTERBOCK, 1. c., p. 2Ioff. 

2 H. STRAHM in Ablehnung eines neuerlichen Erklärungsversuchs von I-I. GüTERBOCK (ZSG XXII, 
p. 209ff.): BuND Ir. 8. 1942, Nr. 37of. 

3 Dazu: I-I. RENNEFAHRT, Freiheiten für Bern aus der Zeit Friedrichs II., Bern 1927. - B. ScHMID, 
War Bern in staufiseher Zeit Reichsstadt? ZSG XX/ I 940, p. I 6 r ff. - FELLER I/ I 946, p. 26 f. 
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Abb. 25. Die Stadt in der Anrcschlcifc. Flugbild Alpar, Bcrn, Ansicht von Nordosten. 

D AS STADTB l LD 

Die Gesamterscheinung einer mittelalterlichen Gründungsstadt ist bestimmt 
durch vier Bildungswertc, die in klarer zeitlicher und räumlicher Staffelung den 
Stadt körper durchformen. Ausgangselement jst die l~a~f!,e : Gewässer, Höhenzüge, 
Wälder g renzen den Baugrund gegen die umgebende Landschaft ab; Fluß- und 
Landvcrkehrswege, ältere offene Siedlungen, Burgen, Klöster beeinflussen und 
stützen die Stadtanlage. Der Gründt~ngsplan gibt der Siedlung die bleibende ge-
prägte F orm. Auf Grund einer streng rationalen Gesamtvorstellung wird nach 
bestimmtem Anlagetyp der Stadtgrundriß gezogen und ins Werk gesetzt ; Natur-
lage und Gründungsplan sind die kräftigsten Konstanten in der Geschichte eines 
Stadtbildes. Nach bereits abweichendem Anlageplan folgen die S tadtenveitertmgen~ 
Wachstumsphasen einer ruckweise vollzogenen Entwicklung in konzentrischen 
Ringen oder, wie in Bern, in der durch den Gründungsplan gegebenen Achse. 
Da nun gewachsene Vorstädte einzubeziehen sind, läßt rue Strenge der Planung 
nach, und nur noch zum TeiJ behaupten sich die Normen der Uranlage. Auf d ie-
sem festen Baugrund ersteht der .Stadtkiirper, das , tadtbild als wandelbare bau-
liche Gestalt über zuerst gesamthaft gesetztem, dann schrittweise ausgebautem 
Gruodriß. Das Verhältnis von Stadtplan und tadtbild entspricht demjenigen 
von Stadtverfassung und Gemeinde; aus Gassen- und Platzräumen, öffentlichen 



ENT\VICKLUNG DES STADTPLANS 

und korporativen Bauten, I<irchen, Bürgerhäusern und Kleinmonumenten bildet 
sich die Stadt im ;\ufriß, die greifbare Gesamterscheinung im wehrhaften Schutz 
ihres Mauergürtels. 

LAGE 

In seiner Gründungsgeschichte umschreibt I<onrad JUSTINGER den Ort der 
Stadtanlage, die Hofstatt genannt «im sack »mit der Burg Nydegg: dieselbe hofstat 
die are beslüsse JJJit ir UtJJb<gan._f!, 1

• Mit knappstem Wort sind damit Hauptelemente 
der I_jage Berns bezeichnet: die durch den Flußlauf herausgeschnittene Halbinsel, 
darauf eine kleine offene Siedlung, beschirmt durch die Burg Nydeggz. Der nach 
Westen offene, gestreckte Flußbogen am östlichen Scheitelpunkt durch den 
~1olasseblock des Nydegghügels abgeschlossen; die rund I km lange, im Mittel 
400 m breite, leicht gebogene Halbinsel mit 40-4 5 m über dem Flußniveau etwas 
niedriger als die Steilhangkante des äußeren Aareufers; das Ganze eingebettet 
in das weiträumige Becken zwischen Gurten, Bantiger und Frienisberg. Ent-
gegen älteren Ansichten besteht der Hauptteil der Halbinsel nicht aus Felsen. 
Anstehende Molasse ist nur unter dem Hügelzug nordwestlich vor der Stadt, 
der Großen Schanze, der Gegend vor der heutigen Volksbank und an der Nydegg 
festgestellt; die ganze Innerstadt ruht auf der Grundmoräne des eiszeitlichen 
Aaregletschers. Die Halbinsel selbst gegliedert durch drei von Norden und Süden 
einschneidende, später durch Burg- und Stadtgräben künstlich verbundenen 
Quertälchen3, rings um die Stadt die Stirnmoränenhöhen der zweiten bis vierten 
Rückzugsphase, von Brunnadern über Schoßhalde und Schänzli bis zu Fried-
bühl, Steinhölzli und Gurtenhang4. 

ENTWICKLUNG DES STADTPLANS 

DIE GRUNDUNGSSTADT 
_Angelehnt an die vielleicht ins I I. Jahrhundert zurückgehende, im späten I 2. 

ausgebaute, um I27o zerstörte Burg Nydegg und die ursprünglich offene, um 
I 26o befestigte kleine Ufersiedlung zu ihren FüßenS entsteht zwischen I I 52 und 
I I9I in zwei Abschnitten das Zähringische Bern6. Zuverlässig beobachtete, sichere 
Spuren einer älteren Siedlung am Ort der Stadtgründung fehlen; das Fortdauern 
der für die römische Zeit mindestens wahrscheinlichen Wegverbindung samt 

r JusTINGER Nr. 7, p. 7· 
2 Alles Nähere zur Topographie der Nydegg (Ostspitze der I--Ialbinsel) unten p. 63 ff. 
3 Graben zwischen (Burg) Nydegg und Stadt: unten p. 6 5, 70; westlich vor dem Zeitglocken: Abb. 

63, F 5-6; vor der Südwest- und Nordostecke des IV. Mauergürtels: p. 83, Abb. 66-68. 
4 Die ältere Lit. zur Naturlage von Bern (Bibliographie bei F. WYss, Bern, «Eine kleine Stadt-

geographie» 1943, p. 81 ff., vgl. 14f.) überholt durch die Untersuchungen von F. NussBAUM (Heimat-
kunde von Bern und Umgebung 1915, p. 9ff. und Mitt. Naturforsch. Ges. Bern- im folgenden MNGB-
1921), R. ARBENZ (MNGB 1919), R. ZELLER (Vortragsreferat im BuND 1929, Nr. 5 32) und vor allem 
F. GERBER in MNGB 1914, 1919, 1920, 1923, 1937; Geolog. Karte von Bern und Umgebung I: 25 ooo, 
Bern 1926; Beitr. zur Statistik der Stadt Bern 193 r. 

5 Topographie, Geschichte, Typus von Burg- und Ufersiedlung: unten p. 63 ff., Abb. 58 (A, B). 
6 Alles Nähere in den grundlegenden, seit den «Studien zur Gründungsgeschichte Berns » von r 93 5 

(Njbl. Lit. Ges. NF XIII) schrittweise ausgebauten Untersuchungen H. STRAHMS; Nachweise s. unten 
p. 24, Anm. 2, 3. 
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Abb. 26. b'rste Zdbringiscbe 
Anlage (älteres burgurr1), 
Nydegg bis Kreuzgasse. Vor 
I I 9 I. - Anlagen vor Stadt-
gründung: I Burg Nydegg. · 
2 Ufersiedlung. - 3 Aare-
übergang (Fähre). TextS. 23, 
73 f. - Griindun,gsstadt: 4 Er-
stes Westtor, Kreuzgasse. -- 5 
()stabschluß: Burggraben. 
6 Lenbrunnen. - 7 liaupt-
(~färit)-Gasse, jetzt Gerechtig-
keitsgasse. - 8 Südausgang: 
Bubenbergtor. 9 Erste 
Stadtkirche (Annahme). 
l\llaßstab I : I o oo0. TextS. 24 f. 
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Flußübergang zwischen den villae von Bümpliz und auf dem ()bstberg in früh-
mittelalterliche Zeit ist möglich, aber nicht erwiesen r; charakteristisch für Stadt-
gründungen des Hochmittelalters jedenfalls der Anschluß an den «vorstädte-
baulichen Siedlungskern », die Nydegg an der Ostspitze der Flußhalbinsel 2

• 

Es ist das Verdienst H. STRAH~Is, die überlieferte Gründungsgeschichte Berns 
durch den Nachweis einer ersten, vermutlich um I I 55 -I I Go durch Berchtold IV. 
von Zähringen angelegten und mit Freiburg i. Ue. gleichzeitigen Bauetappe 
(Abb. z6) verfeinert zu haben3. Vom landseitigen Halsgraben der Burg Nydegg 
auf zunächst ansteigendem, dann flachem Grund bis zum ersten Westabschluß, 
der Kreuzgasse, knapp 300m (1ooo Bernschuh) lang und im Mittel 175 m (6oo') 
breit, entspricht das Flächenmaß dieses «älteren burgum »4 einem weit verbrei-
teten städtebaulichen Größentypus des I2.ji3.]ahrhundertsS; ebenso das gleich-
breite, mit 3 5o m (I zoo') I_Jänge nur unwesentlich ausgedehntere «jüngere 

1 Zum Aareübergang vor dem ersten sicheren Brückenschlag (um I 26o) s. unten, Untertorbrücke; 
römische und völkerwanderungszeitliche Siedlungen, Nekropolen usw.: hier p. I 8 f., vgl. STRAIIM 
I 93 5, p. 20 ff.; zur Biegung der axialen Längsgasse in Bern als liinweis auf einen älteren Straßenzug 
(Bümpliz-Laupenstraße-Spital-, :J\1arkt-, Krarn-, Gerechtigkeitsgasse-Stalden-Aareübergang-l{aspcl-
gassc) s. ebenda, p. 2 3 f. und Anm. 5. 

2 Dazu neuerdings STRAHM in ZSG XXX/1950, p. 396f., 40I f. n1it der einschHigigen ncueren Lit.; 
hier p. 70 f. 

3 Erster I1inweis in «Die area in den Städten», Schw. Beitrag zur allg. Geschichte III/I945, Anm. I 37; 
grundlegend «Der Zähringische Gründungsplan der Stadt Bern », Festschrift R. FELLER (nicht, wie 
I945 angekündigt, in BZ) AHV XXXIX/2 I948, p. 36I ff. 

4 Begriff (burgum = Marktsiedlung im Gegensatz zu burgus = Burg, Kastell) im burgundischen 
Sprachgebrauch seit dem 9.]h., vgl. BEYERLE, Zur Typenfrage in der Stadtverfassung, Zcitschr. Sa-
vigny-Stiftung, Germ. Abt. 50/1930, p. I ff., und SrRAHM, a. a. 0. 1935, p. 56f., 71 f., einschränkend 1. c. 
1948, p. 365, Anm. 21. 

5 Erst kürzlich von li. KELLER an zahlreichen Neugründungen Bayerns nachgewiesen: Festschrift 
W. Goetz, Marburg I 948, p. 68, 7 5, 92 f., I 03, und Planskizzen Abb. I, 2, 3, 5, 7; reiche Lit. zu den 
west- und norddeutschen, franz., nieder!. und engl. Parallelen verzeichnet STRAHM, l. c. I 9 5o, Anm. I, 
7-10, 17, 39, 42, 59· 
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Abb. 27. Ln·cilc Läbrill'-!!.,iscbc 
I~·tappe (jüngeres burgutn), 
Kreuzgasse bis Zeitglocken. 
Un1 II91-1256.- I Z\veites 
\Xlesttor: Zeitglocken. - 2-5 
Ausbau innerhalb des zweiten 
\Vestgürtels: 2 Brunngasse, 
3/4 Barfüßerkloster und 
-kirche (1255), 5 Herren-
gasse. 6 Südausgang 
(Michelistörli) und l)eutsch-
ordenshaus (kurz vor I256). 
- 7 Stettbrunnen. - 8 Pfarr-
kirche St. Vincenz. - 9 Haupt-
(ß;färit-)gasse, jetzt Kramgas-
se. - IO Kreuzgasse. Maßstab 

I: Io ooo. TextS. 25 f. 

burgum» (Abb. 27)\ dje ebenfalls noch zähringische, unter Berchtold V. an-
gelegte erste Erweiterung bis zum Zeitglocken. Den Abschluß dieser Ausbau-
etappe identifiziert Strahm mit dem traditionellen, erstmals in der « Cronica de 
Berno» um 1325 genannten Stadtgründungsjahr 1191 2

• 

Ursprüngliche Maßeinheit beider Stadtteile ist die in der Handfeste umschrie-
bene Hofstatt von 1oo' gassenseitiger Breite und 6o' Tiefe von der inneren Lau-
benfront bis zum Ehgraben3. Eindeutiger als in jeder andern Stadt hat die 
Zähringische Idealparzelle zur Berechnung des Hofstättenzinses als Grundmaß 
zur Aufteilung in Hausplätze (meist 1/5 und 1j6 Hofstattbreite) noch im heutigen 
Stadtplan nachgewiesen werden können 4. Jedes burgunz in drei I_.Jängsgassen, 
den breiten axialen Gassenmarkt und je zwei schmalere Parallelstraßen gegliedert; 
an der Nordflanke je eine Grundwasserfassung, der Lenbrunnen im älteren, der 
Stettbrunnen itn jüngeren Teil; an der Südflanke je ein Nebentor (Abb. 26 6• 8 ; 

27 7' 6); die überbaute Fläche hier wie dort rechteckig, der jüngere Teil ge-
nau westöstlich gerichtet, der ältere gemäß V er lauf der Halbinsel leicht nach 
Nordosten abgebogen und am unteren Ende an Breite etwas abnehmend. Hof-
stättenteilung, breiter Gassenmarkt mit Lauben statt eines Marktplatzes, seitliche 
Stellung der Stadtkirche, I<reuzgasse zwischen beiden Teilen, offener Stadtbach 
in der Längsachse, Traufenstellung der Dächer sind Merkmale der Zähringer 

I Das Brcitenn1aß ohne die -etwas jüngere -Erweiterung nach Norden (Brunngasse) und Süden 
(IIerrengassc) berechnet; zu diesen ersten nachzähringischen Ausdehnungen s. unten p. 26. 

2 A. a. 0. I945, p. 6o; I948, p. 38of., 389 mit Taf. Ilc; I950, p. 408. 
3 Die Laubenbreite beidseits der Gasse, ursprünglich öffentlicher Boden wie diese, ist von der Hof-

stättentiefe abzuziehen, vgl. unten p. 34 ff. 
4 I-L STRAHM, 1. c. I945, p. 57f., insbes. p. 59f.; detailliert 1947, p. 377ff. n1it Hofstättenplan; I950, 

p. 407, 409.- Arealmaß 6o: Ioo' und -zins (12 d): Handfeste, ed. Stadtrecht Bern I/I, 4 Art. r.- Die 
24 Haupthofstätten längs der Hauptgasse des älteren burgum genau auch für den « bourg » von Frei-
burg i. Ue. (beidseitig des ntagnus vicus-Grand'rue) nachgewiesen: vgl. jetzt GENOUD in ZAK VI/1944, 
p. 6 f. und Abb. 2. Für die r. Berner Etappe kommt SrRAHM total auf maximal 49, in der 2. auf min-
destens 57 Hofstätten, s. 1945, p. 59f.; 1948, p. 38of., und Planschetna. 
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Abb. 28. Zu)eite, «savo)'ische » Stadtern'eiter;mg, Zeitglocken bis Käfigturn1 und Einbeziehung der Nydegg. 
I256ff.- Westerweiterung: I Drittes Westtoc Käfigturm.- 2 Nördliches Nebentor: Frauenturn1 und 
Brücke. - 3 Südliches Nebentor: Judentor. - 4 Inselkloster (I 3 3 I). - 5 Predigerturm. - 6 Sust, später 
Zeughaus. - 7 Predigerkloster und -kirche (r 269). - 8 I-Iauptgasse: Neuenstadt, heute 1\1arktgasse. -
9 Südausgang: Marzilitor. - I o Aarenturm. - I I Predigerbrücke und -tot· (I 280 ). - I 2 Leutkirche 
St. Vincenz (Neubau Ende I 3. Jh.) und Kirchhof (I 3 34). - I 3 Zweites Rathaus. - Osterweiterung: I4 
Die zwei Grabenbrücken. - I 5 Ehern. Burg Nydegg (zerstört um I 266-I 273) und zweite Nydegg-
kapelle (Neubau um 1345).- I6 Stalden, ausgebaut nach 1274.- 17 I..~ändtetor.- r8 Erste (hölzerne) 
Aarebrücke.- 19 Äußeres Untertor (um I256-I26o). - 20j2I Erweiterung nach Süden: Mattequartier, 

einbezogen erste }lälfte 14.)h. ~faßstab I:roooo. TextS. 25ff. 

Gründungen 1 , gehen aber über diese zumeist auf den Stadttypus der burgundischen 
Neumärkte des ro.jrr.Jahrhunderts zurück 2

• 

DIE ERWEITERUNGEN BIS 1345 

I. Vielleicht noch zu Ende der Zähringerzeit, jedenfalls aber vor I 2 56 ver-
schafft sich die Stadt durch Erschließung neuen Bodens noch innerhalb des Zeit-
glocken-Westriegels Raum. An der Nordflanke des westlichsten Stadtteils ent-
steht die bogenförmige .BrunnJ;asse, vor der Südflanke die llerren._r;asse ( Abb. 2 7, 
Nr. z, 4/5); noch 125 5 wird den Barfüßern ein Grundstück an der Südwest-
ecke des «Zweiten burgum», über dem inneren Hang des c;erberngrabcns (Abb. 
27, Nr. 3/4) zur Niederlassung übergeben3. 

I Ernst HAMM, Die Städtegründungen der Herzöge von Zähringen (nur rechtsrheinische Gründun-
gen); Freiburg i. Br. 1932, passim, und «Die deutsche Stadt im Mittelalter» 1935, p. 46ff.; ]. GANTNER 
in 0 mein Heimatland 1934, p. I79ff., und Grundformen der europ. Stadt, Wien I928; Ch. KLAIBER, 
Zähringer Städte in der Schweiz, Denkmalpflege und Heimatschutz 30/1928, p. 77ff. 

2 STRAHM, a. a. 0. 1935, p. 8of. 
3 Zur Brunngasse (vicusfontis I 349) s. unten p. 3 3 1 , Abb. 3 5; als ursprüngliche Südflanke des west-

lichen «jüngeren burgum » ist die Sonnseite der Herrengasse anzunehmen. - Barfüßerniederlassung r 2 55 : 
TüRLER bei I-IAAG, Sturm- und Drangperiode der bernischen I-Iochschule 1905, p. 2ff. 
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Abb. 29. Dritte Stadtenveiterzmg: Käfigturm bis Christo±felturm, um I344-I346 (Äußere Neuenstadt): 
I ()bertor (Christoffelturm). - 2 Golatenmattor. - 3 Schützenmattbrücke. - 4/5 Blut- und Wursten-
bergerturm (Ausbau um 1470). - 6 Predigerturm. - 7 Spitalgasse. - 8 Heiliggeistspital und -kirche. -
9 Äußeres Marzilitor. - IO Oberer Graben und Schindel- (Ballenhaus-)Turm. - I I Münster I42I ff. -
I2 Drittes Rathaus I4o6-I4I7.- I3 Erstes Niederspital (I307-I335) undGrabenbrücken.- I4Zweite 

Nydeggkapelle, utn I 345. - I 5 Trommur und Nydegg-Mattentreppe. 1\1aßstab I: 10 ooo. TextS. 28. 

2.j3. Das verfügbare Land auf der Hochfläche der Halbinsel zwischen Nydegg-
Burggraben und Zeitglocken ist damit überbaut. I<urz nach der Barfüßer-Kloster-
gründung kommt es zu bedeutenderen Erweiterungen. Im Schutz und laut Ju-
stinger unter persönlichem Anteil des Protektors Graf Peter II. von Savoyen 
wird um 125 5-1260 die erste Holzbrücke geschlagen und die alte Ufersiedlung 
J\Ydeggzu Füßen der Reichsburg erstmals ummauert 1 (Abb. 28 Nr. 16-19). Zu glei-
cher Zeit erfolgt an der I~andseite, auf der Allmend 2 zwischen dem Zeitglocken 
und dem 500 m westlich davor wohl kurz vor 1228 gegründeten Heiliggeist-
spital3, durch Einbeziehung der dort entstandenen Vorstadt die zweite Erwei-
terung nach Westen, die Anlage der inneren Neuenstadt(Abb. 28 Nr. 1-10) und 
der Bau des dritten Westgürtels mit dem l(äfigturm als Stadtausgang 4• 

4·/5· Zwischen 1266 und 1272 zerstört Bern die Burg Nydegg. Die alte, ihr 
nördlich ausweichende Wegverbindung Stadt-Flußübergang wird an den Nord-
fuß des Burgfelsens verlegt und als Stalden in die Ummauerung des Nydegg-

I Das Nähere s. unten p. 6 5 ff., Abb. 58 B, D. 
2 Urk. 20. 7· 1269, Landzuteilung an die Prediger: areas pertinentes ad communitatem, que vulgariter diczm-

fllr «almeinda». FoNTES II/724. 
3 Zu diesem s. unten, «Spitäler» (Einleitung). - Seit I 2 76 bildet der Stadtgraben vor dem Käfigturm-

Westgürtel die Grenze zwischen dem Kirchspiel Köniz und dem (neu ausgeschiedenen) Kirchspiel Bern. 
FaNTES III/I8I. 

4 Unten p. 79ff., Abb. 64, G; SrRAHM 1948, p. 384f.; 1950, p. 4o8f. 
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quartiers einbezogen 1 (Abb. 28 16
). - Wohl erst ins frühe I4.]ahrhundert gehört 

die schrittweise vollzogene Erweiterung des Uferquartiers nach Süden, längs der 
heutigen Mattenenge, und die Einbeziehung der längst besiedelten J~fatte (Abb. 
2 8 N r. 2oj 2 I) am Aareufer südlich unterhalb der Zähringerstadt. 2 

6. Um I 344-I 346 folgt die letzte mittelalterliche Wester\\reiterung, die _Anlage 
der «äußeren Neuenstadt» vom l(äfigturm bis zum neuen ()bcrtor (Abb. 29). 
Den Westabschluß bildet fortan bis ins I7.]ahrhundert das nunmehr einbezogene 
Heiliggeistspital und das dicht neben diesem erbaute vierte Westtor, der Christof-
felturm3. Auch hier handelt es sich un1 die planmäßige Erschließung und Um-
mauerung eines längst besiedelten Vorstadtgebietes4. 

Noch vor Mitte des I 4· Jahrhunderts ist damit dit Ausdehnung desWeichbildeszur 
Hauptsache abgeschlossen. Mit beiden «Neuenstädten »,der Erweiterung bis zum 
I<äfigturm und derjenigen bis zum Christoffeltor, geht der Stadtausbau den durch 
die Lage bestimmten Weg nach Westen, den das «jüngere burgum » bereits Ende 
des Iz.Jahrhunderts gewiesen hatte. Das Hofstättenmaß der Gründungsstadt 
freilich ist aufgegeben, die Strenge der Stadtplanung gemildert; der nunmehr brei-
teren Halbinsel entspricht die gegenüber den zwei ersten Stadtteilen unterhalb des 
Zeitglockens wesentlich bedeutendere Nord-Süd-Ausdehnung beider V orstädteS. 

NAC I-Il\fiTTE LA LTER LI C FlE E R\VEI TE RUN GEN 

Vom I4. bis ins mittlere I9.]ahrhundert kommt es zu keinen nennenswerten 
Ausdehnungen mehr. Für die fast unmerklich langsame Zunahme der Einwohner-
schaft reicht das durch den Flußbogen und den IV. Westgürtel begrenzte Weich-
bild aus. So bleibt das durch die letzte Westbefestigung, die Schanzenanlage von 
I6zz-I634, einbezogene Land vor den Westtoren städtebaulich so gut wie un-
genützt6. Erst seit I 8 30 schafft die planmäßige Niederlegung des vierten und 
fünften Befestigungsgürtels am westlichen Stadtrand neuen Raum. Nach der 
Überbauung des /fußeren Bol!Jverks (C)stseite I835-I84o, Westseite 1856-I86I) 
errichtet die I 8 58 gegründete, I 87 2 aufgelöste Erste Berner Baugesellschaft an 
der Südwestecke des vierten Mauerrings, anschließend an Bundeshaus West und 
Bernerhof (I 8 52-I 8 59) die Blöcke beidseits Gurtengasse und zwischen ,Schauplatz-, 
Christoffel- und _ßundesp,asse Ost; bis I 88o folgt die Anlage des Quartiers Buben-
ber._gplatz Süd-Hirsche~graben-.S'chwanen- und WalZr;asse-Bundes.:gasse West durch die 
I 872 gegründete Zweite Baugesellschaft; gleichzeitig ersetzen die Blöcke Waisen-

I Stalden (unten Abb. 58, C) urk. erstmals genannt I295: FoNTES llljiG42. Zur Datierung der Ein-
beziehung in die Zeit unmittelbar nach Zerstörung der Burg vgl. unten p. 66, Antn. 7. 

2 Die Gewerbesiedlung an der Matte- in prato- erstmals belegt I 327: FoNTES V/5 86; Erweiterung 
der Nydeggbefestigung nach Süden und erste Erwähnung einer Ringmauer an der Matte (I 3 53): unten 
p. 68, Anm. 2, 3; I 360 erwirbt die Stadt von den Bubenberg das Reichslehen in der Ara von dem alten 
graben [Gerberngraben] ... untz an der bredier turne, die sweli und den wur duraha ... FoNTES VIII/373· 

3 Datierung, Topographie usw.: unten p. 82 ff.; Abb. 66. 
4 STRAHM 1948, p. 38 5 ff.; 1950, p. 408 f. 
5 Die Marktgasse 240, die Spitalgasse 2 I 2 111 lang; vgl. Gerechtigkeitsgasse (älteres burgun1) 300, 

Jie Kramgasse (jüngeres burgum) 3 ro m lang. Die Nord-Süd-Ausdehnung beider Neuenstädte (Ring-
mauerabstände beider Flanken 3 5o und 5 90 111) ist nicht genau anzugeben, da die Grenze Z\vischen ge-
schlossener und offener Überbauung daselbst bis ins frühe 19.)h. unscharf bleibt. 

6 Erst durch den Bau des Burgerspitals (vollendet r 742) erhält der Rau1n «Zwischen den Toren» 
(heute Bubenbergplatz) Platzcharakter; s. unten,« Spitäler seit der Reformation» (Burgerspital). 
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Ahh. ;o. Ziihringerstadl", Längsachse und Quergasscn. Ausschnitt aus Stadtplan Sinncr I 790. 
Text S. 30 ff. 

hattspltltz Os/-Z{iUJ!,hcms- und 1Vi~f!,el~gas.re das I 87 3-1876 niedergelegte Große Zeug-
haus'. Der Ausbau der westlichen Stadtteile zu ihrem heutigen Bestand ist damit 
beendet2

• - lviit dem Block am Bollwerk setzt sich der neuzeitliche J\1iethaus-
typus internationalen Gepräges, ohne Lauben und ohne den überlieferten starken 
Dachvorscherm nun auch in Bern durch. Die Verbindung mit der städtebau-
lichen Tradition ist abgerissen; mit den Überbauungen nach 18 58 dringt der Bern 
hisher völlig fremde Gedanke der schematisch normierten Schachbrettanlage ins 
geschlossene Stadtbild ein, wobei sich an1 Vergleich der spätklassizistischen 
Frontbildung an den Fluchten östlich der ChristoffeJgasse (186o-187o) tnit der 
Neorenaissance derjenigen am Westteil der Bundesgasse (1875-188o) der archi-
tektonische Substanzverlust in der Gründerzeit Schritt für Schritt ablesen läßt. 

ELE:VIENTE DES S'l'ADTPLA:-..JS 

1. A1t~rk<ga.r.re . .Nlit den burgundischen Neumarktgründungen seit dem ro. und 
mit den Zähringerstädten des frühern 12.)ahrhunderts teilt Bern die Eigenart des 

1 Zur T::rstm lkrne.r /3al(gen?/lrchafi - die das Planmaterial z. T. von der Pariser A.rchitektU1·nrma 
Conod & l3ardy fertig bezog - vgl. v. Rour, ßem im 19. Jh. ( r898), p. 108, BLoESCH 1931, p. I 34tf.; 
zur Zweite.n .Baugl'.rcd/scbaft vgl. cbenda, p. I 42 f.; reiche Broschürenliteratur auf der SrB. -- Die Anläufe 
zur gesetzlichen J ,cnkung (erste Stadtausbauordnung 1869, Stadterweiterungsplan « obenaus » I 87;) 
durch die r887 erfolgte bundesgerichtliche Kassation der Vcrmdnung von r869 unterbmchcn; defini-
tive Regelung des Alignementsrechts erst durch Gesetz vom I 5. 7· I894· \'Vyss I94;, p. 68 ff. 

2 Die mit Lorraine, Mattenhof und Länggasse um I86o-187o einsetzende, durch Eröffnung Jcr 
Kirchenfcld- und Kornhausbrücke (r883-I898) auf die rcchtsufrigcn Gebiete übergreifende Anlage der 
Außenquartiere (Abb. z) gehört bereits zur Geschichte der modernen Bächenentwicklung der Stadt, 
nicht mehr des Stadtbildes. Dazu v. Rom· I 89l:l, p. II o f.; ßLoESCH I 9 3 I, p. I4 7 f.; WYss l943, p. 68 f. 
und Anhang.- Einzige Eingemeindung: 13iimfJiiz mit Oberbottigen und Hiedbach (r. 1. I919). 
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Gassenmarktes 1 • Von dem offenen, künstlich zugeleiteten Stadtbach durch-
flossen2, bildet der von Osten nach Westen durchgehende, in der untern Stadt 
bis ins I7.]ahrhundert Märitgasse genannte Hauptstraßenzug3 (Abb. I, 25, 29-32) 
die wichtigste Dominante des Stadtplans. Mit Ausnahme der nach Südwesten 
abweichenden Spitalgasse folgt er der West-Ost-Richtung der Halbinsel, teilt als 
Mittelachse die Stadt in zwei annähernd gleich breite l.ängshälften und biegt erst 
am Ostende leicht nach Nordosten ab. Der beherrschenden Bedeutung des bis 
heute fortlebenden Gassenmarktes entspricht das Breitenmaß. In allen vier mittel-
alterlichen Stadtteilen - die Nydegg immer ausgenommen - beträgt die Haupt-
gassenbreite, mit Einschluß der ursprünglich dazugehörenden Lauben, im Mittel 
25-27 (9o'), von Front zu Front I8-I9 m4; zur durchschnittlichen Breite der 
Nebengassen- mit den Lauben gerechnet I7-I9 m (6o'), ohne diese II-I2 m-
verhält sich diejenige der Hauptgasse, bei ungestört erhaltenem Verlauf, durch-
wegs wie 3:25. - Auf die Längsachse allein wird sich auch der für r 396 bezeugte 
Beginn der Gassenpflästerung beziehen 6 ; wohl erst im V er lauf des I 7. J ahrhun-
derts sind auch die Nebengassen durchgehend gepflästert worden. - So streng 
die Rechteckform aller hochmittelalterlichen Planungseinheiten bis zur «Savoyer-
stadt» des mittleren I 3. Jahrhunderts, so feinfühlig die schwingende Führung der 
Längsgassen (Abb. 30, 3 I). Leicht gebogen nicht nur dieAchsenlinien, sondern jede 
einzelne Häuserflucht, so daß sich aus Einbuchtung und Ausschwingung, beson-
ders an Gerechtigkeits-, I<.ram- und Marktgasse, immer wieder unmerklich aus-
einandertretende längsovale Weiten bilden (Abb. 3 9, I 7I ). Mag die Annahme eines 
bereits vor der Stadtgründung bestehenden, der natürlichen Geländebewegung 
folgenden Landstraßenzuges auf den Ursprung der Mittelachsenbiegung hin-
deuten, das parallele Schwingen der Nebengassen erklärt sie nicht. Erst in der 
«äußeren Neuenstadt» von I346 wird die trotzzahlloser Erklärungsversuche7 

I BEYERLE, a. a. 0. I 930, p. 3 7; STRAHM I 93 5, p. 6o f.; allg. zur mittelalterlichen Reichs- und Markt-
straße: GENGLER, Deutsche Stadtrechtsaltertümer, Erlangen 1882, p. 84; RIETSCHEL, Markt und Stadt 
in ihrem rechtlichen Verhältnis (I897); L. GRoss in Zeitschr. Savignystiftung, G. A. 45/1925, p. 65 ff. 

2 Auch er «kein besonderes Kennzeichen der Zähringer-G-ründung, vielmehr ein Merkmal des hur-
gundischen Marktes ganz allgemein». STRAHM 1935, p. 63, vgl. GENGLER, a. a. 0., p. 252f. In Bern 
erstmals genannt 1249 und 1273 (FoNTES II/312, III/31), in Freiburg i. Br. erstmals 1238, vgl. l~AMM 
I 9 3 2, p. 34 f. Der Stadtbach zugedeckt erst seit den Ncupflästerungen des 20. J h.; das ursprüngliche Bild 
vermittelt heute noch das Mattequartier mit dem ungedeckten Aarekanal (Mühlenplatz). 

3 Von Ost nach West (stadtaufwärts): Gerechtigkeitsgasse-Kramgasse (1326 vicu.rfori, 136o Mcrit-
gasse, FoNTES V/5 26, VI/548; die heutigen Namen erst seit 1798); Marktgasse (bis I 798 Nettenstadt); 
Spitalgasse (Name seit I345 unverändert). TüRLER, BB I896, p. 2I ff. 

4 Zähringische Gassenmarktbreiten: Murten (inkl. Lauben) in1 Mittel 29 111 - - roo'; I:reiburp, i. Br., 
Freiburg i. Ue., Villingen (ohne Lauben) 19-2I m, ebenso das unter zähringischem Einfluß angelegte 
München (Kaufingerstraße); die größte Breite zeigt Rottweil mit 3 5 m. 

5 Genau analoge Breitenrelation in Murten: Hauptgasse (exkl. Lauben) 17-19 m, die zwei parallelen 
(laubenlosen) Nebengassen 1 I-I 3 m breit. 

6 Beginn an der Kreuzgasse r 3 96: Alt. Rechnungsbuch (Stadtrechn.) publ. WELT I, ASG XXIX/ 
1898, p. 48, vgl. NBTb 1899, p. 13I, und 1924, p. I97· Die Pflästerung relativ früh, noch vor derjenigen 
Basels (seit I4I7)· 

7 Übersicht bei HAMM 1932, p. 46f.; 1935, p. 84; vgl. BRINCKMANN, Stadtbaukunst, Hdb. Kw., 
p. I 7 (Abb. I, 4, 8), jetzt H. KELLER, a. a. 0. I 948, p. I I 9 f., I 2 3. Auf geplante Gassenkrümn1ung weist 
m. E. eindeutig die genaue Wiederholung der S-förmig geschwungenen Münstergasse in Zürich (I. zäh-
tingisehe Etappe, vgl. jetzt BüTTNER in SZfG I/1950, p. 542f.) durch deren Fortsetzung im jüngeren 
Zähringischen Stadtteil der Oberdorfgasse; Plan: REINHARD, Sanierung der Altstädte ( 194 5 ), Abh. 97. 
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A bh. 31. II auptga::>sc und Nebengassen, Parallclfü hrung und Konvergenz. Flugbild Swissa ir, Text S. 29 ff. 

noch heute nicht wirklich überzeugend gedeutete Erscheinung der schwingenden 
Gasse im mittelalterlichen Stadtbild undeutlich r. 

2. Kreuz,gasse, Quergäßchen. Die einzige markante Querachse der Zähringerstadt, 
der 7-8 m breite nordsüdliche Straßenzug Rathausgasse-Kreuzgasse, zieht die 
Crenzlinie zwischen dem ersten und zweiten Burgum und ist somit, als Innen-
gasse, etwas jünger als die älteste Stadtanlage~. Der Name Kreuzgasse ist alt, be-
7.eichnet aber, anders als heute, bis ins 17. Jahrhundert das durch Richterstuhl und 
Schandpfahl akzentuierte Zentrum des Rechts- und .:;"vlarktlebens, den Schnittpunkt 
zwischen Quer- und Längsachse und den obersten Teil der Gerechtigkeitsgasse; 
von der urkundlichen Bezeichnung tJicus crttcis3 ausgehend, hat man den Namen 
vom Rechtssymbol des Ivfarktkrcu.zcs hergelcitet4; vom 18. Jahrhundert an heißt 
die ganze Verbindung .t\1ünsterchor-Rathaus, heute nur noch das Stück südlich 

1 Trotz Fchlcns gcoaucr Stadtaufnahmen vor dem 17.Jh. sind die Krürnmungcn mindestens der 
J ,iingsachscn als mittelalterlich, das Mitwirken ästhetischer Überlegungen aber frühestens für die Wie-
deraufbauten nach den Stadtbränden des I 5. f 16. Jh. anzunehmen; um 14 5o postuliert L. B. ALBERn, 
den aedifica/oria IV/5 und VUljG zum erstenmal theoretisch die gebogene Führung- nur von Seiten-
stralkn -als praktisch und ästhetisch empfehlenswert; die kiimt!t>ri.uhe Wirkung erstmals in LIONARUOS 

Stadtplan von Imola (1503, \'Vindsor) klar empfunden. 
2 Die Klarheit des Gassenkreuzes Hauptmerkmal der Zähringergründungen und ihres Einfluß-

bereichs. Vgl. wiederum Alurtm (l1lan u. a. bei GANTNFR, Die Schweizer Stadt 1925, Abb. 29), Vil/ingen, 
Rottmeil, Kenzi,J,gen, i\-lü11chen (Name dort noch 157~ bezeugt), vgl. H.nrM 1932, p. 97, 107, r;o, 135 und 
Stadtpläm: im Anhang. Krcu7.gasscn in Schweizer Städten: TfRLER in Festschrift :Merz (1928), p. 128. 

3 Foxms VII/419, 741. 
4 C"rk. Belege fehlen; Herleitung zuletzt bei TüRLER, a. a. 0. 192.~, p. 127; ablehnend schon ZEER-

LEDER in der Handfeste-.i\usg. Berner Festschrift 1891, Komm. zu Art. 3· 
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Abb. 3 2. f)ie I-Iauptgasse im Stadtbild. BI ick von1 Zeitglocken in die Kratngasse. Text S. 29 f. 

des Schnittpunktes Kreuzgasse. - I~lement der ursprünglichen i\nlage sind wohl 
auch die schmalen Querverbindungen zwischen den Längsgassen 1 • Mit je zwei 
Quergäßchenzügen in beiden Zähringischen Stadtteilen und je einem in den Neu-
städten von I 2 56 und I 345 scheint sich die planmäßige Stadtanlage selbst auf diese 
2-3 m breiten, allgemein leicht diagonal geführten l)urchgänge erstreckt zu haben 2 • 

Charakteristisch für die mittelalterliche Stadt ganz allgemein ist die «ver-
worfene» Schnittstelle aller Querachsen tnit der Hauptgasse: die E~inmündungs
punkte stehen sich nicht gegenüber, sondern sind ausnahmslos leicht verscho-
ben3. Die großen durchgehenden Querräume vor Zeitglocken und IZäfigturn1 
gehören, als spät ausgefüllte Stadtgräben, in einen ganz anderen Zusammenhang4. 

I Zuerst allg. der burger geßlin; seit dem späten r 5. Jh. tneist nach den Anstößern benannt; Näheres 
bei TüRLER, BB I 896, p. 24ff. 

2 Vollständig erhalten im jüngeren burgum, Abb. 27 links; im ältesten Zähringischen Stadtteil (Abb. 26) 
fehlt die nördliche Fortsetzung des Unteren Gerechtigkeitsgäßchens; diese ist in der Mittelachse des 
Hauses Gerechtigkeitsgasse 40 noch heute spurenweise abzulesen. 

3 Sichere Anhaltspunkte zur Erklärung bisher nicht nachgewiesen; die überzeugendste Deutung 
liegt m. E. in der Vermeidung von Durchzug. Einzigartig ist am Berner Stadtplan auch hier nicht das 
Merkmal, sondern die Konsequenz in dessen Wiederholung; die «verworfene Überschneidung» 1m 
I5./I6.Jh. durch die daselbst aufgestellten Figurenbrunnen akzentuiert; vgl. p. 235, Abb. 173 oben. 

4 Vg1. unten p. 37f. 
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Abb. 3 3· Die Nebengassen. Junkerngasse, links Etlacherhof. Text S. 30, 36. 

3. Konvergenz und Divergenz. Wiederum durch die Geländeform vorausbestimmt 
und doch nicht allein aus ihr ableitbar, wiederholt sich in der glockenförmigen 
I<onvergenz der drei Parallelgassen am Ostende der ersten zähringischen Anlage 
die l(urve des Aarelaufs: das Gelände ist Anlaß, aber nicht Formkraft dieser kla-
ren, ruhig aufeinander zulaufenden Gassenzüge 1

• Westlich des Zeitglockens, 
im Bereich der Erweiterungen auf der breiter werdenden Halbinsel, das umge-
kehrte Bild: das Längsrechteck der zwei Zähringischen Stadtteile und ihrer innern 
Gevierte wird zum Trapez, und scharf divergierend treten die Längsgassen nach 
Westen auseinander, in der Savoyerstadt bis zum l(äfigturm noch fast unmerklich, 
um so entschiedener in der äußeren Neuenstadt bis zum Christoffeltor (Abb. z8, 
29). Im Gassenplan tritt an die Stelle des Parallelogramms der Fächer; zwei 
Hauptrippen des Verkehrs, die Spital- und Aarbergergasse, führen nun zu den 
zwei Ausfalltoren nach Westen und Nordwesten (Abb. I, 44); aus den drei Längs-
gassen des älteren Burgum sind 1345 deren sechs geworden 2

• 

I Am deutlichsten durch die Naturlage vorbestimmt die pfeilbogenförmige Brunngasse; vgl. Abb. 
27 2 , 30 oben links, 3 5. 

2 In diesem letzten mittelalterlichen Stadtteil aufgegeben auch die strenge Unterscheidung von 
}Iaupt- und Nebengassen; die Aarbergetgasse nimmt mit 20 m Breite inkl. Lauben (Westhälfte) eine 
Mittelstellung zwischen der 27 m breiten Spitalgasse und der je I 7 m aufweisenden Schauplatz- und 
Neuengasse ein. 

3- Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 
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4· Lauben. Zum Gesamtbild der Marktsiedlung gehört das Element der Lauben 
beldseits des Gassenmarktes 1 • Als Bautyp schon den römischen Foren wohl-
vertraut, entwickeln sie sich im Hochmittelalter aus dem Recht der Markt-
anstößer, vor ihren Häusern auf öffentlicher Straße Verkaufsstände zu errichten ; 
durch Vorziehen der Gebäudefront über die lvlarktbudcn werden diese als offenes 
Erdgeschoß Bestandteil des Burgerhauses, wobei bereits I 249 und I 2.64 die H and-
festen von Freiburg i. Ü . und Thun den Stadtbürgern das Recht erteilen, vor 
ihrem Hause steinerne Bogen zu errichten und die Front über diese vorzuziehm, 
wobei aber der Laubenboden öffentliches Eigentum bleibt~. In dle geschlossene 
Flucht der Gassenfronten einbezogen, bilden sie fortan einerseits die gedeckten 

1 Vorkommen auf bernischem Gebiet: Bern, T/mn, ßurf!.rlotf, La11pen, (Murten), L:dacb; Verbreitung 
in der Schweiz: RAnN, Die Schweizer Städte im MA, Njbl. J cs Zürcher Waisenbauses 1889, p . 43, vgl. 
GA.,'TNER, a. a. 0. 1925, p. 106ff., jetzt P. ~IEYER , Das schweiz. Bürgerhaus und Bauernhaus, Basel 
1946, p. 3 5 f.- Dc11/.rchland und Österreich: GRtSEBACll, Die alte deutsche Stadt 1930; F rrmkreicb: LAVE DAN, 
ffisto irc de l'urbanisme t 926, p. 490 f.; ftalien: MONS VIII/35fT. Allgemein: GeNGLI.m t 882, p. 146 f. 

2 Bereits r 249 und u64 erteilen d ie I landfesten von Frdbur~v. i. V. und Thun den Stadtbürgern das 
Recht, vor ihren J Iäusern stei nerne Bogen zu errichten . Nachweise bei STJtArTM 193 5 und .i\lAI\KWALDER 

in BZ I/1939. p. 5 f. In der Berner Handfeste nicht erwähnt; Übergang von mobilen Ständen zu fest 
eingebundenen hö lzernen oder steinernen Lauben auch hier wohJ erst im Verlauf des 13.] h.; vgl. 
TsCIIAC JJTLAN zu 1286, J ustinger-Ausg. t871, p. 28. 

Abb. 34· Lauben der unteren J uokerngasse, Einblick stadtaufwäns. Pfeilt:rtyp und Kreuzgewölbe des 
t6., Lat1benportal des r8.Jh. TextS. 34 ff. 
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hunderts einsetzende Übergang zur Angliederung des Laubenbodens an die an-
schließende Liegenschaft in die I 8 8 3 vollzogene Erklärung der Lauben zur 
öffentlich-rechtlichen Dienstbarkeit des Hausbesitzers ausmündet 1

• - lvfit einer 
Gesamtlänge 2 von rund 5 I40 m lassen die Berner I~aubengänge an Ausdehnung 
und städtebaulichem Gewicht jedes andere Vorkommen dieses Baugliedes in der 
Schweiz und wohl nördlich der Alpen überhaupt hinter sich zurück (Abb. 3 3-3 6, 
3 9, 40 ). Beidseitig damit ausgestattet ist die gesamte Mittelachse; von den Neben-
straßen durchgehend nur die 1-1etzgergasse; unvollständig, aber doch zum größe-
ren Teil alle anderen Seitengassen, mit der auffallenden Ausnahme derjenigen der 
« Savoyerstadt » beidseits der Marktgasse; in einzelnen Teilstrecken und bloß auf 
einer Seite die Querverbindungen von der I<.reuzgasse bis zum Waisenhausplatz, 
ebenso die Gassen im Mattenquartier. In der ganzen Nydegg, charakteristisch für 
deren stadtgeschichtliche Sonderstellung, fehlen Lauben. 

5. Stadtzentrunz. In schroffem Gegensatz zu I<.athedralstädten wie Genf oder 
Basel bildet in Bern weder Markt- noch I<.irchplatz, sondern der Schnittpunkt 
zwischen Längs- und Querachse das Stadtzentrum. Bis ins späte I 2. J abthundert 
liegt die kleine I<.irche westlich vor der Stadt3; die nach I 2 76 an gleicher Stelle, im 
«jüngeren burgum » also errichtete Leutkirche St. Vincenz hat somit die für Neu-
markt- und Zähringergründungen typische exzentrische Stellung an einer Ne-
bengasse4 (Abb. 28-3 2); Mittelpunkt des Rechts- und Festlebens, Sammelstelle bei 
Auszügen und Schauplatz der Pasnachtsspiele bleibt bis über die Reformation 
hinaus die I<.reuzgasse (Abb. 27 10,30 ). Noch im I 5. Jahrhundert aber beginnt sichdie 
in der Entwicklung des Stadtplans schon abgeschlossene Westbewegung auch auf 
das Stadtzentrum auszuwirken. Der Sitz zahlreicher Gesellschaften wandert 
stadtaufwärts, in die Umgebung des Zeitglockens5; die führenden Gasthöfe, im 
I5.]ahrhundert noch an der Gerechtigkeitsgasse, befinden sich seit dem I7.Jahr-
hundert an der 11arktgasse6 ; Mittelpunkt ist fortan der Zeitglocken und, wie 
heute noch, die Längsachse von da bis zum Westende der Spitalgasse7. 

6. P flitze. Noch im I 4· Jahrhundert hat Bern keine Plätze; die fast 20 m breite 
Hauptgasse genügt vollauf8• Erst nach I405 entsteht durch Zufüllung des 

I Gemeinderatsbeschlüsse - in Verbindung mit der Einführung des geltenden Katasters - vom 
I 8. 6. I 88 3: MARKWALDER, a. a. 0., p. r 8, 20. V gl. ferner B. ScHMID, Die Lauben Berns, SA BTgbl. I 93 5. 

2 Gesamtlänge der durchgehend und beidseitig Lauben aufweisenden Gassen: rund I 43 5 m. 
3 Zur I 87I festgestellten r. (romanischen) Einapsidenkapelle unter dcn1 Münsterboden vgl. später 

Bd. II; Spuren einer Kirche innerhalb des älteren burgum fehlen; vgl. STRAHM 1935, p. 27, 34ff. 
4 Zum Standort neben dem Gassenmarkt vgl. Murten; beide Freiburg; Vi/fingen, Rottweil, Neuenburg 

a. Rh., München usw. Stadtpläne bei HAMM, a. a. 0., I932 (Anhang). 
5 Übersiedlung der bis dahin zumeist an der Gerechtigkeits- und unteren Kramgasse domizilierten 

«niedern » Gesellschaften in die I-Iäuser der «obern » an Zeitglocken und lvfarktgasse: I462 Schuh-
machern, I468 Niedermetzgern, I 5 20 Zimmerleuten, I 565 Niedergerbern, I 578 Niederpftstern, zuletzt I722 
Mitte/löwen; vgl. TüRLER, BB I 896, p. 5 I ff. Zur analogen, aber wesentlich früheren Wanderung der 
Zunfthäuser vom ersten zum zweiten Stadtzentrum in Basel vgl. KAUFMANN, a. a. 0. I 948, p. 55 f. 

6 Im I 5. Jh. führend Kreuz (später Adler) und Löwen an der Gerechtigkeitsgasse, Rote Glocke an der 
Kramgasse; im I6.Jh. Krone (Gerechtigkeitsgasse) und Sonne am Zeitglocken; seit dem 17.)h. der Falken 
an der Marktgasse. v. RoDT I 886, p. 249, TüRLER, a. a. 0., p. 53· 

7 Zeitglocken als Stadtzentrum: vgl. unten p. I 26. 
8 Die ältere Annahme einer ursprünglich platzartigen Gestalt des Kreuzgasse-Schnittpunkts von 

TüRLER, a. a. 0., p. I 2, und NB Tb I 899, p. I 26 f., mit Recht abgelehnt. 
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I 5 28 1
• Durch Zuschüttung des III. Stadtgrabens vor dem }(äfigturm entstehen 

nach I 5 28 und I 5 70 der «obere Graben» (heute Parlamentsgebäude-Bundesplatz), 
der Bärenplatz und der südliche, erst I783/84 bis zum heutigen Nordabschluß er-
weiterte Waisenhausplatz (Abb. 64 G 21-2 7); aus dem Beginn des I 7· Jahrhunderts 
stammt der durch Abbruch der Hinterhäuser von Gerechtigkeitsgasse 76-8o ge-
wonnene Rathausplatz 2 (Abb. 30, 62); erst durch den Bau des Toggeliturms und 
der Ufermauer zur Untertorbrücke (um 1625) erhält schließlich der I74I und 
nochmals I82I korrigierte Läuferplatz (Abb. 25 unten, 47) die heutige Gestalt". 

Zwei Platztypen sind dabei zu unterscheiden: einmal die durch We(_gnahJJJe be-
stehender Bürgerhäuser geschaffenen, im Grundriß quadratnahen Platzräume, 
dann die für Bern typischeren, durch Auffüllung von Stadtgräben gewonnenen, 
am Nord- und Südende ursprünglich offenen durchgehenden Querräume westlich 
vor den Stadttoren. Beide Gruppen sind das Werk der zwei Jahrhunderte zwi-
schen I4o6 und I6o2. Erst im Spätbarock wird der Platz als Gegenstand künst-
lerischer Gestaltung gesehen und durch die führenden Architekten, Joseph 
ABEILLE («Zwischen den Toren», Abb. 112, I735-1742), Albrecht SrüRLER 
(Münsterplatz, Abb. 3 7, mit Tscharnerhaus, Stift und altem I<.onservatorium, 
I735-1747) und Niklaus SPRÜNGLIN (Theaterplatz, mit Hotel de Musique und 
Hauptwache, 1766-1769) mit sicherem Empfinden für den Raumwert großer 
Pilasterordnungen und Risalite durchgearbeitet4. 

• 

ELEMENTE DES STADTI<ÖRPERS 

So dauerhaft Gründungsplan und Neustadtanlagen den Gesamtgrundriß be-
stimmen, so kräftig wandelt sich über ihm das Gesicht der Stadt. Es sind zunächst 
die zahlreichen Gassenbrände, die im I 3. und 1 4· Jahrhundert durch die rasch 
folgenden, schon früh vom Rat durch Beisteuern an Hausteinfront und Ziegel-
dach geförderten \Viederaufbauten in die Entwicklung des Stadtbildes ein-
greifens. Das volle Gewicht einer I<:atastrophe hat dabei einzig die verheerende 
Feuersbrunst vom 14. Mai 1405. Vom I<.aufhaus an der mittleren I<.ramgasse bis 
zum I<.äfigturm, annähernd zur Hälfte also, liegt die Stadt in Asche; mit er-
staunlicher Vitalität nimmt die Gemeinde den Wiederaufbau zum Anlaß nicht 
nur des unverzüglich begonnenen Rathausneubaus, sondern zum I~rlaß umfassen-
der Baugesetze, deren wichtigstes, die Vorschrift des Steinbaus längs der Haupt-
gassen vom Nydeggstalden bis zur oberen Ringmauer, ferner an I<.eßler-, Herren-, 
Hotelgasse und Zwiebelgäßchen, den Übergang von der überwiegend hölzernen 
zur steinernen Stadt bezeichnet 6 • Über gleichbleibendem c;rundriß entsteht ein 

r TüRLER, BTb I 893/94, p. I 91 ff.; unten « Stadtbrunnen » (MoscsbrunncnJ. 
2 VM IVa I 84, 29. 3. I 6oo; der Platz fehlt auf den Stadtansichten von I 5 48/49; erstmals bei SrcKINGER 

(r6o3-r6o7). 
3 Vgl. unten p. 96f., 176 und Abb. 136; «Stadtbrunnen» (Läuferbrunnen). 
4 V gl. unten p. I 57, ferner« Spitäler» (Burgerspital); Bd. III, p. 3 84f. und Abb. 261, p. 403 und Abb. 277. 
5 Von 1285 bis zur r. (partiellen) Feuersbrunst des Unglücksjahrs 1405 (28. April) sind zwölf Gassen-

und Quartierbrände überliefert; Daten bei J. LüTnr, Festschrift Ioo Jahre Berner Feuerwehr (1911); 
MoRGENTHALER I935, p. 153. 

6 Stadtbrand: Justinger, Nr. 323, p. 195ff. Bauvorschriften Wie man nach der brunst bmven so!: Stadt-
recht, ed. Welti Ijr9o2, Art. 78, II11939, Art. 253. Vgl. v. RoDT r886, p. 234, TüRLER, BB 1896, p. 59, 
BH XI/1922, p. VIII, MoRGENTHALER, 1. c., p. r 55 ff., FREUDIGER in BZ I 942, p. 3 f. 
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und -polizei, in den Bauordnungen von I539, I6I5 und I786 zusammengefaßt, 
bemühen sich um Gassen- und Laubenfreihaltung, regeln Quadergrößen, Bau-
linien und Bedachungsarten, greifen mit Handwerksordnungen ins Baugewerbe 
ein und sorgen schließlich durch kräftige Beisteuern an neue Quaderfronten für 
die Herstellung durchgehend steinerner Gassenfluchten r. Im fruchtbaren Zu-
sammenwirken von Regierung, Baubehörde, Werkmeistern, }(orporationen und 
privaten Bauherren entsteht das nun mit geringenAusnahmen durch weg in Haustein 
erbaute, zwischen Zeitglocken und Nydegg zur Hauptsache intakt erhaltene Bern 2 • 

I. Werkstoff, Farbwirkun(_~· Das Verhältnis von Holz-, Fachwerk- und Steinbauten 
in der Stadt des I 3./I4.]ahrhunderts ist nicht mehr zu ermitteln. Bürgerhäuser 
aus der Zeit vor I405 sind nicht erhalten; aus einer Reihe von Beisteuern der Ge-
meinde geht hervor, daß mindestens an Herren- und Junkerngasse bereits im 
I4.]ahrhundert die Steinbauten nicht mehr selten waren3. Den Wendepunkt bil-
det, wie erwähnt, der Wiederaufbau von I405 jo6. Im I<ampf gegen die Ursachen 
der Feuersgefahr entspricht dem Übergang zum Hausteinbau die allmähliche Aus-
merzung des Schindeldachs durch Übernahme der halben I<osten für Ziegelbelag, 
dem « Halbdach »; noch I 5 42 muß die Verwendung von Schindeln unter Buße 
gesetzt, I 6 I 5 das Ersetzen baufälliger Holzhäuser in Stein ausdrücklich vorge-
schrieben werden; die Zeit des Übergangs erstreckt sich somit über mehr als zwei 
Jahrhunderte4. Aber auch im Steinbau selbst kommt es zu interessanten Ent-
wicklungen. Bis gegen Ende des I 5. Jahrhunderts behauptet sich Tuff ebenbürtig 
neben Molasse, und zwar nicht nur für Fundament und Sockel, sondern ebenso 
für aufgehende Bauteile5; dann aber beginnt die Ergiebigkeit der zahlreichen 
Tuffgruben im Linden-, Gürbe- und Sensetal nachzulassen und der Sandstein, 
der weiche gelbliche aus der Sandfluh gegenüber der Nydegg (Abb. 50 rechts) 
und der härtere blaugraue aus den Gurten- und Ostermundigenbrüchen be-
herrscht fortan das Feld 6• Mit Ausnahme vereinzelter Bestellungen von Jura-

1 «Am 8. Oktober strich ich durch die Stadt. Sie ist die schönste, die wir gesehen haben. Die I-Iäuser 
in bürgerlicher Gleichheit eins wie das andere gebaut, aus einem graulichen weichen Sandstein. I)ie 
Egalität. .. tut einem sehr wohl, besonders da man fühlt, daß nichts leere Dekoration oder l)urchschnitt 
des Despotismus ist.» GoETIIE an Frau von Stein, Brief dat. aus Lauterbrunnen 9· I o. I 779· 

2 Das Nähere zur öffentlichen Ordnung des Bauwesens im bernischen I4.-I 9· Jh. ist in der noch 
unveröffentlichten Studie des Verfassers « Baugesetze, Bauamt und Bauhandwerk itn alten Bcrn » (tnit 
Quellenanhang; im folgenden zit. Baugesetze; Archiv der städt. Baudirektion ll) niedergelegt; eine an-
schauliche Zusammenstellung von Belegen uncl Texten zur Subventionierung von Hausteinfronten 
(I6I5-I754) gibt FLURI in Jen «l(ulturgesch. Mitt. aus bernischen Staatsrechnungen des I8.Jh. » (19I7), 
p. 4I f.; vgl. ferner TüRLER, BII Xlji922, p. VIII, XXII. 

3 TüRLER, BB I896, p. 58f.; MoRGENTHALER I935, p. 64ff.; zum ältesten JJaustyp (Nydeggstaldcn) 
ebenda, p. 67 (Abb.), v. RoDT I886, p. 227f., BLOESCII 193I 'raf. p. I7o, Text p. 28o. 

4 Baugesetze I945, p. 7, I2f., 17f.; vgl. die in Anm. 3 zit. Lit.; Riegbauten gruppenweise bis heute 
erhalten an Nydeggstalden, Matte, Metzger- und Brunngasse. Durchaus vereinzelt die I 408 bezeugte 
Verwendung von Schiefer als Dachbelag (Schweiz. Geschichtsforsch. VI/I 3 8; v. RooT, Bern im I 5. Jh., 
p. I I 9); noch Mitte des I 8. Jh. scheitert der behördliche Versuch zur Einbürgerung des Schiefers, vgl. 
unten «Spitäler» (Inselkornhaus 1747) und Bd. III, p. 240. 

5 Außer für Wehrbauten (Fundament und Schaft der Tortürme, Ringmauersockel) und Brücken-
joche für aufgehende Frontmauern verwendet an der Plattform ( Ostmauer 13 34 ff.), am Rathaus (Nord-
osteckturm I4o6ff.) usw.; letztes größeres Vorkommen an sichtbaren Bauteilen: Schanzen 1622ff., Käfig-
turm 1641 (Torbogenwölbung); im I 8.Jh. nur noch für Fundamente: J~Iotel de Musique, Münzstatt usw. 

6 Steingruben, Molassequalitäten usw.: Baugesetze, p. 53 ff. 
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«Marmor» 1 (Abb. 39). Erst die Gegenwart hat dem Kontrast zwischen dem 
Steingrau der geschlossenen Gassenfronten und den fröhlich bemalten Stadt-
brunnen die alte Dominantwirkung zurückgegeben. 

2. A1onutJJentalbauten. Bis ins späte I 7. J abthundert blieben Plattform, Münster, 
Rathaus, die drei Westtore die einzigen Bauwerke, die im langgestreckten Stadt-
körper gliedernd hervortraten. Erst der Barock setzt mit Stift, alter Hochschule 
und Inselspital in die Südflanke, mit Kornhaus, Waisenhaus und Spitalkornhaus 
in die Nordansicht, mit dem Burgerspital vor den Westeingang Großbauten ein, 
die nun mit schweren Akzenten die Geschlossenheit der Gassenfluchten auf-
lockern, ohne indessen den Umriß des Stadtbildes zu durchstoßen (Abb. 38, 
43). Bis gegen Ende des I9.]ahrhunderts bleibt der Maßstab gewahrt; noch 
schonen die ersten zv.rei Bundeshäuser wenigstens die Silhouette; 11ünsterturm-
ausbau, Parlamentsgebäude, Bellevue-Palace und Casino sind es, die im Verein 
mit der Einführung der neuen Nord-Süd-Achse l(ornhaus-I(irchenfeldbrücke von 
I 8 8 3 bis I 9 I 3 das Bild der C)berstadt von Grund auf umgestalten. Die alte Zäh-
ringerstadt dagegen, die östliche Altstadthälfte unterhalb des Zeitglockens, hat 
das traditionelle Verhältnis zwischen straff bindenden Gassenzügen und wenigen, 
zurückhaltend akzentuierten Einzelbauten im wesentlichen bewahrt. 

3. Gassenriiunze. Dem Übergang vom Riegbau zum Steinhaus entspricht das 
langsame Anwachsen der StockwerkzahL Zum Gesamtbild des spätmittelalter-
lichen Gassenmarktes gehört die niedrige, durchgehend bloß dreigeschossige 
Front des Bürgerhauses mit I-3 Laubenbogen; das Obergeschoß mit breiter, das 
zweite Stockwerk mit schmaler I<.uppelfensterreihe; darüber weit vorragender, 
unverschalter Dachvorscherm; die ganz allgemein für Neumarktanlagen mit 
geschlossener Überbauung charakteristische Traufenstellung der Häuserfirsten par-
allel zum Gassenzug (Abb. 36, 39) nur ganz vereinzelt durch Giebelstellung unter-
brochen 2 • Durch die niedrige Mittelhöhe der Häuserfluchten müssen die Gassen-
räume bis ins I 6. Jahrhundert hinein viel breiter als heute gewirkt haben (Abb. 
40, I68), um so mehr als nach I468 die größeren Stadtbachüberbauten in der Längs-
achse von der Gassenmitte verschwinden, der statt Bern zu erenund zu einer (_gezierd3; 
erst nach der Reformation beginnt die Zahl viergeschossiger Neubauten zuzu-
nehmen, eine Entwicklung, deren Abschluß die I 770 erlassene Vorschrift gleich-
mäßiger Geschoßzahl und Dachgesimshöhe bedeutet4. Die Traufenstellung aber 
bleibt; ihr städtebauliches Gewicht nimmt sogar noch zu; erst mit dem langsamen 
Ausgleich der Geschoßzahl bildet sich die durchlaufende Dachlinie (Abb. 33, 39) 

I Erster durchgehender l1:artsteinsockel an einem größeren (erhaltenen) Staatsbau: Käfigturm I641 bis 
1643; erster Brunnen aus Solothurner Kalk: Burgerspital-I-Iofbrunnen 1740/4I, unten Abb. 280. -Bereits 
I782 empfindet F. 1-fErNERS das Stadtbild als vorherrschend weiß: Briefe l/1784, p. I05. 

2 Vgl. HAMM 1932, p. 53ff., insbes. 56; 1935, p. 46f.; STRAHM 1935, p. 79· Giebelstellung: vereinzelt 
an Metzger- und Postgasse (Sickinger I6o3-I6o7), Klapperläubli, unterste Junkerngasse; vgl. ferner 
Stadtansichten 1548/49 (Kopfhäuser Unterstadt). 

3 Diebald ScHILLING zum Ratsbeschluß vom 2 5. I 1. I468, s. oben p. 39, Anm. 3, und AHV 
XIII/53 6. Stadtbachüberbauten rechtsrheinischer Zähringer-Städte ( Villingen, Rottweil): HAMM 19 3 2, 
Stadtpläne im Anhang. 

4 RM 5/225 ff., I770 (vier Geschosse plus Attikageschoß), vgl. v. Ronr in BBI I92I, p. 324. Den 
spätmittelalterlichen Dreigeschoßtyp zeigt am besten Junkerngasse 3 3; fünfgeschossige Gassenfronten 
erst seit Mitte I 9· Jh. 
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Abb. 39· Gassenräume: Kramgasse von Osten, mit KreuzgaBbrunnen und Zeitglocken. Vgl. Abb. 257. 
Text S. 42 f. 

als wirkungsvoll nachzeichnende Parallele zur Gassenschwingung. Auch hier ist 
der Anlaß der Veränderung zunächst praktischer Natur. Im ganzen 17.]ahrhun-
dert führt die Baubehörde einen erst spät erfolggekrönten IZampf gegen die 
feuergefährlichen offenen Aufzuggiebel 1 (Abb. 41, 168); im 18. Jahrhundert ver-
schwinden sie wenigstens von den Hauptgassen, und an ihre Stelle tritt die für 
Bern charakteristische« Vogeldiele »,der immer noch weit vorspringende, nun aber 
durchgehend verschalte Dachvorscherm (Abb. 3 3, 3 5, 39). Das ausgeglichene, vom 
I_Jaubenpfeiler bis zum Dach einheitlich gegliederte Raumbild der Berner Gassen 
geht somit nicht weit über das mittlere I8.Jahrhundert zurück. 

4· Innenhofe. Bei aller Geschlossenheit der Gassenfluchten 2 ist das Weichbild 
der mittelalterlichen Stadt nicht kompakt überbaut (Abb. 40, 44). Zwischen den 
Längsgassen liegt genügend Hofraum, um Licht und Luft zuzulassen3; in den 

r TüRLER, BI-I XI/r922, p. XIII; noch um r68o zeigt die SpitalgaBansicht Wilh. STETTLERS (Abb. 168) 
durchgehend dreigeschossige Fronten mit offenem, von Bügen getragenem Vorscherm und Aufzug-
giebeln; zu deren Aufkommen (um 16oo) und ·verschwinden (im frühen r8.Jh.) vgl. Baugesetze I945, 
p. r 3 f; I 95 2 erhalten ein einziges Beispiel an der Matte (BH Taf. 4, unten links). 

2 Die von E. v. RoDT für Bern, von A. GENOUD für Freiburg i. Ü. vertretene Rekonstruktion einer 
Art «Gartenstadt» (unvollständige Überbauung der Hofstätten) von STRAHM, a. a. 0. I 94 5, p. 57 f. mit 
Recht abgelehnt. 

3 Bestes Beispiel eines bis heute freigebliebenen gepflasterten I-Iofraums: Kirchgasse 6/Kramgasse 7 
(r 5 59) mit zwei intakten spätgotischen Treppenturm-Hoffronten. 
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Randzonen hält sich bis an die Schwelle der Neuzeit Kleintierhaltung und Garten-
bau I; erst gegen Ende des I 7. Jahrhunderts beginnt der Prozeß der Hofüber-
bauung das Stadtbild umzugestalten 2

• Ursache ist nicht etwa die - dafür allzu 
langsame- Zunahme der Einwohnerzahl. Der Hauptgrund liegt in der allgemei-
nen Veränderung des \Vohnstils. Nach westlichem Vorbild setzt sich an Stelle des 
«vertikalen \Vohnens » in den 3-4 Geschossen des gleichen Bürgerhauses das 
horizontale Prinzip, die Etagenwohnung durch; damit wird die Inanspruchnahme 
des bisher oHcnen Hofraums für Küchen, Dicnstcnzimmer, geräumigere Treppen-
häuser unausweichlich; Vorder- und Hinterhaus wachsen zusammen (J\hb. 76). 
Auf den Stadtplänen von Ricdigcr (um I718) bis Lut7.-Stengc1 (186o) ist der hygie-
nisch verhängnisvolle Verlust an J ,uftraum im Stadtinnern Schritt für Schritt 
zu verfolgen; die \'ficdcrherstellung dieser «Lungen» des Stadtkörpers ist als 
Hauptziel jeder Altstadtsanierung längst erkannt3. 

5. Jllatle~gürte!. Hauptak?:ent der Fernwirkung einer mittelalterlichen Stadt-
silhouette sind Türme und Tore des äußersten 1\faucrrings, \Vchr und zugleich 
Rahmen des Stadtkörpers. Zur Halbinsellage Berns gehört der Vorrang der 
Querriegel gegen die Landseite (.l\bb. z6-z9, 44) vor der Flankensicherung längs 
der Hangkanten und Flußufer (A bb. 68); erst für den 3· und 4· \Vcstgürtel sind 
Flanken- und Sperrmauerzüge (Abb. 64, 66) sicher bczeugt4; selbst der Ausbau 
des Verteidigungssystems an der Nordwestecke im späten 1 5. Jahrhundert (Abb. 
I 27-13 3) ändert nichts am Übergewicht des doppelten dreitorigen 1\fauerricgels zu 
beiden Seiten des Christoffeltur1ns über jedes andere Glied der Stadtbefestigung. 
Ihm entspricht am Ostende das Untertor mit dem festen Uferturm des I 3. und 
der bewehrten Steinbrücke des I 5. Jahrhunderts ( Abb. I 2 I), kdiftige G-ewichte, 

1 v. Ron1· 1886, p. 2 30; ::\foRGEKrrrAJFR 1 9 3 5, p. 77 f.; die Giil·tcn des Süd- und "!':ord"\vestquartiers 
innerhalb des IV. \Vestgi.irtcls erst Mitte 19.]h. vollsüindig überbaut. 

z. Alles Niihcrc in der Spezialuntersuchung des V crfasscrs: Stadtbild, Cbcrbttm.mgsdichte,} Tofbildung, 
Anhang B zur Vorlage «Altstadtsanierung Jl. I::tappcl) der stiidt. Haudirektion H, i\Lirz 194-1- (rz Abb.). 

3 V gl. E. Rm~H ARD, Die Sanierung der Alt~tiidtc, Zürich 194 5, p. 19 f., 94f. 
4 Vgl. unten p. 74, 76, 79f., 83, 85 f. 

Abb. 40. Die :Vfarktgassc zu Beginn des 1 7. Jh. - J\ usschnitt aus dem Siek in gerplan ( 1 Go:> -·I Go7 ). Bürger-
haustyp des Spütmittclaltcrs: ofiene Innenhöfe mit Scheidmauern. V gl. Abh. 79, 1 o 1, 1 LJ.. Text S. 4 3 f. 
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Abb. 41. Kleinbürgerhäuser des 16./I7.}h. an der ~Iatte, Bubenbergrain-Badgasse. Verputztes Fach-
werk, Aufzuggiebel; abgebrochen I 9 5 I. Text S. 43. 

deren zweitrangige Bedeutung im Stadtbild sich aber noch im 17.]ahrhundert 
am Verhältnis zwischen dem letzten großen Westwerk, dem Schanzengürtel (Abb. 
67-69) zur kurz darauf angelegten Uferbefestigung am Nordostrand, der Läng-
mauer (Abb. 52, 70) \viederholt 1

• 

6. Randzone. Von den Rahmengliedern des Stadtbildes sind Ringmauer, Schan-
zengürtel, Längmauer bis auf wenige Reste verschwunden; geblieben ist der 
fast nirgends wesentlich veränderte Lauf der Flußschleife mit der uralten, viel-
leicht in vorzähringische Zeit zurückgehenden Aareschwelle\ dem breiten Bek-
ken am Fuß der Münsterplattform, dem gewerblich belebten Mattenquartier und 
dem Flußübergang am Scheitelpunkt der Halbinsel. Flußbogen, Uferlinien, der 
mit glücklichem Erfolg vor Überbauung bewahrte innere Aarehang mit den 
Terrassengärten unter Herren- und J unkerngasse, schließlich der rechtsufrige 
Steilhang mit dem Englischen Garten und den großzügigen Staldenalleen des 
I8.Jahrhunderts (Abb. 2, 25, 42, 138) sind die eigentlichen Schutzzonen des 
Stadtbildes; sie sind es, die im Verein mit den fünf Hochbrücken des I 9· und 
20. Jahrhunderts die Ausgliederung der Neuquartiere ohne Auflösung des Stadt-
kerns ermöglicht haben. 

1 Unten p. 91 ff., 95 ff. 
2 Zur Datierung der- um 1468-1470 neuerbauten - Aareschwelle vgl. oben p. 7 Anm. 4; STRAHM 

1935, p. 21ff.; M. BEcK, Zeitschr. für Gesch. des Oberrheins NF 51/1937, p. 66. 



STADT DERN 

GESA MTCHA RAKTE R 

Die Gesamterscheinung der Stadt ist einfach. Wenige, aber starke, klar gefügte 
Elemente; geschlossener Umriß über langgestrecktem Plan; im Grundriß die 
Längsachse, im Wachstum die Westr.icbtung, im Aufriß die Horizontalen kraft-
voll dominierend; bis ins späte 19.]ahrhundert durchbricht kein Einzelbau die 
Silhouette. Es sind nicht Verrikalen, sondern kubisch wuchtige, schwere Körper 
wie Plattform, Münsterturm, Rathaus, Christoffeltor, die gliedernd .in die Front 
des Stadtbildes eingreifen; hochragende Türme, isolierte Block- und Kuppel-
bauten gehören ausnahmslos in die Spätzeit der Entwicklung. 

Halb.insellage, Gassenmarkt und Lauben, geschwungene Längsachsen, gerich-
tete statt konzentrische Ausdehnung hat Bcrn mit vielen andern Gründungen des 
H ochmittelalters gemein. Was die nie ganz zerstörte, nie von Grund auf um-
gestaltete Stadt zunächst auszeichnet, ist die nahezu intakte Erhaltung des Grün-
dungsplans. Fast alle Elemente des Stadtbildes gehen auf dieses Fundament 
zurück: Ebenmaß und Schwung der Führung mehrerer Längsgassen neben-
einander; die selbst in nahverwandten Flußbogenstädten wohl nirgends eben-
bürtige biegsame Eleganz ihrer V creinigung über der Spornspitze, die lapidare 
Wucht der langgezogene11 Sandsteinfluchten, der d.iszipJinierte Gleichschritt der 
Bürgerhäuser in ihrem zurückhaltend barocken Kleid über mittelalterlichem Kern. 
Geht der Stadtgrundriß ins 1 2., der Laubentyp ins 15. und 16. Jah rhundert zu-

Abb. 41. Stadtkern und Außenquaniere von Nvrdwcsteo. Heutiger Zustand, Flugbild Swissair. Links 
Altenberg, oben Obstberg und Kirchenfeld; die Aarehänge als Grüngürtel. TextS. 45 Cf. 



• 

. . t~ 

· ~·HH 
Ii 

• 10 . 1 ic • dt von üd ster . um I 6o. 
turn un · I iligg i tk'r h ·J r h b forr ur · 

· ü t da 

u 

hm 
- Pr·· 

......... _g :!Ü 
m lieh n 

; roch n i 1 1 et d r t-
. h n d r - andflu· h I-n au d r steil 

• 

hri t ffelt r m1 
ad b nk 

r . n, hat dt 
· inhei ni h 

. z rrt n. 
ich der a 

· az. J tzt . T - :I"TLER , i in ner t d bil 
r ur p ·· chen . d , 2 J. tt~ run I rm n 

tad I f numen· (19 1). 

1 t und 1\.iünz .t t .. un r. unt n n.fatte. T x 
ristoffd-

. 6 ff. 

kn •. 
r n 1 . · 

• 
I n-

•• run-
e · _· m-
't d m. b-

• 
1 r 

.......... ng 
·· i h r edeu u · -2 

· 100 ~•hr n Z 19461 z u 
i n 19z p. 22 f. 5 .. . I. . rn Die 



Abb.44. Die Stadt von Süden. Planvedute von Joseph Plepp, Kupferstich von ~fatthäus 1\Ierian. Gm 1635/36. TextS. 52, Nr. 6. 



49 
DIE STADTPLÄNE UND ST1\DTJ\NSIC=HTEN 

Die Geschichte der bildliehen Stadtdarstellung beginnt in Bern gegen Ende des 
I 5. Jahrhunderts. Die Initiale I in Diebold Sci-IILLINGS Spiezer Chronik von I 48 5 
zeigt über der Wappengruppe Bern-Reich-«Zähringen» das Stadtbild von 
Südosten, als Durchblick durch eine Art I<uppelfenster mit den Wappenschilden 
als Brüstung, dem Schaft des Buchstabens als Pfosten 1 • In dreifacher Hinsicht 
kommt dem Vogelschaubild bei Schilling Sonderstellung zu: einmal geht es den 
nächsten Stadtansichten um volle zwei Menschenalter voraus; der Standort am 
()bstberg bleibt als Blickpunkt bis ins frühe I 9· Jahrhundert völlig vereinzelt 2 ; 

dargestellt ist nicht der Zustand um I48 5, sondern die Vorstellung Schillings von 
der ersten Stadtanlage, gemäß der Gründungsgeschichte Justingers, auf die sich 
die Initiale bezieht. Bei aller illustrativen Unverbindlichkeit im einzelnen geht 
die Miniatur durch das Bemühen, ein Gesamtbild des ältesten Bern zu vermitteln, 
über die zahlreichen formelhaften Chronikdarstellungen weit hinaus3. 

Mit den zwei Holzschnitt-Nordansichten von 1548/49 beginnt in Bern die bis 
ins mittlere 17.]ahrhundert dauernde Periode der Planvedute. Die Stadtin Parallel-
perspektive: durch schräge Vogelschau und kräftige Verbreiterung der parallelen 
Gassenzüge wird Ansicht mit Aufsicht, Stadtplan mit Stadtansicht verbunden4; 
im zeilenförmigen Übereinander bleibt das mittelalterliche Bildzonenschema bis 
in den Frühbarock hinein lebendig. Das Hauptwerk dieser Gattung, die Siekinger-
sehe Planvedute von I6o3-16o7 (Abb. 40, 45, 94, Ioi, 114), hat als erste auch itn 
Detail zuverlässige Gesamtaufnahme einzigartige Bedeutung. - Um 1717 
führt der Würzburger Landmesser J. A. RrEDIGER den Stadtplan im modernen 
Sinn in Bern ein. Die Vogelschauansicht aus 45° zieht sich auf die Haupt-
bauten zurück; in Gestalt des «Monumentalplans» lebt diese Übergangsstufe 
zwischen Planvedute und reinem Plan bis heute fort; in der wichtigsten Stadt-
aufnahme des I8.Jahrhunderts, der Planserie J.J. BRENNERS von 1757-1769 
(Abb. 47) ist die Einbeziehung von Teilansichten erstmals aufgegeben, während 
die Stadtpläne des I<lassizismus, so die graphisch hervorragende Arbeit A. C. von 
SrNNERS von 1790 (Abb. 30, 48), den Gedanken in Gestalt von Rahmenveduten 
nochmals aufnehmen. Nach den topographisch grundlegenden Plänen des Geo-
meters J. G. ÜPPIKOFER von 1822-1832 begründet die im Zusammenhang mit 
der Regelung des Stadtausbaus 1879-1881 durchgeführte amtliche Neuvermes-
sung mit der Einführung des Grundbuchs die moderne, rein technisch aufgebaute 
Stadtaufnahme s. - Aus der Planvedute entwickelt sich im frühen I 7. Jahrhundert 

I StB, un1 I484/85, I43 :93 mtn. ZEMP, Die schweiz. Bilderchroniken und ihre Architekturdarstellun-
gen 1897, p. 49, 201, 229; KatKh I941, Nr. I n1it weiterer Lit. 

2 V gl. unten Nr. 28; bereits um 1495 bis I497 zeigt die Miniaturansicht auf der Schweizer Karte 
des Conrad TüRST (TüRLER, BB, p. 66) die bis ins I 7. Jh. vorherrschende Längsansicht von Norden. 

3 Charakteristisch für die «historisierende» Absicht des Bildes die Darstellung der alten Leutkirche, 
nicht des - um 148 5 in vollem Aufbau stehenden - Münsters. Zum Verhältnis des Schilling-Stadt-
bildes zu den Einzeldarstellungen von «Bern» bei Tschachtlan, Schodeler, Silberysen und im Luzerner 
Schilling vgl. ZEMP I897, p. 191 f., 229f. 

4 Begriff der Planvedute eingeführt durch]. ZEMP,a.a. 0. I897,p. 21of., vgl. I<.dmBaseli/1932, p. 86f. 
5 Vgl. dazu H. MARKWALDER in BZ l/1939, p. 9ff.; die unten gegebene Übersicht bricht daher mit 

dem letzten nichtamtlichen Stadtplan von Bedeutung (Lutz-Stenge! um 1859/6o) ab. 

4 - Kunstdenkmiiler XXVIII. lkrn-St. I. 
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die rein optische Darstellung, die mit der vermessenden Aufnahme nur durcb 
den Gegenstand verwandte reine Stadtansicht. Mit Albrecht K.Auw~ Wilhelm 
STETTLER und Johann D üNz (Abb. 49, 50, 52) erreicht das malerische und gra-
phische Stadtbild um r66o-169o seine erste, mit jENDR.TCH undABERLI (Abb. 53, 
54) um 176o die zweite Blütezeit, Höhepunkte, an welche die nun einsetzende 
massenhafte Produktion bei aller Verfeinerung des Schemas nicht mehr heran-
reicht. Wucht und Schlagkraft tektonisch gerichteter Erfassung der «Stadt als 
11onument» verflüchtigt sich in romantische Subjektivität und biedermeierliches 
l-unstgewerbe. Mit dem kurzlebigen Versuch, durch Wiederaufnahme der Vogel-
schaudarstellung (Abb. 55) die gezeichnete Stadtansicht gegen die unaufhaltsam 
aufkommende Photographie zu halten, schließt um 186o die Geschichte der ma-
Jerischen und graphischen Stadtvedute 1

• 

Literatur: T üRLER, BB 1896, p. 65 - 95, 246. - ZmER-COLLIN unc.l Türu.ER in ASA r89G, p. 49ff .. 
62 f. - ZEMP, Bilderchroniken 1897, passim. - J\. Fw&r, Die ältes ten Pläne der Stadt Bern ... ASA Nf 
Xlll 191 r, p. 172ff.; Die erste Numericrung der Häuser Beros und die Stadtphine Yon Eman. llahn und 
Carl v. Lcrhcr, ßßl1925, p. 16ff. - BH Xl/ 1922 (TüRLER), p. XX VIf. und Taf. 1-3.- P. HrLBER, Die 
historische Topographie der Schweiz, Fmuenfeld und Leip~ig 1928. - BLOESC H 1931, Taf. p. rGt ff., 
Text p. 279ff. - Bcrner Festschrift 1941, p. 41, 52f., 79- 84, 92, 95f. - P. Hor-r:m, Das Bild der Stadt 
Bern vom 15.- rg.jh., topogr.-krit. Katalogder Jubiläwnsausstclluog 1941 (zit. KatKh 1941), Einleitung 
p. 3 ff., Nt. r- zs o ; ßern, die Stadt al.s Monurnent (1951), p. 29ff., 47- p. 

I. P/mmedutm q45- 1635 

1 Ano nymer I Iol.zschnitt bei Joh. S'I'U\tPF, Schweizerchronik, Zürich 154R, fol. 248. Um 154 5; Witl-
mung dar. 1546; Zeichner unbekannt, llol7..schneidcr wohl II. Vocnt F.Ril d. Ä. - KatKh 1941, 
Nr. 2. - Bisher zwölf Derivate nachgcwicsen 2 • 

1 Alles Nähere zu Gesamtentwicklung und Einzeldarstellungen in den (>ben zit. Übers ichten von 
ZEMP, T üRLEn, Ft.UJU, Br.OESCH und in Arbeiten des Verfassers von 1941 und 1951. Der folgende zu-
sammenfassende Überblick beschränkt sich tlahel' auf die wichtigs ten 30 Planveduten, Pläne und An-
sichten und vcrzicbtet, im Hinblick auf die reichh}lltigcn Angaben in l<atKb 1941, auf WicdcrhoJung 
der dortigen Li tcl'nlu rhinweise zu einzelnen ßliiltcrn. 

2. Die Listen bei Z~\tl' 1897, p. 139, 20 2, 229 (bis 1636), und T (iru.hrt, ßB 1896, p. 67, zu crgiinzen 
durch die aquarcll. rederzeichnung in Giov. ddla TORRE J-ülvrliae durriptio von T6o7. Ms. Urit. Museum. 

Abb.45. Gregorius Sickinger, Planvedute von Süden. Erstegenaue Sladtaufnahme. Original (verschollen) 
160 3 0 7. Aquarellkopie von J. L. Aberli 1755, HMB. Texr S. 49 und 52, Nr. 4· 
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Abb. 46. Die Stadt von Norden. Holzschnitt-Planvedute nach Zeichnung von I-fans Rudolf 1\ianuel, in 
Seb. Münsters« Cosmographey »,Basel I 5 50. Im Schriftband datiert I 5 49· Text unten, Nr. 2. 

In1 Darstellungstyp von den Stadtansichten in Hartrnann ScHEDELS Nürnberger Weltchronik (r493) 
herzuleiten; Nordansicht vorn Altenberg aus, Gurten und Könizer Höhen als Landschaftsgrund. 
Nur im untern Stadtteil einigennaßen zuverlässig; weiter westlich fehlen Brunn-, Herren-, Neuen-
gassc; zahlreiche Standortverschiebungen. 

2 I-Ians Rudolf MANDEL, Nordansicht in Sebastian 1\fünsters «Cosmographey », IV. Aufl. Basel I 5 50, 
fol. 3 78 /79· Im Schriftband sig. und dat. I 5 49; l-Iolzschneidersignatur HH: Heinrich l-loLZMÜLLER. -
KatKh I94I, Nr. 6; Nachdrucke und Varianten bis Mitte I 8.Jh.r. Abb. 46. 
Erste topographisch brauchbare Stadtansicht. Standort, Ausschnitt, landschaftliche Einbettung des 
Aarebogens in Anlehnung an Nr. I; Genauigkeit - im Verlegerwettbewerb Henric Petri mit 
Proschauer- allgemein verbessert; das bei Stumpf Fehlende mit Ausnahrne der Neuengasse ergänzt, 
Figurenbrunnen und Quergäßchen vollständig dargestellt. Die Etappen der r .-4. Stadtbefestigung 
und das Verhältnis Stadt/ Nydcgg klar unterschieden. 

3 Thon1as ScHÖPF, Nordansicht in der Delineatio chorographica ... (Karte des Kantons Bern), gestochen 
von Martin KRUMM und Joh. MARTIN von Deventer, Bern r 578z. 
Graphisch reizvolle Miniaturansicht in Anlehnung an Nr. 2, wichtig durch die dort fehlende Um-
gebung der Stadt im Süden, Westen und Osten. 

Add. 18285, vgl. ZSG 1950/2, ferner durch die interessante wandmalerische Übersetzung des Nachstichs 
bei BRAUN & BoGENBERG (I577) in den Stanzedelle citta des Herzogspalastes in Mantua (I584). 

I TüRLER, BB p. 68, vgl. ZEMP I897, p. I48, 203, 229f.; KatKh I94I, Nr. 7; der Holzmüllersehe 
Druckstock blieb bis zur letzten Ausg. der Kosmographie (I749) in Gebrauch. Das Verhältnis von Ent-
wurf und Schnitt zu dem I 55 I (RM 3 I9/I 3, RoTT, Oberrhein II/247) belegten, verschollenen Stadtbild 
des Glasmalers Hans DAcHSELHOFFER bleibt abzuklären; vgl. FLURI I91 I, p. I78. 

2 TüRLER, BB p. 70; jetzt P. H. «Die Stadt als Monument» 195 I, Umschlag und p. 51. 
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4 Gregorius SrcKINGER, Planvedute von Süden, r6o3-16o7. Das Original, zwischen I732 und 1753 
aus dem Rathaus in die Burgerbibliothek gelangt, seit Mitte I 8. Jh. verloren 1 ; die Ausführung in 
Kupferstich begonnen, aber nicht vollendet oder verschollen2 • - Erhalten in zwei anscheinend 
zuverlässigen Kopien von ]. L. ABERLI: Ölausführung r 7 53, Aquarell I 7 55. 1-IMB Kat. Nr. 8o9, 
8or. - KatKh I94I, Nr. 8. Zahlreiche Kopien, vgl. ebenda Nr. 9; die Federpause I: r Ed. v. 
Ronrs (J-IMB Inv. Nr. 8559, vgl. 5395) in Lichtdruck hg. Bern 1915, NeuausgabeBern 1952. 
Abb. 40, 45, 79, 94, IOI, I I4. 
Topographisch wichtigste aller Gesan1tdarstellungen Berns. ~1it geringen Ausnahn1en von nach-
weisbar hoher Zuverlässigkeit bis ins einzelne; dargestellt das geschlossen spätgotische Bern des 
ausgehenden I6.Jh.3. Die von Siekinger in1 Stadtprospekt von J-<reiburg i. Ü. 1582 eingeführte 
Südansicht bleibt in den Darstellungen von Bern bis ins frühe I 8. Jh. tnaßgebendcs Blickfeld 4. 

5 Joseph PLEPP (? ), Lageplan n1it Bretngartenwald und Planvedute der Stadt von Nord\vesten, Ölbild 
dat. I623, unsig. - HJ\1B Inv. Nr. 8o7. KatKh I941, Nr. IO s. 
Einziges älteres Stadtbild aus Nordwesten 6, untnittelbar nach Beginn des Schanzenbaus, vor Anlage 
der Schanzentore; erste genauere Übersicht über die I-Ierrschaftssitze der westlichen und nördlichen 
Umgebung. 

6 Joseph PLEPP, Planvedute von Süden, Radierung von Matth. MERIAN. Vorlage (nicht erhalten) un1 
I63 5; publ. erstmals in J. L. Gottfrieds ( = Joh. Philipp Abelin) Neuwe Archontologia Co.rmica 1637/38, 

I Die Belege zur Aufnahn1e US\V. r6o3-I6o7 publ. von ZETTER-COLLIN und TüRLER, ASA 1896, 
p. 62ff., vgl. FLURI I9II, p. I72ff.; die Feststellung der Identität mit dem (bis dahin fälschlich 1583 
datierten) Original der Kopien Aberlis ist das Verdienst J. ZEMPS, vgl. TüRLER, BB I 896, p. XVII f. 

2 Vgl. ASA I896, p. 62f.; Katl(h 194I, Nr. 8; von Siekingers Stadtprospekt von Freiburg i. Br. 
sind die 6 Platten noch erhalten, vgl. HAMM, a. a. 0. I932, 2 Taf. itn Anhang. 

3 Die ersten Renaissancebauten (Ivfünsterturm-Oktogon I 5 88 f., Pfistern I 595-r 599, I(aufhaus I 598 
bis r 6o4) noch ohne städtebaulich greifbare Auswirkung, vgl. «Die Stadt als Monument» I 9 5 I, p. I 6, 48. 

4 Zum Prospekt von Freiburg i. Ü. (im Original erhalten) vgl. jetzt die ausgezeichnete Publikation 
P. de ZuRICHS in ZAK V/I943, p. 2I8ff. und T'af. 63-68. 

5 Mit gutem Bildnis des Deutschseckelmeisters Antoni v. Grafrenried; in der Schrifttafel als I-raupt-
gegenstand der Darstellung der Bremgartenwald bezeichnet. BLOESCII I93 I, p. 279, Abb. p. 165. Deri-
vate und Kopien des I8.ji9.)h.: HMB Inv.-Nr. 923 und 7004, J(atl(h 194I, Nr. IO (Schluß), Ir. 

6 Die von STREIT (Vorlagenband) MI-U-IjX I48, Taf. XXXV, StB und Lit. im Album Ilji862, 
Taf. XL VI, wiedergegebene, ebenfalls J. PLEPP zugeschriebene Planvedute von JVeJtcn (analog FrciioT 
I 8 58, s. unten, Nr. 29) wohl Kompilation aus Nr. 4 und 5. 

Ahh. 47· J. J. Brenner, «Plan des Zerringischen Viertels der Stadt Bern» (Nydegg bis l(reuzgasse), 
I759· HMB. TextS. 54, Nr. 9 h. 
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Abb. 48. A. C. von Sinner, Stadtplan gest. von J\1. G. Eichlet I790. V gl. Ausschnitt --- Abb. 30. Text 
S. 54, Nr. Io. 

dann in Merians Topographia Helvetiae . .. , Frankfurt I642 und I654· KatKh I94I, Nr. 12; zahlreiche 
Nachstiche bis I734, z. T. mit Eintrag der baulichen Veränderungen 1 • Abb. 44· 
Standort wie 4, unteres Kirchenfeld. Bei vereinzelten Anlehnungen an Siekinger in der Darstellungs-
technik dem Stadtplan angenähert: Aarelauf und Stadtanlage (Umriß) in Aufsicht, Häuser in 45 ° 
Schrägansicht. Das Stadtbild unmittelbar nach Abschluß des Schanzenbaus. Letzte selbständige 
Planvedute; erstmals klare Erfassung des Stadtplans in seiner tektonischen und linearen Struktur: 
konvergente Gassenschwingung im Osten, Ausfächerung in1 Westen, Verhältnis Stadtanlage/Halb-
insel, Raumfunktion der Aarebrücke. In der architektonischen und plastischen Qualität Siekinger 
und allen späteren Stadtbildern überlegen 2 • 

II. Stadtpläne I71 5-I 86o 
7 Gabriel BoDENEHR, « Berna/Bern oder Baeren », Radierung in1 « Theatrum der vornehmsten Städt 

und Oerther der Schweitz », Augsburg I 7I 5; Nachstich nach Nr. 6; Stadtinneres mit Ausnahme der 
f-Iauptbauten in moderner Projektion. Kati<h I 94I, Nr. I 3. 
Gegenüber dem Plepp-11erianschen Vorbild künstlerischer Rückschritt, aber entwicklungsgeschicht-
lich interessant als Vorläufer des modernen « J\fonumentalplans »: plane Darstellung durchsetzt mit 
Vogelschauansichten der Kirchen, Staatsbauten, J\fauer- und Schanzengürtel3. 

8 Johann Adam Rn:DIGER, Stadt- und Utngebungsplan, aquarell. Federzeichnung un1 I7I7, tnit Be-
festigungsprojekt von J. A. HERPORT (I73o). Eidg. Militärbibl., Schauenburgkarten. IZatKh I94I, 
Nr. 16-t. 
«Monun1eotalplan» \vie Nr. 7, aber im Gegensatz zu Bodenehr Ergebnis selbständiger Vermessung. 
c;raphisch hochwertige A rbcit, \vichtig als erster Berner Stadtplan mit relativ gutem Genauigkeits-

I Bisher I 7 Varianten nachgewiesen, vgl. TüRLER, BB p. So, und Taf. p. 8 I (Conr. 1fEYER), v. Ron'I', 
Bern in1 I7.Jh., Titelblatt (\X'enzcllfoLLAR) us\v.; KatK.h 194I, Nr. I3-I5. 

2 Die von Türler und Zen1p behauptete direkte Abhängigkeit Plepps von Siekinger gilt gerade nicht 
für die 1-Iauptqualität des Blattes, die selbständige Entwicklung der Planvedute Richtung Stadtplan. 
Vgl. Die Stadt als Monutnent, p. I6, 32f., 48. 

3 Das kommerzielle J\fotiv der Reduktion als Mittel der Schnell- und Massenproduktion betont bei 
1-IrLBER I 928, p. 56. Die tnoderne Projektion in Italien bekanntlich bereits Anfang 16. Jh. fertig ent-
wickelt: Leonardo da Vinci, Plan von Imola I 5 02, s. oben p. 3 I, Anm. I. 

4 Dort zu Nr. I6 (Schluß) und Nr. 17 Übersicht über die späteren Bcrner Pläne Riedigers bis 173 5; 
von diesen1 abhängig die Aufnahmen von Albr. KNECHT I746/47, ebenda Nr. 18, 19. 
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Abb. 49· Albrecht Kauw, Stadtansicht von Südosten, 1665, linke Hälfte. HMB. Text S. 57, Nr. t6. 

grad. Die Stadt selbst bei Beginn der großen Staatsbauten des 18.Jb., zwischen Vollendung des 
Kornhauses (1717) und Baubeginn am Inselspital (1718). 

9 Johann Jakob B~tt:KNER, Gesamtaufnahme Untertor bis Schanzen, i. A. des Bauamtcs. 1. 757- 1775. 
Aquarell. Tuschzeichnungen, 1: 200 und 1: 500 Schuh. 8 Blätter'. 
a) Untertor bis Zeitglockcn, dat. 1757/1759, r:5 oo', Stadtarchiv. KatKh 1941, Nr. 20. Ausschnitt-
Abb.: Bd. Jli{1947, Abb. 65. 
b) Untertor bis Krcuzgasse, dat. 1759, r: 20o', liJ\ffi., Abb. 47· Dazu .zwei Gassenprofile, l-L\1B, 
mit A uftiß der Untertorbrückc, Abb. s. unten (Stadtbrücken) und Nydcgg-Kircbc; Stadtnrchiv 
Bern, mit Ansicht Stalden- Gerechtigkeitsgasse Sonnscite. - AUe vier Pläne im Zusammenhnng 
der Smlden-Korrektionsptojekte von 1756- 1759 entstandent. 
c) Kreuzgasse bis Zcicglockcn, t759, r: zoo', HMB. Ausschnitt-Abb.: Bd.lll, fig. z6z. 
d) Zeitglocken bjs Käfigturm, q63-1765, 1: zoo', 11MB. 
c) Westvorstadt und Schan.zcngürtel, ~706, 1: 5oo', StA. 
f) Teilplan Nordwestguartier Zcughaus- llinter den Speichern- Golatcnmattor. r 769. 1 : 300'. StA. 
g) Schanzenplan in zwei Blättern (Nord- und Süd hälfte), 1: zoo ; nach dem Ableben Brenners vollen-
det und signiert durch dessen Schüler Fricdrich En'.N. I lM.B. 
Als früheste durchweg plane grundbuchmäßige Gesamtaufnahme amtlichen Charakters mit 
SrcKrNCf'R Grundlage aiJer topographischen Untersuchungen in der InnerstadtJ. 

10 Carl von SrNNER, Grundriß von Bem, radiert von M. G. ErCJII.l!R. Bcrn, Typographische So;,:ictäl 
1790. Am oberen Rand Ansichten der Hauptbauten: Münster, Stift, Burgcr- und Iosclspital, Korn-
baus, Münzstatt und Heiliggeistkitche. Maßstab etwa I: 3000 m. KatKh 1941, Nr. 2.1 4. Abb. 30, 48. 
Erster als Einzelblatt herausgegebener Stadtplan; Grundlage: J.J. BRENNER 17n- 1769, ergänzt 
durch die Neubauten T770- 179o (Waisenhaus, Burgerspitalkornhaus, Münzstatt, Bibüothekgalerie ; 
Rathausterrasse als Projekt). In der graphischen Qualität, EntSchiedenheit und Klarhei t ist der Stadt-
plan des bedeutendsten Berner Architekten des Klassizismus bis heute unerreicht geblieben 5. 

t K opien Städt. Vermessungsamt und StB. Vgl. T üRLER, BB 1896, p. 143; JB HMB 1918, p. 2.1 f., 34, 
lnv.-Nr. ro94t- Io947; Fwnr, BBI XXI/ t925, p. r6ff. 

2 Zu diesen s. unten, Stadtbrücken (Untertorbrückc, Schluß und Verz. Pläne). 
3 Der Genauigkeitsgrad noch beeinträchtigt durch Vermessung ohne Polygonalnetz; in Teilaufnah-

men (S-rüRLBR um 1740, s. Bd. ID, Abb. 2.09; MIRAN11749, Stadtarcbiv) der reine Stadtplan ohne Mo-
numentalbauten bereits vor Brenner voll ausgebildet. 

4 Vgl. ferner T ünr.nn, BB, p . 246; Fwru 1925, p. 16; v. Rom·, Bern im 19.]h., Taf. im Anhang. 
Eine interessante Vorstufe bildet der aquareU. Situationsplan Marktgasse- Kornhaus- Waisenhaus in 
Sjnners Zeughaus-~eubauprojekt 1788/89, StA Atlas Nr. 19, vgl. Band lll, p. 222, Vcrz. Nr. 7· 

5 Auf das Angebot Nikl. SPHÜNGLINS, die Stadt aufzunehmen (BAM 1779, vgl. BHXl 1922, p. XVli), 
war die haushälterische Vennerkammer nicht eingetreten. 
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Abb. 50. Albreehr Kauw, Stadtanslebt von Südosten, 1665. Rechte Hälfte, Bubenbergtor bis Unter-
torbrücke. HMB. Text S. n. Nr. 16. 

11 ]. R. MÜLLE.R. von Nidau, Grundbuchaufnahme Stadt und Stadtbezirk Bern, 1797/98. Aquarell. 
Federzeichnung in Atlas Städt. Vermessungsamt Bern, Unterer (rechtsufrigcr) Bezirk: ein Über-
sichtsplan und ßl. I-XVlll; Oberer (linksufriger) Bezirk: ÜbersichtSplan Innere Stadt (I) und 
BL. JI-XVH; insgesamt 37 Blatt. Gesamtaufnahme im Kunsthist. Seminar der Universitär Bero•. 

12 Stadtpläne 1798- t827. Repllken und Varianten zu Nr. 10: Gcorg VOLMAR 1798; Cad v. LERllER/ 
Eman. I lAHN, gestochen von Samuel ALTHAllS 1804 und r8zr, mit den Quan:ierfarben von 1798 
und zehn Einzelansichten am untern Rand; R.J. BorJLIN, Stadt und Stadtbezirk 1809, hg. durch 
]. J. Burgdorfer, Bern 18n, mit Quartierfarben; von Burgdorfer wohl auch gezeichnet der gra-
phisch reizvolle « Plan de b ,rille et des Envitons de Berne» bei WAt..TilARD 1827, Anhang. KatKb 
1941, Nr. 21 (p. H, unten), 22, z3:t. 
Sorgfältig detaillierte Vcrmessungspläne, grundlegend für Topographie und Baubestand der Land-
güter im heutigen Gemeindegebiet zu Ende des I8.Jh., wichtig durch i\ngabe des Besitzstandes und 
der Burgcrnzicle. 

1 Weitere Aufnahmen Müllcrs u. a. im Archiv des Burgerspitals (Gütcrpläoe) und in der Planmappe 
1\lbr. SröRLI!R, Stß PW 159 (Hasligut). 

2 Das Nähere bei r'wRr 1925, p. 18ff.; vgl. JB ItMB 1895, Nr. 124; TüRLER, BB 1896, p. 246; 
v. Roor, a. a. 0., Facs. im Anhang. Mit dcrPianbcil.tge bei WAL1'11 1\Im (1827) schließt Jic Reihe der 
Stadtpläne von ki.insllerischcm Wert. 

Abb. p. J oscph Plepp, Bern von Süden, Vedute in der Bemerkarte von 1638. TextS. H, Anm. 1. 

• 
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Abb. 52. jnru1t111 Dünz, Ansicht der Stadt von Nordwesten (Ausschnitt). Aus der Folge von t694. 
Hlvl B. Text S. 57, Nr. t S(b). 

1' ]. G. ÜPPIKOFER, Gesamtaufnahme der inneren Stadt i. A. Jer Baukommission. Zwei Scticn: a) sechs 
Blätter, unkoloricrtc Fcde.rzeicbnung tSI 8-J 823 (Nachträge bis 18 30) Stadtarchiv; b) zehn Blätter 
in Atlasform, koloriert. 18z2, stiidt. Vcrmessungsamt. M aßstab 1:500 ßernschuh•. 
Wichtigster, zu verlässigster Stadtplan des frü hcn 19. Jh. unmittelbar vor Heginn der g roßen Ent-
festigungspcrioclc (1 824); der Laubengrund liings den Gassenzügen zum letztenmal als öffentlicher 
Besitz von den privaten H ausplätzen untcrschiedenl. J8)4 und t 836 (Sommcrlatt, AdressenbliCh I) 
mit s tark verschlechterter graphischer Qualität bei C. A.jcnni im Druck erschiencnJ. 

14 R. LuTZ und R. S-rENGEL, Stadt- und Umgebungsplan in zwei J-Hilftcn, Stahlstich hg. bei M uhl haupt 
in Genf um T86o. Maßstab 1: 5000 Schweizerfuß = 1:1500 m ~ . 

Letzter wichtiger Stadtplan vor Einführung des modernen G rundbuchs; Baubestand kurz vor Ab-
schluß der E ntfcstigungsarbeitcn, vor Auffüllung des Hirschengrabens und Abtragung des Cbri-
stoffeltumls. Außengebiete unmittelbar vor Beginn der geschlnsscnco Überbauung. 

m. Gesamtansichten t624- 1876 

15 «Gloria et v irtute», anon. Gesamtansicht von Norden, in D. M l!tSNEI\S Thesaums philopolitims H, 
Frankfurt 1624. KatKh 1941, Nr. 29. - joseph P LEPP, Südansicht auf der BemerKarte von 1638. 
K atKh. 1941, N r. 31· Abb. 51· 
Bei aller Verv;-orrenbeit im einzelnen vo n Bedeutung als weitaus früheste reine Gesamtansichten der 

1 Vgl. H. M ARKWALDE'R in BZ I / 1939, p. 9, t ), und Ausschni tt-Abb. p. LO; Stadra.rcbiv Planregister 
Nr. 8, Abdrücke Nr. 9· 

2 Vgl. oben p. 36, Anm. 1. 

3 KatKh 1941, Nr. 24, mit x8 Einzelansichten am obernund untern Rand; inhaltlich interessant durch 
den Beginn det Schleifungsarbeit vor bcitlen Schan.zentoren. Die Stadtpläne um 184o-r85 o (GERBe n. 
1844, mit den Quartietfatben, BECK 1858, vgl. JB HMB 1912, p. 58) neben dem Fortschreiten von Bot-
festigung und Stadtaufbau ohne eigenes Interesse. 

4 Ausschnitt-Abb. bei M.AR KW:\.LDER1 Der Kampf um den Christoffclturm, Bero 1937, n. p. 8. 
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Abb. 53· Jcndrich-Herrliberger, Stadtaosicht von Norden, Kupferstich in der «Topographie der 
Eydgnoßschaft» II/ 1758. TextS. 58, Nr. 20. 

Stadt. Durch Tieferlegung des Augenpunktes venvandelt sich Jie Planvedute io Frontal-
darstellung.• 

r6 Albrecht KAuw, Zwei Stadtbilder von Südosten, 1653 (Privatbesitz Ostermundigen) und r665 
(HlvfB Kat. Nr. 8o2). Beide 01 auf Leinwand, KntKh 1941, Nr. 32, 33 4 • Abb. 49/50. 

l7 Wilhelm Snrrrt.EH, Stadtansicht von Südosten 1682 . • Aquarell KMB lnv. Nr. 26046, aus Bibi. v. 
Mülinen. KatKh 1941, Nr. 343. 

18 Johann D üNz, Zwei Stadtbilder von Süden und Nordwesten, 01 auf Leinwand, 1694. HMB Kat. 
Nr. 815a: Ansicht von «Roclcrs Scheuer » (westlich Großwabcrn)1 sig. und dat., im Mittelgrund die 
Sandrain- und Sulgenbachgüter; Nr. 815b: Ansicht von derEnge gegen Scbützenmatr, Aaretal und 
Nordwest!l:mke der Stadt; undat., aber Pendant zu 815a. KatKh 1941, Nr. 37{38. Abb. F· 
Die Hauptwerke des barocken Stadtbildes in Bcrn. 'Üt Ausnahme des hellfarbigen, graphisch durcb-
geatbeitetcn und mit reizvoller Patrizier- und Bauernstaffage ausgestatteten Stettlerscben Aquarells 
dunkeltonige Stadtlandschaften von starker Leuchtkraft. Kdi.ftig zusammenfassendes Sehen, die 
Gassen- und Ringmauerzüge hellschimmernd vor tiefen Schattc.nzonen, das Stadtbild selber ins 
Mittelfeld gerückt und d:tmit st:irker als zuvor in die Hügellandschaft eingebettet. Diezwei Bilder 
Kauws in der Intensität und Wucht der Darstellung ohne Beispiel in Bern; die Front des Stadt-

I «Gloria ct Virtute»: TüRLER BB 1896, Abb. p. 73· - Das gestochene Stadtbild auf J. PLEPPS Bemer 
Karte 1638 interessant als erste reine Südansicht, ist durch die «malerisch» übertreibende Einfügung 
eines Waldes frei erfundener Turmspitzen (Stecher?) bereits barock akzentuiert, ebenso das stark über-
malte Ölbild (Vorlage?) HMB lnv.-Nr. r82o, TüRLER, p. 74-f., KatKh 1941, Nr. 30/3 r. 

2 Die Stadt als ~[onument 1951, p. 48, Abb. (nach der größeren Fassung im HMB), p. 19; vgl. 
TüRLER, BB, p. X VII und 78, Abb. (nach alter Kopie HMB), p. 76 f. 

3 R. WEGELJ im JB HMB 1937, p. 7ff., Berner Woche t94t{2, p. 30; zu den (im Figürlichen ver-
~inderten) Stichreproduktionen Conrad MEYERS s. KatKh 1941, Nr. 35· Noch um 17z.6- t730 geht die 
reizvolle Stadtbildminiatur auf J. GRtM.MS Regimentstafel (Die Stadt als Monument, Titelblatt und p. 4 7) 
auf das Stcttlerschc Aquarell zurück. - Mehrere interessante kleine Stadtbilder in Stcttlcrs Veduten-
album (Besitz det Familie); u. a. die beste ältere Darstellung eines Gassenraums: Spitalgnssc um t68o, 
hier Abb. 168. 

I 
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körpers von fast fensterloser Geschlossenheit. Bauzustand unmittelbar vor den großen Staatsbauten 
des 18.}h. 

19 Johann DüNZ, Ansicht der unteren Stadt von Norden, Tempera auf Leinwand, HMB Nt. 8o5c, 
KatKh r941, Nr. too. 
Landschaftlich rcizvoUes, aber schlecht erhaltenes Spätwerk D ünz' 1• Nydegg, befestigte Brücke, 
Felsenburg und Sandfluh vor den großen Umgestaltungen des mittleren 18.]h., gesehen mit dem 
starken räumlieben Empfinden des letzten Hocbbarocks; Brücke und Nydcggquartier rlngs um die 
Kirche als festgcfügle tektonische Einheit. 

20 jENDRtC n-HERRLIB.ERGER, « Sradt Bcrn, von Litternacht. - Statt Bern, gegen Mittag». Zwei Kupfer-
stichansichten von Norden und Süden, nach Vorlage von Jendrich gestochen 1757 von David 
IJerrliberger: Topographie Bd.li / I758. KatKh 1941, r. 45/46 1 • Abb. 53· 

2 1 ]. L. AnERJ. I , «Prospect der StaJt ß ern von der Morgen Seite- ... von der Mittag Seite». Zwei 
Kupferstkhradierungen, gestochen von Adrian Zingg 1758. A quarellentwurf zur Ostansicht in 
Berner Privatbesitz3. K.atKh 194 1, Nr. 47/48. Abb. H· 

22 J. L. ABERLl, La viUe de Beme du cötc du Nord, Ansicht von Nordwesten (Enge), kolorierte Urn-
rißradierung um 17Go ; Bleistiftvorzeichnung dazu im KM Basel4. KatKh 1941, Nr. 4-9f. 

23 J . L. ABERU, Lavierte Federansicht Untertorbrücke und Nydegg von Osten, um 1765- '770, mit 
Anstückungen und Scbrift(1790) wohlvooSigm. Wagner, PrivatbcsitzBern. KatKh 1941 Nr.12.9. -
Mit der Nordansicht Herrlibcrgers bilden die vier Darstellungen J obann Ludwig Abcdis den Höhe-
punkt des spätbarocken Stadrprospekts. Anders als die sens.ible Empfindung Herrlibergers füt die 
Stadtlandschafe als Widerspiel kontrastierender Licht- und Schattenreize gibt Aberli in der Südost-
ansicht von 1758 noch einmal das Gesamtbild des Baukörpers als monumentale Bekrönung der 
Flußhalbinsel; der Stich bedeutet für das 18. J h. Jas, was Plepp-Merian im &üben 17· Jh . leistete, 
die abschließende, in ihrer Art nicht mehr erreichte Zusammenfassung. 

1 Datierung und Zuschrcibung gemiiß Vermerk auf Jcr Aquarellkopie WEIBELS, KalKh Nr. I01· 
2 Die Südansicht (11MB 73 50) derjenigen von Norden qualitativ auffallend unterlegen, aber ebenfalls 

gez. Jenddch-Herrliberger; Derivat eines - noch festzustellenden - älteren Augsburger Stichs? 
3 Abb. der Suchvorlage in <cDie Stadt als Monument >> 1951, p. 26, Text p. z6, 29; Oedvate: 

KatKh 1941, Nr. 51 (Südansicht), M. ß. Wachsmuth 1763 (Ostaosicht). 
4 Erstmals veröffentlicht 1. c. 195 1, 1\bh. 2.7, Text p. 49· Zahlreiche Nachahmungen c.lcs Stichs bis 

gegen Mitte des 19.jh., so KatKh 194 r, Nr. 6 (Biedermann), Lory perc-llürlimann um 1820 usw. 

Ahb. 54· J. L. Abcrli, « Prospect der Stadr Bern von der Morgen Seite», Gesamtansicht von Südosten, 
Kupferstich von Adrian Zingg 1758. Tex~t o ben, Nr. 21. 
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Abb. 55· Charles Fichot, Vogelschau-Stadtbild von Westen. Lithographie 1858. Vgl. Ausschnitt-
Abb. 76. Text S. 6o, Nr. 29. 

24 J. N. SCHIEL ( ?), Drei Stadtansichten von Norden, Nordwesten und Süden. Kolorierte Umriß-
ratlierungmitVerlegeradrcsse «Berne, chezB. Fehn>, q83. KatKh 1941, Nr. 55-nr. 
ß ci dcutUch sinkender graphischer Qualität typographisch wertvoll a ls umgreifende Darstellung 
der Stadt und ihrer unmittelbaren Umgebung, ein J ahrhundert nach den künstlerisch weit über-
legenen, im Blickpunkt ähnlichen Prospekten Joh. D ünz' von 1694. 

zs F. N. KöNrG, Noteurne mit Aarcbccken, Stift, MünsLcr und Platrform in hellem Mondlicbt. Öl auf 
llolz, um 181o, K 18. KntKh 1941, Nt. 183~. Abb. 56. 
Das St:\dtbild in romantischer Verklärung; Architektur zum erstenmal restlos malerisch, als Me-
dium von Schatten und Licht gesehen; der Stadtkörper damit in reine L'lndscbaft verwandeltJ. 

26 LoLtY pC.rc, Vue de Bernc, prisc des petits remparts. Stich von Fr. GEtSSLEI\ 1826. In WALTHARD 
t8z7, vgl. KatKh r941, Nr. 734. - Entree de Berne par Ia porte d'enbas, avant lcs changemens de 
1823 a r827. Kolor ierte Lieh. um [830. - Vue de Ia ville de Beme, ptise sur Ja routc de Thoune, 
dcssine par G. Lony pere, grave par Hürlimann. Um 18 2.0. -Ansicht der Stadt von Nordwesten, 
Bleistiftzeichnung um 1836: Bollwerkquartier nach Neubau von Aarbcrgertor uod Zuchthaus. 
KMB, KatKh 1941, Nr. 68. 

1 Die übliche Zuschreibung der Folge ao Schiel von Tü1u.ER, BB .1896, p . 230, angezweifelt; wohl 
kaum zu Recht, vgl. das vollsignierte Blatt KatKh Nr. 141. 

2 Die Tagesansicht des g leichen Bildes gjbt eine der Miniaturlith. von C. A. HALLE!\ wieder; man 
vgl. die in Auffassung nahverwandte Litb.-Ansicbt vom Muristaiden aus (Seme en venaot de Thoune, 
R. HuBER, del.) . Die Stadt als Monument, Abb. p. 34, Text p. 50; ferner die spätromantischen Stahlstich-
Stadtansichten bei STAPPER, «Beme», Paris 1835. 

3 Die Stadt als Monument 1951, p. 37f.; 50; Abb. p. 33 f. 
4 Die Stadtaosicht von der Kleinen Schanze aus m. W. eingeführt von BIEDERMANN (Aquarell 1784; 

TüRLJ:R, BB r896, n. p. 90); um t8to-183o e.ine der beliebtesten, vgL KatKh 1941, Nr. 67, 73· 

• 
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27 Franz ScHMID, Die Stadt Bern von der Nordseite, von der O ranienburg weg gezeichnet, 1810. 
Aquarell. Federzeichnung, um 1825 1 • KatKh 1941, Nt. 74f. - Weitere Veduten und Panoramen 
Schmids um 182o-185o: ebencla, Nr. 76, 77, nr-218. 
Die Vedutenfolgen von Lory phe und Schmid repräsentativ für das bicdenneiedichc Bern: ge-
wissenhafte, fru:big liebenswürdige kleinmcistcdiche D arstellungen mit Blickrichtung auf das 
topographische oder idyllische Detail, nicht mehr auf das Ganze des Stadtbildes . 

.28 K. A. von GnAPFENltrED, Stadteingang beim Untern Tor ; Ansicht vom Mudstalden aus. 1836, 
11MB K at. Nr. 817, vgL SKL l /616 und KatKh 1941, Nr. Sr. 
Zwei großangelegte Gesamtdarstellungen der unteren Stadt im Zustand nach Umbau der Untertor-
brücke von t819-T82r; erste fromale Ostansicht seit Diebald Schilling; letzte zusammenfassende 
Stadtaosichten vor dem schwersten Eingriff ins Gesamtbild der untern Stadt, dem D urchbruch der 
Gerechtigkeits- und Junkerngasse zur Gtoßen Nydeggbrücke von t841 - 1844. 

29 Cbades F1cno·r, Berne, Vue prisc de Ia Tour Goliath ou Saint-Christophe. Farblith. hg. von T b. 
Müller (Paris) und Dalp (Bern). KatKh 1941, Nr. 85 ~. Abb. 55. 
Zeichnerisch virtuose Vogelschauanskht von \'V'e'lten. Im Vordergrund clie unmittelbar zuvor 
vollendeten Neubauten des Personenbahnhofs zur Linken, Berncrhof und Bundeshaus West zur 

1 Das Datum auf det (nicht eigenhändigen?) Legende ist um r3- ., 5 ]Hhrc zu früh . Die Uingmauer 
längs des linken Aareufers erst 18 21 - 1 824 abgetragen. 

1 TÜRLER, BB 1896, p. 95· Pendant: A. GtJESDON, Vogclo;cbauaosichlcn von Südosten und Nord-
westen, Lüb. von J. AR ·ocT in <d.a Suisse a vol d'oio;cau n, Paris und Bcm um r86o; Abb. in HBLS 
Bel. z, p. 163. 

Abb. 56. Fraoz Niklaus König, Nachtansicht mit Aarebecken, Plattform, Stift und 1\·Iünster, um x 8 10 . 

.K.IviD. TextS. 59, Nr. 25. 
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Abb. 57· .Albc1·t Anker, Gerechtigkeitsgasse von Osten, Blick stadtaufw~irts. Ülstudic KM Basel, 
um r876. Text oben, Nr. p. 

Hechten; links außen Zuchthaus und Bollwerkhäuser von I 82.6-r 836. Das Stadtbild mit Ausnahme 
des Westrandes noch unberührt; hervonagend klar herausgearbeitet das Verhältnis der vier Haupt-
türme zur Ling:-;achst: und die Staffelung der stadtgeschichtlichen Etappen, vgl. Ausschnitt-Abb. 76; 
das Kirchenfeld - rcchrs außen - noch völlig unbesiedclt; jenseits der Kydegg die. Staldenanlagen 
des 18.]ahrhunderts. Letzte künstlerisch und technisch hochstehende Gesamtvedute Berns. 

30 ALBERT ANKUt, Die Gerechtigkeitsgasse stadtaufw~irts, Ölstudic auf Papier, Ki\1 Basel. Um 1 R76. 
Ahh. 57· 
Im spannkriiftigen Schwung der Hauptgasse faßt Anker, dessen Malerei hier den Punkt nächster 
l:krlihrung lllit dem Fruhimprcssionismus erreichtr, sicherer als je zuvor die Raumwerte des Stadt-
bi I des; mit dieser geist vollsten aller (( Innenansichten )) Bems beginnt zugleich die moderne vom 
Abbildhaften gelöste - f rcic Stadtlamlschaft~. 

1 :Man vergleiche etwa Manets - kurz darauf entstandene - Ölstuelien nach den (Pariser) « Rue dc 
Bcrne» und «Ruc Mosnier» (1878), an die das Ankersehe Bild auch in der malerischen Qualität nahe 
heranreicht. 

2 Zur Bedeutung von Nr. 29 und 30 vgl. ferner ((Die Stadt als M.onumcnt» 195 I, p. 50 f zu Abb. 
p. 35. 98. 
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0 50 
I I I 1--l... I 

Erhaltene \Vehnnauerzügc, Keller und Erdgeschoß. 

I 

100 

I I 

Hypothetischer Verlauf des (rnYciterten) Burgberings, 12. jh. bis un1 1270. 

Hypothetischer Verlauf des l\Iaucrgürtcls Nydeggquartier, um rz6o. 
Einbeziehung des Nydeggstaldens in die Ummauerung, nach 1272 . 

Hypothetischer Verlauf des Hangrnauerzugs arn rechten Ufer. 

i\Iauerstärken etwas übertrieben. V gl. Abb. z6, 30, r r6. 

Abb. 58. Burg Nydegg, Ufersiedlung, rechtsufriger Brückenkopf in1 r2.ji3. Jh. 
Übersichtsskizze, Text S. 63 ff. 

A Burg. A I Rekonstruktion des Hauptturms. - A 2 Schildmauer. -- A 3 
Oberer Eingang. - A 4 Burgaufgang. - A 5 Unteres Aufgangstor. - A 6, 7' 
Grundmauern des Burgkerns, freigelegt I 9 5 I/52. - A 7 Sichtbarer Mauerrest 
und Ansatz der Trommur. - A 8 Burgeingang Stadtseite. - A 9 Äußerer 
Burghof. - A IO Innerer (älterer) Burghof. - A I I Grabenbrücke Süd (Burg-
Stadt). - AI 2 Erhaltene Grabenbrücke Nord (Stadt-Flußübergang) und Schutz-
mühle. ---AI 3 Südflanke (Verlauf unbekannt). - A I4 Intcrlaken. -AI 5 Benteli. --

A I6 Frienisberghaus (bis I842). -- A I7 Erstes Niederspital, I307--I335· 
V gl. Text S. 64/65. 

B Ufersiedlung. B I RingmauerN (hypoth.). --- B 2 Tor zutn Stalden ( ?). -- B 3 
Tränkitörli. - B 4 Erstes Brückentor. - B 5 Ländtetor, vgl. Abb. I I6. - B 6 Tron1-
mur. - B 7 Erstes Tor zur (Matten-)Enge. -- B 8, B I I Zweites und (hypoth.) 
drittes Engi-Tor. - B 9 Ringmauer südlich Brückentor (I3. Jh.). --BIO Ring-

mauer zur Matte (I4. Jh.). - B I2 Mattentreppe, bis I841. Text S. 65ff. 

C Stalden. - C 3 I. (hypoth.) Staldenwcg, bis ca. I 270. -- C I Ringmauerverlauf 
nach Verlegung zum Burghügel und Einbeziehung in das befestigte Quartier. 

C 2 Mauerturm hinterStalden Nr. 22. Nach I274· TextS. 66, 70. 

D Aareübergang, rechtsufrige Anlagen. D' x Aarefähre, bis I256. D I Erste 
Holzbrücke, um I 2 5 6-6o, s. unten « Stadtbrücken ». - D 2 Äußeres Untertor mit 
Torturm und Graben, nach I26o, vgl.Abb. II7-121. -D3 «Litzi»hangaufwärts, 

Untertor - II. Niederspital - Obstbcrg. 

Davon aufgehend erhalten: A 7, I2; B 5, z.T. Io; D 2. Vgl. unten Abb. rr6ff. 



DIE WEHRBAUTEN 

BURG NYDEGG, STADTBEFESTIGUNG, STADTTORE 

Stadtrecht und Markt in der Verfassung, Rathaus und Mauergürtel im äußeren 
Aufbau sind die unterscheidenden Merkmale der hochmittelalterlichen Stadt. Die 
Sicherung des Gemeinwesens durch Ringmauer, Stadttor und Graben gehört zu 
den Arbeiten der ersten Stunde; Errichtung, Ausbau und Unterhalt der Befesti-
gungsanlagen begleiten, als dauerndste und kostspieligste Aufgabe des kommu-
nalen Bauwesens, von den Anfängen bis zur Entfestigung an der Schwelle der 
Gegenwart die Stadtgeschichte. In der folgenden Darstellung greift der erste Ab-
schnitt mit Burg Nydegg und der kleinen offenen Ufersiedlung am Aareübergang 
über die Gründung der Stadt zurück; als erster bedeutender Wehrbau auf dem 
Boden Berns gehört die Burg samt dem später zur Stadt geschlagenen und in den 
Mauergürtel einbezogenen Uferquartier, der turmbewehrten Brücke und den 
rechtsufrigen Verteidigungsanlagen zum Gesamtbild der Stadtbefestigung. Die 
Folge der fünf Westgürtel des I2.-I4. und des I7.]ahrhunderts quer über den 
Halbinselrücken 1 samt ihrer schließliehen Abtragung bestimmt den Aufbau der 
zusammenfassenden Übersicht im zweiten Abschnitt 2 • Die vier monumentalen 
Westtore des I2. bis I4.]ahrhunderts sind Gegenstand des dritten, der heute er-
haltene Bestand an frei sichtbaren Ringmauerzügen, Mauertürmen und Neben-
toren derjenige des abschließenden vierten Hauptteils der Darstellung3. 

I. DIE BURG 

Einzige urkundlich gesicherte Siedlung in der Aareschleife vor der Gründung 
der Stadt Bern ist die Burg Nydegg. Ihr Ursprung liegt im Dunkeln; vielleicht 
schon zu Ende des hochburgundischen I<önigreichs, im frühen I I. Jahrhundert, 
spätestens zu Beginn der Zähringischen Reichsstatthalterschaft in Burgund, nach 
1127, muß die auf drei Seiten durch Molassefelsen geschützte, durch Naturein-
schnitte gegen die Landseite abgegrenzte kleine Anhöhe an der Spitze der Fluß-
halbinsel als doppelt gesicherter Stützpunkt erkannt und mit einer vorerst noch 
kleinen Burg befestigt worden sein4. Auf Reichsboden erbaut, schützt sie den 
Flußübergang und sichert die I<rongüter der Umgebungs; als Sitz des Reichs-
statthalters oder seines Vertreters ist sie, nach Gründung Berns, zugleich Sitz des 

I Die hier verwendete, von der Etappengliederung der Lokalliteratur bis I 9 3 5 abweichende Be-
zifferung I (Kreuzgasse) bis 5 (Schanzenbau) beruht auf der durch F. MAURER und H. STRAHM be-
gründeten Neuannahme eines ersten Westabschlusses (vor II9I) auf der Höhe von Rathaus und Kreuz-
gasse, s. oben p. 24ff., Abb. 26; unten 73 f., Abb. 62. 

2 Ringmauerfragmente, die sich im Innern der über die Befestigungsgürtel hinweglaufenden Häuser-
fluchten (Keller und Erdgcschoß, hier überwiegend erstmals festgestellt) erhalten haben, sind in diesem 
Abschnitt -nicht unter «Bestand I952» (p. I62ff.)- behandelt. 

3 Die vollständigen Quellen- und Bildbelege vor allem zum verschwundenen Bestand hofft der Ver-
fasser in der für I 9 53 in Vorbereitung befindlichen Gesamtdarstellung der « Wehrbauten Berns » zu ver-
öffentlichen; vgl. ferner RegB Z II (erscheinen I 9 5 3). 

4 Zur geschichtlichen Situation des späteren Bernbiets im II.ji2.]h. vgl. v. WuRSTEMBERGER Ilji862, 
p. 234ff.; Reichsfesten: ScHMID in Burgenbuch Bern Xa I942, p. I3. 

5 Dazu RENNEFAHRT, Freiheiten für Bern ... , Basel I927, p. zoff.; ScHMID, Der KönigshofBümpliz, 
Festschrift F. E. WELTI I937, p. 27Iff. 
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herzoglichen Stadthauptmanns; nach Aussterben der Rektorendynastie (I 2 I 8) 
fällt sie ans Reich zurück und wird während des Interregnums, wohl zwischen 
I 266 und I 268, durch die Stadt zerstört r. 

Die Schriftquellen zur Geschichte der Burg sind mehr als dürftig. In die Zeit 
vor und unmittelbar nach Niederlegung gehören einzig zwei Zeugnisse, von denen 
das erste, mit der ganzen Handfeste in der Zeitstellung lebhaft umstritten, doch 
wohl in die Zeit Friedrichs II. zurückreicht 2 ; in zwei weiteren Beleggruppen 
bleibt die Erinnerung an die Burgstelle bis ins späte I 4· Jahrhundert lebendig, um 
dann, um I42o, durch Justinger in die Chronistenüberlieferung einzumünden. 

Handfeste, Art. 8 : de dotJJo etiaJJJ qttatJJ dux Berctoldus apud vos jirtJJavit3. 
Amnestieprivileg Rudolfs v. Habsburg, I 6. I. I 2 74: ... super castro ad nos spectante, 

sito in ipsa Bernensi civitate, quod vacante imperio vos asseritis destruxisse4. 
Drei Urkunden I34I (2), I344: Nydeggkapelle und Gärten, gelegen uffen des 

hertzogen huse5. 
Stadtrechnung I 3 7 5, I 3 77: Einkünfte von dien hüsern uff der burg6• 

JUSTINGER p. 7: die hofstat genempt im Sack, da nideg sin burg lag7. 

BAUGESCHICHTLICH auswertbar ist einzig die Stelle in der Handfeste. Nach 
ihrem Wortlaut wurde die Burg von Herzog Berchtold V. nicht errichtet, sondern 
verstärkt (firmavit) 8, woraus sich die Existenz einer älteren, erst gegen Ende des 
I 2. Jahrhunderts ausgebauten Anlage ergibt. Quellen- und Bildhinweise zur Ge-
stalt der Reichsburg fehlen; dagegen verschaffen die an Ort und Stelle bisher nach-
gewiesenen Baureste eine Reihe interessanter Anhaltspunkte; aus den verdienst-
vollen, heute aber überholten Rekonstruktionsversuchen 0. WEBERS (I9o6-I9o9) 
und E. v. Ronrs (I9I9) sei hier das wenige unanfechtbar Festgestellte heraus-
gegriffen9. Gesichert sind davon: der längs des Nordwest-Molassefelsens trep-
penförmig aufsteigende, oben in den Burghof führende Burgaufgang (A5-3) mit 
seiner parallel zum Steilabfall geführten, im Inneren der schattseitigen Stalden-
häuser noch heute sichtbaren Stützmauer (A4) 10

; das wohl immer sichtbar ge-
bliebene, um I9o3 am Ansatz der troJJJtJJur zur Mattenenge I9o3 durch Inschrift-

I Datierung: v. WATTENWYL-v. Diesbach Ij127f., ZESIGER I9Io, p. 26 (1268); terJtzinus ante: 
Amnestieprivileg I274, s. unten. Die Schleifung gehört zu einer förmlichen Bewegung gleichzeitiger 
Stadtburgenbrüche in ganz Mitteleuropa; dazu jetzt B. MEYER in ZSG XXVII/1947, p. 307. 

2 Zum heutigen Forschungsstand vgl. RENNEFAIIRT, BZ 1941, p. 205 ff., Festschrift R. FELLER 1948, 
p. 291 ff. Die Datierung in die Zeit Friedrichs II. neu verfochten von l-1. STRAIIM, vgl. FELLER I, p. 75 ff. 

3 Der Stadt soll von dem festen Hause ... weder Schaden noch Beschwerde erwachsen. 
4 Einzig hier urk. als Reichsburg bezeichnet. FoNTES III, Nr. 69; Bestätigung durch Adolf v. Nassau 

I I. 1. 1295, ebenda Nr. 5 56. 
5 FoNrEs VI, Nr. 6I9, 631; VII, Nr. 2. Vgl. TüRLER, BB I896, p. II3. 
6 Stadtrechn. ed. WELTI I, p. 52, 7ob, 8Gb. 
7 Kritischer schon ANSHELM: Stadtgründer sei kaum erst der letzte Zähringer gewesen; Berchtold V. 

habe wohl Burg und Städtlein Nydegg under dem nüwen nammen Bern gemert und gestärkt. I, p. 48. 
8 Zahlreiche Belege fürfirmavif =verstärkt (u. a. I224, I3I2) bei DucANGE III/305, Nr. 3· 
9 Rekonstruktionsversuche I 8 53-I 9 I 9: unten p. 71. 

Io Nachweis 0. WEBERS, Vortragsbericht AHV XIX/1908, p. III; alles Nähere zum Baulichen (Maße, 
Struktur, Versetzzeichen, Parallelen usw.) der hier verzeichneten Burgreste in den «WehrbautenBerns ». 
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tafel gekennzeichnete E,ckJJJauerstück unter der Südostpartie des Nydeggkirchen-
chors (A 6, 7); schließlich, an der Landseite westlich vor der Burg, die zwei quellen-
mäßig gut bezeugten Grabenbrücken, von denen die südliche, die bis I 391 erwähnte 
Zugbrücke über den äußeren Halsgraben zwischen Stadt und Burg (-i\I I), wohl 
mit dem Stadtbrand im April I4o5 verschwand, während die nördliche (1\12), 
die Verbindung zwischen Stadtausgang und Hangweg außerhalb der Burg zum 
Aareübergang hinab, noch heute die Ostausmündung der Postgasse trägt 1

• 

Hatten schon WEBER und v. Ronr aus der Beobachtung kräftiger Mauerzüge in 
den }Cellern des Eckhauses Stalden-I<lapperläubli auf einen Nebenturm geschlos-
sen, so ergab nun die Auswertung der 1936-I942 durchgeführten Gesamtauf-
nahme des Nydeggquartiers daselbst (Stalden 28-3 2, I<eller) das Vorhandensein 
eines mächtigen Sockelmauerstücks (Ar), dessen Stärke (3,6 m) nicht auf ein 
Nebenwerk, sondern auf den Hauptturm der ganzen Burganlage deutet 2 ; hypo-
thetischen Charakter behält ferner, bis zur Möglichkeit der Vornahme von Son-
dierungen, die von noch ungenügenden Anhaltspunkten ausgehende Annahme 
eines .S'childJ;zauerzu<-r;s zwischen den Häusern Stalden 24/2 6 und 3 4/3 6 ( Az). - Die 
letzten und zugleich wichtigsten Aufschlüsse zeitigte schließlich der Innenumbau 
der Nydeggkirche. Im Herbst 195 I trat vor der Chorquerwand der nordwestliche 
Anschluß jenes Eckmauerstücks bis zum Glockenturmansatz (A6)3, im Maij Juni 
I95 2 quer über das ganze Schiff ein in Struktur und Stärke gerrau übereinstimmen-
der, in flacher Auswärtskurve Richtung Nydeggl1of verlaufender mächtiger 
Mauerzug samt Burggraben von 7 m Tiefe (A I8) zutage. Die Freilegung ist noch 
nicht beendet, womit sich Schlüsse auf den baulichen Zusammenhang verbieten4. 

Wie weit spätere Nachgrabungen die sich abzeichnende Umgestaltung des bis-
herigen GesaJJztbildes, die Unterscheidung eines älteren Burgkerns auf der Höhe 
des Nydegghügels (Aro) von jenem Ausbau Berchtolds V. nach Westen (A9) 
und die Verlegung des Schwerpunktes auf den Hauptturm an der Nordwestecke 
(l\ I) bestätigen werden, steht dahin. Erst planmäßige Grabungen in den I 7 59 bis 
I764 und I841-1854 nicht durchwühlten Teilen des Baugrundes werden über 
Topographie und Gestalt der Burg Nydegg dauerhafte I<lärung bringens. 

2. DIE UFERSIEl)LUNG A1v1 FLUSSUBERGANG UND II-IRE \VEI-IRANLAGEN 

Ursprung und Frühgeschichte der kleinen Siedlung am Fuß des Burgfelsens 
sind unbekannt. Erwiesen sind, wie erwähnt, allein die römischen und germani-

1 ~1it zwei krjftigen Strebepfeilern (der östliche frei sichtbar) und Tonnenbogen in schöner Tuff-
konstruktion wohl des L-t.Jh. neben der Schutzn1ühle intakt erhalten. 1\ufnahn1e TAD I95I, I: Ioo. 

2 l)ie 1\fauerstürke deutet auf einen Turn1 von I 2-I4 111 Seitenlänge analog Spiez, Schloß"vil, Klein-
Vivcrs (Frciburg); ein Stück Sockelfront in1 I<-eller von Nr. 28 sichtbar. Näheres in «\Vehrbauten Berns ». 

3 Verband n1it dctn oben erwähnten Eckn1auerstück durch Sondierung unter der südlichen Chorseite 
festgestellt; in1 Nordwesten läuft die Burgn1auer unter der Tunnfront fort. Aufnahmen T AD Nov. I 9 51 
und Fotos (I-Iesse); die geplante Renovation des Tunns wird weitere Aufschlüsse bringen. 

4 Zun1 Ansatz der Erweiterungsmauer (zweite Hälfte I 3. Jh. ?) längs der südlichen Hangkante (A I 3) 
an der Süd\vand des Schiffs usw. verweise ich auf die spätere Publikation der Grabungsergebnisse. 

5 In Aussicht genommen sind zunächst Sondierungen zwischen der Nordwand des Schiffs und 
Nydegghof 4 7, unter dem Glockenturm, im Hof von Stalden Nr. 3 2 und im Innenhof von Nr. 34 (bei 
A Io, A 2, A 3); Gelegenheit zu Nachgrabungen größeren Umfangs wird sich bei Inangriffnahme der 
projektierten umfassenden Nydeggsanierung bieten. 

5 -Kunstclenkm~ilcr XXVIII. BPn1-St. I 
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sehen Niederlassungen über dem rechten Aareufer 1
, wodurch das hohe Alter der 

Fähre flußaufwärts oberhalb der heutigen Untertorbrücke (Dx) und damit zu-
gleich der Siedlung innen an der Flußschleife (B) zwar nicht als gesichert, aber 
doch wohl als wahrscheinlich gelten darf2

; bezeichnet JUSTINGER als Baugrund 
Berns jene Hofstatt, genannt «im Sack», wo die Burg Nydegg, im übrigen ein 
Eichwald gelegen habe, so spricht der kritischere ÄNSI-IEL!\I als erster von der 
Ni deck, zti der zit ein stark gel~gene veste und statle; beides habe der Zähringer unter 
dem neuen Namen Bern «gemehrt und gestärkt »3; ältere Nachrichten fehlen. 
Bis zum Bau von Brücke und Untertor ist eine offene Siedlung unter Hofrecht, 
mit Sust, Herberge und Werkstätten anzunehmen; Fähre und I__.~andeplatz (B5-Dx) 
als Schnittpunkt von Straßen- und Flußverkehr n1üssen die Gestalt des Orts 
bestimmt haben4. Westlich durch den Burgfelsen, südlich durch die Ländte, öst-
lich und nördlich durch das Aareufer begrenzt, umfaßte die Siedlung wohl kaum 
mehr als den heutigen Läuferplatz und den Eingang der Mattenenge (B1-5). -
Nach der Gründung der Stadt Bern nehmen Bedeutung und Verkehrsdichte des 
Umschlagplatzes entsprechend zu. Um I 25 6 ersetzt die erste hölzerne Brücke 
(DI, Abb. 59) etwas weiter flußabwärts die alte Fähre; gleichzeitig wird am 
stadtseitigen Widerlager die wohl bereits durchgehende Häuserflucht zur Her-
stellung des Brückentors (B4) durchstoßen5; kurz darauf muß die zum Stadtteil 
gewordene Ufersiedlung 6 ihren eigenen Mauerring (B1-9) erhalten haben. Spä-
testens um I 2 7 5 folgt die Verlegung des Verbindungsweges zur Oberstadt (C3) 
näher an den Nordwestfuß des Burgfelsens und dessen Ausbau zu einem geschlos-
senen, oben über die alte nördliche Grabenbrücke (AI z) in die Stadt einmünden-
den Gassenzug (C)7. Erst mit der Herstellung dieses wichtigen Verbindungs-
gliedes war die Einverleibung des Nydeggquartiers mit Mattenenge, Läuferplatz 
und Burgstelle ins Weichbild der Stadt Bern abgeschlossen (Abb. 47, 58, 6I ) 8• 

Ringn;auer. Einziger faßbarer Abschnitt der wohl gleichzeitig mit der zweiten 
Stadterweiterung nach Westen (um 1256-Iz6o) durchgeführten Ummauerung des 
Uferquartiers ist die « Trammauer », die längs der March zwischen Mattenenge 8 
und IO Burg und Fährentor verband (A6-B7). Von diesem ersten Südabschluß der 
Siedlung scheint sich zwischen Ländtetor und Mattenenge ein 5,4 m langes 
Mauerstück (B6) erhalten zu haben9. Gleiche Stärke und Struktur zeigt der nörd-

I Vgl. oben p. I9. 
2 Zur Frage der Flußübergänge vor I 2 55 s. unten « Stadtbrücken » (Untertorbrücke, Einleitung); 

STRAIIM, a. a. 0., p. 2 I ff. Zur alten Durchgangsstraße l!a.rpelgasse-l~ahre-Längsachse der Stadt-lJüJJzpliz 
vgl. BLOESCH I93 I, p. I6, STRAII\I, 1. c., p. 23 f. 

3 JusTINGER, p. 7; ANSHELM I, p. 48. V gJ. oben p. 64, Antn. 6. 
4 V gl. Rekonstruktionen 0. WEBER und E. v. RoDT, unten p. 71. - 1-lojrecht: TüRLER, BB I g96, 

p. II3f., ZESIGER, Zunftwesen 1910, p. I8. 
5 TüRLER, I. c., p. I 3; die Rekonstruktionsskizzen p. ro und I 3 im übrigen irreführend. 
6 Zur Frage eines ersten Rathauses unten am Stalden (bei A 5) vgl. Bd. III, p. 6f. 
7 Erste urk. Nennung: I 6. I 2. I 29 5 in domo quadam sita in Berno, am 5 ta/den, FoNTES III, Nr. 642. Die 

Datierung des Staldenausbaus in die Zeit nach Zerstörung der Burg gehört zu den überzeugendsten An-
nahmen WEBERS und v. RoDTS; solange die Burg stand, durften Burgfelsen und -auf gang (A 4) nicht 
durch Anbauten im V crteidigungswert geschwächt werden; vgl. zuletzt MoRGENTFIALER I 93 5, p. 26. 

8 Lauben erhielt die neue Gasse so wenig "\vie das ganze Nydeggquartier; über die Bedeutung ihres 
Fehlens dasclbst s. MoRGENTHALER, 1. c., und STRAHM I948, p. 364f. 

9 Aufnahmen T AD Bern 1936/37, Mattenenge 5, r: Ioo. 
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Abb. 59· Inneres Brückentor, rechts Nydeggkirche und Tränkitürli; erste hölzerne Aarebrücke im Bau. 
Diehold Schilling, Stadtchronik utn I485. TextS. 66, 68. 

lieh an den Torbau anschließende Ringmauerzug zwischen Mattenenge 3 und 
Läuferplatz 3 (B9) 1 • Der weitere, nördliche V er lauf des Mauerrings auf dem 
heutigen Läuferplatz ist durch die Umgestaltungen von I 62 5 -I 628 und I 75 7-I 764 
völlig undeutlich geworden 2 • 

Eine zweite Bauperiode ist für das späte I3. oder frühe I4.]ahrhundert anzu-
nehmen. Die Abtragung der Burg und der Ausbau des Staldenweges zur Gasse (C) 
verlangte die F~mporführung der Ringmauer vom späteren Läuferplatz (B) bis 
zur Grabenbrücke (AI2) oberhalb der Schutzmühle3. Im Gegensatz zu diesen so 

I Aufnahtnen TAD Sept. I936, I: Ioo. Die Struktur des 90-Ioo ctn starken, 26 n1langen Ringmauer-
stücks (Bruchstein- und l(iesel verband) sichtbar im oberen I<eller zwischen Läuferplatz I und Mattenenge 3. 

2 V gl. unten p. 96 f. und « Untertorbrücke » (zu I 7 5 7-64). Die Identifizierung des Toggeliturms am 
L~iuferplatz nördlich B 3 (Abb. I 34-I 36) mit dem Trenktürli des I. Udelbuches (B 3, unten Anm. 3) durch 
TüRLER (NB Tb I 896, p. I 68, und BB I 896, p. I 3, Nr. 7) ist abzulehnen; der Roßschwemtniturm gehört 
zur Befestigungsperiode von I622ff., s. unten p. 96f. 

3 Erwähnungen im I. Udelbuch (StA), Abschnitt Stalden Sonnseite abwärts bis zur Brücke (heute 
Läuferplatz): .. . trenktürli an der stettmur; etwas weiter oben: Haus zwüschent Negelis schür und dem turne. 
Auf einen Mauerturm vor der Rückfront der sonnseitigen Staldenhäuser (C 2) deuten Abweichung und 
Stärke (am Nordwestende I 30 cm) der Brandmauer zwischen Stalden 2oj 22. 
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gut wie spurlos verschwundenen Befestigungsteilen haben sich südlich des «Ratn-
seyerlochs» auf einer Strecke von rund20m Mauerfragmente (Bio) erhalten, die 
in klarer Abweichung zu den eben erwähnten Resten die für das I 4· Jahrhundert 
charakteristische Verkleidung des I<.ieselkerns mit eher kleinen Sandsteinquadern 
zeigen r. Im Jahre I 3 53 ist im südlich anschließenden Uferquartier, der « 11atte », 
eine Ringmauer urkundlich erwähnt 2

• In der ersten Hälfte des I4. Jahrhunderts 
wird somit die wohl schon früh nach Süden erweiterte Mattenenge (B8-I I) 
mit einem neuen aareseitigen Ringmauerzug mit der Matte selbst verbunden 
worden sein 3. 

Tore. Bei aller I<leinheit der Siedlung n1üssen für die Ummauerung des I 3. Jahr-
hunderts sechs Ausgänge angenommen werden. Von diesen sind drei, der Durch-
gang durch die troJJJJJJur (B7) unterhalb des Burgfelsens zur Matte4, der Antritt 
des Burgaufgangs (A5) und der Ausgang zur Stadt hinauf (BI-C3)S nur aus der 
Situation erschließbar; zwei weitere, das I 3 20 und I 3 89 bezeugte, noch bei Die-
hold Schilling dargestellte Trcinkitürli (B 3, Abb. 59) 6 und das erste innere 
Brückentor (B4) sind im I 5. Jahrhundert verschwunden7; der sechste Ausgang 
zum Landeplatz an Stelle der alten Aarefähre (B 5) ist unter dem mißverständ-
lichen Namen RaJJJSe_)'erloch in freilich bis zur Unkenntlichkeit verändertem Zu-
stand erhalten 8• Im Jahre I873 zum Wohnhaus umgebaut, hat das Ländtetor 
doch Hauptelemente seines Bestandes bis heute bewahrt (Abb. II6)9. Im süd-
westlich anstoßenden I< eHer liegt die Sockelpartie der einen Längsmauer bloß; 
die Südecke der Aarefront ist mit der dort anschließenden Ringmauer des I4.Jahr-
hunderts eindeutig im V er band; das I.ändtetor jener um I 2 56-I 2 70 errichteten 
Nyclegg-Ringmauer muß demnach vor I 3 53, wohl gleichzeitig mit der Fort-
setzung der Stadtmauer nach Süden (Bio), durch einen neuen, stärkeren Torbau 
ersetzt worden sein. 

I TAD, Aufnahmen 1-fattenenge 5, 7, II, I3, I936/37; das N~ihere zu Struktur, 1\usdehnung und 
Scharten in den « Wehrbauten Berns » (in Vorbereitung). 

2 Urk. I5. 4· I353, Vergabung an ein llaus an der nzatten an der rinp,mure, FoNTES VIII, Nr. I I. I)as 
Mattenquartier (in prato) erstmals I327 bezeugt: ebenda V/586. 

3 Zu gleicher Zeit muß das Ländtetor (B 5) neu errichtet worden sein, s. unten; noch Anfang des 
I 5 .Jahrhunderts sind Mauertürme an der Matte bezeugt. TüRLER, l3B I 896, p. I 9· 

4 Wohl zwischen den Häusern 8/Io und 5. Mit der Fortführung der Ringtnauer nach Süden (B Io) 
muß auch der Tordurchgang versetzt worden sein; der jüngere Standort (B 8 oder I I) nicht mit Sicher-
heit feststellbar. 

5 Nur für die kurze Zeit zwischen der Anlage der Ringmauer und dem Ausbau des Staldens zur 
(innerstädtischen) Gasse anzunehmen; vgl. oben p. 66. 

6 trenktiirli: Udelbucheintrag zit. p. 67, Anm. 3; ebenda ein I-laus am orte [Ecke] als man in die trengki 
vart; bereits I32o wird daselbst ein Hausam Wegper quam equi adaquantur erwähnt, FoNTES V/I75· Die 
Schillingsehe Darstellung: Berner Chronik I, p. I 6 (StB). 

7 Mehrfach erwähnt im Udelbuch I/I 3 89, Abschnitte Stalden Sonn- und Schattseite, unten (heute 
Läuferplatz); das Brückentor (B 4) schloß demnach an das heutige Haus Läuferplatz 3 an. 

8 Aus einer Urk. vom I3. ro. I846 im Grundbuch 4I/I56 (FLuRr, BBl XV/I9I9, p. 154) geht hervor, 
daß der Name « Ramseyerloch » ursprünglich das kleine Wachtlokal nördlich neben dem Torbau bezeich-
nete (Stadtpläne BRENNER 1757-I759, vgl. Bd. III, p. 415, Anm. 2), in dem sich das Chorgerichts-
gefängnis («Loch») der Untern Gemeinde befand; « Ramseyerloch » angeblich nach einem der Insassen 
(Howald). Die richtige Bezeichnung lautet demnach « Ländtetor beim Ramseyerloch ». 

9 Das Nähere zum heutigen Bestands. unten p. I62, mit Abb. I 17-121. 
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3· RECHTSUFRIGE WEHRANLAGEN 

Wohl bald nach Vollendung der ersten Untertorbrücke griff die Ostbefestigung 
der Stadt auf das rechte Ufer über. Der I 3 3 5 erstmals erwähnte, sicher ältere 
Torturm am jenseitigen Brückenkopf (D2) ist hier im Zusammenhang von Brücke 
und Untertor behandelt 1

• Die Sicherung des lebenswichtigen Flußübergangs be-
schränkte sich nicht auf die Uferpartie. Im Jahre r 3 76 ist ein wighus uff dem man tel 
vor dem ußren tor bezeuge,; die Lage dieses Werks als eines ziegelgedeckten, mit 
Steinpfeilern unterfahrenen und mit einer 1-Ierdstatt versehenen Maueraufsatzes 
zwischen di:m zweiten Niederspital (D3) und dem Siechenhaus oben an der Haspel-
gasse ist r 3 79-13 82 gut belegt3. Mit der Reformation verschwindet das Nieder-
spital; die Ietzinen daselbst werd:n aber nochmals ausgebessert4; im gleichen 
Frühling I 5 28 wird zuoberst auf der Hangkante, beim «Hochgericht untenaus» 
auf der heutigen Schönberghöhe, die 1vart bim gallgen wohl zum letztenmal 
erwähnts. Nicht das «Wighaus », sondern diese «Wart» ist es, die um 148 5 in 

I Vgl. unten« Stadtbrücken>> (Untertotbrückc), ferner p. 162ff. 
2 Erstmals in FONTES VIII, p . 6.zr (1365): im Zusammenhang mit dem Siechenbaus Erwähnung 

eines Gartens gelegen ob 11nserm UJikhusse. -Begriff: maniel s. PIPER, Burgenkuode, p. 25 5; wighus = Ring-
maueraufsatz, s. GENGLER, 1. c. r882, p. 7, 355f.; MERZ, a. a. 0. II/361, ffi/158. 

3 Stadtrechn., ed. WELTI l / r35a/b, r57b, 158b, 2o8b, 21ob (1379-1382.). 
4 RM 2.17/ !73, 2.7. 4· rp8; vgl. RegBZ II (erscheinen t953). 
5 Erwähnung 1405: TüRJ.ER, BB 1896, p. r8f., Quelle nicht genannt; 1528: ujj' der wart bim gallgen 

eilt 1vacht. RM 217/186, 2. Mai.- Zum Lombacbturm vor dem Obertor als entsprechender \'V'art an der 
Ausfallstraße nach Freiburg s. unten p. 86f. 

Abb. 6o. Diebold Schilling, Stadtansicht von Südosten. Initialbild 1 im «Spiezer 
Schilling», um 1484/8 5 (Ausschnitt). Links Mitte: Haldenmauer und Uferturm 
Gerberngraben, vgl. Abb. n4; links unten: Obstberg-Wartturm ( urspr. Tor?), 

rechts oben: Altenbcrg-Wartturm, vgl. Text S. 69 und Anm. 1. 

• 
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Gestalt eines starken Viereckturms mit Andeutung eines Torbogens links unten 
auf der Schillingsehen Stadtansicht erscheint (Abb. 6o) 1 • Als Abschluß der 
Brückensicherung und Schutzwehr der Ausfallstraße nach Osten müssen Wart-
turm und Hangmauer (D2-3) genau dem gegen Bern gerichteten, durch den 
mächtigen Roten Turm beherrschten Verteidigungssystem über dem Galtern-
Brückenkopf im benachbarten Freibt~rg entsprochen haben 2

; an gleicher Stelle, 
auf dem Mauerzug vom Roten Turm zum Berntor hinab, ist dort I4I 8 und I43 r 
ebenfalls ein «wighus » bezeugt3. Hier wie dort ist als Errichtungszeit 1\1ittc oder 
Ende des 13. (Türme) und das mittlere I4.]ahrhundert (Hangmaucr) anzuneh-
men4. 

4· GESAMTBILD 

Im I<.omplex der Wehrbauten an der Spitze der Flußhalbinsel treten vier Haupt-
glieder klar hervor. Auf dem Nydegghügel die Bt~~g als vielleicht vorzähringische, 
von Berchtold V. ausgebaute Anlage mit Hauptturm an der Nordwestecke, Auf-
gang längs der Nordwestflanke des Burghügels, Vorburg und Halsgraben mit 
Zugbrücke an der Landseite; vor I274, wohl zwischen I266-Iz68 durch die Stadt 
zerstört. - Am Fuß des Burghügels die Ufersiedlt~ng, eine kleine, bis ins I 3.] ahr-
hundert offene Gruppe von Wirtschaftsbauten unter Hofrecht; nach I 2 56 mit 
eigenem Mauerring versehen und als neues östlichstes Quartier der Stadt einver-
leibt; in der Folge Bau des befestigten Brückenkopfs jenseits der Holzbrücke von 
I 2 56, mit Torturm, Hangmauer, « Wighaus » und Wartturm auf der jenseitigen 
Flußhangkante; gleichzeitig Ausdehnung der linksufrigen Ringmauer flußauf-
wärts mit Verlegung des Tors an der Mattenenge nach Süden. - Zwischen Ufer-
siedlung und Stadthügel der Stalden, der bis zum Fall der Burg um diese herum-
führende Weg am nördlichen Aarehang; nach I 2 7 4 an den Fuß des Burgfelsens 
verlegt, als Verbindung zwischen Nydegg und Stadt beidseitig überbaut und 
durch Emporführung der Ringmauer in die Stadtbefestigung einbezogen. 

Im Verhältnis zur Zähringischen Stadtgründung bilden die zwei ersten dieser 
Anlagen (A, B) den vorstädtebaulichen I<.ern5, die dritte (D) das Vorwerk gegen 
Osten, die vierte (C) das Bindeglied zwischen Nydegg und Stadt. Aber erst mit der 

I Die - hier mit Vorbehalt geäußerte - Deutung des Wartturms (nicht des Wighauses, n1it dem 
v. Rodt, Bern im I3./I4.Jh., p. 75, die «Wart» verwechselt) als ursprünglich äußerstes Osttor gestützt 
durch die analoge Auffassung des Freiburger Roten Turms als <<erstes vorgeschobenes Berntor » bei 
ZEMP, a. a. 0. I903, p. 193; eine moderne Untersuchung des Turms steht aus. -In den1 un1n1antelten 
Turm bei ScHILLING (Abb. 6o rechts oben) vermutet TüRLER eine z1veite Wart auf der Altcnbcrghöhc. 
BB I 896, p. I 8. 

2 STAJESSI in Frib. Art. V/I894 zu BI. I8; ergänzend ZEMP, a. a. 0., p. I9off., und Plan, Nr. IV 
C 6-8; RErNERS I93 r, p. 9, I2 und Taf. 7· Die Berner Außenwerke wohl schon im I6.Jh. restlos ver-
schwunden; zu den I 8 I o an der Stützmauer des Obstberggutes aufgedeckten Mauerzügen offenbar fortifi-
katorischen Charakters vgl. v. Ronr (nach HowALD) in NBTb I925, p. I96. 

3 StA Freiburg, Stadtsatzungen I I936, Nr. 656 (I43 I): in den wighus hinder den roten turn ... ; Seckel-
meisterechn. I4I9/II, 34, p. I 8/zo: lo chafa de sos la tor rogi. Den gegenüber STAJESSI berichtigten Wort-
laut verdankt der Verfasser der Freundlichkeit von Frl. Dr. Jeanne NrQV1LLE, Freiburg. 

4 ZEMP 1903, p. 192, mit Datierung des Roten Turms ins mittlere I3.]h.; Ringtnauerauf dem 
Schönenberg erstmals erwähnt I 345 (STAJESsr); zum ersten Benzer wighus-Beleg (wodurch auch die 
Hangmauer bezeugt) von 1365 s. oben p. 69, Anm. 2. 

5 Zum Begriff des noyau preurbain (GANSHOF I943) vgl. jetzt STRAHM in ZSG I950, p. 402. 
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Abb. 6r. Nydcgg und Gtündungsstadt. Flugbild Swissair. Vgl. Abb. 58, 6o, Text unten. 

' . Uberbauung der ehemaligen Vorburg im 14.]ahrhundert, der Zuschüttung des 
Halsgrabens um 1405 und der Entstehung der geschlossenen Flucht zwischen 
Nydegghof und J unkcrngasse kommt es zur festen Vereinigung beider Siedlun-
gen durch einen zwar vielfach gebrochenen, aber durchgehenden, b reiten Gassen-
zug von der Aarebrücke hinauf zur Oberstadt 
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A.ufgehend erhalten (Feststellung 19-l-0,1.1 r). 
Durch Grabung festgestellt 1940-.j-2. 

Ergänzte l\Iaucrzügc und Stadtbachkanälc. 
Annahmen. 

Abb. 62. Erster Westabschluß, J(reuzgasse. 
2. J-Iälfte I2.Jh. Vgl. Abb. 26. TextS. 73f. 

EI Ringmauer Rathausgasse, freigelegt I94I. 
- E 2 Ringmauer Kreuzgasse, I942. -- E 3 Äu-
ßere Grabenwand ( ?), J(reuzgassc Osthälfte, 
I942. - E 4 Überschneidung Stadtbach-Ab-
zweigung/äußere Grabcnwand. - E 5 Ein-
trittsteHe Stadtbach-Ringmaucr. - E 6 Er-
gänzter Verlauf äußere Grabenwand und 
J(anal W-N. -- E 7 Ringmauerstrecke in West-
\Vand Rathaus, vgl. Bd. III, Fig. 4-7 und 
Epochenplan n. p. I92.- E 8 (hypoth.) Eck-
turm, vgl. Bd. III, Fig. 5, I2, I4·- E 9 Noch 
nicht festgestellte Verbindung zwischen Rat-
haus-Ringmauerstück und Westabschluß an 
Rathausplatz und -gasse. - E I o Erstes West-
tor (Annahme). - Aufschlüsse E I-5 nach 
Aufnahmen von F. MAURER I94I-43, StB. 
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Aufgehend erhalten. 
Unterhalb Erdgeschoßniveau erhalten. 
Verschwunden, durch ältere Darstellungen bezeugt. 
Ergänzte 1\Iaucrzüge. 
Archivalisch belegt. 

Abb. 63. Z\veiter Wcstabschluß, Zeitglockcn. Un1 I I9I. 
V gl. Abb. 27, 78, 79· Text S. 74ff. 

Z1vcites We.rttor: F I, 2 Zeitglockcn, mit Vorwerk (An-
nahme).- F 3 Grabenbrücke.- F 4 Hals graben.- F 5 Ger-
bcrngraben. - F 6 Steininbrugg- oder Badcrgrabcn. 
_)Jußere Ringmauer: F 7 Strebenverstärkte Grabenstütz-
mauer W Barfüßcrklostcr.- F 8 W Kellermauer Jenocr-
haus (bis I938).- F 9 Hotel de J\fusiquc. -- F Io Theater-
platz 5.- F I I Rücksprung zum Vorwerk.- F I 2 Doppel-
hofstatt, leer seit Stadtbrand I405. - F I 3 Ehern. Pfistern 
(Kellermauer). - F I 5/I6 Predigertor und -brücke. 
Innere Ringmauer: F I7 Mauerzugbelegt I33L- F I8, I8' 
Kellerrückwand Hotelgasse 8 und 4· - F I 9 aufgehendes 
Mauerstück l-Iotelgasse 2. - F 2 7 Fragment freigelegt 
I943 und Durchpaß seit I405, vgl. F I2. - F 2I, 22 
Abschnitte in Zwiebelngäßchen 8 und 20. -- F 2 3 Schwib-
bogen Statthaltergäßchen (bis I 898). - F 24, 2 5 Mauer-
stück mit Schießscharte in .1-fetzgergasse 82. 
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I. ERSTER \VESTG URTEL, NACH I I 52 

Drei konkrete Feststellungen haben die These SrRAHl\fS von den zwei Zährin-
gischen Etappen der Stadtanlage, der nach I I 52 durch Berchtold IV. erbauten 
eigentlichen Gründungsstadt, dem älteren burgu;n bis zur l(reuzgasse, und dem bis 
I I 9 I unter Berchtold V. erfolgten Ausbau bis zum Zeitglocken, de1n ;·üngeren 
buri?,tttJJ, erhärtet 1 • l~inmal stellte F. MAuRER I 941 unter der Pflästerung der Rat-
hausgasse einen Mauerzug von rund I 5o cm Stärke fest (E 1); bei l(analisations-
arbeiten trat im Juli I 942 an der Kreuzgasse Ostseite die Grundmauer des «Rats-
kellers» Gerechtigkeitsgasse 8 I (E 2) zutage, Aufschlüsse, die im Verein mit der 
Beschaffenheit des Füllschutts westlich davor die Deutung beider Mauerzüge als 
Teilstücke eines ersten Westabschlusses nahelegten 2 ; im gleichen Jahre kam, eben-
falls in der l(reuzgasse, längs der Ostfassade des Hauses l(ramgasse I ein paralleler 
Mauerzug mit leichtem ostseitigern Anzug und einer oberen Stärke von 75 cm 
(E 3) zurn Vorschein; Mauertechnik, Füllschutt und Anzug erlauben, wie es 
scheint, die Interpretation als äußere Grabenwand3. An dieser Stelle gelang 
F. 11aurer die wohl beweiskräftigste Feststellung. Am Mittelstück der frei-
gelegten äußeren Grabenmauer trat ein in diese eingeschnittener, diagonal gegen 
die unterste l(ramgasse flüchtender steinerner Stadtbachkanal (E 4) mit schwa-
chem Gefälle stadtabwärts zutage4; durch den N·achweis dieser Abzweigung 
oberhalb der l(reuzgasse war das jüngere Alter des Stadtteils \vestlich davon er-
wiesen5. -Noch vor diesen Bodenaufschlüssen, im September 1940 bis Novem-

r Vgl. oben p. 24f. und Abb. 26, 27. 
2 F. MAURER in «Berner Woche» 5· 6. 1943, p. 662f., 67o, n1it sieben Planskizzen und Ansichten; 

Pläne StB; STRAHM, a. a. 0. 1948, p. 375, Antn. 43-45; hier Bd. III/I947, p. I9 mit Anm. 3· Von den 
Freilegungen in der Ratha!!sgasse (I94I, E I) fehlen Aufnahtnen; sumtnarisch in den Plänen von I942/43· 
~fauerzug längs Kre1tzgasse Ostseite (E 2): Innenseite in den Kellern von Gerechtigkeitsgasse 8 I (Rats-
keller) und J(reuzgasse 3 (dort ein Stück :J\tfauersockel aus Findlingen erhalten) frei sichtbar: Stärke 
( r 50 cn1) und Struktur des Quader- und Bruchsteinverbandes mit derjenigen der Rathaus- Westtnauer 
übereinsti111111end, s. unten Antn. 3 und p. 74, Anm. 2. 

3 MAURER, a. a. 0. I 942/43; Pläne StB. Abstand der Mauerzüge E 2-E 3 ( = Grabenweite): im 
~1ittel 4,6 111; A;iffiilltmJ!,: lockere Erden vertnischt mit Sand- und Feldstein brocken, Ziegel- und Mörtel-
stücke, Brandschutt und Tierknochen. Stntkt11r der äußern Grabentnauer E 3: Blausandsteinquadern 
durchsetzt mit Feldsteinen, Ziegelbrocken US\V. in hartetn Kalk111örtelbett (zur genauen Analogie mit 
de111 Verband des Stadt111aucrstücks in der Rathauswest\vand s. Bd. III, p. I6 und Abb. 7); Vertikal-
JJJaße: in 3, 5 111 Tiefe auf I<.:.iesboden aufsitzend, oben bis unter Pflästerung der J(reuzgasse. - Das Be-
wußtsein eines ersten Stadtgrabens an Stelle der J(reuzgasse noch bei TscHACH!LAN (um I470) lebendig: 
vgl. ] usTINGER, p. 7 (Ann1.), und STRAHM I 948, p. 3 87; ähnlich bereits I-I. ~1ErS1ER, Berne et les Bernois, 
Zürich I 820, p. 67. 

4 MAURER, a. a. 0., p. 662, Schnitt p. 663; «profilierter liartsandstein», 50 ctn unter Pflaster; gleich 
zeitig Fortsetzung an der illnenz Grabenwand (unter Ratskeller\vestfront, E 5) festgestellt; für die Kanal-
strecke diagonal über den Graben hinweg (E 4-E 5) nüntnt Maurer Holzkonstruktion an. Das Eckhaus 
Kramgasse I über diese Stadtbachabz\veigung hinweg errichtet; der entsprechende Arn1 unter dem Eck-
haus gegenüber (Kramgasse 2, E 6) bisher noch nicht angeschnitten. Zur Stadtbachzuleitung allg. vgl. 
STRAHM 1935, p. 6Iff.; I948, p. 375· 

5 Zum deutlichen Gegensatz des Füllschutts in der Gerecht(gkeitsgasse (bis I 20 cm Tiefe dunkle Erde 
tnit vielen Tierknochen) und in der Kramgasse (sonnseits schon So ctn tief Naturboden, darüber Schollen 
ohne Füllschutt) vgl. Feststellungen I94I, MAURER, a. a. 0., p. 662. 
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ber 1941, legte der Gesamtumbau des Rathauses vorübergehend dessen westliche 
Frontmauer bloß; die baugeschichtliche Auswertung der Aufnahmen aus der 
Umbauzeit führte hier 1946 zun1 Nachweis eines in den Neubau von I4o6 als 
Westfront einbezogenen, 28 111 langen und I 50 cm starken Stücks LS'tadttJJatter 
samt Resten eines wohl quadratischen 1~/anke!zlttrJJJS vor deren N ordendc (E 7, 8) r. 

Die Verbindung zwischen diesem ansehnlichen, in I I 111 aufgehender Höhe bis 
heute erhaltenen l\1aucrzug der ersten Stadtbcfestigung n1it den Aufschlüssen in 
Rathaus- und l(reuzgasse (I~ 9) bleibt noch abzuklären 2

, ebenso Standort und 
Grundriß des bis jetzt noch nie angeschnittenen W csttors (l~ I o) oben an der 
Gerechtigkeitsgasse3. Auch fehlen i\nhaltspunktc sowohl für Befestigungen an 
der Süd- und Nordflanke über beiden J\arehängen4 als auch für den ()stabschluß 
am Graben zwischen Stadt und Burg Nydeggs. 

Mit Stadtmauer, Graben, nördlichem Eckturm und Stadtbachabzweigung sind 
erst vereinzelte Bruchstücke eines wohl noch sehr anspruchslosen Befestigungs-
werks nachgewiesen, Elemente, die immerhin die Tatsache eines ersten West-
gürtels auf der Höhe der l(reuzgasse ausreichend sicher bezeugen6 • Wie weit 
der einzige alte Südausgang der Oberstadt östlich der I~eutkirche, das heutige 
Bubenbergtor neben dem Erlacherhof, über die erste l)arstellung in Schillings amt-
licher Stadtchronik von 1484 hinabreicht, ist mangels früherer Nennungen oder 
örtlicher Anhaltspunkte nicht mehr zu beurteilen/. 

2. Z\VEITER \VESTGÜRTEL, tr:-.1 I 191 

Im späten 12.]ahrhundert kommt es zur ersten Ausdehnung nach Westen. Mit 
der Überbauungsetappe I<.reuzgasse-Zeitglocken war die Zähringerstadt aus-
gebaut; klar umschreibt die Gründungsgeschichte Justingers ihre neue Aus-
dehnung untz an das ende, do nu der Zi~gl~g,genlHrn slat, als do der J.;erzver J.;rab 8 und 

I Sämtliche Nach\veise: Bd. III/I947, p. I6-I9, Abb. 4 (Schnitt); 5; 46 cc;rundriß, vgl. Epochen-
plan, n. p. I92, Erdgeschoß Nr. I); 6, 7, I4 (Turn1ansatz); vgl. STRAIIM I948, p. 3 75 und Anrn. 43a. 

2 Das Rathau.r-Stadtrnauerstück E 7 (Stürke I 50 cm) flüchtet auffallend genau auf die iiltjfere G'raben-
matter E 3 (Stärke 75 cm), was die V ern1utung eines Vorsprungs des innern, stärkern J\fauerzugs urn 
Grabenbreite (4,6 m) an noch unbekannter Stelle südlich des Rathauses (E 9) nahelegt: ein Stautgraben 
wäre dann nur vor dem Tvfittelstück der Stadttnauer, nicht vor den Flanken anzunehn1en. 

3 In1 Bautyp sicher sehr einfach, vg1. Rekonstruktionsversuch lVfAURLR, a. a. ()., p. 663; Strmdorl 
westlich vor dem spätern Richterstuhl, vgl. unten « Stadtbrunnen » (I(reuzgaßbrunnen vor I 778). 

4 Mitte Dez. I93 8 trat bein1 Umbau des I fauses Postgasse G8 vor der Norclfassade ein Stück 1\fauer-
sockel mit starkem Anzug, Ende März 1939 beitn Umbau der ;\ntonierkapelle- 3,5 111 vor deren Chor-
front, in der Flucht jenes Sockelrestes -ein r, I m starkes Stück 1'vfauer zutage; doch weist die Struktur 
beider Fragmente (Grünsandstein-Großquadern) nicht über das r7.jh. zurück. Erneuerung eines rnittcl-
alterlichen Stadtmauerzugs? Aufnahmen TAD Bern und Fotos itn l(unsthist. Seminar der Univ. Bern. 

5 V gl. dazu oben p. 24 f,, 6 5; ein rings umfassender Tvfauergürtel in dieser relativ frühen Zeit 
unwahrscheinlich; noch im mittleren I3.]h. begnügten sich Städte von günstiger geographischer Lage-
wie I-I. KELLER, a.a.O. p.87, am Beispiel von Burl!)hau.rena. d. Salzach gezeigt hat-mit kurzen Quersperren. 

6 Zum Aufkommen der Stadtbefestigungen im I r./I2.Jh. s. u. a. PrPER, Burgenkunde, II. Aufl. 1905, 
p. I 2of.; zu Typologie und Anlage allg. GENGLER, op. cit., I 8 82, p. 3 ff.; Abmessungen vgl. J\Jurten 
1238, hier Bd. III/1947, p. I9, Anm. 2. 

7 Heutiger Bestand: unten p. 165 f., Abb. I22. 
8 Seit 1326 Gerbern-, im I9.j2o.]h. i'vfiinzp,raben: der Nordteil (F 5) zugeschüttet r679ff. (heute Thea-

terplatz); der Südteil (F 5') erst I935-I937 n1it detn Versicherungsbau südlich I-Iaupt\vache und der 
Casinogarage überbaut; s. Bd. III/ r 94 7, p. 3 9 5 und Ann1. 4· 
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der graben VOJZ der stei11i1Z briig<gr zesaJJJeJZ stießen ttJld ein 121erficher e11J!ßr ha/s daz1viischent 
ingie; da begreif JJJan die slat 111i t tllltren ttnd cgrabenz. Es ist der 1vfauergürtel, mit dem 
die in der historischen Topographie bis I 9 3 5 gültige Gliederung in vier Befesti-
gungsetappen einsetzt~~. 

Zum erstenmal war damit die Westentwicklung der Stadt an einen1 markanten 
Natureinschnitt angelangt. Die Z\vei tiefen, an der J\1ittelachse der Halbinsel durch 
einen schmalen Grat getrennten Quergräben daselbst werden heute, auf Grund 
einer Reihe von Bohrungen und 1\ufschlüssen im Gerberngraben (F 5) und nörd-
lich des l(ornhausplatzes (nF 6) geologisch als Reste eines ersten glazialen Aare-
laufs aus der Rückzugsperiode von Muri betrachtet4; Anhaltspunkte für eine 
künstliche Vertiefung fehlen; einzig für die Gratstelle, unmittelbar vor dem neuen 
Westtor, zwischen dem heutigen Zeitglocken und dem Beginn der Marktgasse 
(F 4) ist ein kurzer. künstlicher 1-lals~graben analog dem des Burggrabens vor dem 
Ostende der Stadt (Abb. 58, A II) anzunehmens. lvfit Ausnahme der Bar-
füßerkloster- Westflanke (F 7) sind für die Flankenstrecken des Westabschlusses, 
über Gerbern- und Badergraben, bis jetzt weder Grabenstützmauern noch Wehr-
türme nachgewiesen 6 • 

Hauptglied des Mauergürtels \var das TVesttor (F I, _1\bb. 78 ff.) in der Längs-
achse. Nach der «savoyischen» Stadterweiterung um I 2 56 zum Gefängnisturtn 
geworden, heißt der Turm noch bis ins I 5. Jahrhundert hinein die Kebie, um dann, 
nach Ausstattung mit der Stundenglocke von I405, den heutigen Namen Zeit-
glockenturm zu erhalten7. Wohl gleichzeitig mit der Erneuerung des Turmbaus 
nach dem großen Stadt brand, im Sommer I 40 5, verschwindet die I 2 3 9 erstmals 
genannte Zugbrücke (F 3) 8 ; der Halsgraben wird mit Brandschutt aufgefüllt und 

I Steininbri(gp,-, später Batstllbflz- und Baderp,raben (F 6) zugeschüttet I405 f. (Justinger), I488 (RM 
22. _,_t\ug. und 24. Okt.. I-IALLER ITh3) und I556 (vgl. Bd. III/I947, p. 356). Zu Topographie und Über-
bauung vgl. STUDER, AI-IV VIII 2 I 873, p. 2 Iof.; vom I 6. Jh. an einfach« Platz», vom I 8. an Kornhaus-
platz genannt. Zur Bop,cnbriickc (F I 6, utn I 2 8o, zugeschüttet I 405) s. p. 76 zu F I 6; unten « Stadtbrücken » 
(Schluß); Bd. III/I947, p. 359, Anm. r. 

2 JusTINGER I87I, p. 7; ähnlich der \"'V'ortlaut des Ent\vurfs, der <<Anonymen Stadtchronik», ebenda 
p. 316. 

3 G'eJamtdarJtcllmzg('!l seit I 88o: J. R. RAHN in der «Statistik schweiz. Kunstdenkmäler» Nr. 58, ASA 
r88r, p. I77-I79; v. RoDT I886, p. 3I-82; R. REBER in BTb I893/94, p. 246-284, vgl. Berner Fest-
schrift r 891, kon1n1entierter Plan itn Anhang; IL TüRLER, BB I 896, p. I 5-20, und NB Tb 1896, p. 143 
his 17I; l\10RGENTIIALER 1935, p. 26-50. 

4 Vgl. ohen p. 23 und i\nrn. 4· 
5 l)as Bestehen eines I1alsgrabens - auch hier sind Stützn1auern \veder quellenrnäßig noch durch 

I ;reilcgungen gesichert - indirekt durch die noch I 341 urk. er\vähnte Grabenbrücke (F 3) bezeugt; zu 
d iescr s. unten Ann1. 8. 

6 Zur Barfüßer-GrabenJtiitzmatter mit den fünf starken Strebepfeilern- erst mit dem Klosterbau, nach 
1 2 55 errichtet? s. unten p. 76, Antn. 2 - vgl. SrcKINGER I 6o3- I 6o7, BRENNER I 7 5 7-r 7 59, Abb. 4 5. 
Für die Aarehalden selbst nin1mt TüRLER (BB I 896, p. I 3, vgl. NB Tb I 896, p. I46) Palisaden an; 
zu J\1auerrcsten angeblich fortifikatorischen Charakters bei der ehen1aligen Fabrik Wetli (Ho\VALD) s. 
v. RonT I 8 86, p. Go; Fehlen von J\fauertürn1en: STRAH:'\r, op. cit. I 9 3 5, p. 76. 

7 Zum Wechsel der Bezeichnungen I389-I420 (I. Udelbuch, Justinger) s. MoRGENTHALER I935, 
p. I3o; unten p. 107, Anm. 6. 

8 Ausstellungsortdreier Urkunden (Berno apud superiorem pontent) vom 7· 5· I239, FoNTES II, p. 187, 
I 88; vgl. unten, Untertorbrücke (Spuren vor I 25 5). - Ferner FaNTES VI, Nr. 5 88, p. 578, Urk. März 
I 34I (Verbot von Neubauten im Gerberngraben); Urk. I 348 und I 367 im Gerbernarchiv: BTb I863, 
p. Io. Vgl. v. RonT I886, p. 57; TüRLER, BB r896, p. I3; J\foRGENTHALER I935, p. I76. Die Ansichtbei 
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das Stadttor zum Uhrturm im 11ittelpunkt der I 3 4 5 zum drittenmal nach Westen 
erweiterten Stadt 1 • Anlage und Verlauf der RingJJzatter beidseits des Torturms 
sind nur lückenhaft erschließbar. So ist der innere 11auerzug bei den Barfüßern 
(F I 7) I 3 3 I ausdrücklich bezeugt 2 ; die Ringmauer war somit bereits doppelt 
geführt; noch heute zeigt der stumpfe Winkel, den der Block zwischen Hotel-
gasse und Theaterplatz mit demjenigen zwischen Zwiebelngäßchen und l(orn-
hausplatz bildet, die am Torbau gebrochene Fluchtlinie des doppelten Mauer-
gürtels an3. Über die im Innern der Häuser zwischen c=asino-, Theater- und 
Kornhausplatz, Zwiebelngäßchen und Hotelgasse erhaltenen oder in älteren Plä-
nen nachweisbaren Ringmauerfragmente orientiert die Übersichtsskizze Abb. 63 4. 

Die mittlere Stärke des inneren Mauerzugs beträgt 140, des äußeren 120 cms. 
Am Westausgang der l\1etzgergasse zum l(ornhausplatz ist durch Ansichten bis 
zum frühen I7.]ahrhundert ein starkes Mauerstück 1nit stichbogiger Toröffnung 
(F I 5) überliefert, das möglicherweise auf einen Nebenausgang zur Humbert-
brücke von I28o (F I6) zurückgeht 6• 

Im Gegensatz zum doppelten Querriegel beidseits des Haupttors bleibt der 
Verlauf der Flankenmauer längs der nö'rdlichen Aarehalde unbekannt7; sichere 
Aufschlüsse fehlen; einzig vor der Münzstatt westlich neben dem Rathaus hat 
sich ein Stück Ringmauer bis ins späte I7.]ahrhundert erhalten 8• Noch nicht 
festgestellt auch die Strecke längs des Siidhangs, von jener vielleicht erst bei der 
Anlage des Barfüßerklosters von I 2 5 5 verstärkten Grabenstützmauer bis zu 
Deutschordenshaus und Plattform. In genauer Analogie zum Südausgang des 
«älteren burgum » gegen die Matte, dem Bubenbergtor, verband auch hier ein 
kleiner Torturm die Oberstadt über einen südwestlich absteigenden Rainweg mit 

STREIT Ijr858 (Taf. LXIji2r), ohne Quellenwert; etwas glaubwürdiger die Ansicht der Innenseite, 
ebenda Taf. LXII/I22. 

I JusTINGER zu 1405, p. 195, vgl. p. Io7, Anm. 4-6. 
2 Urk. 5. 9· I 3 3 I: Peter VOll Habstetten ... der ze Benze cf!.CSesse!l ist an der illdern rinp,mure bi dien Barvossen ... 

FoNTES V, p. 823, Nr. 768; ringmur vor den barfußen heißt dieses Mauerstück - oder die Stütztnauer des 
Klosterareals (F 17 oder 7) längs Gerberngraben, s. p. 75, Anm. 6- im I. Udclbuch (I389/9o), p. 222. 

3 Noch um I 3 90 werden die westseitigcn I-Iäuser an J~Iotelgasse und Zwiebelngäßchen als «an der 
alten Ringmauer» gelegen bezeichnet. TüRLER, BB I896, p. 23. 

4 Die Einzelbelege und -maße (vgl. Legende zu Abb. 63, p. 72) hofft der Verfasser in der in Vor-
bereitung befindlichen Gesamtdarstellung «Die Wehrbauten Berns »zu geben; das Nähere zum I1aupttor 
s. unten p. I 07 ff. 

5 Das Mittelmaß entspricht 4 und 5 Bernschuh (29,23 5 cm); die Stärke von 5' für Stadttnauern des 
12. und frühen 13.]h. typisch, vgl. etwa Basel, innerer Mauerring (vor I2o6), Kdn1 Basel l/I932, p. 223; 
Zofingen, vgl. Kdm Aargau I/ I 948, p. 3 I 8; südostdeutsche Maßzahlen jetzt bei I-I. KELLER, a. a. 0. I 948, 
p. 97, 102, 106. 

6 Lith. bei STREIT I/1858, Taf. LVIII/Ir8 nach unbekannter Vorlage wohl des frühen I7.]h.; Schild-
mauer(= äußere Ringmauer) bestätigt durch SrcKINGER (I6o3-I6o7); bei PLEPP-MERIAN (r638) bereits 
verschwunden. Form und Quaderverband entsprechen genau detn Burgtor der Grasburg; zur Humbert-
brücke (F 1 6) s. unten « Stadtbrücken » (Schluß). 

7 Das I. Udelbuch (I389/9o) erwähnt Brunngasse Sonnseite Z\veitnal die Ringmauer (p. 373), vgl. 
Königshofen- Justinger, p. 446 (zu 1405) und Testament Sigmund I-Iolbeins 6. 9· I 540, StA (trämur). -
Die Datierung der Ausweitungen des Stadtgebiets an der ~~ord- (Brunngasse, hier Abb. 27, Nr. 2) und 
Südflanke (f-Ierrengasse) innerhalb des 2. Mauergürtels (s. oben, p. 26) ist noch ungeklärt; \vohl um 
I220-123o, vgl. STRAHM 1948, p. 374· 

8 Vl\tf 32/43, 5· 7· 168r, zit. Bd. III, p. 17, Anm. 5; zum fortifikatorischen Charakter der - 1859 
entfernten- Reste der Münz-Nordmauer s. ebenda An1n. 4· 
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der unteren Ausmündung des Gerberngrabens; es ist das Tor westlich neben dem 
Deutschordenshaus, dessen Identität mit dem Jlfichelistö'rli des I 4· J ahrhundcrts 
H. TüRLER eindeutig nachgewiesen hat 1

• Hierhin wird I48 I die I468 durch den 
Bau des Münsterchors verdrängte Stadtschule verlegt 2 ; nach der _t\nsicht bei 
Siekinger ist anzunehmen, daß man über dem belassenen Unterbau mit dem alten 
Torbogen das Schulhaus als zweigeschossigen Walmdachbau neu errichtete und, 
schon damals oder erst im Lauf des I 6. Jahrhunderts, den Tordurchgang ins west-
lich anstoßende Nachbarhaus verlegte3. An Stelle des Schulgebäudes von I48 I 
und des jüngeren Torhauses tritt I 7 46- I 7 5o als ~1 estan bau des neuen Stifts das 
Provisorhaus, in dessen Westteil noch heute der I746 erneuerte Torbogen vom 
Münsterplatz zur Fricktreppe hinabführt4. 

3· DRITTER WESTGÜRTEL, UM I256 
Im Gegensatz zur streng planmäßigen Anlage beider zähringischer Etappen 

vollzieht die zweite Erweiterung nach Westen die Einverleibung einer allmählich 
gewachsenen V orstadtS. Die Anlage dieses Stadtteils samt Errichtung des dritten 
Westmauergürtels \vird allgemein an den Anfang des ersten savoyischen Protek-
torates von I 2 5 5/5 6 gesetzt 6• Die J ustingersche Stadtchronik ü herliefert den 
Willen Graf Peters II., als zweiter stifter und ortjrun1er der Stadt aufzutreten 7; 
urkundlich ist die Ummauerung der «Neuenstadt» erst I269 bezeugt 8• Auch 

I Jahrzeitbuch zu St. Vincenzen (begonnen I 3 2 5), fol. 23; Urk. 22. 3. I 3 50, Vergabung eines Gartens 
f!,elegen ze A1icbelliz tiirli bi der aren ... , FoNTES VII, p. 499; Urk. I6. 5· I356, Vergabung eines Hauses 
ze Benze an der ga.rsen VO!Z l~f!,erdon [Herrengasse] ob Afiche!lis tiirli .. . , FoNTES VIII, p. I 28; Ält. Udelbuch 
begonnen I389/9o, fol. 271; JusTINGER, Stadtchronik zu I288 (p. 32), Belagerung K.önig Rudolfs: 
Sturm gegen das ilfichel!istiirlin nid den Barfiißen. TüRLER in NBTb I 896, p. I43 ff.; den Namen führt 
Türlet auf eine :1\fichaelsfigur atn Turm zurück; nach Justinger ist der Name nicht n1ehr nachzuweisen. 

2 FLURI in BTb I 893/94, p. 84; TüRLER, a. a. 0. I 896, p. 146; :1\IoRGENTHALER I 93 5, Abb. p. IOI/Io2 
und p. 242 f.; hier Bd. III, p. 4 54· 

3 Die topographischen Angaben Türlets und l\Io1·genthalers geben das Verhältnis zwischen Schul-
haus und Torbau nicht richtig \vicder. Siekinger zeigt deutlich den alten, damals längst nicht mehr be-
nutzten Bogen des « ~IY1ichelistürlis » nnter dem 148 I zutn Schulhaus ausgebauten Oberbau, links daneben 
den jüngcrn Durchgang unter den1 niedrigeren Nachbarhaus; der Zeitpunkt der Verlegung - wohl 
schon I 48 I - ist nicht belegt. 

4 Zun1 «Provisorhaus» (I746-175o) vgl. Bd. III, p. 381, Anm. 3, p. 383 und Abb. 262-264; Abb. 264 
zeigt deutlich den Zugang zum I. Torhaus (heute Stiftwestanbau, .1\fittelstück) und den jüngern Tor-
durchgang an Stelle des heutigen von I745-I750 (Anbau Westteil). 

5 Zur ersten Erweiterung noch innerhalb des Zeitglocken-Westgürtels (Anlage der Brunngasse und 
licrrcllJ!,asse, Z\vischen II9I und I25G) s. oben p. 26, Anm. 3; Abb. 27, Nr. 2-5. 

6 Brückenschlag und Stadterweiterung unter Peter II. von Savoyen bei Justinger r 230 datiert; 
l(orrektur auf 1255/56 durch STUDER, AriV V/1863, p. 24I, 248, und VIII/2 1873, p. 204; v. WATTEN-
\VYL-v. l)iesbach Ijr867, p. 78. 

7 Und n•ond sieb mt die .rfat so er/ic!J hielt iJJ allen sachen, do 111az J!,ar z·il lüten in die stat gezogen und waz den 
bw:gern 11101 im sinne, daz man die stat UJi/rote, und leiten daz dem Herren von Safoy fur .. . ; dem geviel es zvol, 
und J!/enp, mit sin se/bs person, mit reten und bur.__fterJl, und begre~f ein vorstat mit einem graben, daz lltf heißet der tier-
~grab. Also u;o/te er ouch stifterund or~frumer sin der stat von berne. J USTINGER, p. I 9; vgl. p. 3 2 I. Das Wort 
ortfnmzer (ort-vrutnaere) hältSTRAHM für die Übersetzung des lat. fundator, a. a. 0. I948, p. 392,Anm. 33· 
Zum Gesamtumfang der Stadterweiterung um I256-126o (Brückenschlag, Nydegg-Ringmauer, «innere 
Neuenstadt ») s. oben p. 2 7. 

8 Erste und zweite Landzuweisung an die Prediger I 269 und r 299, FoNTES II, p. 7 24; III, p. 734i, 
mit Erwähnung des novus nzurus suburbii, im Gegensatz zum murus antiquus nostre ville; die Marchbeschre-
bung von 1269 unterscheidet den Stadtgraben von 1191 (vallum civitatis) klar vom neuen Graben 
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Aufgehend erhalten oder im Boden freigelegt. 
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V crsclnvunden, aber durch ältere Pläne uud Ansichten 
Gesicherter V er lauf (ergänzt). [bezeugt. 
Hypothetischer Verlauf. 
Archivalisch bdegt, ohne Bilclc1okumcntc. 
Anschlüsse des IV. \Vestgiirtds (q./IS. Jh.), vgl. Abb. 66. 
Anschluß der Lüngmaucr (163g-p). VgL Aoo. ;o. 
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Abb. 64. Dtitter Westabschluß, J(äfigturm, 
utn I256-6o. Vgl.Abb. 28, TextS. 77ff. 

Drittes I~;'e.rtfor: G I IZ~ifigturn1, G 2 Graben-
brücke (bis Ende I 5. Jh. ). - Südflanke: G 3 
« KJeines Fort» I 697 an Stelle des Viereck-
tunns unten in1 Gerherngrahen. -- G 4 lialden-
spernnauer, s. _A bb. I 24. -- G 5 Inneres ßfar-
zilitor, seit I 79 I ]\fünztot. - (; 6 1\iarzili- oder 
Strcckiturrn. -- c; 7 Ringtnaucrzug S Insel-
spital. - G 8 Schindel-, sp. l)allenhaustunn. --
Innere l?.illl!Pla!ter: (; 9 Z \vingclhof ::cc-= Ballen-
haus. - G Io, I I Judentor und Grabenbrückc. 
- G I 2 JVlauerzug Inselkornhaus. - G I 3 «An 
der alten Ringn1auer », heute K~äfigg~ißlcin

\X:Taaghausgassc. -- G I4 Frauentor. - G I 5 
J\Iauerzug itn Großen Zeughaus (bis I 87 3). --
c; I 6 z wingclhof == « KJeines Zeughaus)). --
JVordjlanke: c; I7 (fraglicher) Rücksprung N 
Zeughaus. - c; I 8 Prediger- oder I-Iarnisch-
turn1 n1it Anschluß Längn1auer. /:1'ußere 
Rin~~maucr und Stadtp,raben: c; I 9 ()berer 
Graben. - G 20 I. Bärengraben, bis r 763 oHc-
nes Stück Stadtgraben, Ost\vand freigelegt 
I943, vgl. Abb. 65.- G 2I Tachnaglcrgraben. 
- G 22, 2 3 Äußere Graben\vand, freigelegt 
I919, I940, I945· - G 24 Innere Grabenwand, 
freigelegt I 87 5 ( ?). -- G 2 5 Gedeckte Graben-
brücke Frauentor-Aarbergergasse, entfernt 
vor I 5 48. - G 26 Vorwerk W Brücke ( ?) auf-
gedeckt I950. - G 27 Schegkenbrunnengra-
ben. -- G 28 innere (freigelegt I 876), G 29 
äußere Grabenwand (I884). 
J]az•mz a11jr,rhcnd erhalten: G I (Neubau I 64 I) 

c; 4, c; I8. Vgl. unten Ahb. 94, I23-I26. 

Abb. 6 5. Stadtgrabenstück S W vor l(~iJig

turm Erster Bärengraben, 15I3-I765. 
Links Ecke Spitalgasse-Bären platz, :l\1itte 
Bärengraben nach Stadtplan Brenner I 76 3/ 
65, rechts oben l(äfigturm (I64I-43). Schraf-
fiert: innere Grabenwand aufgedeckt I 943. 
Umzeichnung TAD Bern, TextS. So f. 
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hier scheint sich der neue Westgürtel an Einschnitte natürlichen Ursprungs an-
gelehnt zu haben 1 ; von diesem Naturgraben blieb einzig ein Stück vor der 
Nordwestecke des ß;fauerrings bis I784 sichtbar 2

• IZünstlich eingeschnitten wurde 
nach I 2 56 das ganze ~fittelstück des Stadtgrabens; dieser J\bschnitt heißt südlich 
des I<:.äfigturms noch in1 I 5. Jahrhundert TierJ!l·aben, nördlich davon Tachna(gler-
,~raben3, während jener bis I 784 mit Gärten besetzte :E~inschnitt am Nordende, 
jenseits der Brücke zwischen Frauentor und Aarbergergasse, bis ins I 6. Jahrhun-
dert den Namen Sch~gkenbru;uzgraben führt4. 

Mittelpunkt des «savoyischen» Mauergürtels von I 2 56 ist wiederum das West-
tor in der Mittelachse (G I). Das erste Udelbuch unterscheidet es um I 390 als 
nuwe k~b'en vom ältern I<äfigturm, dem Zeitglocken; als Gloggnerstor erscheint 
es bei JusTINGERs; später heißt der Torturm J~fannenkeft und wird als solche, mit 
leichter Verschiebung nach Westen und zusan1men mit dem südlich anstoßenden 
Hause, I64I neu erbaut 6 ; \-vestlich vor dem Turm die I286 erstmals genannte, 
nach I 5 78 verschwundene Zt(gbriicke (G 2) über den Stadtgraben 7. Von hier aus 
lief die im Mittelstück doppelt geführte Ringmauer nach Norden und Süden zur 
Aare hinab. Anlage und V er lauf des dritten Befestigungsgürtels gemäß den bis-
herigen Bodenaufschlüssen 8 zeigt der Übersichtsplan .1\bb. 64. 

Vom ganzen Werk sind außer dcn1 Haupttor einzig Elemente der abschließen-
den Flankenglieder an der Aare erhalten. So steht am Westhang des Gerbern-
grabens, oberhalb des I 697 durch ein Fünfeck-Sperrfort ersetzten Uferturms (G 3) 
noch ein rund 6o m langes Stück Ha!denJJJatter aufrecht (G 4, Abb. I 24, I 26) 9; 

alle übrigen Mauerzüge und Wehrtürme sind bis auf das nördliche Schlußglied 
verschwunden, so der Marzili- oder Streckiturm (G 6) und der Schindel- oder 

(vallutn suburbii), vgl. STUDER in i\IlV VIII,2 I873, p. 37fF. Der Nan1e «Neuenstadt» erstn1als I286 
(nova civitas) und I 3 24 (not)a tJi/la J)i!le dc Berno); nach der dritten Stadtenveiterung heißt sie «Innere Neuen-
stadt>> (erstmals 1353). Belege bei STRAH~I 1948, p. 385, Ann1. 6o, 61; vgl. JusTINGER, p. 178, 325. 

I v. RoDT I886, p. 6I; TcRLER, BB I896, p. I5. Nach der Ausscheidungsurkunde von I276 (I<irch-
spiclgrenze I<öniz-Bern, FaNTES III, p. r 8 I) verläuft der Graben zwischen 1-Ieiliggcistspital und Stadt 
ex utraque parte ttsque ad aquaJJZ que dicit11r ./4ra/ getneint ist dan1it offensichtlich schon der Stadtgraben 
von I256-I269. 

2 Stadtpbne bis I 784, s. oben V erz. Pläne Nr. I-9; Bel. III, Abb. 159; besonders plastisch die Plepp-
l'v1eriansche Planvedute (utn I638) s. Ausschnitt-Abb. 68. 

3 ] USTINGER, s. p. 77, Ann1. 7; unten p. So, Anm. 7; der südlichste Teil (bis Ende I 9· Jh. Oherer Graben) 
ausgefüllt I578, s. Chronik 1-IALLER-MüsLrN, p. 234; offen bleibt- bis 1764- nur der zutn Bärengraben 
benutzte Abschnitt südlich vor der l(äfigtunn-Grabenbrücke; Tachnagler- [Dachdecker-]Graben aus-
gefüllt I 5 28-I 53 I ( ANSHELM; 1-IALLER R~1 II, p. I4f.), seither Viehrnarkt, I784 zum Waisenhausplatz 
planiert. V gl. STUDER in AJ-IV VIII/ 2, p. 2 I 3. TüRLER, BB r 896, p. 26, 2 7. 

4 Teilweise zugeschüttet I578, I598 uncl I784, s. Bel. III, p. 205, und RegBZ I, Nr. 22; vgl. unten 
p. 8 I f. Nördlich anschließend die nach I 5 30 den 1-Iirschen einger~i.utnte, vorher den Büchsenschützen 
als Zielstatt dienende Flirzcnhalde. TüRLER, BB I 896, p. 26, 28. 

5 I. Udclbuch (StA), p. 389; K.önigshofen- JusTINGER, p. 325; vgl. TÜRLER, BB I896, p. I6I; der 
Nan1c Gloggnerstor dort von cinen1 Anstößer oder Benützer abgeleitet. 

6 Baugestalt im I6.Jh. und Neubau etwas \veiter westlich (164off.): unten p. I29ff. 
7 Erwähnungen I 286 (Urk. ausgestellt ante pollteJn nove civitatis Bernensis tendentem versus hospitale): 

FoNTES III, p. 415; bezeugtferner I425, I490, I527, I578; v. RoDT I886, p. 6rf. 
8 Alles Nähere in der oben p. 63, Ann1. 3, angekündigten Gesatntdarstellung. 
9 Zu Bestand und Datierung s. p. I66, Nr. 6; das L1ferfort von 1697 bei Anlage der Aarstraße (um 

I 862) entfernt; das I-laus « Friedau » steht neben detn verschwundenen Fort, nicht -wie :LvioRGENTHALER 
1935, p. 36, angibt- an dessen Stelle; vgl. TüRLER, BB I896, p. I93· 
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Ballenhausturm (G 7) an der Südflanke, der doppelte Mauerriegel beidseits des 
l(äfigturmsr (G 8-I7) und die nördliche Haldenmauer (G I7-I8). Die Stärke 
des inneren 1\1auerzugs betrug I45-17o cm (5-6'), diejenige des äußeren I I 5 bis 
I 20 cm (4'); die ZJvin,_gelh~fbreite nahm von der Südwestecke (G 9) bis zum Mittel-
stück von I7 auf20m zu, um bis zun1 Nordende bei c; 28 auf Io m zurückzu-
gehen. An ~Alebentoren überliefern die Stadtansichten und Pläne des I 6.- I 8. Jahr-
hunderts das wohl zwischen I45 8-I473 neuerbaute, I790-I792 durch das I9I2 
verschwundene klassizistische Münztor ersetzte untere 1\1arzilitor (G 5 ), den wohl 
I 678 entfernten gezinnten Viereckturm des Judentors am Westende der Insel-
gasse (G Io) und die «Wyberkefi», das spitzhelmgedeckte, bereits I62I abge-
brochene Frauentor am Westausgang der heutigen Zeughausgasse (G I4)· Dem 
Wasserturn1 an der Aare unten im Gerberngraben (C~ 3) entspricht als Endpunkt 
der nördlichen Ringmauerhälfte der IJredigertttrtJJ 2 (G I 8, Abb. I 2 3, I 2 5); erst-
mals I 3 29 einzeln genannt\ erscheint er I 55 7 als Pulverturm mit hohem Spitz-
helm4 und wird schließlich durch den zwischen I667-I687 erstellten ()stanbau 
zum wichtigsten Pulvermagazin der Stadt5. Im Juni I848 geht das Grundstück 
in Privathand über; Teile des Unterbaus von Turm und Anbau haben sich bis 
heute behauptet6• 

Der Stadtgraben "\Vies eine mittlere Weite von 2I m bei einer Tiefe von 4 m auf. 
Vor der Südhälfte des Mauergürtels blieb das erste Teilstück, die Strecke vor dem 
späteren Ballenhaus (G I9) mit der noch bei Siekinger dargestellten Graben-
brücke vor dem Judentor (GI I), bis ins frühe I7.]ahrhundert offen7. Bis I763 
hielt sich der I 5 I 3 zum Bärengraben gewordene Abschnitt südwestlich vor dem 
l(äfigturm (G 2o), der heutige Nordteil des Bärenplatzes 8 ; durch J. H. BREN-

NERS «Plan des dritten Viertels» von I 76 3 ist der Grundriß des I. Bärengrabens 

I An1 Querriegel zwischen G I 2 und G 28 fehlen sicher bezeugte J\1auertünne; der allgemein als 
solcher betrachtete « Holländerturm » in der westfront des 1-Iauses Waisenhausplatz I 5 fällt, da zu;ischfll 
beiden J\1auerzügen gelegen, als Glied des III. Westgürtels außer Betracht. Näheres s. unten p. I 68, 
Anm. 3 ff. 

2 Die Namensgeschichte usw. zusan1tnengestellt bei TüRLER, BTh I 896, p. I 66 f. (N r. 8 der Planskizze 
vor p. I43). 

3 I329: TüRLER, BB 1896, p. I6; 136o: FoNTES VIII/373· 
4 \Veisung des Rats an die Bauherren ro. 8. I557, RM 341/189 (puljer thurn hinderm großen spital), vgl. 

Chronik HALLER-MÜSLIN, p. 78, und DuRHEIM 1859, Chronik, p. ro2; vielleicht erst damals von der 
Hangmitte ans Flußufer verlegt.- 1613 liefert 1-I.J. ErNDER eine große Eichentür für den Turm (DSJ\fR); 
vgl. ferner I<RM IV/24 (9. I. r62r) und RM 58/322 (7. 12. 1629). 

5 BHR R I 667/68, Z. an den Dachknauf uf! den 11ii2V genzachten pulverthurn b~y der Aaren [Identibit un-
sicher]; auf der I<:auwschen Darstellung der « Längmauer » (I 676, s. p. 96, Ann1. 2) fehlt der Anbau noch; 
erstmals im Zeughausinventar 1687, ed. WEGELI 1939, p. 74, Anm. I39· Die Ilauptn1asse des Pulvers 
I 699 in neue Magazine außerhalb der Stadt verlegt; I 796-r 814 befindet sich nebenan der BotmziJc/;c 
Garten. Ansichten (mit Anbau): HrNZ 1760, vgl. Lith.-Umzeichnung bei STREIT I/1858, Taf. LVI; 
I-IMB Inv.-Nr.2241o; TüRLER, BB 1896. p. 170; E. v. ZEHENDER, Bl'zcichnung im Albun1 1-IMB, 
Inv.-Nr. 225I4, Umzeichnung bei v. RonT, DAB II, BI. I2; danach TüRLER, BB 1896, Abb. p. 171. 

6 DuRIIEIM 1859, Chronik, p. 26o; v. RonT, BBl XVII/I92I, p. 316. Zum heutigen Bestand vgl. 
unten p. I69f., Abb. 123. 

7 H. R. MANDEL (I 549, Ansicht von Nordosten, mit der äußern Grabenmauer) und SrcKINGER 
I6o3-r6o7, s. oben Abb. 45/46; aufgefüllt vor 1635, vgl. PLEPP-MERIAN r638ff., Abb. 68; s. oben p. 79, 
Anm. 3· 

8 Vgl. Abb. 65; Zuschüttung und Versetzung vor das Aarbergertor: VM 158/371, r6r/7rff.; BAM 
II/297, 309 (1763/64). 
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und damit die Breite des Stadtgrabens im Zustand unmittelbar vor Zuschüttung 
genau überliefert 1

• Längs der Bärengrabeu-Nordseite ist die bis I 5 78 erwähnte 
hölzerne Zugbrücke vor dem l(äfigturm (G 2) anzunehn1en 1 • Die bis I 5 30 ur-
kundlich gut überlieferte niirdlichste der drei Grabenbrücken (G 2 5) ist die einzige 
im Stadtinnern, die als gedeckte Holzbrücke bezeugt ist3. Vom Frauentor am 
Westausgang der heutigen Zeughausgasse führte sie z"vischen Tachnagler- und 
Schegkenbrunnengraben zum «Storchen» am Eingang der Golatenmattgasse 
(heute Aarbergergasse) hinüber; zwischen I 5 30 und I 5 48 wird sie von der 
fortschreitenden Grabenausfüllung verdrängt4. Frühling I 9 5o legte ein tiefer 
l(elleraushub unter dem I~ckhause Waisenhausplatz-i\arbergergasse Schattseite 
einen 3 I 5 cm starken, knapp 8 m langen J\1auerzug aus I<ieselbollen, Sand- und 
Tuffsteinquadern längs der Scheidmauer zwischen 1\arbergergasse I und 3 frei 
(G z6); durch diesen läuft der tuffsteingefaßte Ehgraben; westlich scheint sich 
die Mauerdicke bis in den I<eller des Hauses Nr. 3 fortzusetzen5. Eindeutige 
J\nhaltspunkte zur Rekonstruktion des sicher fortifikatorisch bestimmten Mauer-
restes fehlen; da anderseits die Stadtrechnung von I 3 So einen turn an colatten JJJaften 
belegt 6, ergibt der Befund von I 9 5o die ~1öglichkeit eines bisher unbekannten, 
vor I389 verschwundenen starken Vorwerks am Westausgang der Frauentor-
Brücke 7. - Vom nördlichsten 1\bschnitt, dem Schegkenbrunnen-, später Schüt-
zengraben zwischen Brücke und Hangkante (G 27) 8, kam I876 beim Aushub 
für die Neue Mädchenschule ein Stück innerer Grabenmauer (G 28) zum Vor-
schein9; zur äußeren Stützmauer gehört das Teilstück, das I884 beiLegungeines 

I Umzeichnung TAD 1943, oben Abb. 65 nach Aufnahme kurz vor Zufüllung. --Lichte Weite des 
Grabens 2I,5 n1; zur Freilegung vom Februar I943 (westliche Grabenwand = äußere Ringtnauer: 4,8 111 
vor Bärenplatz 3/5) vgl. Grundriß und Schnitt TAD Bern, Bl. I 3 5/8. 

2 Oben p. 79, Antn. 7; zum nördlich anschließenden Tachnagler'-f!,raben: unten 1\nn1. 4· Zur Frei-
legung von Voru;erkfundamenten(?) westlich vor detn K:äfigturm (I9I9) s. unten p. I29, An111. 2. 

3 I. Udelbuch (I 3 89/90 ), p. 43 6, Erwähnung eines Hauses atn Osteingang der Golatentnattgasse 
Sonnenseite: fit am ort [Ecke] an der (f!,llant gassengender brugg smzenhalb. Ferner: l(aufbrief I 5 27 im Doku-
tnentenbuch II/5 2 I, StA: Haus änet der gedeckten brugg swmhalb am Ort, an C lauden Ruchens h!!s und h~fstatt. 
Ahnlieh Eintrag von I 5 30 in1 Heiliggeisturbar (StA), p. Io. - Ansichten fehlen. V gl. v. RonT I 886, 
p. 62; TüRLER, BB I896, p. 15, I62; MoRGENTHALER 1935, p. 35f. 

4 Zum «Storchen» (seit dem Ankauf durch die Stadt I 55 2 Amtssitz des Steinwerkmeisters) vgl. 
Bd. III, p. 249; zu berichtigen ist die dortige Angabe (nach TüRLER, NBTb I9o2, p. I3o), die Brücke 
habe I552 noch bestanden; beide Stadtansichten von I548/49 zeigen sie nicht mehr, s. Bd.III, Abb. I 57; 
verschwunden wohl bereitsamEnde der I 5 28 begonnenen Zufüllung des Tachnaglergrabens, um I 53 I 
(vgl. oben p. 79, Anm. 3). 

5 Aufnahn1en T AD 1: 2 5, I: 50, I: 200; Fotos in1 Kunsthist. Seminar. Ob das Fundament n1it der 
westlich satt anschließenden Brandtnauer (Kiesel- und Bruchsteine) und dem Mauerzug im Ostkeller 
von Nr. 3 (Quadern tnit leichten1 Anzug) in1 Verband ist, war nicht festzustellen. 

6 I I 5 9a, I 3 8o/II: denne deJJl VOll lJiespach ttjf den btt ze dem turn an ColatteJZ JJJatten ... (Renovation?). Da 
Stadtrechnungen und I. Udelbuch das Stadttor am Westausgang der Gasse stets genau als <golatennzatt-
J!,assen tor bezeichnen, ist die Identifizierung der zit. Stelle mit diesem unwahrscheinlich; andere Türme 
an der Gasse sind nirgends belegt. 

7 Denkbar ist ein Verhältnis Brücke: Brückenkopfturm (lantvesti, vgl. etwa Gümmenen, Stadtrech-
nungen I/ I 6ob, I 3 8o/II) analog demjenigen zwischen Untertorbrücke und « Felsenburg », s. oben p. 69 
und Abb. 58, D I/2; bis zu bestätigenden Aufschlüssen unter der Gassenecke gegenüber (Aarbergergasse 
2/4) bleibt die Annahme freilich bloße Vermutung. 

8 V gl. oben p. 79, Anm. 3, 4; p. 227 und Anm. I I. 
9 v. Ronr 1886, p. 62, ohne jede Maßangabe. 

(l 1\.tmstdenkmitkr XX\'111. lkrn-St. I. 
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Abb. 66. I ·icrter U"'e.rtabJc/.Jluß), Christoffeltunn. Un1 
1345/46 und 1468-70. Vgl. Abb. 29. Text unten. -
Viertes lf:/'e.rttor: I-I I Obertor- oder Christoffel-
turn1, II 2 Grabenbrücke. V gl. Abb. Ioo ff. - Süd-
flanke: I-I 3, 3' Sperrn1auer ()b. Graben und W'erk-
hoftürn1e. I-I 4 Pariser- oder Streckiturn1. ll 5 
Außeres (I.) ~1arzilitor. - lf7 fJtßanke: l-I 6, 7 I-Iolzrüti-
und I-Iakentüttnchen. - I-I 8 unbenannt. - l I 9 
J)ittlingerturn1. - f-I IO 'T'ürn1chen itn Bogenschüt-
zen-Zwingelhof. -- H I I Turn1 des Nachrichters. --
I I I 2 Türn1chen in1 c;icßhaus. - I-I I 3' I 3 I c;o}a ten-
l11attor, Vorwerk und G rabenbrücke. - li r 4 
l'"'unten- später Feuersteintunn. - I~I I 5 Jungitunn.-
li r6 \'Veißer Turn1 (urspr. Torturn1) und I-I I6' 
Schützenn1attbrücke (bis I6I9).- I-I I7 IZohlerturn1 
(I834 Anatotnie). - I-I I8 Egg- oder Wursten1-
bergerturm, Abb. I 30, I 3 3. - JVordflanke: li I 9, 20 
1-Ialdensperrmauer n1it Aarenpulver-, heute Blut-
turn1, Abb. I27, I3I f. -I-I 2I, 2I 1 Flankenrrtauer, 2 
unbenannte Türn1e, vgl. Abb. 68. - 1-I 22 Sch\vefel-
oder Tschiffelitunn. - I-I 23 Haldenspernnauer zun1 
Predigertunn (Aarhof), vgl. Abb. 64 (G I 8), 68. 
DaJJOJJ a1(f__2,ehend erl,alten: Ringmauer zwischen 1-I I I 
bis I-I I 3, I-I I 8 (verbaut), I-I I 9, 20, 2 Mauerstrecken 
Z\vischen H 2I u. 22. Vgl. unten p. I7off. Nr. 8-I2. 

I<.anals dicht neben dem Hofportal des Waisenhauses (G 29) zutage trat 1 • Am 
Divergieren beider Mauerzüge zeigt sich die durch den Natureinschnitt bedingte 
Trapezform des Grabens, des heutigen Waisenhausplatz-Nordteils 2

• 

4· VIERTER WESTGÜRTEL, I344-I346 

Bereits im frühen I 4· Jahrhundert muß die Fläche zwischen I<.äfigturm und 
Heiliggeistspital mindestens längs der späteren drei Hauptgassen überbaut wor-
den sein. _Am I 5. ()ktober I 344 ist die nitwe stat zeJJJ heili,~en geist erstmals urkund-
lich bezeugt 1 ; kurz darauf wird der neu einbezogene Stadtteil als ußre nüwenstatt 
von der «savoyischen» Erweiterung zwischen Zeitglocken und I<:.äfigturm unter-
schieden4. Schon I344 nennt eine Urkunde den Garten Peters von I<:.rattigen 
als vor dem Obern Tor gelegen; im April 1345 erscheint das gleiche Grundstück 
neben einem andern (;arten vor dem oberen und ußer tor vor der stat von BerneS, was 
die Annahme bestätigt, daß das neue Obertor neben der Südwestecke des nun-
mehr einbezogenen Heiliggeistspitals spätestens r 3 4 5 aufrecht stand; das bei 
Justinger als Zeit des Baubeginns genannte Jahr I 346 wird in Wirklichkeit den 
Abschluß des nach gleicher Quelle in anderthalb Jahren erstellten, wohl bereits 

I Freigelegt 120 cm unter dem Platzniveau; Stärke I2o ctn; Sand- und Tuffbruchsteine, v. RoDT 
I 8 86, p. 62; TüRLER, BB I 896, p. I 6. 

2 Hier Abb. 68 oben rechts; vgl. Bd. III, Abb. I 58. 
3 FoNTES VII, p. 58. Zur Topographie der dritten Stadterweiterung vgl. allgemein SruDER in AHV 

VI/I867, p. 228, VIII/2 1873, 204f.; v. RoDT I886, p. 66ff.; jetzt MoRGENTHALER I935, p. 47f., neuer-
dings STRAHM in Festschrift FELLER, AHV I 94 7, p. 3 8 5. 

4 I4. 7· I347 und Mitte Juli 1344, FoNTES VII, p. 277, 445; vgl. STUDER, a. ~. (). 1873, p. 204. 
5 9· I2. 1344 und I6. 4· I345, FoNTES VII, p. 73, IOI. 



I 344 in Angriff genommenen vierten Westgürtels bezeichnen 1
• J\uch hier haben 

die älteren Topographen eine durchgehende natürliche « Querschlucht » ange-
nommen2; mit Ausnahme des südlichen Einschnitts vor dem oberen Marzilitor 
und des nördlichen Tälchens zwischen l(_ohlerturm und Schützenmatt läßt sich 
die Behauptung nicht belegen3. 

Mit diesem letzten mittelalterlichen J\1auergürtel erreicht das Weichbild die 
Westgrenze, die erst das frühe I9.Jahrhundert durchbrechen wird. Umfang und 
Anlage der vierten Westbefestigung im Zustand um I 3 5o sind nur lückenhaft 
gesichert. Zum ursprünglichen Bestand gehören sicher die drei Westtore samt 
doppelter Ringmauer und Stadtgraben; schon I375-I382 verzeichnet die Stadt-
rechnung größere Ausbauten4; bereits verlangt das Auftreten der Feuerwaffen 
die Anpassung des Befestigungssystems:S. Zu neuen Torturmausbauten kommt 
es I445-I449 6 ; kurz darauf, in den Jahren I454-I45 7, wird der Stadtgraben 
mit bedeutendem _i\ufwand erweitert und vertieft7. Um I468-I470 und I487 bis 
I 489 folgt, gleichzeitig mit der Verstärkung von Christoffel- und c;-olatenmattor 
durch Erhöhung der Türme und Anlage der Westvorwerke 8, der letzte bedeu-
tende Ausbau des Mauergürtels. Die Ringmauer nördlich des Golatenmattors 
wird durch die halbrunden «Bollwerke» des I<.ohler- und Eggturms verstärkt, 
über die Aarehalde bis zum Ufer hinabgeführt und dort mit einem dritten Halb-
kreisturm abgeschlossen; zu dieser Periode gehört wohl auch die Flankenmauer 
an der nördlichen Hang kante, von1 Eggturm bis zum Waisenhaus und Prediger-
turm9. Ende des I 5. Jahrhunderts hat die letzte mittelalterliche Westbefestigung 
die Gestalt erreicht, in der sie mit doppelter Ringmauer, drei Stadttoren, 20 Mauer-
türmen und einer Gesamtlänge von rund I 200 m das Stadtbild vom I 6. bis ins 
frühe I9.Jahrhundert beherrscht.- Im Gegensatz zu den drei ersten Westgürteln 

I JusTINGER, Nr. I63, p. I Io: do nzan zalt _NfCCC--:>.:LT 7ljar, 111art des ersten anp,evangen der ober spitalturn 
und die ringmure, und do man anhub ze llim•en, do griff nzan das 1verk so rastlieh an, daz die rillc__f!,ml!re in anderthalben1 
jar geJJzacht 1var. Richtiger der Zeitansatz itn Königshofen-Justinger, ebenda p. 379 (I 345). 

2 So noch v. RoDTin Festgabe zur Versamtnlung der Allg. Geschichtsforsch. Gesellschaft, Bern I905, 
p. 365; vorsichtiger 1\fORGENTHALER I935, p. 47· 

3 \~ohl zu Recht bestritten von REBER, 1. c. I893/94, p. z6r. Vgl. hier Abb. 45, 48, 68; unten p. 86, 
Anm. 4, 5. Der südliche Einschnitt erstreckte sich ursprünglich bis zum Nordteil der heutigen Christof-
felgasse (südlich I-I I); der nördliche Einschnitt (I-I I 7-20) bei SrcKINGER und den Stadtplänen des 
I8.Jh. gut erkennbar. 

4 cd. WELTI I, passitn; Zusamtnenstellung bei v. RoDT, a. a. 0. I905, p. 368-370; vgl. BTb I872, 
p. 2 I 2. 

5 Zur Einführung der Feuerwaffen WEGELI in JB I-Il\1B XX/I94I, p. 34f., und GESSLER in MAGZ 
XXVIII, l-Ieft 3-5. 

6 Stadtrechnung ed. WELTI II/199, 217, 2I9, 234, z6z (1445-1449; die Jahrzahlen bei v. RoDT, 
a. a. (). I905, z. T. falsch); vgl. ferner unten, Christoffel- und G-olatentnattor, p. 142 und 159; gleichzeitig 
Ausbau des Zeitglockens, s. unten p. 107 f. 

7 Rechnungsbuch I435-I453, I454-I463; publ. 1-I.l\1oRGENTHALER in BBl XIX/I923, p. 38Iff. 
Abrechnungen tJO!l des bzm,s JlJcgen anz graben t'Oll Gurastor [Marzilitor] untz zu spitals tor (H 5-2; Sand, Tuff-
steine, Ziegel, Holz usw.); t~fl den graben vom spitaltorbiß zu Gollatenmattentor (H 2-13, Z. an Taglöhner, 
Steinhauer, Fundamentgräber usw.): btm' am graben und zwinge/hoff vor dem Ohren und Golottenmattentor. 
I. Abrechnung I5. 3· 1454, letzte I8. 7· I457· 

8 Vgl. unten p. 142, Anm. 6; zu gleicher Zeit (1473) verstärkt auch Basel die Stadttore des III. 
Mauerzugs (um I 362-I 398) durch Vorwerke, s. jetzt R. K~AUFMANN, Die bauliche Entwicklung der 
Stadt Basel II/I949, p. 44f. 

9 Zu Datierung und Bestands. unten p. I 71 ff. 



STADT BERN 

ist der Gesamtbestand der vierten Anlage durch zahlreiche Pläne und Ansichten 
vollständig überliefert 1 • Im Hinblick auf die hier topographisch zuverlässigen 
Spezialarbeiten von R. REBER und H. TüRLER kann sich die Darstellung der Be-
festigungsanlage, den1 weitaus umfangreichsten Profanbau Berns zwischen I 3 4 5 
und I 500, auf eine rasche Übersicht beschränken\ 

Von den drei Westtoren beherrscht das seit etwa I 6 3 o allgemein Christoffelturn1 
genannte Obertor mit Turmschaft, Vorwerk und Grabenbrücke (H I-z, Abb. 
IOO-II3)3 bis I864 den Stadtausgang Richtung Freiburg und Murten4. Bereits 
I 8 30 war mit dem Golatenmatturm (H I 3, 1\bb. I I4/1 I 5) das städtebaulicl1 eben-
falls wichtige nördliche Nebentor an der Ausfallstraße nach Aarberg gefallen; 
über etwas kleinerem Grundriß errichtet, hatte der markante Bau, im Gegensatz 
zum Christoffeltor, seinen alten Namen und die heltnlose Silhouette bis zur Nie-
derlegung behaltens. Der zweite, südwestliche Nebenausgang, das Obere Mar-
zilitor (H 5) an Stelle des heutigen Bernerhofs, blieb auch nach dem vollständigen 
Neubau im Zusammenhang der Schanzenanlage das verkehrsmäßig und baulich 
unbedeutendste; auch es ist I85o restlos verschwunden6• - Verlauf und Aus-
dehnung der Ringmauer zeigt die Planskizze Abb. 66 (G 8/H 3-G I 8). Wie schon 
der dritte Befestigungsgürtel ist auch sie längs der Hangkante im Süden und Nor-
den einfach, längs der Westflanke doppelt geführt. Erhalten sind davon, außer 
einem kurzen Mauerstück an der Genfergasse (zwischen H I I-I 3), einzig größere 
Teile jener erst im späten I 5. Jahrhundert ausgebauten Nordwestbefestigung 
am linksufrigen Aarehang (H I8-zz). Mit Ausnahme der daselbst ganz oder zum 
Teil noch aufrechten zwei Turmbauten sind damit sämtliche Mauertürme und 
Stadttore verschwunden; die Niederlegung der beiden Werkhoftürme, des Pa-
riser- oder Streckiturms und des zweiten Marzilitors von I 6z8 an der Südflanke 
(H 3-5, Abb. 66j68), des Ziegel- oder Holzrütiturms in der inneren, des Haken-
türmchens in der äußeren Ringmauer nördlich des Marzilitors (seit I 7 49/5 o Salz-
magazin, H 6j7, Abb. 66), des mächtigen Christoffelturms (H I/z) und des Ditt-
lingerturms samt den vier weiteren namenlosen Türmen beider Mauerzüge nörd-
lich des Christofielturms (H 8-I z), des Golatenmattors samt I-~ unten- oder Feuer-
stein-, Jungi-, I<ohler- und Weißem Turm im Nordabschnitt (I-I I3-16, Abb. 66, 
68, 114) im Verlauf weniger Jahrzehnte bildet jedenfalls das Hauptwerk der 
«negativen Baugeschichte » Berns 7. Während die kleinen Türtne der äußeren 

I Gesamtdarstellungen vor I 622: I-Iolzschnitte Stumpf-Chronik I 548, I-I. R. MANUEL I 5 49; SieKrN-
GER I6o3-I6o7; Lageplan (um I6I 5 ?) Eidg. Militärbibliothek, Schauenburgkarten Nr. 4I, 2 Kopien 
(Fluri) StB.- Nach Anlage der Schanzen I622ff.: PLEPP-MERIAN, I638ff.; Stadtplan RrEDIGER I7I8; 
BRENNER-Pläne I763-I765, I769, Vorstadtplan I766 und EYEN I775, Stadtplan SrNNER I790. Hier Abb. 
48, 5 I, 68, 69. 

2 Nachweise: oben p. 75, Anm. 3· Erhaltene Fragmente: unten p. I70, Nr. 8-I2. 
3 Das Bauliches. unten p. I46ff., Abb. IOI-I07; zur Grabenbrücke (I-I 2; erste Darstellung bei I-I. R. 

MANDEL I 5 49, mehrmals ersetzt, verschwunden nach I 8 2 I) eben da p. I 5 I. 
4 Erste sichere Erwähnung (I 345): Ober- und ußer torvor der stat, s. oben p. 82 und Anm. 5; Namens-

geschichte (Christo !Je/turm seit Ende I6.Jh.) s. unten p. 142, Anm. I. 
5 Vgl. unten p. 159ff., Abb. II4f.; zur Grabenbrücke (H I3', verschwunden I823/24) ebenda p. 16o, 

Anm. 4, 5· 
6 Vgl. unten p. 92, Abb. 67 (J I), 68; Abbruch: p. 104, Nr. 2. 
7 Alle Einzeldaten und Beschreibung in den « Wehrbauten Berns » (in Vorbereitung); Abbruchdaten 

s. unten p. I03 ff. 



DIE FÜNF \VESTABSCHLÜSSE 

Mauer ausnahmslos halbrunde, nach innen offene Gestalt aufweisen r, wechseln 
an der inneren Ringmauer halbrunde mit Vierecktürmen (H 3-4, H I 6); beide 
Typen ursprünglich ebenfalls stadtwärts offen und gezinnt, später zum Teil mit 
Spitzhelmen versehen 2

• - Mit dem wohl ebenfalls I468-I470 neuerbauten Egg-
tttrnz (H I 8, Ab b. I 3 o, I 3 3), der das leicht gebogene nördlichste Z wingelhofstück 
abschließt, beginnt der durch seine Abgelegenheit zur Hauptsache erhaltene I<om-
plex der vierten Stadtbefestigung. So sind vom spitzhelmgedeckten «großen 
Eggturm », dem späteren Tillier- oder Wurstembergerturm, der Halbkreis des 
Unterbaus3, von der zwischen diesem und der Aare nur noch einfach geführten 
HaldentJJauer (H I 9, Abb. I 2 7 f., I 3 3) das mittlere und untere Drittel mit Resten 
des Wehrgangs4, der kleine halbrunde Wasserpulver-, heute Blutturm am Aare-
ufer (H zo, Abb. 52, I27, I3If.) ganz\ von der ebenfalls einfachen Ringmauer 
längs der nördlichen Hangkante zwischen Eggturm und Waisenhaus zwei Ab-
schnitte, wovon der westliche samt Wehrgang (Abb. I29) erhalten6• Verschwun-
den sind dagegen die drei Rechtecktürme dieses Mauerzugs, die beiden westlichen 
(H zi, zi')7 und der seit dem späten I7.]ahrhundert als Treppenhaus in die 
Gebäudegruppe der Tschiffelibesitzung eingebaute Schwefel- oder Tschiffeliturnz 
(H 22) am Ostende des nördlichen Ringmauerzugs 8• Im Jahre I783 weicht die 
ganze Baugruppe dem neuen I<nabenwaisenhaus; bis zu dessen Umbau zur Poli-
zeikaserne (I943) blieb einzig der Ansatz der Hangmauer erhalten9, die von der 

I Wesentlich größere Abmessungen als alle übrigen äußeren Ivfauertürme wies der I833-I836 als 
J-Iörsaal in die Anatomie eingebaute und dadurch bis I 898 erhaltene Kohletturm (H I7, vgl. Bd. III, 
p. 453) auf; wohl I468-I470 neu errichtet, s. oben p. 83, unten p. I7I. 

2 Den hehnlosen Zinnenkranz behieltbiszuletzt (Abbruch um I83o-I835) dermarkante Weiße Turm 
11 I 6 am Nordausgang der Genfergasse; dessen ursprünglicher Charakter als nördlichstes Nebentor aus 
detn Grundriß BRENNER ( Quartierplan Kornhaus-Aare-Golatenn1attor I 769, StA) klar abzulesen; I 6 I 9 
wird das Tor geschlossen und die noch bei Siekinger dargestellte, aber irrtütnlich mit dem « Eggturn1 » 
(H I 8) verbundene Grabenbrücke zur Schützentnatt (H I6') versch\vindet. 

3 TüRLER, a. a. 0., Nr. 24, p. I 63 f.; Übersicht über die Namensgeschichte auch in BB I 896, p. 222 f. -
Seit I 720 Zeughaus für die \XIurstetnbergerschen « Geschwindstücke », vgl. B. E. v. RonT, Geschichte 
des bernischen Kriegswesens IIIji834, p. 87f., \X!EGELI, a. a. 0. I939, p. 74; hier Bd. III, p. 238, Anm. 4· 
Im Jahre I874 zum Wohnhaus umgebaut; zutn heutigen Bestand (Hodlerstraße I6) s. unten p. I7I, 
Abb. I27, I3o, I33· 

4 Vgl. unten p. I72f., Abb. I27f., I33; zur Datierung dieses Befestigungsglieds (um I468-I87o) s. 
oben p. 83, unten p. I 7I f., Anm. 2; Gesamtansicht von außen: TüRLER (nach L. E. ZEHENDER), BB 
I 896, p. 222. 

5 TüRLER, a. a. (). I896, Nr. 25, Namensgeschichte p. I64. Die Siekingersehe Darstellung des ganzen 
K.otnplexes l-I I4-I8 unzuverlässig; berichtigt bei PLEPP-Iv1ERIAN (I638ff.); vgl. TüRLER, BB I896, 
p. I8, I7I, Außenansicht p. 222. Zun1 heutigen Bestands. unten p. I73, Abb. I3I, I32. 

6 Siehe unten p. I74, Abb. I29; vgl. I-IowALD in AI-IV IX/I88o, p. 204. 
7 TüRLER, a. a. 0., p. I65, Nr. 26 (hier I-I 2I): Nordwestecke des heutigen Kunstmuseums; letzte 

IJarstellung: Oppikoferscher Stadtplan I836; abgetragen utn I85o.- Nr. 27 (hier H 2I'): westlich an das 
erhaltene Ringtnauerstück zwischen Kunsttnuseum und Waisenhausturnhalle anschließend; abgetragen 
I823. - Genaueste Aufnahn1en: Zeughausprojekt Nikl. SPRÜNGLIN I755/56, s. Bd. III, p. 222, Verz. 
Pläne Nr. I; ].].BRENNER I769, s. oben Ann1. 2. 

8 TüRLER, a. a. 0., Nr. 28, p. I65 f.; BB I 896, Plan I782, p. I68, Text p. I69 mit Abb. der Dunket-
schen Vue des environs de Berne,prise derriere le Graben (kol. Rad., s. NrcoLAS I924, p. II6, Nr.8); STREIT 
Iji858, Lith. Taf. LVIIjii3, vgl. LVI/II2; DuRHEIM, n. p. 128). Standort: Nordostecke der Waisenhaus-
terrasse (heute Zellenbau der Polizeikaserne); Pläne s. oben Anm. 7; p. 84, Anm. r. 

9 V gl. unten, « Knabenwaisenhaus », V erz. Pläne Nr. 5 (vor Umbau); Aufnahme in Sprünglins Zeug-
hausprojekt 1755/56; das 1943 entfernte Ansatzstück (östlich H 22) knapp 4 m lang) I05 cm stark. 



86 STADT BERN 

Nordostecke des Turms in mehrfach gewinkeltem Verlauf (H 23) zur Aare hin-
unterführter, um dort am bereits beschriebenen, zum Teil erhaltenen Predzger-
turnt (Abb. 64/66, GIS) das Schlußglied des III. Westgürtels zu erreichen. Auch 
dieses Ringmauerstück verschwindet um I 8 3 o. 

Auch der 5 tadtgraben davor ist in der Breite von I 9-2 I m und einer Tiefe von 
knapp 4 m samt den bis I6I9 vier, dann drei Grabenbrücken durch die Aufnahmen 
J. J. BRENNERS, Friedrich bYENS und I .. E. ZEI-IENDERS von I 766-I 78 3 zu-
verlässig überliefert 2

• Der südlichste Grabenabschnitt zwischen Marzili- und 
Christoffeltor (H 5-z) hieß seit dem I6.Jahrhundert Hirschengraben; um I826 
bis I 8 3 I wird er durch Auffüllung zum Viehtnarkt, bis die Niederlegung des 
Salzmagazins und die Anlage der Christofreigasse I 8 58-I 86o der ganzen Gegend 
ihre heutige Gestalt verleiht3. Das Mittelstück zwischen Christoffel- und Go-
latenmattor, der bereits I 8 2 3/24 zugeschüttete « Entengraben » des frühen I 9· Jahr-
hunderts (H 8-I z ), nahm die Stelle des heutigen Hauptbahnhof-Südostteils, des 
Bahnhofplatzes und der östlichen Häuserreihe des Bollwerks ein 4. Über das kurze 
Schlußstück nördlich des Golatenmattors führt der Schanzenbau I 6z 3 das Bollwerk 
«Hüter», die spätere, I 82 3 abgetragene Freitagsschanze5; das letzte noch offene 
Stück dieses Grabenabschnitts (H I 5) dient I764-I825 als II. Bärengraben und 
wird schließlich, im Zusammenhang des Zuchthausneubaus, I83o zugeworfen 6• 

Wie die Burgdorfstraße außerhalb des Untertors 7 scheinen schließlich auch 
die Ausfallstraßen nach Freiburg und Murten an ihrer Gabelung durch einen vor-
geschobenen Wartturm gesichert worden zu sein. Seit Mitte des I4.]ahrhunderts 
ist dort das Gut Sandegg mit einem I 46 5 erstmals genannten steinernen Turm 
belegt 8 ; dieser, fortan nach dem damaligen I<..äufer Lontbachturnz genannt, geht 
I538 in den Besitz des Großen Spitals über9 und wird I724 Amtswohnung des 
«äußern Bachmeisters »; I 78 5 verliert er seinen oberen Teil ro und gelangt 1844 

I Pläne: RIEDIGER (utn I7r8), SrRÜNGLIN (I755), BRENNER (I769), SrNNER (r79o); in dieser 11ang-
t11aucr befand sich vermutlich das schwer lokalisierbare lleiiJv Stdckenbrmmenthor, das die BHR I 6 59 
(Io. ()kt.) überliefert; sichtbar bei PLEPP-MERIAN, hier Abb. 68 oben rechts. 

2 Verzeichnet oben p. 84, Anm. I ; am genauesten der Brennersehe Plan Kornhaus-Golatentnattor 
I 769 (StA, Strecke Golatenmattor bis Wursrembergerturm) und die beiden Eyenpläne von I 77 5 (HMB). 
Schnitt (bei I-I Io) in L. E. Zehendcrs Spitalkornhausprojekt (I783, StA), Abb. 'füRLER BB, p. I7. 

3 DuRHEIM I859, p. 99f.; v. RoDT I886, p. 7I (Auffüllungsdatum I84o in I826-I83I zu berichtigen, 
PBK 37/4II, 38/345, vgl. NBTb I896, p. I 54); TüRLER, BB I896~ p. I98, n1it Ansicht daselbst (Zustand 
I 8 3 0- I 8 57). 

4 TüRLER, BB I896, p. 2I3f.; Ansicht vor Zufüllung (korrigierte Utnzcichnung nach Grin1m I743) 
ebenda; nach Zufüllung p. 2I 5 und p. I99 (Ansicht von Norden). 

5 Zustand vor I623: SrcKINGER I6o3-I6o7, Abb. 45 links; nach Überschneidung durch die Frei-
tagsschanze: PLEPP-MERIAN I63 8 ff., Abb. 68 oben; besonders plastisch itn Sinncrsehen Stadtplan 1790, 
Abb. 48; zur Schanze selbst s. unten p. 94· 

6 Vgl. hier p. 79f. und Abb. 65. 
7 Vgl. oben p. 69f., Abb. 6o links. 
8 I-!andänderungen 1344 und I35I: ]AHN 1857, p. 183, v. RoDT 1886, p. 24I f., TüRLER, BB 1896, 

p. 226 f. Stadtrechnungen I/I 5 7a (I 3 8o/II); 23 I b (I 382/II). V er kauf I465: Niederspital-Dokumentenbuch, 
StA. 

9 MESMER, Burgerspital I831, p. I52. BauarbeitenamTurm: BHRl{ 1621, DSMR 1625 (Anbau), 
Zeughausrechnungen I634/35, Akten Wehrw. 668, StA. 

10 BRB I/25, 262, ro. 3· I785; BAM Vlj26I, 30. April. TüRLER, BB 1896, p. 227. Vgl. Reisetagebuch 
Chr. MERIAN 1734, publ. NBTb I9I9, p. 237. 
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in den Besitz eines Unternehmers, der auf dem Grundstück die drei heutigen spät-
klassizistischen Wohnhäuser errichtet, worauf der Turm selbst vom Erdboden 
verschwindet 1 • Der nahezu fensterlose Unterbau des massiven Turmvierecks mit 
seiner Fachwerkzinne und dem wohl später aufgesetzten Spitzhelm2 läßt die 
Vermutung eines Wachtturms aus dem 14./15.]ahrhundert zu, doch ermöglichen 
weder Zeugnisse für militärische Verwendung noch auch Planaufnahmen eine 
sichere Bestimmung3. 

5· SCI-IANZEN UND LANG~fAUER, 1622-1642 

Der Entschluß zur Anlage der fünften und letzten Stadtbefestigung fällt mit 
dem Beginn des Dreißigjährigen I<rieges zusammen4. Seit März 1618 stellen 
wiederholte Besichtigungen die allgemeine Reparaturbedürftigkeit des IV. West-
gürtels fest5; man glaubt zunächst mit der Behebung der schlimmsten Mängel 
durchzukommen; dann aber gewinnt die Erkenntnis der Unausweichlichkeit 
einer Neuanlage Oberhand. Nach ersten Un1wallungsplänen der Werkmeister Da-
nie! HEINTZ (II) und Valentin FRIEDRICH6 entschließt sich der Rat am 30. März 
1622 endgültig für das Schanzenprojekt des seit 162o in Genf ansässigen be-
deutenden Hugenottenführers und I<riegsingenieurs Theodore 1\GRIPPA u'Au-

, ,.., BIGNE 1 • 

I Vgl. DuRHEIM I859, p. 42, ]AHN I857, p. I83, 11oRGENTHALER, p. 482. Situation: straßenseitige 
l)ependenz des Landhauses Laupenstr. 45 (Nr. 47), vgl. Atlas J. R. MüLLER I797/98, « obenaus » 
BI. XIII. Abgebrochen I 844. -Das I-laus Laupenstr. 41 trägt noch heute den Namen « Turmau ». 

2 J. N. ScHIEL(?), Stadtansicht KatKh I94I, Nr. 57, I783; Turm links außen. Noch vor der Ver-
kürzung (I 78 5) auch die Nahansicht in Berner Privatbesitz, Aquarellkopie Ed. v. RoDT, I-IMB Inv.-Nr. 
20382 und Utnzeichnung DAB II, Bl. 8; danach TüRLER, BB I 896, Abb. p. 226. 

3 Errichtung als « specula oder \Vacht-Thurm » \vährend der Frei burgerkriege erstmals bei GRUNER, 
D UB I 7 3 2, p. 449; der strikten A blchnung v. RonTs (I. c. r 8 86) steht die doch wohl nur fortifikatorisch 
erklärbare Fensterlosigkeit des Turn1schaftes entgegen. 

4 Zur Lage der protestantischen Orte nach der Schlacht an1 Weißen Berg (r62of.) s. M. v. STÜRLER, 
AHV VIII/374ff., und E. LüTIIr in1 BBl. XIV/I9I8, p. 2f. 

5 Stadt Bern, Fortifikationbücher (itn folgenden FB) Nr. I7-I9, 2I: 4· 3· r6I8, r.j5. 9· I6I9; 6. 8. 
I62o. 

6 KR1-14/I2, I7. Ir. I62o; 4/5o, 5· 3· I62I; ein signiertes interessantes Schanzenprojekt Friedrichs 
auf der Eidg. ~filitärbibl. (Schauenburgkarten Nr. 36; Vorform der ausgeführten Anlage; Große 
Schanze mit 3 statt 2 Bastionen; auch Süd- und Nordflanke befestigt). Daniel HErNTZ ist I6I2-r633 
Stcinwcrkn1cistcr; Valentin FRIEDRICH seit 30. I 2. I 6o9 als Inl;eniosus itn Dienst der Stadt, s. VM 5a/I 29, 
26. r. I6ro; cbcnda 208, I6. 12. I6ri; KR1-f 4/7, 7· rr. r62o (Rückruf aus de1n Dienst bei Graf Mans-
fcld). 

7 RM 42(327, 31. I2. I62I; Wclsch-Missivenbuch r. 3· I622: Aufforderung an d'Aubigne, zur In-
angriffnahtnc des \Xlcrks nochn1als nach Bern zu kotnn1en. Th.-A. d' Aubigne (I 5 5o-I63o) entwirft 
nach I 62o die Pläne zur Neubefestigung Gu?fs (ausgeführt Bastion du Cendrier östlich Porte Cornavin, 
s. BLONDEL, Developpement urbain de Gencve I946, p. I28, fig. 25) und im Mai I622- also noch von 
Bern aus, s. unten p. 88, Anm. I - den großen Basler Schanzenplan, vgl. Kdn1. Basel I, p. I 55; d' Aubigne 
plante den Ausbau der protestantischen Schweizer Städte zu einem einzigen großen Festungssystetn, als 
«befestigtes Lager der Reforn1ierten », vgl. 1\1. STÜRLER, a. a. 0., und S. RocHEBLAVE, A. d' Aubigne, 
Paris I9IO, p. 43· 
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ETAPPEN DER AUSFUHRUNG 

Anfang April I 6zz folgt im Beisein des versammelten Rats und der ganzen 
Geistlichkeit das feierliche Einschlagen des ersten Pfahls 1 • Mit Holz- und Stein-
fuhren fast aller Gemeinden des Mittellandes 2 und unter Zuzug von Mannschaf-
ten des verbündeten Neuenburg und bernischer I.~andstädte3 wird im Sommer 
und Herbst I6zz das Werk tatkräftig vorangetrieben; von einem I8gliedrigen 
Ratsausschuß geleitet und in tägliche Stadtviertelaufgebote mit eigenem « Schanz-
fähnlein », Trommel- und Pfeifenspiel organisiert, trägt die Arbeit, in den ersten 
Monaten jedenfalls, den Charakter eines halbmilitärischen Gemeinwerks4. Man 
scheint an der Nordflanke, vor dem Golatenmattor begonnen zu haben, da der 
Neubau des durch die Schanze «Hüter» verdrängten Schützenhauses bereits 
Ende September unter Dach ist5. Im März I623 sind von den vier großen Ba-
stionen drei vollendet 6 ; im Herbst dieses Jahres werden bereits die erkerförmi-
gen Sentinelles, die Wächterhäuschen in den Escarpewinkeln und -ecken in Auf-
trag gegeben7. Nach längerer Stockung folgt im Herbst I625 die Inangriffnahme 
der .Schanzentore; im Frühling und Sommer I 6z8 vermerkt die Stadtrechnung be-
reits Abschlußarbeiten zum äußeren Aarberger-, Ober- und Marzilitor 8• Nach 
Fertigstellung der Stützmauern, Geschützstellungen, Wachthäuser und Graben-
brücken wird die Vollendung des Werks auf Ende September I633 in Aussicht 
genommen9; nach Aufstellung einer neuen Torwacht- und Rondenordnung im 
Frühling I634 und der Ende November folgenden Abrechnung Meister Valentins 
mit den Maurern sind keine nennenswerten Bauarbeiten mehr nachzuweisen ro. -

Verwirklicht wird einzig noch der Bau der I 6z I beschlossenen, I 624 aber wieder 
zurückgestellten Befestigung des linken Aareufers zwischen Predigerturm und 

I Ltfemoires ... ecrit.r par lui menze (1729), 2. Ausg. Atnsterdam 1731, p. 196. Nach Ausweis der Z. an 
Kost und Logis (itn I-Iohliebegut und Falken) hielt sich d' Aubignc von1 6. 4.-7. 6. 1622 in Bern auf 
(l)S1\1R 4· April und 6. Juli). 

2 RM 43/192, 231; UP 19 (36, 38), 22 (IIo, 123, 124); RlVf 59/51 (163o), 65/214 (1633). 
3 RM 43/205, 255; TMB 3/56, 82; DS:NfR 3· 6. 1622, vgl. CIIAMBRIER, I-Iistoire de Neuchätcl, p. 362; 

AESCHLIMANN, Burgdorfer Chronik, s. D., p. I 51. 
4 Das Nähere gibt Va1entin FIUEDRICII itn Bericht Allerh. Bedenken III/r (StA) und Ml-11-l III/245, 

Nr. 8 (StB); auf diesem beruhen die Darstellungen in ATIV VIIIji872ff., p. 378fl·., und BBl XIV/1918, 
p. 3ff.- ArbeiterzahlEnde 1623:224 Männer, 82 Frauen, Ioo Kinder (UP 17. I2. 1623; vgl. R~16o/2I2, 
4· I I. I63o). 

5 Abbruch des alten, Bau des neuen Schützenhauses durch Daniel I-I EINT/. (II): R M 44/rr6, I 46; 
DSMR I622/I, II: BI-IRl\ I622/23; Schanzenrechnung I, 7· 10. I622. 

6 Bestückungsprogramm mit Namensliste: FB 23, 24; noch unvollendet einzig die Südwestbastion 
lf/dchter; vgl. KRM 4/Io4, 3 I. 9· I623. 

7 KRM 4/Io3 (3o.Juli); DSMR I623/II. Letzte Z. an die Sentinellen: Schanzenrechnungen 3 (r625 
bis 1627) DSMR I629/I, I63 1/I. 

8 RM 50/73, I2. 8. 1625; Näheres s. unten p. 93, Anm. 2. Schanzentore: DSMR 1626/l, 1627/Il, 
1628/l, II, 1629/l; Schanzenrechnungen 4 (1625-I627); KRM 6jio6, 22. 2. I628; PB IV/583, 22. 4· I634; 
letzte Zahlungen (Fallbrücken) DSJ\fR 163 I/I.- Vgl. unten p. 92-95· 

9 \Xleisung an Val. Friedrich, nur noch ledige Arbeiter einzustellen, da1nit diese auf Michaelstag 
(29. Sept.), da die werck vollendet und uffhören, ohne Rücksicht auf Angehörige entlassen werden können. 
R ]\f 6 5/ I I 3 ' 2 . 5 . I 6 3 3 • 

10 Die traditionelle Datierung des Bauabschlusses auf 1646 somit durch 1634 zu ersetzen; die Schanzen-
akten 1634-I642 betreffen nur noch Organisatorisches und Finanzielles und, seit I642, bereits größere 
Instandstellungen, s. unten p. 97, Anm. 4· 
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1\bb. 67. l~il{(ler W7-estgiirte!, 
Schanzen I622-34. Vgl. Abb. 68. 
Nach Stadtplänen Brenner, Eyen, 
Sinner, I766-I790. TextS. 87ff. --
Kleine Schanze: J I Zweites äußeres 
~farzilitor. J 2 Bastion Wächter. 
J 3 Bastion Christoffel. J 4 Hir-
schengraben. - ] 5-6 Äußeres Ober-
tor (sp. :J\furtentor) mit Schanz-
grabenbrücke und Wachthaus. -
Große Scbanze: J 7 Kleiner Bär. 
J 8 Nüwenburg (sp. Meyenburg). 
J I I Großer Bär; in den Escarpe-
winkeln die « Caponnieres » J 9, 
r o. J I 2 Lange l(urtine (heute 
Universität). ] I3, I4 Bastion 
1-Iohliebe. - J I 5, I 9 Kurtine Hüter, 
s p. Frei tagschanze. - J I 6 Äußeres 
Aarbergertor mit \Vachthäusern 
J I 7, I 8. - Davon aufgehend erhalten: 
J 2 Ostböschung und -escarpe. -
J I 3, 14 Nordwestböschung. V gl. 

unten p. I75, Nr. 13, I4. 

I .. äuferplatz, der l_jängmatter unterhalb des nördlichen inneren Aarehangs r. Von 
Ende 1639 bis März 1641 schaffen umfangreiche Fuhrungen, wozu nochmals fast 
alle umliegenden Gemeinden in Anspruch genommen werden, den benötigten 
Haustein zur Stelle 2 ; im Herbst I 642 folgen bereits die letzten Zahlungen 3. 

Die Hauptarbeit ist geleistet, die Anlage aber nicht fertig ausgebaut4; der Rats-
beschluß vom 21. Februar 165o, Schanzen und Längmauer in einzelnen Abschnit-
ten nach und nach zu vollenden, bedeutet in Wirklichkeit den endgültigen Ver-
zicht auf all das, was von dem ursprünglichen, soviel umfassenderen Festungsplan 
1634 und 1642 nicht fertiggestellt worden wars. Nur das Westwerk, dasjenige 
Teilstück also, das bei radikal veränderter I<.onstruktion doch dem Hauptanliegen 
jeder bisherigen Stadtbefestigung Berns entsprach, hatte gegen wachsenden 
Widerstand zu Stadt und Land durchgesetzt werden können 6• 

I UP I9/3o, 30. 7· I62I; Zurückstellung r8. 11. I624: R~,f 48/385. -Erste Zahlung an die tJJ!tr bo' 
der ahr: BI-IRR I639/4o. 

2 BI-IRR I639/4o, r64o/4r, I641/42, UP 19/52, 58. Einnahmen (Salz- und Bußengelder): BI-IRl\. 
I 639/40. 

3 RM 83/122, 27. 9· I64I; BI-IRR 13. IO. 1642. 
4 Erste Instandstellungen I 642-44: s. unten p. 97, Anm. 4· 
5 Bauamt-Instruktionenbuch (Stadtarchiv) I/8o, 2. l~'ebr.; PB 6/I88b, 21. 2. 1650. 
6 Bereits A. d' Aubigne findet itn Frühling I622 die Stadt in zwei Parteien gespalten. Memoires, 

a. a. 0., p. I97ff. (vgl. STAPFER, «Berne» I835, p. 97). Das angebliche :J\Hßtrauen der Landschaft gegen 
den Schanzenbau ist für die erste Zeit kautn zu belegen; Z\var schlägt die Stimmung bereits im Sommer 
I622 um, aber zuerst unter der Burgerschaft, nicht auf dem Land: RM 44/Ir6, 220 (5. 8., 5· Io. I622). 
Erst ab I633 setzt Widerstand in den «mit Steinfuhren molestierten» Gemeinden ein: RM 65/214, 
BHR 1640/41, UP 19/58, 19. 3· 1641. 
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PLANUNG UND BAULEITUNG 

Die örtliche Bauleitung wird für die Aufführung des Schanzwerks dem I<.riegs-
ingenieur Valentin FRIEDRICH, für den Bau der Schanzentore Daniel HEINTZ (II) 
übertragen 1 ; Friedrich steht dem Unternehmen bis zu1n Abschluß des West-
gürtels vor und beginnt noch kurz vor seinem Tod (Ende I64o) den Bau der 
Längmauerz. Die Oberleitung dagegen wechselt. Von 1\nfang April bis Anfang 
Juni I622 hält sich 1\GRIPPA n'AuniGNE in Bcrn auf und leitet die Arbeiten sel-
ber3. Im September folgt ihm der unter den von d'1\ubigne vorgeschlagenen 
Fachleuten vom Rat gewählte l.~udwig von Champagne, C~raf de I--~a SuzE, in der 
()berleitung4. Neben diesem wird als zweiter Experte und Bauleiter in1 Februar 
I 624 der junge waadtländische Ingenieur Fran~ois dc 1"1REYTORRENS aus Genf nach 
Bern berufen5. Von ihn1 bewahrt das Staatsarchiv ein interessantes Memorial 
zum _t\usbau der Schanzen durch Verstärkung des Westgürtels und durch die -
von d' Aubigne nicht vorgesehene - vollständige Umwallung der Stadt auch am 
rechten Aareufer im Süden, ()sten und Norden6• Der zugehörige Plan ist nicht 
erhalten, wohl aber das sicher gleichzeitig entstandene, ebenfalls das ganze Stadt-
gebiet umfassende zweite I<.onkurrenzprojekt Valentin FRIEDRICIIS 1 • Mitte April 
I 624 verzichtet aber der I<.riegsrat definitiv auf den rechtsufrigen Ausbau, 
durch dessen Ausführung Bern zu einer der stärksten Festungen Mitteleuropas 
geworden wäre 8 ; de Treytorrens wird verabschiedet9, worauf Werkmeister 
Friedrich das Westwerk allein zu Ende führt. 

I Vgl. obenp. 87, Ann1. 6; ferner R~f 43 250, 26I, 333 (I8.1\fai bis 3o.juni). Zutn Anteil Dan. llEINTZ' 
vgl. Rl\143/250 und unten p. 93, Ann1. 2. 

2 Eigenhändiger Bericht (um I628) s.p. 88, Ann1. 4; Rl\f 65/2I4, I8. 6. I633; VJ\f X/28, 9· r. I64o; 
X/263, 20. I. I642. Die örtliche Bauleitung der L~ingn1auer v.rar den Steinhauern 1\1athis FRYMUNDT 
und Anthoni GRABER übertragen: Bl-IRR I639/4o, IG4o/4r. 

3 Vgl. oben p. 88, Anm. I. l)as Projekt d'Aubigncs nicht erhalten; dessen Autorschaft aber durch 
den Ratsbeschluß vom 30. 3. I 622 und durch Anwesenheit in Bern bis zum 6. Juli gesichert. 

4 Ernennung und Eid: R1\f 44/I37; vgl. \X!JV1B K 542/545, DSJ'vfR 22. r./25. 11. I622; FB I626; 
MHl-I III/39, Nr. 82; v. RODT I886, p. 78f. An1 2. 2. I626 ins Burgerrecht aufgenon1men (UP 3I/r), 
kehrt er kurz darauf in französische Dienste zurück (WMB l( 68o, 8. 2. I626), hält sich aber 1628 noch-
lnals in Bern auf. Zur Besoldung (jährlich2ooo Yi;) vgl. v.RonT, NBTb. p. I92f. Die Aufgaben und Ver-
dienste de la Suzes lagen offensichtlich mehr auf n1ilitärischen1 als auf befestigungstechnischen1 Gebiet. 

5 Ersuchen votn 9· 2. I624 nach Genf um Überlassung de Treytorrens': RM 47/9. 
6 StA, Fortification Ww 252, Begleittext zum (verschollenen) Projekt .. . faittc par JJI(!)' 1,.. dc Tr(o'-

torren.r ln,genieur de A(f!,r. le Prince d'OraJZJ!,e. V gl. AI-IV VIII/3 8o (M. v. STÜRLEH.). 

7 StA, AA VII/14a. Der umfangreiche Riß -der wichtigste aller erhaltenen Berncr Schanzenpläne-
weder signiert noch datiert, doch zeigt die (deutsche) Beschriftung die unverkennbare liandschrift 
Val. }''riedrich.r, vgl. dessen signiertes Projekt zum Westwerk ( un1 I <J2 I, Eidg. l\1 iliüirhibl., oben p. 87, 
1\nn1. 6) mit genau identischer Batteriestellung beim « Blutturn1 » an1 Aareufer; Zu schrei hung an Trey-
torren.r durch die mangelnde Übereinstimmung mit dessen Textheft (hier Ann1. 6), diejenige an d' ~AubiRni 
durch den Hauptgegenstand des Projektes, den - von d' Aubignc ausdrücklich abgelehnten - rechts-
ufrigen Schanzengürtel mit mächtigem Glacis und Ravelins ausgeschlossen. Anderseits ist durch KRJ\1 
IVj2o8 das Bestehen zweier gleichzeitiger Konkurrenzprojekte Treytorrens' und Friedrichs bezeugt. 

8 KRM IVj2o8, I7. 4· I624. Von den zwei vorliegenden Ausbauplänen (s. Ann1. 7) hatte de la 
Suze denjenigen de Tre;'torren.r' zur Ausführung empfohlen; der Rat lehnt, unter Berufung auf d 'Au-
bignc und aus Kostengründen, beide ab. 

9 Honorar: Rl'Vf 47/9 und DSMR 14.(I8. 4· IG24. Nach den1 12. r. I625 wird de Treytorrens nicht 
mehr erwähnt; laut v. RoDT befestigt dieser I632 Augsburg, steht I639 als ()berst in schwedischen 
Diensten und stirbt I 67 5 (?) in Genf. Bern in1 I 7. Jh. (I 903), p. 57. 
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Abb. 68. Dritter, vierter und fünfter Westgürtel kurz nach Vollendung der Sternschanze. Ausschnitt 
aus der Plepp-1-ferianschen Planvedute von Süden, un1 I 63 5 I 36, vgl. Abb. 44· Text unten. 

GE s~\-:\1 TA NLA GE, TYPUS 

Der Schanzenbau von I6zz-1634 folgt dem zu Beginn des I6.Jahrhunderts in 
Mittelitalien begründeten, dann in den Niederlanden entwickelten System des ge-
mauerten Grabens mit innen anschließendem Nieder- und HochwalL An die 
Stelle der mittelalterlichen doppelten Ringmauer tritt somit der mauerverstärkte 
Wall, an diejenige der Mauertürme die polygonale Bastion mit der Kavalier ge-
nannten IZrone; zwischen den einspringenden Bastionsflanken verbinden ge-
streckte Kurtinen die einzelnen Polygone. Außenwerke (Glacis, Ravelins, Halb-
!Jtonde) fehlen in Bern; dafür erhielten die innere und äußere Grabenwand (E'scarpe 
und Contreescarpe) starke, mit Bruchsteinverband hintermauerte Quader-
verkleidung!; an den drei Eckpunkten jeder Bastion je eine Sentinelle für die 
Schanzwächter, meist achteckige Erker mit abgetrepptem Fuß und ziegelbelegter 
Haube 2

; hinter der Escarpemauer der Infanterie-Laufgang (fausse brq)'e) auf dem 
I Verwendet wurde Ostennundigen-, Sandfiuh- und Gurtensandstein, dazu Tuffstein von Toffen, 

Riedern, LindentaL II. Schanzenrechnung 28. I I. 1624, UP 19/36, 38; 22/123f. (1628/29). 
2 Vereinzelt auch quadratisch; beste Ansicht: Mind I 804, s. unten p. 93, Anm. 7. 
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Niederwall; der terrassierte Hochwall enthielt die mit Geschützlöchern versehenen 
Artilleriestellungen 1 • - Grundgedanke des ausgeführten Schanzenbaus war die 
Sicherung des schwächsten Punktes, der Überhöhung der Stadtmauer durch 
Martinshubel und Hohliebe, durch Umwandlung dieses Hügelzugs in ein System 
starker Bastionen. So groß auch die _t\nstrengung war, die der Bau für Stadt- und 
Landgemeinden bedeutete, im Vergleich mit dem 2 r statt bloß vier Bastionen 
umfassenden Gesamtprojekt Friedrichs blieb das Werk Fragment; ob der Wille, 
die vollständige Umwallung mit ihrer rund ro km I-~änge tatsächlich in _AngrifF 
zu nehmen, bei der Stadt jemals vorhanden war, steht freilich dahin. Nach 
Agrippa d'_Aubigne galt schon die ausgeführte Anlage um r63o als eine der 
schönsten und regelmäßigsten Europas 2

, eine Bewertung, deren Befangenheit 
die kurz darauf einsetzende scharfe IZritik aufs deutlichste beleuchtet3. 

DIE BASTIONEN UND SCI-IANZTORE 

Die Gesamtanlage setzte sich aus zwei ungleich großen, durch das neue ()ber-
tor geschiedenen Hälften, der Kleinen Schanze mit den Bastionen Wächter und 
Christoffel (Abb. 67, J r-4; 69) und der G'roßen Schanze mit Hohliebe, Großem 
Bär, Meyenburg und I<leinem Bär (J 7-14) zusammen4. Ansatzpunkt war das alte 
obere Marzilitor (Abb. 66, H 5) am Platz des heutigen Bernerhofes. Hatte sich 
dieses nach Südwesten gegen die Grabenbrücke geöffnet, so wird ihm nun, an 
Stelle der Brücke, r6z8j29 das nach SE orientierte neue Jvlarzilitor (Abb. 67, J r) 
vorgesetzt5. Südwestlich anschließend leitete eine kurze I<urtine zur ersten Ba-
stion, dem Wiichter (] z), über. Wie alle Hauptbastionen mit vier Fünfeckseiten 
nach Süden vorspringend, hat sich das I<ronenwerk, als einziges Glied der Gesamt-
anlage, mit größeren Teilen der Aufschüttung und der südöstlichen Escarpe-
mauer als öffentliche Promenade bis heute behauptet 6 . - Auf die nordwestlich 
anschließende lange I<urtine 7 folgte die Bastion Christo ffel (] 3) 8• Bei Anlage 

I Breite des Grabens: 2 I-28m; Tiefe 6-Io n1; Gesamtlänge (Escarpe Marzilitor bis Freitagschanze), 
rund I 700 m. Technische Beschreibung: R. REBER in Berner Festschrift I 89I, Anhang und Schanzen-
plan; ders. in BTb I893/94, p. 269ff. 

2 LVfemoires, 1. c. I73I, I, p. I99· 
3 J~I. F. VErRAS (?), 1--le!!telia, «Paris>> I658 (geschrieben um I64o), p. 253ff. 
4 Gesamtplälle: Projektes. oben p. 90, Anm. 7; Planveduten I623, J(atKh 194I, Nr. Ioji I; PLEPP-

MERIAN um I635-I638, ebenda Nr. I2. Stadtpläne RrEDIGER (I7I8), BRENNER (Vorstadt- und Schanzen-
plan I766), EYEN (I775, 2 Teile, 1-IMB), SrNNER I790 bis ÜPPIKOFER I836. -- Rekonstruktionsblatt über 
mod. Stadtplan: R. REBER in Berner Festschrift I 89I, Schluß; vgl. dens. in BTb I 893/94, Plan n. p. 284. 

5 Die Umwandlung der Baugruppe I625-I629 zeigt der Vergleich zwischen Sickingerplan und 
Stadtansicht Plepp-Merian (Zustand I6o7 und I635). Abb. 45, 68. - Un1 I766 (Vorstadtplan J.J. 
BRENNER) ist das Tor bereits verschlossen; Benützung bis zum Abbruch (I85o) s. v. RoDT I886, p. 75, 
TüRLER, NB Tb I 896, p. I 53· - J)arstellwzJ!,en: J .] . BIEDERMANN, Bleistiftzeichnung KM Winterthut 
(um I82o), KathKh I94I, Nr. 63; STREIT lji858, Taf. VIIIj2I; S. S. KrsTLER, um I84o, Abb. bei 'füRLER, 
BB I896, p. I97· 

6 Vgl. unten p. 98 (Promenade I8I7/I8 und I873) und p. Io4f. Gesarntansichten «Wächter» bis 
«Christoffel»: PLEPP-J\1ERIAN um I635, Abb. 68; Joh. DüNz, Stadtansicht von Süden I694, Abb. 69; 
ABERLr-ZrNGG I758. KatKh I94I, Nr. I2, 38, 48. 

7 I-leute Nordwestteil der Kleinschanzenpromenade und Bundesgasse Ecke Schwanengasse. TüRLER, 
BB Abb. p. 2I I; Fot. kurz vor Abtragung (I 874): HMB Inv.-Nr. 207I I (a). 

8 Christoffel (heute Westausmündung Bundesgasse-Hirschengraben): Fot. Richtung südliche« Face» 
kurz vor Abtragung: I-IMB Inv.-Nr. 207 I I (b). Mauerreste aufgedeckt bei Anlage der Mobiliarversiche-
rung (Erweiterungsbauten): H. C. im BuND II. 7· I950, Nr. 3I7. 
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der westlichsten Bundesgasse und der Wallgasse (r874) ist sie vollständig aus-
geebnet worden; im Namen Hirschengraben lebt ein Stück des Schanzengrabens 
(J 4) wenigstens im Sprachgebrauch und Stadtplan fort 1

• 

An der heutigen Ecke Hirschengraben-Bubenbergplatz sprang die Schanze 
kurz ostwärts zurück, um dann parallel zur Stirnfront des Christofieltors den 
Stadtausgang abzuriegeln. Der neue, r 62 5 j z6 wohl durch Daniel HEINTZ erbaute, 
Obertor genannte Torbau (J 5, Abb. 67, 68) 2 war dreiteilig3. Östlich gegen die 
Roßschwemme das innere, quadratische Tor mit Rustika-Portal, Wohnung des 
Stadtleutnants und Wachtlokal; das konsolengetragene Vordach über beiden 
Eingängen Zutat des späten r8.Jahrhunderts4; im Herbst 1942 trat das Funda-
ment der Südfront intakt zutage und dient seither als Teil der unterirdischen 
Transformetstation daselbstS. Anschließend der Verbindungsbau zum äußeren 
Tor auf der Escarpe 6 ; dieses noch einmal tiefer und niedriger, ein anspruchs-
loser Bausteinquerbau unter Walmdach, im Grundriß ebenfalls in West-Ost-Rich-
tung dreigeteilt7. Das Zoll- und Wachthaus (] 6) jenseits der r7r 5}r6 mit fünf 
Mauerpfeilern neuerbauten Grabenbrücke 8 wird im Jahre 1774/75, nach einem 
Riß wohl A. c:. v. SrNNERS, durch einen hübschen frühklassizistischen Peristyl-

I Zum Hirschengraben selbst (I758ff.) s. unten p. 98, Anm. 2-4. - Die heutigen l-tiuser Hirschen-
graben Ost stehen auf der Escarpe der Notd\vestface, das Bubenbergdenktnal über dem ehemaligen 
Hirschengrabenbassin. 

2 Oberes Tor noch bei SrNNER I 790; .i}furtentor heißt erst der klassizistische Neubau von I 8o9, s. unten 
p. 99f. Eigentliche Bauzeit wohl I625-I627; die Zuschreibung der Schanzentore an Daniel HEINTZ II 
(v. RonT, BBl XVII/I92I, p. 3I3 und Anm. I9) direkt nicht belegbar, scheint aber laut R.J\;1 43/250 
(30. 6. I622), DSMR I622jll (Verlegung des Schützenhauses usw.) und PB III, 4· 3· I628 mindestens 
wahrscheinlich; unter allen am Schanzenbau direkt Beteiligten war I-Ieintz der einzige Architekt. 

3 Genauer S Iandort: Längsachse Bubenbergplatz, Z\\rischen den Einmündungen Bogenschützen-
straße-Schwanengasse.- Pläne: Schanzenplan F. EYEN I775 (1-I.J\;IB); Grundrisse in den Grabenbrücken-
projekten SrRÜNGLIN und ANTOINE (I792/93, StA, vgl. unten Anm. 8); ebenda Aufriß der äußern 
Torfront (I 792). 

4 Ostfrontansichten: Wilheltn STETTLER, C'bristoffelthor / das außere j zu Bern, lavierte Federzeichnung 
itn Vedutenalbun1 (un1 I68o, im Besitz der Fan1ilie), Reproduktionen: STREIT I, Taf. VI/I6, und TüRLER, 
BB I 896, p. 207; K.upferstichansicht GRUBER-NÖTHIGER I742 und Joh. GRIMM, Ölansichten Burger-
spital um I743, s. unten «Spitäler» (Burgerspital); Ansicht v. RoDT, DAB IIIjr895, Bl. VI, unten 
(nach Vorlage I796); ]. S. WEIBEL, 2 Aquarelle un1 I8o5, KatKh I94I, Nr. I75, I77; vgl. STREn·, 
a. a. 0., Taf. XI/28, TüRLER, BB, p. 208, BLOESCH I93 I, Taf. p. I78. 

5 Stärke I 8o ctn, I 6 m lang, Sand-, Tuff- und Kieselstein. Bericht Ing. F. lVIAURER I 9· I 2. I 942, mit 
Plan I: 200 (StB), vgl. JB HMB XXIIji942, p. I44 (Nr. 28899) und «Berner Woche» I943/I5, p. 4o8f. 
(8 Abb.), ferner BuND I I. 7· I950, Nr. 3 I7. 

6 Besonders übersichtlich das Plepp-Meriansche Stadtbild (utn I63 5); danach die Abb. bei v. RonT 
I886, n. p. 78, und MoRGENTHALER, Burgerspital I945, Abb. 20 (nach Utnzeichnung von R. DILL). 

7 V gl. Ann1. 3 (Pläne, Aufriß I 792); Ansichten von Westen: Sigtn. WAGNER (I 793), K. L. ZEHEN-
DER (um I8oo), Umzeichnungen bei v. RonT, DAB II/I88I, Bl. VI, unten links, X; IVji923, Bl. 9; 
Abb. MoRGENTIIALER, a. a. 0., Taf. 40. - C. R. VoLMAR, kolorierte Lith. (Zustand um I 8oo), letzte 
Reproduktion: Farbtafel in Berner Festschrift I 94 I, vor p. 5; Gottfried .J\;hND, Nordwestansicht, dat. 
I 804, J. S. WEIBEL, Gouacheansicht (vor I 8o7); Sigmund WAGNER (Zuseht.), lavierte Federzeichnung 
um I805; vgl. KatKh I94I, Nr. I 57, I76, I89. 

8 Ursprünglich aus Holz: Z. II. 2. I625, 3· Schanzenrechnung; indirekt belegt durch PB VI/I88b, 
21. 2. 1650. Neubau: BHRB I7I 5/I6, p. 39, 4I-47· Vgl. ferner ebenda 1727/8 (p. 85), I728/29 (p. 89). 
Die Bogenbrückenprojekte Sprünglins, Antoines und L. F. Schnyders blieben unausgeführt; Pläne 
I79I-I8oo: Konvolut BX 93 StA.- Ansichten Zehender und Volmar, s. oben Anm. 7· Straßendamm 
I 8o7jo8: unten p. 99, Abb. 71. 
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bau von sechs toskanischen Säulen ersetztr; auch dieser verschwindet I 8o7 jo8, 
gleichzeitig mit der ganzen Toranlage von I 62 5. 

Nordwärts begann mit den zwei kleinen Bastionen des Kleinen Eilren an Stelle 
der heutigen Bogenschützenstraße (J 7) und, bereits jenseits der heutigen Bahn-
überführung, der Jl1~yenburg (] 8) die Große Schanze 1

• Die Nordwestecke der 
Gesamtanlage bildete der Große Biir (] I I), die Bastion südlich über dem heutigen 
Falkenplatz; von da nach Nordosten zurückfliehend, führte die Große Schanze 
über die lange I<urtine, an deren Stelle seit r 90 3 die Universität steht (J I 2 ), zur 
höchsten Bastion, der Hohliebe (] I 3)3; von ihr hat sich längs der heutigen 
Sidlerstraße ein Stück Böschung der Nordwestface (J I4) erhalten. Auf der I877 
um fast 7 m abgetragenen I<rone steht das heutige Physikalische Institut4. -
()stlich unterhalb der Rohliebe fiel die nun in West-()st-Richtung verlaufende 
Schanze (J I 5) stufenweise ab, um dann, vom neuen äußeren i\arbergertor durch-
schnitten, zwischen Golatenmattor und I<ohlerturm (J I9, H I5-I7) die Ring-
mauer des I 4· Jahrhunderts zu gewinnen. Als mächtigste aller fünf Kurtinen 
sperrte dieser Abschnitt (J I 5 -I 9), dessen ursprünglicher Name «Hüter» spätestens 
im I 8. Jh. durch Freitagschanze verdrängt wirdS, den Stadtausgang nach Nordwe-
sten 6 ; von da an begnügte man sich mit der mittelalterlichen Nordwestbefestigung. 

Hauptglied der Schanzen-Nordflanke war das im Projekt d' Aubignes von I 622 
nicht vorgesehene7, wohl erst I624-r627 durch Daniel HEINTZ (Il) erbaute 
A'ußere Aarbergertor (] I6, 1\bb. 67/68) 8• Der starke Vierkantturm an der Graben-

I Neubau: Ratsbeschluß I4. 9· I774, Rl\1 325/3I3; auf den1 SchanzenplanEYEN (I775) schon dar-
gestellt; Architekt nicht genannt, doch bezieht sich Nr. Io des eigenhändigen Werkverzeichnisses A. C. 
v. Sinncrs (NB Tb I 924, p. 2 I 8) sicher auf eines der beiden Wachthäuser vor dem Murten- und äußeren 
Aarbergertor. Ansichten von \X'EIREL, I\1rND, Sigm. WAGNER in Berner Privatbesitz, vgl. KatKh. I 94I, 
Nr. I57, I7<1, I89. 

2 Vgl. TüRLER, NBTh I896, p. I7o, Nr. 3/4; M~yenburg (an der Stelle des heutigen Obergerichts-
gebäudes) verdorben aus _l'Viilvenburg, d. h. das durch den Neuenburger Zuzug im April-Mai I622 er-
baute Werk; der Ostteil heißt I766 (Schanzplan J.J. BRENNER) Belle garde. - Ansichten: D. DrcK, 
«Zahltag im Bauamt Bern» I687 (I-I~1B), n1it Darstellung beider Bastionen als «Bild itn Bilde», Abb. 
hei TüRLER, BB I 896, p. 224, Text p. 22 5. 

3 Zum dortigen von April his Juni I622 Agrippa d'Aubignc als Wohnsitz zur \ 1erfügung gestellten 
Erlachschen Landsitz Flohliebe vgl. jetzt 1\!IoRGENTIIALER in Gedenkschrift Länggasse I 940, p. 28 ff., 
mit ausführlicher Besitzer- und Benutzungsgeschichte, ferner FlrNTZSCIJE in BZ I 942, p. 67 f., 70. 

4 Vgl. unten p. 98, I05; REBER, a. a. (). I893/94, p. 272, 282. Ansichten: Marquard \X'ociiER, 
I .. es f_,uteurs sur !es remparts de Benze le lundi des Paques (um I775), Katl(h I94I, Nr. I 50. Abb. BLOESCII 
I93 I, p. I90 (vgl. dort Titelbild). Auf der Hohliebe-, später auf der Christofielbastion hielten an den 
()stermontagsfesten die ()berländer ihre Schwingfeste ah. 

5 FB Nr. 23/24 (März I623), Nr. 7; TüRLER, NBTb 1896, p. I7I. 
6 I-leute: Passerelle nördlich Kavalleriekaserne bis Westteil Speichergasse. Ansichten von Norden: 

«Vue de la ville de Berne, contre le couchant», kolorierte Radierung «chez B. Fehr», I783, KatJ<.:h 
I 94 I, Nr. 55, Farbtafel in Berner Festschrift I 94 I, vor p. 3 3 ; Gouacheansicht vom gleichen Standort 
(um I8oo), Reprod. bei TüRLER, BB Taf. n. p. 84. Von innen (Süden): KatKh I94I, Nr. II7, s. unten 
p. 95, Anm. I. 

7 D'Aubigne lehnte die Schwächung der Gesamtanlage durch Nebentore ab. Rl\143/250, 30. 6. I622. 
8 Voraus gingen von August I622 bis Anfang I623 Verlegung und Neubau des Musketenschützen-

hauses (Daniel HEINTZ II) und die Aufführung der Freitagschanze. RM 44/I 16, I46, I 50 (I6./3 I. Aug.), 
DSMR u. a. 4./22. 9· I622, BHRR I622/23. Auf die Vollendung des Torbaus deutet die Z. an Heintz 
für das Stadtwappen, 4· Schanzrechnung 1626 (s. unten); in DSMR I627/II das Schützenmattenthor erst-
lnals einzeln genannt. 
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• 

• . . 

Ahb. 69. Vierter lll'ld fünfter Wcstgü rtcl, Ausschnitt aus Johann Dünz' Stadtansicht von Süden, 
1694. HlYfB. Oben 1Vli rte und rech ts: Ringmauer r 3-15 ff. mit Chtistoffelturm, Holzrütiturm und Äußerem 
i'vf~Hziliror, Abb. 66 l I 1, I f G, 1-l 5· - L in ks außen: .Äußeres Obertor mir Bastionen Kleiner Bär und 
Christoffcl; Mitte uod rechts vom « \'<1~ichter », Neucs Marzilitor und l'ariserturm. Vgl. 1\bb. 67, .I r-6. 

Text S. 92 ff. 

seite zejgte an der Nordfassade ein RustikaportaJ, darüber eine flache 1-fauer-
vorlage mit Wappen Bern-Rcich 1 • Die ursprünglich vorwiegend hölzerne Gra-
benbrücke wird 1789 nach Entwurf Niklaus SPRÜNGLINS mit vier Hausteinbogen, 
flachen Pfeilervorlagen und schmiedeeisernen Geländern zwischen Steinbrüstun-
gen neu erbautz. Von den Zoll- u11d Wachthäusern daselbst (] 17, 18) verdient 
einzig das I 777 neuerbaute Corps-de-garde vor der Innenseite, eine Replik des-
jenigen von 1775 vor dem Obertor, als Frühwerk des begabtesten Berner Früh-
klassizisten A . C. v . SrNt-.'ER Erwähnung1 . Im Jahre 1823/ 24 weicht der ganze 
Komplex dem dritten Aarbergettor J. D. ÜSTERRIETHS4. 

Das letzte Befestigungswerk des I 7. Jahrhunderts, die L ängmauer von 163 9 bis 
1642. am Aareufer gegenüber dem Altenberg, setzte am Predigerturm (G r8), 

1 Grundriß: Schanzenplan F. EYEN 1775, HMB. - Ansichten von Norden: vgl. p. 94, Anm. 6; 
LoRY pere, kol.orierte Litb. un1 r 8 ro, reproduziert zuletzt Berner Festschrift 1941, Farbtafel vor p. r;. -
Innenseite: Joh. GRIMM oder J. D öNZ um 1730, KatKh 1941, Nr. r q. Vgl. STREIT I / t8 58, Taf. XIX/XX; 
DuRHEIM 1859, 2. Lith. n. p. 30; IkoESCH 1931, Taf. p. r 8o. 

2 BRB I /26, ro. (25. 3· 1789); V:M 215/69, 4· 5· 1789. Beste Ansicbt: LoRY phe um r8ro, s. vorhe1'-
gehende Anmerkung. Replik von Sprünglins Grabenbrücke vor dem Untertor, s. unten p. 207, Abb. 157. 
D ie Fallbrücke noch 181.2 durch Werkmeister HALLER ersetzt: PBK 1 1{248 ff. 

3 BAM V/64, 67, 512; RM 337/350, 19. 3· I777· Zur Autorschaff Sinncts s. p. 94, Anm. r. 
4 Darstellwz,f5e11: H. RmTER d. Ä., Aquarell-Dw:cbblick durch das äußere Aarbergettor auf Wachthaus 

und Golatenmatto:r (um 1780) KatKh 1941, Nr. 137; HowALD, repr. BLoESCH 193 r, p. zr6 oben (rechts). 
5 Vgl. unten p. torf., Abb. 72-75; die Grabenbrücke Spriinglins durch Straßendamm ersetzt. 
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unterhalb des Dominikanerklosters an, lief von dort als einfacher Mauerzug mit 
teils runden, teils hochrechteckigen Schießfenstern und kleinem Satteldach r in 
Zickzackführung flußaufwärts (I< I -3, Abb. 70) und endigte, gesichert durch 
den Roßschwemmeturm am Läuferplatz, am stadtseitigen Widerlager der Unter-
torbrücke (I< 4 und Abb. I 3 6) 2

• An den aareseitigen Ecken der sechs Rücksprünge 
je ein Wachthäuschen in Erkerform analog denjenigen des Schanzenbaus3; der 
Mittelabschnitt flußwärts verstärkt durch den KuttelturJJJ (I< z)4. Etwas älter ist 
das Schlußstück im Osten; kurz vor Inangriffnahme der Längmauer, um I635, 
zeigt die Plepp-Meriansche Stadtansicht hier, rings um den späteren I_jäuferplatz, 
einen hufeisenförmigen Mauerzug mit WehrturmS; der vermutlich I 6z 5jz6 er-
richtete RoßschwelJJJJJe- oder ToggeliturlJJ (I< 3, Abb. I 34ff., I 57), dessen Fünfeck dem 

I Auf 2-3 Rechtecköffnungen folgte jeweils ein rundes, nach außen gestuftes Schießloch; I davon er-
halten, s. Abb. 53, I37· - 1-fauerstärke (inkl. äußerer Anzug IOO-I05 cm = 3 ~') und Struktur (Sand-
stein, Langquadern): Schnitt im Rathausprojekt Nikl. I-IEBLER I788, StA Atlanten 250, Nr. 8, 9· 

2 Gesanztaufnahmen: Stadtpläne RrEDIGER I7I8, BRENNER I757-r763, SrNNER I790 Abb. 70. - Al-
brecht KAuw, Der Altenberg von Süden, Längmauer im Vordergrund und links, I676. I-11-fB, KatKh 
I94I, Nr. 93, vgl. TüRLER, BB I896, p. I7of. - Wilheln1 STETTLER, Ostansicht flußabwärts, un1 
I69o, Album im Besitz der Familie; Utnzeichnung DAB IIIji895, Bl. V, unten, vgl. II, Bl. 2.- Jo-
hann DüNZ, Ansicht von der Enge aus, I 694, Abb. 52, KatKh I 94I, Nr. 3 7. J ENDRICH-1-IERRLIBERGER, 
Statt Bern von Mitternacht (beste Gesamtdarstellung), I 7 58, Abb. 53. 

3 BHR I64o/4I; vgl. Ansicht KAuw I676. Genau übereinstimmend die Eckerker J. F. REYFFS 
(I davon signiert und dat. I647) an dem datnals erhöhten Mauerzug der IV. Stadtbcfestigung östlich 
des ~1urtentors in Freiburg, ZEMP, op. cit. I903, Plan EI-E2; RErNERS I93I, Taf. I2 oben. 

4 Ansichten: KAuw r 676; DüNZ I 694, Abb. 52 und Bd. III, Abb. I 5. V gl. TüRLER, NB Tb I 896, 
p. I68 (dort Planskizze Nr. 4); BHRB I7I8/I9, p. 58f., I728j29. 

5 Zur genaueren Datierung der Planvedute (Aufnahme um I635) s. KatKh I94I, Nr. I2. -Mauer 
und Turm wohl im Zusammenhang des Untertorutnbaus r625 ff. errichtet; die von Türlcr, a. a. 0. Nr. 3, 
angenommene Identität zwischen Toggeliturm (r7. Jh.) und Träokitor (I4./15.]h.) ist abzulehnen. 

Ahb. 70. Längmaucr I639-42. Uferbefestigung unterhalb Nordflanke. Links obenAnschluß anAbb. 67/68 
oben rechts. Nach Stadtplan Sinner I 790. Text S. 95 ff .. 

JI Predigerturm (Aarhof) und Anschluß an den III. u. IV. Westgürtel, vgl. Abb. 66, G I 8. - K r 
Längmauerstück östlich Aarhof, Abb. I 3 7. - K 2 Kuttelturm. - K 3 Roßschwetnn1e- oder Toggeliturn1 
Läuferplatz (um I 625/26), Abb. I 34ff., I 57· -I( 4 Ufermauer zur Untertorbrücke, Abb. I 57, I 59· --Davon 
aufgehend erhalten: H-K I, K 3, untere Teile von K 4· Vgl. unten p. I75 f., Nr. I5, I6, Ahh. I34--I37· 
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Grundriß der gleichzeitigen Schanzbastionen entspricht, dient nun, seit I 642, 
samt dem I 76 I erhöhten Mauerzug zwischen Turm und Brücke (I'- 4) als Schluß-
glied der ganzen Anlage. Von r82r-I824 weicht der Hauptteil der Ufern1auer 
dem über ihren Fundamenten angelegten Steindamm samt Pappelreihe, dem 
heutigen I_Jängmauerweg 1

; erhalten sind ein längeres Fragment des westlichen 
Schlußstücks (Abb. r 3 7), der I<ern des Turmsam I,äuferplatz (1\bb. I 34f.) und die 
unteren Partien der Verbindungsmauer zur Brücke (I< I, 3, 4) 2 • - Über Errich-
tung und ursprüngliche Gestalt der Gand~f!,l!Jchanze auf dem Westsporn des Stirn-
moränenhügels zwischen Altenberg und Rahbental ist nichts Sicheres bekannt. 
Was sich am heutigen « Schänzli »unterhalb des I<ursaals an Böschungen erhalten 
hat, geht auf die r 8 I 4 daselbst angelegte Feldschanze zurück). 

VERÄNDERUNGEN BIS ENDE DES I9.JA .. IIRI-TUNDERTS 

Es bezeichnet die unübersichtliche, von allen denkbaren Verwicklungen immer 
wieder gestörte Baugeschichte des Schanzenwerks, daß die Bauakten den Ein-
schnitt zwischen Abbruch der 1\rbeiten (I 6 3 4) und Beginn der ersten Instand-
stellungen mehr verwischen als klarlegen. Bereits I 642 fallen größere, offensicht-
lich liederlich versetzte Stützmauern ein; der Rat sieht sich gezwungen, gegen 
Privatleute aus der Burgerschaft einzuschreiten, die Quadern und Sand einge-
stürzter Partien zu eigener Verwendung wegführen 4. Von da an beschäftigt die 
Instandhaltung des Werks I<riegsrat und Bauamt fast ununterbrochen~. Auf den 
Bastionen der seit I 642 nur noch Standes- und 11ilitärpersonen zugänglichen 
Großen Schanze errichtet der I<riegsrat mehrere Pulver- und Wachthäuser 6 ; 

I 730 scheitert der letzte ernstliche, durch kühne Projekte des Festungsingenieurs 
J. A. HERPORT ausgelöste Anlauf zur Inangriffnahme der vollständigen Stadt-
umwallung an der I<ostenfrage7; mehr und mehr setzt sich das Bedürfnis nach 

I Wohl erste Darstellung nach Abtragung der wfauer: Franz ScrnuD, Gesarntansicht von Norden, 
KatK.h I94I, Nr. 74 (von offenbar späterer Hand dat. I8Io, recte un1 1823/24); utn 1830, mit der z. T. 
noch stehenden Pappelallee: Sign1. WAGNER, Abh. BZ 1951, n. p. 16; vgl. ll. l{AAS, ebenda 1947, 
SA p. 33· 

2 Das Nähere dazu s. unten p. I75 f., Nr. 15, I(). 

3 R. REBER 1893/94, p. 275, 279; 1-I. HAAS, a. a. ()., p. 34f. Anlage t'or 1814: Ricdigerplan un1 1718; 
J. R. ?vfüLLER, Atlas 1797/98 «untenaus» Bl. II. 

4 Rl\1 84/186, 239, 383 (I642); PB 5/416, 6/51, 7/7 (1642-1649); R1\1 89/412 (5. IO. 1644), Bl-!RR 
1648/49; PB Gj188b, 21. 2. I65o. L.ängmauer: Bereits 1642-I644 tnüssen die Steinhauer Nikl. BoNIT, 
l)avid EDELSTEIN und Bendicht ()FNER eingestürzte J\Iauerzüge tnit großen Kosten wieder aufrichten 
(BI~IR). 

5 Vgl. u. a. FB Nr. 75, 85, 87; BI-IR 1667-1694, 1711 112, I722/23, 1726127, 1734-1737 usw. Kost-
spielig auch der Unterhalt der - laut BHR 1662,'63 - anscheinend erst r663 vollendeten l~ängmauer,· 

vgl. noch 1796, BRB I/26, 444· 
6 Abschließung: Rl\1 84/239, 21. 3· I642. P11lz'erhäu.rer: Zeughausinventar r687, p. 74f.; DSl\1R 3· 4· 

und 10. I2. I7oo; I6. 4· 176I, p. I32. WTachtha!tJ 17o8/o9: Bf!RB, p. 47ff. 
7 Die Herportsehen Projekte analysiert bei REBER I893/94, p. 277f. Pläne: Eidg. l\1ilitärbibl., Schauen-

burgkarten Nr. 38 (Herport I723) und Einzeichnung in den Stadtplan RIEDIGER (I7I8, Eintrag J. A. 
HERPORT I73o) s. KatKh I94I, Nr. 16; StA AA VII, Atlanten Nr. 9/1 (Hauptprojekt Herports I73o); 
zu genau gleicher Zeit scheitert das interessante Genfer Umwallungsprojekt von MrcHELI du CREST, 
Blonde!, 1. c. I 946, p. 7 4 f. und Taf. IX. - Fünf weitere Ausbauprojekte des I 8. Jh. in der Eiclg. Militär-
bibi. (Schauenburgkarten Nr. 35, 37, 38, 40) und StB (um 1735), vgl. KatKh I941, Nr. 17 (de la Vcnerie). 

7- Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 
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gärtnerischer 11ilderung des Festungscharakters durch. Bereits I 68 5 und I 7 22j 2 3 
war die l(.leine Schanze mit Steinlinden bepflanzt worden 1 

; I 7 57/58 erhält der 
Schanzengraben vor dem 11urten- und i\arbergertor durch Pflanzung von 
Bosketts, 1\nlage zweier Bassins und Bau eines Fachwerk-Stallgebäudes den Cha-
rakter eines öffentlichen Tiergartens:;, in dem sich fortan nicht nur Federwild 
und Hasen, sondern auch, wie bis I 82 3 im IV. Stadtgraben zwischen Marzili- und 
Golaten1nattor, eine j\nzahl Hirsche 1, seit Beginn des I 9· Jahrhunderts sogar 
einige Steinböcke tummeln 4 ; als dritter Bärengraben dient schließlich I 8 2 5- I 8 57 
das Schanzengrabenstück vor der Westhälfte der Freitagschanze; (;\bb. 67, nürd-
lich J I 5 -I 6). 11it dem I 8o9-I 8 I I neben dem Burgerspital angelegten« Schwanen-
teich», den1 I 8 I 7 j I 8 und I 874-I 876 durchgeführten /\usbau der Bastionen 
Wächter und c=hristoffel zur l(leinschanzenpromenade und den I89o-I9o8 in die 
heutige Gestalt gebrachten 1\nlagen der Großen Schanze geht somit eine bereits 
nach I 720 einsetzende Entwicklung zu Ende. Gleichzeitig aber bedeuten die drei 
Verwandlungen Anfang und Schluß der langdauernden, kampferfüllten Periode 
der Entfestigung Berns 6• 

LETZ'TE \X'ESTTC)RE UNI) ENTFESTIC;UNC; 

Die Reihe der klassizistischen Berner Stadttore beginnt I 789 mit dem interes-
santen kleinen Münztor J.-D. 1\NTOINES über dem Gerberngraben7. Die beiden 
letzten Westtoranlagen Berns, 11urten- und Aarbergertor, einfache «Barrieres » 
mit starken Eisengittern und zwei flankierenden Zoll- und Wachthäuschen, die 
I8o8jo9 und I825 die markanten Doppeltorbauten von I624-I627 ersetzen, ge-
hören bereits in den Zusammenhang der Niederlegung von Stadtwall und Schan-
zentoren. Die vierte Umgestaltung in diesem Zeitabschnitt, der I 8 I 9-I 8 2 I durch-
geführte Umbau des Untertors, beschränkt sich zur Hauptsache auf die Weg-
nahme des stadtseitigen Torbogens von I 764 8• 

\;1 ( r ItT E NT 0 R I 8 0 7- I 8 I I 

Nach mehrjährigen fruchtlosen Verhandlungen über Neubau oder Wieder-
herstellung der baufälligen c;-rabenbrücke vor dem C)bertor(J beschließt der 

r l(RM 19/22, vgl. v. RooT r886, p. 75 (1685); ders., Bcrn in1 18.Jh., p. 11I, 19.Jh., p. 88 (I722/23). 
l)ie letzte der Linden gefällt im Nov. 19 5 I. 

2 RM 236j2I4, I. 7· 1757; VM I44/279, 351; 146/1, 106 (11. 4· und 2. 5· 1758). -Teich und Stall 
crst1nals itn Schanzenplan BRENNFRS ( 1766 ), s. oben p. 54, N r. 9c; vgl. l)uRI IEI\1 I 8 59, p. 284. 

3 Zu unterscheiden ist die ältere Kolollie (3. und 4· Stadtgraben 1382-I823) von der hier crw~ihnten 
.Jüngern im Schanzengraben (I 7 57 ff.); I 82 3 werden beide Bestände in1 Schanzengraben vereinigt, und 
der «alte kleine l!irschengrabcn >> hngs des Salzmagazins verschwindet. l)uR HEIM r H 59, p. 30, 40, 4 7, 
69, 284ff., 290, 3 7I. 

4 Die Steinbockkolonie 1n. W. ersttnals dargestellt auf der l\1indschen Murtentoransicht von I Ro4, 
KatKh I94I, Nr. 157; aufgegeben um r825, s. WALTIIARD 1827, p. I4of., DuRHET\I I859, p. 45· 

5 Vgl. Bd. III, Ahb. 288 rechts, 292 oben. 
6 V gl. die unten anschließende Gesatntübersicht üher die Schleifungsperioden, p. I03 ff. 
7 Vgl. Bd. III, p. 447, Abb. 296, 309 links. 
8 V gl. unten p. 208 ff., vgl. Abb. I 59 mit I 57. 
9 Neubaupläne I 792-r 8oo (ANTOINE, SPRÜNGLIN, SciiNYDER): oben p. 93, Ann1. 8; Verhand-

lungen und Voranschläge I 8o3-I 8o6 (Werkmeister I-I ALLER, ÜSTERRIETH, STÜRLJ~R): BA1\1 A 3; C 69, 
2 97, 32 6, 391. 
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Ahh. 71. Das neue J\.J urienror im Gesamtbild des Stadt<:'ingangs. Aquatinta ·wohl von Franz Scbmid. 
en1 d~zo, vor Auf-;tdlung der Ahartsch<.~n Biiren. V gl. Ahh. u 2. Tc.x1 umcn. 

Regierungsrat r SoG, die höJzerne Brücke durch e1nen Straßendamm zu erset:ten und 
das a1te Obertor sarnt den unmittelbar anscbließenden \vällen niederzulegen 1 • 

Tm Frühl1ng I 8o8 ist d1ese erste Etappe der Umgestaltung nach Projekt und unter 
Leitung J. D. OsTERRIETHS abgeschlossen:. ·.\lit dessen PHinen zur neucn Tor-
anlage nicht 7.ufrieden, hatte die Baukommission bereits im .Juni I 807 eine Pro-
jckt:konkurrcnz ausgeschrieben I. Den Sieg trägt Stadtwerkmeister .I ,udwig Sa-
muel STÜRI.ER davon; nach seinem Entwurf und ~Iode114 wird nun vom :\lärz 
rgo9 bis Anfang r8n der neue, von da an Jlllrlmtor genannte obere Stadteingang 
mit Zollhaus an der südlichen, \vachthau::; an der nördlichen Flanke ausgeführt.' 
r8 1 I folgt schließlich die Abtragung des Schanzenstücks längs der Burgcrspital-

I z8.Juli; vgl. Pßh: z;'1~3. 3'71, 4;475; TCru.n~. BB 1896, p. zm)f. 
2 Pl.H.;: 3!GRf., X4, I(,I, 23. 12. 1Rou:zo. r. r~o7; ~iederlegung von Brücke, Tor und \Vüllen, An-

stellung Ostcrricths: chcnda 3!1R3, 233, 2SRff., Fcbr.-1\brz rRo7; Ah~chld~ und Baukosten (rund 
2F>oo Fr.): 4/10, 154, -n5, 17· 6.j22. 9· 1!:!o7, 2. 5· 1Ro!l. 

3 PBk .( 5 z, 2 3. (,. 1807 (Preis 2 5 Lnu i s <.l"or); v gl. e benda 4; r 64 zum I. P rojda Ostcrricths, z. :Vbi; 
eingeladen w inl n nch dc r « großhcrz( 1gl ich badische Oberbaudirektor >l \X I· 1 N H H 1 .'-/1'\ER in Ka.rlsruhe 
(cbcnda 4/7o); von einer Beteiligung des großen süddeutschen Klassizisten vcrl:um:r nichts. Bericht über 
die eingelangten Projekte i\. C. v. St")JER, J. D. OsrERRJEJ'li, L. S. STiiRLEit, Ikmhard i\fon I'.LJ., H. C. 
EscnER «im Felsenhof >> von Zürich und Sigmund \'VAGNF!C PBK -J.75, z. 5. I So8. 

4 ßaubcschluß: TO. 6. 18oR, PHK 575; vgl. Gutachten zc. 9· r8o~. p. r.6c; definitives Projekt (Hau-
summe rund 67Roo Fr.): r. 3· ülo9, ehcnda 5.;-tzo, vgl. 37R. Die AusführungspLin<.: cthaltc:n: StA Pläne 
;\ A lli, Nr. 401 CJ; 2 Cesamtaufrisse beider Fronten (StB), hct·cits mit Ihrenligurcn; Jvfodcll dazu 1 Rn 
in die kam. \!Iuster- und l\fodellslg. gelangt (Jahre::>bericht p. 3), seither anscheinend verschollen.- Zu L. S. 
SrvRLER (I7G8-r84o, u. a. Erbauer des H1'lpital Pourtalcs in ~euenburg) vgl. Hd. lll, p. 426 und Anm. 3· 

5 PBK 5!500, 2. ). und (lwz, 22. ll. 1809; ro;244, rG. T.. I8II. Die ihtliche Bauleitung- seit .YT:irz 
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Westfront und die Anlage der öffentlichen Promenade mit ovalem Rondell und 
rundem Bassin, dem bereits erwähnten « Schwanenteich » 1 • 

So sparsam die Gliederung der beiden zweigeschossigen Querrechteck-
Pavillons durch IZonsolfries an I<ranzgesims und Dreieckgiebeln, Gurtgesims und 
je drei fassonierte Rundbogenöffnungen, so einfach der Schmuck des durch 
Schlossermeister SeHRÖDER hergestellten, wirkungsvollen E'iseJ~gitters (Abb. 7I): 
schwere Liktorenbündel als Torpfosten, breite blattrankenverzierte Horizontal-
bänder an beiden Torflügeln 2 ; Fragn1ente dieser tüchtigen E~isenfriese bewahrt 
das Historische Museum3. Erhalten hat sich vor allem das Hauptglied der Aus-
stattung, die zwei Granitbären von den Flankenpostamenten zwischen Torgitter 
und Pavillons. Von Anfang an im Stürlerschen Projekt von I 8o7 jo8 enthal-
ten, sollten die Wappentiere nach den I 8 I 6 daselbst aufgestellten Gipsmodellen 
des Südtiroler Bildhauers Pranz ABART zunächst in Gußeisen oder IZunststein 
ausgeführt werden4; erst im März I825 erhält Abart Auftrag, die zwei Bären 
in Granit zu hauen; I828 folgt die Aufstellungs. Die beiden überlebensgroßen 
hockenden Bären, hand\verklich treffliche Skulpturen, deren Ruf weniger auf ihrer 
künstlerischen Qualität als auf ihrer Eigenschaft als weitaus größte plastische 
Wappentierfiguren Berns beruht, halten sich an ()rt und Stelle bis I88I, dem 
Jahre des Verschwindens von Gittertor und Zollhaus 6 ; an das genau gleich-
altrige Aarbergettor (I 8 2 5) versetzt, werden sie von dort I 8 94 nochmals ver-
drängt und bewachen seither das Eingangstor zum Historischen Museum am 
Helvetiaplatz7. Der letzte Überrest der Toranlage, das Wachthaus an der Nord-
flanke, fällt um I 897/98 mit der Anlage der Häuserflucht zwischen Buben berg-
platz und Bogenschützenstraße 8• 

I 8 IO unter Aufsicht des Ratsherrn ZEERLEDER, ebenda 7/79, Ioo, I05 -blieb in den I-länden Osterrieths, 
vgl. 7/I4, 23, 4I; I0/244· Vgl. das Genrebild «Die fleißigen Steinn1etzen am Bau des obern Thores zu 
Bern » von Gottfried 1-iiND, TüRLER, BB I 896, p. I 7 3. - « Murtentor » (Barriere de l\1orat) erstrnals 
I 8o7/o9, s. p. 99, Anm. 3, 4; der ältere Name Obertor neben dem neuen noch bis gegen I 840 in c;ebrauch. 

I Schanzahtragung (Kurtine zum <<Kl. B~ir» s. oben Abb. 67,] 7): PBI< 5/420, I. 3· I8o9. Pron1e-
nadeprojekt: I 6. I. I 8 I I, PBK I o/244; eine kleine Anlage auch südlich vor den1 Zollhaus erstellt. 

2 Entwurf und Modell: PBK 6/I 02, 201 (Aug.-Nov. I 8o9); Faisceau und I Iausteinsockel: ehcnda 
p. I8I, 17. Okt. und 7/39f., I4. und 21. 2. I8Io; Eisenbänder: Io/244, I6. I. I8II. WALTIIARD I827, 
p. I7, vgl. den Titelblatt-Stahlstich daselbst, SC. R. RAHN nach c;. LüRY pcre (Ansicht von \'Vesten). 

3 1-IMB I<at. N r. 9 56, ]B JIMB I V I 924, p. I 34· 
4 Aufstellung I8I6, Zerfallder Gipsmodelle: RM43/4I, 5· I I. I817. AusführunginG't{ßeiJen:Sendung 

des «Mechanikus» Chr. ScHENK in die jurassischen I2isenschn1elzcn (Rivf 4I/4o3, 43/4I, 27. 6. und 5· I I. 
I8I7); in Granit: PBI< 2oj287, 388 (Juli-Dez. 1818); inJ!,ranitähnlicher J\1aJJe (1. Erw~ihnung von Kunst-
stein in Bern): ebenda 25/97, 28. 8. I 821. l)ie Modelle dargestellt auf dem Aquarell Rod. FuETERS von 
I8I8, KatK .. h I94I, Nr. I99, MoRGENTITALER, Burgerspital I945, Abh. 41. 

5 Auftrag: PBI< 3I/I04, I43 (22. 2. und 7· 3· I825); Rl'vf 68/410,432 (4.-7. 3· I82s); c;roßratsproto-
kolle 6/496, 7· 3· I825. Kosten: 8983 Fr. Erste Darstellung des Tors samt Bären: I.~oRYpcre bei Walthard 
1827 (vgl. Text p. I7) s. hier Anm. 2; Chr. RIIEINER, kolorierte Radierung (ebenfalls Westansicht, un1 
I827-183o), I<atKh I94I, Nr. 209. - Zu Franz ABART (geb. I769 in Schleining im südtirol. Ober-
vintschgau, seit etwa 1790 in St. Niklausen bei I<erns, gest. I863) vgl. DuRRER in SBB III/6Iff. 

6 Der südliche Pavillon durch den Bau der Hypothekarkasse verdrängt; Abbruch 27. 7· I88I. 
BTb I 883, p. 289; TüRLER, BB I 896, p. 209f. 

7 Transport vor das Museum: Federzeichnung Ed. v. RouT; HMB. Postamente daselbst in freier 
Anlehnung an diejenigen am Murtentor. 

8 Darstellungen des l'vfurtentors I 8 I I -I 900, außer den oben Anm. 2, 4, 5 bereits genannten: Situa-
tionsplan J. D. ÜSTERRIETII, dat. 30. IO. I837, StA AA III/31. Ansichten (meist Außenseite): F. N. 
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Abb. 72. Das zweite äußere Aarbergettor (1825/26), Stadtseite. Aquatinta 1857. 
Text unten. 

AARBERGERTOR I 824-1826 

Im Zusammenhang mit dem bevorstehenden Bau des Großen Zuchthauses be-
willigt der Große Rat am r8.Juni 1824 für die «gänzliche Umschaffung des Stadt-
Eingangsbey dem Aarbergertor» nach dem Projekt von J. D. ()sTERRIETH den 
ansehnlichen Betrag von rooooo Fr. 1

• Im Herbst und Winter 1824/25 fällt das 
Schanztor von 1624-1627 samt Sprünglins Grabenbrücke von 1798; vom Früh-
ling 1825 bis Herbst 1826 ersteht innerhalb des neuen Zufahrtsdamms über den 
Schanzengraben die letzte Toranlage Berns 2 • 

Im ganzen hatte sich ()sterrieth ans Vorbild des Murtentors gehalten: Eisen-
gitter mit Torpfosten in Gestalt von Liktorenbündeln, beidseitig starke Vierkant-
postamente und, an der Innenseite, je ein zweigeschossiger Rechteckpavillon in 

KÖNIG 1810, Abb. bei 'I'ürler, BB 1896, p. 211. -Anon. Aquatinta um 1820 (hier Abb. 71), Vorlage dazu 
lll\1B Inv.-Nr. 21 ooo. - Franz ScHMID, Aquarell utn 1820, KatKh 1941, Nr. 211, jetzt Abb. bei 
Morgenthaler, a. a. (). 1945, Taf. 42. - K.upferstich 1-Iegi nach C. RIIEINER, 1-Il\fB Inv.-Nr. 27129. -
Stahlstich )oLIOT, ebenda Nr. 10482. - Aquatinta-Randvedute J. B. YsENRING, un1 1832.- Vgl. ferner 
l(atKh 194I, Nr. I93, I99, 209, 217. - Phot. Aufnahtnen um r86o-r89o: StA, StB; vgl. TüRLER, BB 
1896, p. 209f.; Berner \Voche I939/6. 

I Situation vor Utngestaltung: s. oben p. 94f., Abb. 67 (J r6-r8) und Bd. III, Abb. 291; zum Zucht-
hausbau - ebenfalls nach Plänen Osterrieths I 826-18 36 - gemäß Großratsbeschluß I 824: vgl. PBK 
29/403, 420; Bd. III, p. 42 5 ff. 

2 Die Ausführung des Wachthauses (Ostflanke) wurde dem Steinhauer STuDER in Stettlen, diejenige 
des Zoll- und Inspektorhauses (Westflanke) der Erbschaft des Werkmeister Schnyder, das große Eisen-
gitter der seit I 8 r 8 in1 benachbarten Golatenmattor etablierten Werkstatt Christian ScHENKS vergeben. 
Abbruch: PBK 31/34, 18. r. 1825. Dammweg und neues Tor, Vergebungen: ebenda 31/96, 128, 152, 
167; 32/321 (Febr.-Ende 1825). Schlußarbeiten: 33/97, 128, 208, 229, 308 (1826). Verwendung von 
Abbruchmaterial vom Dittlingertunn zum Neubau: 31/15, 28. 12. 1824. 
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der Querachse zur Ausfallstraße 1 (1\bb. 72). Um so verschiedener der Aufriß 
beider Torhäuser. Im Gegensatz zur schlichten I<.ubatur der Stürlerschen Pa-
villons hier strenge dorische Tempelfronten: Prostylos mit vier glatten Säulen:, 
darüber ungegliederter .1\rchitrav und leerer Dreieckgiebel) mit hochklassi-
zistisch sperrigem I<.onsolfries an I<.ranzgesims und Giebelseiten, alles in großen 
c;-rünsandsteinquadern4 (1\bb. 73/74)· Das Ziel, durch Beschränkung auf wenige, 
schwere Formen und einfachste, dafür klangvolle Verhältnisse auf engem Bau-
grund Monumentalität und Würde römischer J!,ral;itas zu erreichen, bestimmt den 
Ausdruck des Bauwerks~. Bereits im Jahre I 889 fällt das c;-ittertor der 1-iicfer-
legung der Ausfallstraße zum C)pfer. Vier Jahre später verdrängt die Verlänge-
rung der Speichergasse das östliche '"forhaus und die I 8 8 I hierher versetzten c;ra-
nitbären vom Murtentor wandern kurz darauf an den Helvetiaplatz. Übrig bleibt, 
nun als Abschluß der Speichergasse, das ehemalige Zollhaus an der Westflanke; 
durch Zufügung der beiden eingeschossigen Anbauten an die Längsfronten wird 
der Pavillon im Herbst I9o5 zur «Permanenten Schulausstellung » und Schul-
museum6. Zusammen mit dem I<.alksteinsockel von I889 gibt der Umbau von 
I905/o6 (;\bb. 75) dem Zollhaus völlig neue Verhältnisse7. In dieser Gestalt 

I Vgl. hier Abb. 7I tnit /\bb. 72. l-Iauptn1aße der Pavillons gen1äß PBK 3I;'I28 (8. 3· I825): 
Peristyl 34' breit, 40 1 liöhe bis Giebelfeldspitze; Stärke der l-lauptnlauern Erdgeschoß 2

1 (l\faße in 
Bernschuh, 0,2923 m). - Pldne: Zuchthausgrundriß utn I83 5 tnit \~'achthaus (Hl\fB), Bd. lll, Abb. 295 
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oben links.- Situationsplan ()sTERRIETH 30. Io. I837, StA AA lll, 
Nr. 3 I; vgl. Planausschnitte Bd. III, Abb. 29I-293; Plan über das 
neu zu erbauende Quartier auf der Großen Schanze in Bern, 
publ. I 844, StA; Verlegungsprojekt l(avalleriekaserne I 8 56, St A 
AA III, Nr. 64 1 • -Drei c;rundrisse (vor I9o5), ebenda Nr. 634. --
U n1baupläne I 90 5 io6, I : 5o, eben da N r. 7 4, 3-8. - A ufnahn1cn 
TA 1) Bern, I : 5o, April I 942. 

2 ()sterrieth hatte, wie es scheint, kannelierte Schüfte vorgesehen; 
die Baukon1n1ission schrieb glatte vor. PBK 3 I /I 97, I 1. 3. I 8 2 5. 

3 Das c;iehclfcld zeigt Befestigungsspuren eines verschwun-
denen Reliefschtnucks; Bildzeugnisse fehlen. 

4 /1nJic!Jtcll: LoRY pcre un1 I83o, J<.atKh I<J4I, Nr. I(>8. --- J. B. 
YsENIUNG, Aquatinta un1 Ig32, Bd.1ll, Ahh. 2g8.- Lith. IIALLJ·:H 
nach 1-h;m·J{, un1 I84o, Ahh. BB I896, p. 2I7.- Aquatinta J\:laehly 
& Schahelitz, Hasel un1 I857, hier Ahh. 72.- Phot. un1 185o-I855, 
StB; Ahh. (Unl7:eichnung) BB I896, p. 2I8, BLOESCII I93 r, p. 224. · 
BH Xlji<J22, Taf. 63. 

5 Zur Stilstufe Jes Torhaus und seinen1 Verhiiltnis 7:ut gleich-
zeitigen Zürcher I rauptwache Caspar STADLEI{S vgl. I f. I loFFMANN, 

Bürgerbauten I93I, p. 68 (Taf. 36), unJ i\1AC;z XXXl/2, I<J33· 
zu Taf. XVII/ r. 

6 Pläne I<J05/oG s. oben Ann1. 1. Vgl. Tsc:HIRCIT in NBTh 
1924, p. 3Iff. Frontalansicht nach Un1bau: Bd.lll, Abh. 286. 

7 V gl. Abb. 72 mit Abb. 74; durch J.ie UmwanJ.lung zur 
Breitfront mit neoklassizistischen Flankenfenstern verkehrte die 
Erweiterung die Proportionen von I 8 2 5 ins Gegenteil. 

Abb. 73 u. 74· Aarbergertor, Grundriß und Frontansicht des Zoll-
hauses an J.er Westflanke. Aufnahrne I95 I, Maßstab I: 300. Vg1. 

Ahb. 72 links, 74· Text oben. 



ENTFESTIGU~G 

hat sich das kleine, würdevolle Bauwerk, die einzige noch aufrechte Schc)pfung 
()sterrieths im Stadtinnern, bis heute behauptet r. 

HAUPTET~~PPEN DER ENTFESTIGl'NG 

Im frühen I8.Jahrhundert verliert der schon längst angefochtene Glaube an 
den Verteidigungswert eines lückenlosen Mauergürtels seine Geltung selbst bei 
der konservativen Militärbehörde. Im Jahre I72I fällt mit dem Ringmauerzug 
vor der Insel das erste größere Stück der vierten Westbefestigung; I749-I75 I 
kommt es mit Salzmagazin und Gießhaus zu den ersten größeren Zwingelhof-
Überbauungen; durch Baumpflanzungen, gärtnerische Anlagen, Bassins wird die 
I<leine Schanze zur Promenade, der Schanzengraben zum Tiergraben; I76oj6I 
verliert die Untertorbrücke durch Wegnahme der ()berbauten den Charakter 
eines befestigten Flußübergangs, I 770 und I 78 3 verschwinden mit dem Marzili-
turm an der südlichen, dem Tschiffeliturm an der Nordflanke die ersten Wehr-
türme samt ihren Maueranschlüssen; I 789 fällt das alte Untere 11arzilitor. Noch 
sind es vereinzelte Breschen, Eingriffe ohne Plan; der Querriegel zwischen dem 
()beren Marzilitor und dem Eggturm an der Nordwestecke, die Schanzen und 
Schanztare bleiben unberührt. 

Die eigentliche Entfestigung beginnt I 8o7-I 8 I I mit der \Vegnahme des ()ber-
tors samt anstoßenden Wällen und dessen Ersetzung durch das nicht mehr be-
festigte 1furtentor2

• Drei Hauptetappen lassen sich unterscheiden: die Schlei-
fung des vierten Mauergürtels samt Zuschüttung des Grabens davor und _t\bbruch 
der Tore und Türme mit Ausnahme von Christoffel- und Marzilitor (Mediation 
und Restauration, I 8o7-I 8 30); die Abtragung der Großen Schanze unter dem 
Regenerationsregiment und die Niederlegung der Südwest- und Südflanke des 
IV. Mauergürtels bis zum 1\bbruch des Christofielturms (I 8 3 I-I 865); schließ-
lich, in den Jahrzehnten bis zum ersten Weltkrieg, das Verschwinden der letzten 
klassizistischen Torbauten und die Reduktion der Stadtmauer- und Schanzenreste 
auf den heutigen Bestand (I865-I9I2). Die folgende Übersicht stellt die Schlei-
fungsdaten von I 8o7 bis I 9 I 2 in zeitlicher Folge nochmals zusammen 3. 

I. I 8o7-I 8 30. Außetes Obertor, samt beidseitigen Kurtinen [11urtentor]; I 809-I 8 I I ()stwall des « KJci-
nen Bären» westlich Burgerspital [Schwanenteich]; mit deren Erde I8Io «Wolfsgrube» bcitn Aar-
hergertor gefüllt. - I8I7/I8 Ausbau der Bastionen Wächter und Christoffel zur KJeinschanzen-
Ptomenade. - I 8zo/ 2 I innerer Torbogen Untertorbrücke satnt Brust\\~ehr bis Roßschwetnn1eturn1, 
Ausfüllung des Grabens vor detn äußeren (rechtsufrigen) Torbogen; I82I-I824 f_.i;inp,maucr san1t 
I<:uttcltunn [Dan1n1weg n1it Pappeln]; I82o Ringtnauer in1 Ballenhaus [Casino]; I823-I825 Mauer-
tunn \vestlich W'aiscnhaus, Äußeres Aarbergettor (I624), J7reital!,Schanzc, Ringn1auer beidseits Ditt-
lingerturn1, Zuschüttung des (nördl.) Entengrabens n1it Erdreich der Freitagschanze [Großes Zucht-

I w·ichtigstc Lit. zu Murten- und Aatbergertor: \'V'ALTIIARD lg27, p. I7f.; SoMMERLATT I,I836, 
p. 222f.; DuJUIEgf I859, p. 3If.; TüRLER, BB I896, p. 209f., 2I7f.; v. RoDT, BBl XVII/I92I, p. 3I3f.; 
STRAIIM in Berner Woche XXIX/6, Ir. 2. I939; FREUDIGER in BZ I942, p. 27. 

2 Bereits r 803 Ausfüllung der Gräben vor den Toren grundsätzlich beschlossen: BAl\{ A I og, 
3 I. 8. I8o3. -Zum Gesatntverlauf der Niederlegung ist- mit Vorsicht- E. v. RoDT, Bern in1 I9.]h., 
p. 93-Ioo, und ders., BBl I92I, p. 3 I I ff., zu vergleichen. 

3 Sän1tliche Nachweise, Pläne und Ansichten sind in den Abschnitten \'VTestabschlüsse I-5 und \Vest-
tore nachzuschlagen. Die Bauten und Anlagen an Stelle der niedergelegten Befestigungswerke sind in [ J 
beigefügt. 
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haus, Bollwerk!. 1825/ 26 Dittlilt!!,l'I'IUniJ [Bahnhof, Südtcilj, Lunten- und Jungiturm samt Ringmauer 
nördlich Golaterunattor [Großes Zuchthaus!, 1826- 18 31 Zuschüttung der Grabenstücke vor Go-
latenmattor, Entengraben Süd und Kl. Birschengraben vor Salzmagazin samt Torweg zum Marzilitor 
[Block Äußeres BoJlwerk 183 5- 1839, BahnhofplatzJ; um 1827- 1830 Halderu11auer zwischen Waisen-
haus und Precügerturm. - 1830 (F(ühling) Co!(Jfenmallor, Reste der Ringmauet zwischen Bahnhof 
und Genfergasse, Isolierung des Christofreiturms fDurchpiisse Nord und SüdJ, Nordteil «Kleiner 
Bär» [Bogenschützenstraße]. 

2. r831- 1866. IWeißer Turm; Kahlerturm in die Anatomie verbaut. - 14. 5· 18;4 Beschluß des Großen 
Rates, die Große Srbanzc abzutragen; 1-Iauptarbeiten 1846 abgeschlossen, Kosten tune! Ft·. 1~7 8 5o'· -
1844 Lombacbturm (Laupenstraßc). - 1848 ff. Verkauf und Umbau des Predt/!,ertl(,rm.r [ Seifenfabrik 
Stenge!, später Wildbolzl. - 1850- 1854 Holzwerkhof mit zwei Mauerti.irmen, Pariser oder Strecki-
turm, Oberes Marzilitor samt Ringmauer Südflanke [ßemerhof, Bundeshaus West, Bundesgasse]; 
Mauerturm östlich \Xl urstembergerturm. - r858-r86o Salzmagazin mit Doppelmauer und zwei 
Türmen [ChristofFelgassel; Zuschüttung Jes .lll. Bärengrabens (Schanzengraben) vor Aarbergertor. -
1861 «Kleines Fort» am Aareufer unten an der (erhaltenen) Haldenmauer Westflanke Gerberngraben 
[AarstraßcJ.- 1862-1864 Verkaufund Umbau des rechtsufrigen Tonurms («Fclsenburg>>) am Unter-
tor zum Mietshaus, Abbruch des äußeren Torbogens. - Januar bis Mai 1865: Christo/fe/turm. 

3· 1873- 1912. Ländtetor «heim Ramseyerloch >> (J\1attcncnge) zum J'viietbaus verkauft; Verkauf und 
Teilabtragung des Wurstembergerturms westlich [(um;tmuseum. Letzte Abtragungen und Um-

1 D1 1 Rl 1 Fl t\1 r !l5 9, p. 4-5 ; v. RoDT 1 8 S6, p. 7 I, und a. a. 0. 1898, p. 100; TüRLEH, NB Tb 1 896, p. 143 ff. ; 
U h'HJ in BBI XVI /191ll, p . Sf.; BLOESC II 1931, p. 116f.; MoRGF.NTHALER in Gedenkschrift Länggasse 
1 940, p. 32· Zur unmittelbaren Vorgeschichte des Dektets vom 14. 5. r 8 34 s. unten p. 105 ; den 
Stand der Abtragung ein Jahr nach Beginn gibt der Oppikofersche Stadtplan von 1836 wieder. 

Abb. 75· Zollbaus des ll. Aarbergertors, heutiger Zustand.]. D. Ostcrrieth 1825/26, 
Straßenbrüstung 1889, seitliche Anbauten 1905/o6. Vgl. Abb. 7z links. TextS. 102. 
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gestaltungder Kleinen Schanze zur heutigen Promenade; Zuschüttung des I-Iirschengrabens südlich 
Murtentor; Abtragung der Bastion Christoffel. - I 876 Abbruch des Großen Zeughauses, n1it den 
letzten Ringmauerstücken des III. \'V'estgürtels [Neue 11ädchenschule]; l-Iohliebcbastion un1 7 111 

abgetragen [Physikalisches Institut n1it Observatoriun1]. - I 88 I Zollhaus südlich J\furtentor satnt 
Torgitter [1-Iypothekarkasse].- I889-I893 Gittertor und Wachthaus an1 Aarbergettor [Verlängerung 
Speichergasse]. - I890-I9o8 Umgestaltung der Großen Schanze zur heutigen Anlage [Universität 
I900-I903, Obergericht I9o8-I9Io].- I895 altes Casino tnit Ballenhausturn1 [Parlatnentsgebäude].-
I 898 Anatotnie mit I<ohlertunn [Amthaus/Bezirksgefängnis]; J\1urtcntor, ehemaliges \Xlachthaus 
[Block zwischen Bubenbergplatz und Bogenschützenstraße]. - I 9 I 2 1V1ünztor. 

Wie in fast allen größeren Städten Europas beherrscht die Schleifung der Be-
festigungswerke und die Lösung der daraus entstehenden städtebaulichen Ge-
staltungsaufgaben das öffentliche Bauwesen Berns vom Anfang bis über die Mitte 
des I 9· Jahrhunderts. Charakteristisch für die Entfestigung der Schweizer Städte 
ist das Hereinspielen politischer Parteiungen vielfältigster Art 1

• In Zürich und 
Bern gehört die 1'\btragung der Schanzen ins Gesamtbild der Umwälzungen von 
I 8 3 3/3 4; hier wie dort setzt das neue Regime die Schleifung der längst als mili-
tärisch wertlos erkannten Wälle mit der polemischen Begründung durch, die 
Festungswerke müßten als Herausforderung der nunmehr politisch mündig ge-
wordenen Landschaft verschwinden2

; zweifellos hätte aber auch das konser-
vative Regiment, das ja bereits I 8o7 die Entfestigung begonnen und bis I 8 30 
kräftig gefördert hatte, bei längerer Dauer den Wallgürtel niedergelegt. 

Die einzigartige Gelegenheit aber, die Schanzen in eine durchgehende Grünzone 
zwischen Innerstadt und Neuquartieren umzuwandeln, wurde hier wie in Genf 
und Zürich verpaßt3. Hatte die I8o7-I8II und I824-I8z6 durchgeführte klas-
sizistische Neugestaltung der oberen Stadteingänge noch zu städtebaulich glück-
lichen Lösungen von Geschick und Takt geführt, so beginnt mit dem zweiten 
und dritten Entfestigungsabschnitt die Periode der ersten Stadterweiterung ohne 
Gesamtplan in der Geschichte Berns. 

I Vgl. den «Schanzenstreit» zwischen Baselstadt und -land von I833 und den fruchtlosen Versuch 
des Bundesrates, das radikale Regiment in Genf zur Einstellung der I 849 begonnenen Demolition des 
Festungsgürtels zu bewegen. Basler Jahrbuch 1923, p. ro4ff., I<dm Basel Iji932, p. I69ff., und Blonde!, 
Le developpement urbain de Gencve I 946, p. 92 ff. 

2 Bern: Eingabe des (radikalen) «Schutzvereins» an den Großen Rat votn 31. I2. I833, \Vortlaut 
bei v. Ronr, a. a. 0., p. 99· Schleifungsbeschluß I 834 s. oben p. I04, Antn. r. Ziirich: Großratsbeschluß 
30. r. I 8 3 3 nach heftigem J\ifeinungsstreit I 8 3 I ff., Niederlegung I 8 34ff. J. J. TREICHLER verglich damals 
Zürich tnit einer eroberten Stadt. Vgl. Njbl Feuerwerkerges. CXVI/I92I, K.dtn Zürich I/1939, p. 56, 
58, NZZ 2. r. I952, Nr. 237. 

3 Das städtebaulich interessante Regierungsratsprojekt einer «Gartenstadt» auf der Großen Schanze 
(publ. I 844) scheiterte; vgl. Lürur, a. a. 0., p. 8 und Abb. des Quartierplans; zur Überbauung mit 
Verwaltungsgebäuden seit I 873; vgl. die p. I04 Antn. I zitierte Lit.- Genfer Analogien (Überbauungs-
konkurrenzen I 848-r 8 58, Projekte General DuFOUR und Arch. BLOTNITZKr) s. BLONDEL, op. cit., 
p. 93 f., Taf. XIII. - Einzig Basel wertete, unter Führung der weitsichtigeren J.J. STEHLIN und K .. 
SARASIN, die Entfestigung städtebaulich aus; vgl. jetzt R. KAUFl\>fANN, op. cit. II/I949, p. 9I ff. 
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Abb. 76. Die drei großen Westtote im Stadtbild. Ausschnitt aus der Vogelschauansicht von Ch. Fichot, 
1858, Abb. 55· Von oben nach unten: Münsterturm, Zeitglocken, Käfigturm; Christoffelturm kurz vor 

Abbruch . TextS. 126,139,157. 
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I I9I-I405. l)ie heutige Silhouette des ersten erhaltenen Westtors, der seit 
Justinger Zeitglockenturm genannten kehie des I 3. und I 4· Jahrhunderts r, geht 
auf Umbauten des 15., 17. und I8. Jahrhunderts zurück. Ursprünglich ist am 
heutigen Bestand der nfauerkern der Nord-, Süd- und West\vand; et\vas jünger 
der noch heute sichtbare Spit~bogen der - zwecks Einbau von zwei Gefängnis-
geschossen nach I 2 56 durch eine dünne Mauer verschlossenen - Turmöffnung 
der Front stadtabwärts; in die Zeit vor I405 gehört wohl auch die Spitzbogen-
wölbung des Tordurchgangs (i\bb. 8z). i\m Querschnitt läßt sich heute noch 
der Ansatz der \Xt7 ehrplatte in 19,5 n1 I-Iöhe ablesen, woraus sich die ansehnliche 
c;-esamthöhe von etwa 2 I' 5 n1 ergibt; wie weit dieses Höhenmaß bereits das Er-
gebnis eines ersten 1\usbaus ist, läßt sich ohne Einblick in den J\fauerverband 
nicht entscheiden 1 • - In1 Innern werden hölzerne Blocktreppen zu den Gefängnis-
zellen und auf die Hochwacht geführt haben; ob die 1383 erwähnte eisenbeschla-
gene Tür im Estrich die t\nnahme eines Helmdaches über den1 ursprünglich 
flachgedeckten Turm bereits für das späte I 4· Jahrhundert zuläßt, steht mangels 
bestätigender Belege dahin~. 

I405-I6oo. _Am I4. Mai I4o5 gehen n1it zwei Dritteln der Stadt auch die I-Iolz-
teile des Turm_s, die Inneneinbauten und das Dach in Flammen auf4. Das stellen-
weise fast 4 m starke J\fauerwcrk muß dem Brand standgehalten haben; dagegen 
verschwinden nun die Gefängnisse~; im Verein mit dem I43 8 erstmals genannten, 
damals aber schon reparaturbedürftigen lJhrwerk gibt die I405 datierte Zeit-
glocke dem Turm seinen heutigen Namen 6 • C~rößere Bauarbeiten werden I467 
bis I483 faßbar. Im September I467 ergeht die Weisung an die «Untertanen zu 
Jegistorf», ihrer Fuhr- und Fronpflicht nachzukommen, datJJit die ZJ'~glock J!.ßJJJacht 

r Haupttor des 2. \X'estgürtcls~ nach der 2. Stadterweiterung (I256) Kätigtunn; nach I405 Zeit-
g]ockenturnl. Vcrh~dtnis zun1 \X'estgürtel von 1191: s. oben p. 25 und Abb. 27/I; p. 74ff., Abb. 63. 

2 l)ic 1-löhe von 2 I, 5 111 ist für 'fortünne des ausgehenden 12. und frühen I 3. Jh. etwas groß; r. Er-
höhung nach I 2 r 8? I)ic ;\nnahtne \vürdc crkhren, daß die einzige ursprüngliche lvfaueröffnung, das 
\'Vcstfenster der lJhrkan1n1er (Abb. 82 unten), rotnanische Forn1 hat, ·während die erwähnte Nischen-
<>ffnung gegen ()sten (Ahb. 83) bereits spitzbogig schließt. 

3 Stadtrechnung, ed. W'n:n I;'287a, 1383ill; vgl. 47a, I376;I (Dachbclag); II3b, I378/II; 233a, 
13 82/ll (Treppen, Türen), ohne n~ihere Aufschlüsse über das Innere. - Schriftquellen zur Baugeschichte: 
RegBZ II (erscheinen ICJ5 3), Zcitglocken. 

-t JusTINGEH, p. I95; S·nJDER in All V Vlll, 2 rH73, p. 204r. 
5 I405 sechs « Pf~lffendirnen » tnitvcrbrannt, jl 1STINGER, a. a. ().; spätere Belege für (zeit\veilige) 

c;efangenenvenvahrung in1 Zeitglocken gibt STIL\ll\1 in «Berner \X:oche » XXX/I940, p. 32 (reich-
haltigste Einzelarbeit über den Zeitglockenturn1, in1 folgenden zit. STRAHM I 940 ). - Zur Schaffung der 
f)!lrchfahrt an der Turn1nordseite durch Nichtwiederaufbau der bis I405 daselbst anstoßenden zwei 
Hofstätten s. oben Abb. 63, P 12. 

6 I. Udelbuch (begonnen I 3 89), in Einträgen cler ersten Hand: kebJc, in späteren (un1 I4o6) die alte 
kej)e, l!fllempt der nii1v thurn; in Z\vei Burgrechtsvertrügen von I4o6 und I407 (Stadtrecht III/I939, 383 19 
und 400 4) heißt er der J!at niin'er turn, p,elegen bi denz tliiJJ)Cll platz. Bei JusTINGER erscheint die alt kebie, do 
die zi~glo'-f5ge illllf !JallJ!,Ct (I 9 5, 446), neben der kebie, daJ 11 lt der zi~g/Ol!J!,C1l/!trll ZJf (I 94); erst nach I 420 wird 
die neue Bezeichnung gebräuchlich geworden sein. 
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und uffgericht werde; um diese Zeit, zwischen I 4 58 und I 4 7 3, verzeichnet Thüring 
FRICKER bedeutende Bauauslagen für den Turm; I 4 70 erscheint der Zeitglocken 
samt Zifferblatt zum erstenmal im Bild r. Für I48zj8 3 schließlich ist die Aufrich-
tung des neuen Turmhelms durch einen nicht namentlich genannten burgun-
dischen Zimmermann belegt 2

; in den gleichen Zeitraum gehört zweifellos der 
Ausbau der Turmkrone durch _i\ufsetzen eines kräftig prof1lierten, n1it vier acht-
eckig vorspringenden Türmchen bewehrten J(ranzgesimses auf die vertnauerten 
Zinnen des Wehrganges, wobei sich das Intervall zwischen jenen zwei Bau-
perioden zwanglos durch die Burgunderkriege erklärt 1. Im September I 5o 5 
erhält Boley Gantner, Besitzer des neu erbauten c;asthofs «Zur Sonnen» nebenan, 
Erlaubnis, den sehneggen atJz zi~glo._ggenthurn als Eingang zu benutzen 4; da von Bau-
arbeiten im späten I 5. Jahrhundert nichts verlautet, gehört der gut erhaltene Trep-
penturm vor der Südostecke (Abb. 8 I, 8 5) wohl ebenfalls zur J\usbauperiode von 
I467-I483. - So mannigfach das I6.Jahrhundert die kunsthandwerkliche Aus-
stattung des Turms bereichert, der Bautyp selber, wie ihn die Stadtansichten 
von I 5 48/49 (i\bb. 78) mit Zifferblatt, Ecktürmchen, Satteldach und Glocken-
stuhlaufsatz überliefern\ bleibt bis Ende dieses Zeitraums zur Hauptsache 
unverändert. 

I 6oo- I 7 I 3. Spätestens zu Anfang des I 7. Jahrhunderts kommt es zum ersten 
umrißverändernden Eingriff seit I 48 3. Nach Ausweis der Turmansicht bei 
SrcKINGER (Abb. 79) müssen die vier Ecktürmchen vor I6o3 bis auf die Achteck-
konsolen abgetragen und durch je ein Dachfenster an der West- und Ostfront 

I Belege: RegBZ II (Zeitglocken); Zusatz ~felchior Rupps zu K.önigshofen- Justinger ed. Studer 
I87I, Nr. 8o; Ansicht bei TscHACHTLAN I470, Abb. bei STRAH~I I940, p. 36. 

2 RegBZ II/ I 9 53; Vergoldung des Knaufs durch I-Ieinrich JVfaler (nach Rorr, Oberrhein II/ 2 34, 
Heinrich BücHLER); vgl. Diebald ScHILLING, Stadtchronik II/269, zu I 480- I 48 2; zurn (erfolglosen) 
Versuch des gleichen brzinmeisters u11d zimbermans, die Küngsbrunnenquelle in die Stadt zu leiten, vgl. 

1\fORGENTHALER I 93 5, p. 84. 
3 Die Erhöhung des Tunnschafts eher I 467ff. 

als I 48 2f. anzusetzen, da I 467 große Steinfuhren 
auch zun1 C,hri.rtoffc!turm bezeugt sind, vgl. unten p. 
83,I42. - Zur Bauforn1 der oktogonalen Ecktünn-
chen vgl. die Turn1krone des Galatcllmatlors (Aus-
bau wohl ebenfalls I468ff., s. unten p. I59, I6o 
und Abb. I I 5), ferner des I44I neuerbauten Stadt-
oder Bruggertunns in1 - datnals heroischen - naden 
(Eckcrker und Dachreiter 148 3), s. jetzt I I. AT\1MANN-

(). MITTLER in ZAK. Xll/1951, p. I36f., 15Gf. 
4 Reg. BZ Il/1953; vgl. MoRGENTIIALER I935, 

p. I 3 I. Die damals ausgebrochenen, bereits I 5 26 
wieder vern1auerten Türen zur «Sonne» noch heute 
sichtbar; s. unten p. I I 3. 

5 Erste Ansicht mit Ecktürmchen: Titelholz-
schnitt des Jetzerdrucks .A.bb. 77 (Verz. Nr. 2, vgl. 
3, 4); zuletzt auf dem Stadtbild in Thotnas ScHÖPFS 
Bernerkarte von I578, TüRLER, BB 1896, p. 71. 

Abb. 77· Der Zeitglockenturm um I 5 I0-20. Titel-
holzschnitt in der lt7aren llistory t'OJZ den vier kezern 
predier ordens, Basel um I 5 I 2. Turmkrone erstmals 

mit 4 Eckerkern, vgl. Abb. 78. Text oben. 
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J_j 
Abb. 78. Der Zeitglocken Mitre 16. Jb. 
Ausschnitt aus dem Holzschnitt H.. H. 
Nblnucls von 1549, Abb. 46. Ansicht 

von Nordost~n. TextS. J OS. 

Abb. 79· Der Zcitglockentuxm zu Beginn des 
r7. Jh. nach ,\bcragung der 4Ecktürmchcn, vgJ. 
Abb . 77/78. Ausschnitt :tus Siekinger (1Go3 bis 

r6o7). Ansirhr von Süden. TextS. ro8f. 

ersetzt worden sein; das nun nicht mehr sattelförmige, sondern spitze Dach ist 
am Auflager über die belassenen Eckkonsolen vorgezogen und die Glockenstube 
entspricht zur Hauptsache bereits der heutigen Silhouette•. 

1713-1790. Über Umfang und Auswirkung der von Werkmeister Samuel 
B AOMGARTNER durchgeführten Renovation, für welche 1714/ 15 naml1aftc Liefe-
rungen von Stockeren- und Ostermundigensandstein erfolgen, sind wir nur 
lückenhaft unterrichtet. D urch ScuELLll.AUMER und GRU.1'-.:ER ist dnzig die 
Hauptarbeit, die 8 Schuh hohe Unterfahrung des Sockels mit neuen Sandstein-
quadern überliefert 1. . - In die Außengestalt greift erst clic Gesamterneuerung von 
1770 ein . Gemäß Voranschlag vom 5· Mai und 5·.Juli dieses .Jahres3 wird der 
neu mit Hartstein unterzogene Turm an allen vier l'"''assaden mit großen Sandstein-
platten verblendet; Torbogenfronten, Eckpfeiler und Gurtgesimse, das Gehäuse 
der Spieluhr, der .Helm samt D achvorscherm, Ausguckfenstern und Glocken-
aufsatz erhalten lhre heutige Form; ferner ersetzen an West- und Ostfront rings 
um die ebenfalls erneuerten schwarzen Zifferblätter einfache Ranken und Festons 
in H ochrelief (Abb. 84) die längst verblichenen \Vandmalereien von r 6o7-r6ro; 

l Durch SteRINGER (t6o3- t6o7, Abb. 79) der westliche, durch P LEPP-MER!AN ( 1638ff .• Abb. 68) der 
östliche Ausguck bezeugt; vgl. fe1·ncr Albrecht Kww 1665 (UMB, KatKh 19 .. p , Nr. 33). Archivalische 
Belege flir den jedenfalls Z\\Tischcn 15 8; und 1607 durchgeführten Helmumbau sind dem Verfasser nicht 
bekannt. 

2 RcgBZ/11 1953; ferner S<..IIELIIIA~I~rER, p. t82; GRUNER, Chronik, p. 114 zu 1714, DUB 1732, 
p .• po. Die Behauptung WALTfiAIWS (1827, p. zo, ähnlich noch STRAHM 1940, p. 34), ·wonach cler Turm 
1714 erhöht und mit ncucm Spitzbcln1 versehen worden sei, liißt sich nicht belegen; die Grunetsche 
Notiz ncschriinkt den Umbau ausdrücklich allf den Unterbau (Zcitglocken :(_II tmder.r t11il nihven J.'f'oßen 
.rJeit1e11 r iug.rbfr llm aufs 11eii11r tmdeurtzt). - Reparationen am ({ Posunisreostüblein »: DSMR I 744, 1 7 4 8, I 749/5 o. 

3 RegBZ 1I t9B zu 1770 f.; vgl. umen p. r 11 f., 126. Die Re I icfmocive wohl in Stuck aufgetragen, vgl. 
Stadtführer ZESIGER-Loosu 1913, p. 38f. 
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an der bereits zophgen c;-irlande der ()stfassade ein }-folzmedaillon (i\bb. 8 3) 
n1it dem Prof1lkopf des Stadtgründers Berchtold von Zähringen r. 1\ls Architek-
ten des vermutlich in1 Frühling I 77I abgeschlossenen llmbaus sind die Stadt-
werkmeister Niklaus HEBLER und I.~udwig F~n1anuel ZEITENDER anzunehmen:. 

I790-I930. Im Jahre I8o3 spricht der 1\usscheidungsvertrag zwischen Staat 
und Stadt den Torturm der Gen1einde Bern zu. 1\m Bauwerk selber ändert das 
I9.]ahrhundert mit 1\usnahn1e der Neuben1alung von I892 nichts 1• l)ie letzte 
durchgreifende Neugestaltung, die nach T)länen von 1(. lNDERl\lÜI rLE durch-
geführte Renovation von I 9 3 o, ersetzt das Schwarz beider ZifFerblätter durch 
c;old; an der Westseite verdrängen die großen 1\llegoricn Victor Surbeks die 
Wandmalerei von I 892, die an der l(ran1gaßscite ebenfalls verschwindet, um hier 
neuen plastischen J\fotiven in i\nlchnung an den Zustand von r 770 Platz zu 
machen: in den oberen Zwickeln statt Rosetten je eine Herzogskrone, unter dem 
Zifferblatt wiederum eine schwere c; irlande, in deren 11itte nun die Reiterfigur 
Berchtolds V. ( 1\ b b. 8 5) jenes äl terc, bereits I 9 I 3 entfernte Profilmedaillon er·-
setzt -l. 

I Das Nußbaun1holz-T\fedaillon seit 1913 itn 111\fB: kat. NL 7512; vgl. dazu \XIALTHARD 1827, 
p. 20; JB l-Il\fß 1 9I 3, p. 46. \XI ortlaut der gleichzeitig angebrachten Stadtgründungsinschrift an der 
\Vestfassade: p. I I 2. 

2 .f-lEBLER "'rird I 770 - \vohl auf ()stermontag - in1 A.rnt des «\XI erkn1eister Stein\verks » durch 
Niklaus SrRÜNGLIN abgelöst, doch geht clie Projektierung des U111baus, der nirgends die « llandschrift » 
Sprünglins zeigt, ins Jahr I 769 zurück (BAl\1 4/76); der \X'erkt11eisternan1e Haller bei v. RonT I 886, 
p. 6o (danach NBTtg 29. 9· I93o), ist in !leb/er zu korrigieren. - Zu den lnstandste11ungsarbeiten von 
1789 vgl. die Berichte L. E. ZEIIENDERS und N. SPRÜNGLINS I788/89, BAl\1 VIII, I6o, 176, n1it über-
raschend richtigen Angaben über das Verhältnis der ursprünglichen zu den späteren l\fauerzügen. 

3 V g1. unten p. I I 8 f. - Das Projekt eines Fußgänger-l)urchhruchs an der Südseite des 'furn1s (vgl. 
Eingabe der Untern Stadt an den G'cmcinderat betr. einen /)!lrchbrllch atJl Zci~f!,lockcJJ, Brosch. l)ez. I9I I tnit 
Projekt K. lNDER\IÜIILE, StB; Projektgrundriß I: 50, Stäch. I Iochhauatnt) scheitert glücklicherweise 
an den zu hohen Bodenpreisen. B('ND 23. ro. 1925, Nr. 451. 

4 Vgl. oben Anm. I, Ahh. R3; STHJ\1!\l 1940, p. 34· (;Jcichzeitig Turn1heln1 vershrkt; dazu Plan 
I: 50, Stiidt. l fochhauan1t. 

0 5M 
I II II I I I I I Z-+-- ~ UM 1191 

IZZJ NACH 12 56 
~ n.HAlfTE 15.JH 
c:J 1770-71 

Abb. 8o und 8 r. Zeitglocken, heutiger Bestand. C rundrisse: rechts r. () bergeschoß (Uhrkan1n1er, 
Spieluhr-Erker, Treppenhaus); links oberstes Ceschoß n1it \'Vächterstube und (vermauertem) Zinnen-

kranz. 1\faßstab I: 300. Text S. r I I, Ir 3 f. 
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Zustand seit I 9 3 o. Der Grundriß des Zeit-
glockenturms (Abb. 8 I) bildet ein quadratnahes 
Rechteck r von I I ,2 m Tiefe und I o, 7 5 m Breite; 
die Höhe beträgt bis unter den Dachvorscherm 
knapp 24m, bis zur Spitze der Wetterfahne 54,5 m 
(i\bb. 82). Sehr verschieden sind die Mauer-
stärken. Am klarsten sind die ursprünglichen 
Verhältnisse auf halber Höhe des Turmschafts ab-
zulesen; dort mißt die als 1\ngriffsseite besonders 
stark ausgebildete Westfront 26o, die Nord- und 
Südfront 2 I 5 und 22 5 cm, während die erst nach 
I 2 56 als V erschluG der stadtseitigen Nische auf-
geführte ()stmauer bloß 6 5 cm stark ist (r\bb. 
82). Am Erdgeschoß sind die Turmauflager beid-
seits des 3,4 m breiten und 4, 5 m hohen Tordurch-
gangs am stärksten; so mißt die Nordmauer 3, 8 5, 
die Südmauer 3,45 m; der zwischen 1467 und 
I482 vermauerte Zinnenkranz (Abb. 8o/8 3) ist auf 
allen vier Seiten noch 7 5 cm stark. 

AussENBAU. Im heutigen Gesamtbild (Abb. 
76, 84, 8 5) dominieren die Elemente der spätba-
rocken Umgestaltung von I770/7r.MitAusnahme 
des reichprofilierten I<ranzgesimses mit den vier 
Eckkonsolen, dem einzigen außen sichtbaren 
Bauteil aus dem I 5. Jahrhundert gehört die gegen-
wärtige Außenerscheinung des Turmschafts san1t 
Hartsteinsockel und Sandsteinverkleidung bis 
zum Vierblattmuster der durchbrochenen ()ffnun-
gen an1 obersten Turmgeschoß diesem wichtig-
sten aller neuerenUmbauten an2 • Von den vier 
Fassaden3 weist die ursprünglich offene Ostfront 
( Abb. 8 5) mit dem I<unstuhrerker, dem astro-
nomischen Zifferblatt über dem Torbogen, dem 
spätgotischen Treppenturm, dem großen ver-

I Situation: oben Abb. 6 3. 
2 l)ie Gestalt der Brüstung t'or r 770 durch den ausgeführ-

testen der drei Ben1alungsentwürfe Gotthard RrNGGLIS von 
rho7 (Verz. Darst. Nr. 5, hier Abb. 88) überliefert. 

3 Die zu drei Viertel flöhe verbaute Süd- und die Nordfront 
(Aufriß I 891, I: Ioo, Stadtbauatnt) ohne erwähnenswerte Ein-
zelheiten. 

Abb. 82. Querschnitt N-5 mit Ansicht stadtabwärts, heutiger 
Zustand. Maßstab I: 300. Unterhalb Turmwachtboden ver-
tnauerte Spitzbogenöffnung der (ursprünglich stadtwärts 

offenen) Ostseite. Text S. Io7, Ir I. 
0 
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goldeten Zifferblatt über dem Doppelgehänge und den zwei Herzogskronen in 
den oberen Zwickeln r die reichste Gliederung auf. Die ebenfalls vergoldete 
Rundscheibe an der Girlande gibt in gewaltiger Vergrößerung das Reitersiegel 
Berchtolds V. von Zähringen wieder 2

; das Zifferblatt, dessen Stundenzeiger in 
Sonnen- und Halbmondzeichen endigt, trägt heute schwarze römische Ziffern 
auf goldener Scheibe, in Umkehrung des Verhältnisses von I 77 I- I 9 3 o 3. Der 
I 2,8 m hohe, außen achteckige, innen kreisförmige TreppenturJJJ des ausgehenden 
I 5. Jahrhunderts (i\bb. 8 I, 8 5) ist mit Rechteckeingang, zwei Schlitzfenstern und 
Treppenhaupt über kantigem G-urtgesin1s völlig unberührt erhalten 4• - Seit I77I 
deckt sich die Westfront (t\bb. 84) in allen Hauptgliedern mit der ()stseite. Auch 
hier ist die Ecke gegen das südliche und westliche Nachbarhaus durch eine Trep-
penanlage verbaut, doch gehört diese zum anstoßenden Eckhaus gegen den 
Theaterplatz, nicht zum Torbau5. Die Mittelfläche zwischen den Gurtgesimsen 
nimmt hier seit I770/7I die Antiqua-Gedenkinschrift auf den Stadtgründer ein, 
eine Schwarzmarmorplatte auf Sandsteinunterlage mit dachförmigem Schutz-
gesims; Text in Goldlettern: BERCHTOLDVS · V: DVX • ZAERING: RECT: BVRGVND · 

VRBIS · CONDITOR · TVRRII\f · ET • PORT AI\f · FECIT · A: CI-IR: I\fCXCI · EA · RENO-

VA TA • I\IDCCLXX. Der schwungvoll geschweifte TurJJJhe!JJJ schließlich (Abb. 8 5, 
2 I 3) bewahrt mit seinen kräftig konkaven Graten, den halbrund geschlossenen 
Dachlukarnen an der Ost- und Westseite, der quadratischen Glockenstube und 
dem hohen Spitzhelm darüber die unveränderte Silhouette von I 77 I. An der 
Spitze geflammte Wetterfahne mit dem ausgeschnittenen Wappen Berns 6• 

I Die Kronen bezeichnen seit I93o die Stelle derzwei Stuckrosetten des Zustandes von I77I-I89I. 
2 Kronen, Medaillon und \Xl appen (I 9 3 o) ausgeführt von K. DEGEN, Bern; Umschrift des «Siegels»: 

BERTIIOLDVS . DEI GRA . ucx . ET . REcroR . BVRGVNDIE +; Vorlage: HEYCK, Urkunden, Siegel und 
Wappen der Herzoge von Zähringen (I 892), Nr. 
XIII, und Siegeltaf. I/2 (I I 8 I); Berner Festschrift 
I94I, p. 46 oben (I2I8). 

3 Dm. 6,3 5 n1. Erste Darstellung eines Ziffer-
blatts am Zeitglocken (noch am untern Turmschaft): 
TsciiACIITLAN I 4 70; am obern Teil: Luz. Schilling 
I 5 I 3 (zweimal), Abb. STRAIIM I 940, p. 3 G f.; ZEMP 

I 897, Abb. 3 I. DieVersetzung beider Zifferblätter 
nach oben gehört sotnit wohl zur Umgestaltung 
zwischen I467 und I483. 

4 c;rundriß: Abb. 8 I. l)nl. bis Außenwand 
I ,8 5 m. Tür- und Schlitzfenstergewände gefast, 
Kehlprofilc einzig an den drei Treppenkopffenstern; 
darüber niedriger Spitzhclm. 

5 Zu diesem I-laus, eines der besterhaltenen der 
Spätgotik in Bern (um I 540) s. später Bd. IV (Bür-
gerhäuser) und zum Treppenhaus (um I64o-r66o) 
s. hier Abb. 84. 

6 Um I 870; die Ostansicht bei STREIT (um I 8 58, 
Verz. Darst. Nr. 9) zeigt als Wetterfahne noch 
zwei Halbmonde. 

Abb. 83. Zeitglocken, Ostfassade. Profilkopf des 
Stadtgründers vorn I-Iolzmedaillon an der Girlande, 
Zustand I77I-I 930. Um I 770. I-IMB. Text S. I Io. 
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I 

Abb. 84. Franz Schmid, Ansicht des Zeitglockens von Westen, links Gesellschaftshaus zu Pfistern. 
Aquarell un1 I 830-3 5. Bauzustand und Bemalung von I77I. V gl. Abb. 76. Text S. I09, I I 2. 

INNERES. Zwischen den zwei IZorbbogen der Verkleidung von I 770 hat sich 
der alte spitzbogig gewölbte Tordurchgane_[[, (Abb. 82) erhalten 1

• Im Winkel vor 
der Südwestecke führt das auch innen intakt bewahrte TreppentürnJchen des späten 
I 5. Jahrhunderts (Abb. 8 I, 8 5 ), ein gutes Stück Steinmetzarbeit der reifen Spät-
gotik\ an den drei I 505 ausgebrochenen, nach I 5 26 wieder vermauerten Recht-
ecktüren vorbei zunächst zur U hrkaJtJJJJer im ersten Turmgeschoß (Abb. 8 I, 8 2 ). Der 
tonnengewölbte, 6,6 5,7 m haltende Raum öffnet sich nach Westen durch den 
rundbogig geschlossenen, 2,8 m tiefen, wohl ursprünglichen Mauerdurchbruch3; 
in der Südwestecke kleines I<amin, wohl I 7· Jahrhundert; am Durchbruch zur 
Spieluhr tritt ein Stück ursprünglicher Mauerstruktur, !Ziesel- und Sandsteine 
zutage; Boden aus gebrannten Tonplatten 4. Oberhalb der Uhrkammertür führt 
ein spitzbogiger Durchgang, dessen Holztür die markant eingeschnittene Jahr-
zahl I 5 42 trägt, aus dem Treppentürmchen in den Turmaufgang. Das zweite TurJJJ-

I l..ichte Weite 3, 5 tn, Scheitelhöhe 4,9 tn. Spuren des - vielleicht schon bald nach I 2 56 entfernten -
Fallgatters nicht festzustellen. 

2 An1 runden, unprofilierten «Mönch» und den Wandungen Steinmetzzeichen im Typus II. Hälfte 
15. Jh., s. unten, Tabelle (Anhang). 

3 Dessen Außenöffnung durch die Inschrifttafel von I77I verdeckt. Die Rundbogennische das ein-
zige romanische Detail atn Turm und in der Stadt überhaupt; zu vgl. die genau analoge Nische im ersten 
Geschoß des «Roten Turms» in Freiburg i. Ü., ZEMP, 1. c. I 903, p. I92, Anm. I; s. oben p. 70, Anm. I. 

4 Zu den hier aufgestellten 5 Schlag- und Spieluhr-Triebwerken s. unten p. I24f., Abb. 8r. 

H - l\.unstd<·nkm:iler XXVIII. Bern-St. f. 
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geschoß zeigt noch die alte schwere Eichbalkenlage der Gefängnisstockwerke; der 
Nordwestraum, heute Magazin der Stadtbibliothek, zeigt zwei vermauerte Fen-
ster, von denen das rundbogige östliche jedenfalls vor I 891, das breite nördliche 
erst seither vermauert worden ist 1 • Im dritten Geschoß durchbricht eine innen 90, 
außen 45 cm weite Öffnung die Westwand zum Zentrum der Turmuhr; die Aus-
kleidung mit Backsteinen zeigt, im Gegensatz zur entsprechenden ()ffnung im 
ersten Geschoß, das weit jüngere Alter des Durchbruchs; an der Ostwand wird 
der Spitzbogen der ursprünglichen stadtseitigen Nischenöffnung (Abb. 82) 
sichtbar2 • Die Balkendecke dieses Stockwerks über dem Nordostraum ist ent-
fernt, so daß das Turminnere dort bis zum Dachboden offen durchgeht. Auch hier 
schwere Blocktreppen und Fachwerk-Zwischenwände3. Auf der Höhe des vierten 
Geschosses (Abb. 8o, 82) springt die Umfassungsmauer von 2,27 und 2,2 m Stärke 
allseits auf o, 7 5 m zurück. Wir stehen auf der alten Wehrplatte des Turms; in 
den vier Außenmauern des Geschosses steckt der im späten I 5. Jahrhundert ver-
mauerte, rund 2 m hohe Zinnenkranz; wenigstens vier von den sechs zum Teil 
vermauerten Fenstern gehen auf alte Zinnenintervalle zurück. Der Fußboden 
zeigt Reste des alten Belags aus gebrannten Quadratplatten; südlich I<amin und 
-hut auf Eichenbalken; daneben führt ein Spätrenaissance-Holztürgericht mit 
ornamentiertem Sturz in die Hochwächterstube4. Der hohe stehende Dachstuhl 
(Abb. 82) geht, wie die Vermauerung des Zinnenkranzes und das I<ranzgesims 
samt Eckkonsolen, auf die Abschlußperiode des Turmausbaus von 1467-I483 
zurück. Vier starke Eichenhochstüde tragen das Glockentürmchen; das Auflager 
eingefaßt durch die mit Kleeblattmuster durchbrochene, 8 cm starke Sandstein-
plattenbrüstung von I770/7r. Der allseitig offene hölzerne Glockenstuhl darüber 
heute durchwegs mit I<upferblech verschalt5. 

AUSSTATTUNG 

WANDl\fALEREI UND BILDER 

IJ./I6.jahrhundert. Erste sichere Belege für Wandmalereien am Zeitglocken-
turm6 finden sich in Chronikillustrationen des frühen I6.Jahrhunderts. Im Jahre 
I 5 I 3 überliefert der « Luzerner Schilling» die Standfigur eines Berner Panner-

I Man vergleiche den Grundriß von I 89I mit demjenigen von 1942, V erz. Pläne Nr. 2 n1it Nr. 4· --
Rundbogenfenster (Mitte 13.)h.): Neuaufnahme TAD Bern r:2o, 1951. 

2 Der westliche Durchbruch zwischen 1467 und 1482, s. p. ro7f., 120 und Anrn. 4·- Ostmauer: spitz-
bogig offene Front: I. Hälfte I 3. Jh.; heutige Ostwand (Stärke hier 70 cm, östlich vor dem Spitzbogen): 
nach I 256. Die Erhaltung der Stirnmauer über der Spitzbogenöffnung beweist eindeutig, daß der Turn1-
kern in die Zeit vor der Stadterweiterung von I 2 56 zurückgeht. 

3 I-Iier die Gefängnisse der kebye von 1256-1405 anzunehmen; doch gehen die Riegwände kaun1 über 
das 17.)h. zurück. 

4 Türsturz defekt; Tür nicht mehr vorhanden. Um 163o-164o, ebenso die drei eingebauten Wand-
schränke und die einfache Leistendecke; der grün-weiße Kachelofen aus dem späten r 8. Jh. 

5 Bereits SrcKrNGER (16o3-I6o7) zeigt die heutige Silhouette; die Renovationen von 177o/7I und 
I93o haben somit den Umriß des späten I6.Jh. geschont. 

6 Die Annahme einer frühen Darstellung Dietrichs von Bern am Zeitglockenturm durch H. TüRLER 
(BB 1896, p. 8) ist weder quellenmäßig noch literarisch belegt; vgl. u. a. v. RoDTin BTb r893/94, p. 14f. 
Die ganze, um 1870-1910 im Zusammenhang mit der Herleitung des Namens Bern vielumstrittene 
Frage müßte neu untersucht werden; vgl. oben p. 21. 
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Abb. 85. Der Zeitglocken von Osten, Kramgaßseite. Bauzustand seit 177t, nach der Renovation von 1930. 
Vgl. Abb. 89-91. TextS. 111 f. 
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trägers an der ()stfassade, zwischen Torbogen und Zifferblatt 1
; eine andere An-

sicht daselbst zeigt den Turm von Nordwesten, mit zwei ebenfalls überlebens-
großen Figuren an der Nordfront, vielleicht die zwen geharnast 111an, die der schwä-
bische Schuhmachergeselle Sebastian Fischer I 5 34 sah und in seiner Chronik zu-
sammen mit dr€J' schilt und etlich beren, wohl eine Wappengruppe Bern-Reich an 
der Westfront, flüchtig erwähnt 2

• In volkstümlich derber, dafür wohl treuer 
Aquarellansicht gibt das Wanderbuch Fischers, die weitaus wichtigste Quelle für 
Gestalt und Ausstattung des Turms im I6.Jahrhundert, Uhrwerk und 11alereien 
der Ostfassade zwischen Torbogen und großem Zifferblatt (Abb. 90) wieder1. 
Es ist die scheinarchitektonische Ausmalung, die I 5 27-I 5 30 den großen Panner-
träger ersetzt: an der rechten Turmecke ein schmaler Vertikalstreifen mit Doppel-
nischen, deren unterste zwei Geiger besetzen; darüber trommelschlagende und 
posaunenblasende Bärlein4. Die astronomische Uhr unten mit gemaltem Balda-
chinfries, oben mit blasenden Puttenköpfen eingefaßt; darüber bekrönt ein 
Fialenbaldachin die Dreiergruppe Venus, Mars und J upiter; jede Standfigur mit 
kleiner allegorischer Assistenz _s. 

AustJJalung I60J-I6Io. Im Sommer I6o7 nehmen die Zürcher GotthardRINGGLI 
und Caspar HALDENSTEIN die vollständige Neuausmalung des Turms in Angriff6• 

Sommer I 6 I o sind die Arbeiten vollendet; von beiden 11alern ist in den Akten bis 
Herbst I6o8 die Rede, von da an ist nur noch Ringgli beteiligt7. Das großange-
legte Dekorationswerk verschwindet mit der c;esamtrenovation von I77ü/7I; 
dagegen sind als große Seltenheit vier ()riginalentwürfe von I 6o7 erhalten, von 

I ZEMP, op. cit. 1897, Abb. 3I, vgl. Text p. 229; STRAHM 1940, p. 33, Abb. p. 36, oben rechts. 
2 V gl. unten Anm. 3 ; STRAHM r 940, p. 34· Laut Stadtrechnung I 5 I 2jii erhält der Maler 1-IANS, wohl 

I-fans SwrTZER (vgl. BTb I878, I8r) 2 'IIJ angemäl am zitgloggen thurn; der geringe Betrag weist auflnstand-
stellungsarbeit: auch nennt Seb. Fischer - bloß 22 Jahre später - die Malereien am Turm (außer den-
jenigen der Ostfront, die er ausführlich beschreibt und abbildet, s. unten) ausdrücklich «alt gmel ». 

3 Bayrische Staatsbibl. München, vgl. ToBLER in NB Tb I 897, p. r 8 5 ff. (Abb.); MoRGENTHALER 
1935, p. I32ff. (2 Abb.); STRAHM 1940, p. 33f., Abh. p. 36; KatKh 1941, Nr. 87. Kopien in derSlg. 
v. Rodt, Wabern. 

4 Die gemalten Vorläufer des späteren (plastischen) Bärentanzes in der Spieluhr, s. unten p. r 24, 
Abb. 89; daß es sich um Malerei handelt, ist im Chroniktext ausdrücklich erwähnt. Von einer - sonst 
nirgends überlieferten - allegorischen Darstellung am Zeitglocken (Bär und Bauernpaar mit Dialekt-
inschrift) erzählt die Chronik ScHELLHAMMER (StB, vgl. Berner Woche 1930, Nr. 38, p. 256, 1940, p. 34) 
doch verdient dieser kritiklosestealler Berner Chronisten nur für seine eigene Zeit Vertrauen. 

5 Die Hauptfiguren als astronomische Sinnbilder auf die Kalenderuhr bezogen; vor }11piter und 
Venus je ein kleiner Bogenschütze, hinter Mars eine - vom Zeichner wohl mißverstandene - Tiergestalt; 
zur Deutung vgl. STRAHM, a. a. 0., p. 36. 

6 Ende August lösen die zwei Zürcher Gregorius Siekinger am Freitisch des großen Spitals ab. MoR-
GENTHALER, Burgerspital I 945, p. 95. Das Nähere über das bereits von SANDRART, Teutsche Akad. Il/ 
I679 (II. Hauptteil, cap. III, 72) beschriebene Werk- die wichtigste Zürcher Arbeit in der Berner Kunst-
geschichte- bei VöGELIN ASA r883, p. II4; J.R.RAHN, Zürcher Taschenbuch r886, p.323ff., und 
v. RonT 1886, p. 59, HAENDCKE, Schweiz. Malerei im I6.Jh., p. 3o8ff.; jetzt STRAHM I940, p. 34, Abb. 
p. 38. Weitere Lit. in SKL II/632 und KatKh 1941 zu Nr. 88-91. 

7 Belege 30. 6. I6o7 bis 2. 8. r6ro: RegBZ II (Zeitglocken); ferner TRÄCHSEL in Festschrift KMB 
I879, p. 40, und FLURI in ASA NF XIII/I9II, p. r84f.- Begonnen wurde im Son1mer r6o7 n1it den drei 
Zifferblättern; Schlußarbeit ist das Standeswappen über dem äußern Torbogen. V gl. Ansicht Joh. 
GRIMM 1732, STRAHM I940, Ahb. p. 38, unten rechts. 
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Abb. 86. Gotthard Ringgli, Bemalungsentwurf zur Ostfassade des Zeitglockens, dat. I6o7, obere .Hälfte. 
Zentralbibliothek Zürich. Text unten. 

denen drei Gotthard Ringgli, einer Haldenstein zuzuschreiben sind 1 • Die zwei 
Risse zur Ostjassade 2 (Abb. 86, 88) zeigen rings um das Zifferblatt über einer Roll-
werk-Grundschiebt die vier Jahreszeiten; im obern Mittelstück Wappen Bern-
Reich; das Ganze flankiert von zwei scheinarchitektonischen Nischenaufbauten, 
deren fünf Geschosse Bären als Pfeifer und Trommler, oben und unten ()val-
medaillons mit Profilköpfen römischer IZaiser besetzen. Gleichen .Aufbau zeigt 
der Riß zur Westfassade (Abb. 87): oben das traditionelle « Zähringische »Löwen-
wappen, unten eine bekleidete weibliche Sitzfigur mit Spiegel, wohl Prudentia; 
die seitlichen Nischen leergelassen, doch sind auch hier musizierende Figurinen 
zu ergänzen3. - Durch eine Rahmenzahlung vom Io. Februar 161o belegt sind 
schließlich vier große I_Jeinwandbilder unter dem Zeitglockenturm, an den Wän-
den oder am Gewölbe des Tordurchgangs also4; es sind die zweifellos ebenfalls 
von Ringgli stammenden Stadthistorien, die im September 1643 ins Rathaus über-
führt und fortan im Vestibül der Ratstuben bewahrt werden5. Dargestellt ist die 
« Erteilung des Auftrags, die Stadt zu erbauen», der «Bau der Stadt», die «Bären-

I Zcntralbibl. Zürich, MS. E 21, Il/275; KatKh 194I, Nr. 88-9o; dazu Nr. 9I, Kopie Ed. v. Ron-rs 
nach den1 Entwurf einer Allegorie auf Gesetz und Regiment (Rückseite des Ausführungsentwurfs Nr. 90; 
1-Ialdenstein? vgl. SKL, Supplementband, p. 198). Aquarellierte Federzeichnungen; Nr. 89 dat. 1607. 

2 Vorentwurf dat. I6o7, KatKh I94I Nr. 89, Abb. 86; Ausführungsriß (quadriert) Nr. 90, hier 
Ahb. 88; zu diesem ausführlich SKL II/633, Abb. bei STRAHM 1940, p. 38. 

3 Westansicht GRIMM 17 3 2: s. p. r I 6, Antn. 7; der Vanitas in1 linken unteren Eckfeld entsprach 
rechts Pielas oder Charitas. Die Ausmalung der Zifferblätter und des Treppenturms (RegBZ II, Zeitglocken 
r6o7ff., und Berner Woche 1930, p. 5 26) und der große PannerträJ!,er an der Nordfassade (Ersatz für 
eine ältere Pannerherrfigur) bildlich nicht überliefert. 

4 DSMR, Z. an den Tischmacher I-lans Rust (40 Y6); die vier Bilder waren im Febr. r6ro schon fertig, 
gehen somit ins vorhergehende Jahr - da Ringgli bereits allein arbeitete - zurück. 

5 DSMR 4· 9· 1643, Wortlaut in Bd. III/1947, p. r 88, Anm. 2; die dort vermutete Identität mit den 
Ringglischcn Bildern unter den1 Zeitglocken nun durch den - den1 V erfasset dan1als noch nicht be-
kannten - Rechnungseintrag vom 10. 2. 161o gesichert. 
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' 

Abb. 87. Gotthard Ringgli, Ausmalungsentwurf zur W'ttstfassade des Zeitglockcns. Um 1607. 
Aquarell Zentralbibliothek Zürich. Text S. I 17. 

jagd auf Nydegg »und die « E rteilung der Handfeste durch F riedrieb II. »; alle vier 
Historien befinden sich heute im H istorischen Museum 1 • - Im ganzen bildet die 
Zeitglockendekoration von 16o7- 16ro das Hauptwerk der Spätrenaissance-
malerei in Bern 2 • 

Nach I6I o. Von den Bemalungen des 19. und 2o.]ahrhu.nderts sind die nach 
Entwürfen R. v. STEIGERS I 892 ausgeführten Vier Jahreszeiten an der westlichen> 

1 HMB Kat. Nr. 286-289; das Näheres . Bd. JU, p. 189f. und Abb. 148. - Der Tordurchgang xo,6 m 
lang; die Breite der 4 Bilder variiert zwischen 324- 353 cm ; je 2 nebeneinander werden somit x6xo-T643 
die Längswände des Durchgangs bekleidet haben. Vgl. Martin Z EILLI:R, Itinerarium Gcrmanlae nov-
antiquae ... , Straßburg 16p, p. 249. 

2 Auch umfangmäßig die bedeutendste Wandmalerei des t 6./17.]h. in der Stadt; Vorstufen: Scbei-
l;>enrisse Rin~~lis um 159o-16oo1 s. Kat, GJasmalerei-Ausstellung Zürich 194~{46, Nr. 314· 
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Abb. 88. Gotthard Ringgli, Ausführungsriß zur Ostfassade des Zeitglockens. Um t6o7. 
Aquarell Zentralbibliothek Zürich, vgl. Abb. 86. TextS. n7. 

der Vier Lebensalter an der östlichen Hauptfront hier nur zu etwähnenr, ebenso 
die Neuausmalung det Westfassade (1930) und des Zifferblatts daselbst (1949) 
durch Victor SuRBEK; im Gegensatz zu den konventionellen Wandbildern von 
r 892 gehört dessen «Beginn der Zeit» zu den überzeugendsten Schöpfungen 
der Berner Wandmalerei unserer Zeit 2

• 

1 Kohlenstudien v. Steigers: KMB, A 1985; Konkurrenzprojekte 1: TOO: Städt. Hochbauamt (r890/9r), 
ebenso zur Jetzten Bemalung (1928/29, ,A.nm. 2); Farbtafel in: Das Uhrwerk des Zeitglockmturms in Bern, 
hg. HaslerAG. (1929); STRAHM 1940, p. 34, 39· 

2 Mineralfarben, 6,5 :9,8 m; oben herabfliegender Chronos mit Sense; unten Vertreibung aus dem Para-
dies, links der geharnischte Engel mit Schwert, rechts das fliehende erste Menschenpaar. Vgl. jetzt Sutt-
BEK-SCHMALENBACH, «Victor Surbek», Zürich 1950, Taf. 6. 
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UHRWERK, GLOCKEN, STUNDENSCHLÄGER 
Anfänge I 40 J-I J I9. Mit dem Gußdatum der ersten erhaltenen Glocke im Turn1 

beginnen im Oktober I405 die Nachrichten über das Zeitwerk daselbst. ()b sie 
von Anfang für den Torbau bestimmt war, wissen wir nicht 1

; erst um I42o 
spricht Justinger ausdrücklich von der alt kebie, do die zitglo(gge inne hanget2

; I43 8 
ist das orlry uff der zitgloggen turn erstmals belegt). Um I467j68 erhält der Turm 
ein neues Werk4; es fällt auf, daß die _Amtsbezeichnung des Besorgers von Zit-
gloggner gleichzeitig in Zitgloggenrichter5 wechselt. Erst Anfang des I 6. J ahrhun-
derts ist die Zeitanlage mit zwei Glocken, Schlagwerk und Zifferblättern mit Aus-
nahme der Spiel- und Kalenderuhr komplett. 

Glocken I40J, I489. Von den zwei Glocken irn Turmaufsatz 6 weist die Stun-
denglocke von I 40 5, ein stattliches, heute vergoldetes Stück mit schwacher Rand-
ausladung und schmuckloser I<rone, nach der Gießerinschrift einen nur noch teil-
weise lesbaren Fraktur-Glockenspruch auf: + anno d[omi]ni mccccv nzense octobris 
fusa sum a ma [gi]stro ioh [ann ]e d[i]c[t]o reber de arow [*] sum vas et cer et cunctis 
[? I Wort undeutlich] gero diei horas7. Von J ohann REBER sind bisher Geschütz-
und Glockengüsse im Zeitraum von I 3 78-I4I 3 nachgewiesen 8• - Die kleinere, 
nicht erhaltene Viertelstundenglocke darunter trug nach Nüscheler die Minuskel-
inschrift Ave maria gratia plena dominus tecum · itn I 4 8 6 iar9. Im Jahre I 8 8 7 wird 
sie,da gesprungen, durch das heutige, durch Rüetschi wiederum in Aarau ge-
gossene Stück ersetzt. 

Stundenschläger. Von Sebastian FrscHER I 5 34 erstmals bildlich (Abb. 9I), I 5 54 
durch eine Reparaturzahlung schriftlich belegt 10

, geht «Hans von Thann», der 

I Sämtliche Belege zur zitgloggen vor 1405 beziehen sich auf den « Wendelstein », den Glockenturn1 
der Leutkirche; vgl. Stadtrechnung ed. WELTI Iji83a, 323b, 324a, b, 326b; MoRGENTHALER in1 BuND 
9· 2. I927, Nr. 6I; STRAHM I940, p. 32f. 

2 JusTrNGER, p. I94f., Nr. 32I, vgl. 323; s. MoRGENTHALER 1935, p. 130. 
3 Stadtrechnung ed. Welti II 5a, 7, I03a, 126a; 1438 bereits reparaturbedürftig; die Turtnuhr geht 

also ins frühe I 5.]h. (um I42o ?) zurück; sobald die seit 1385 verlorenen Stadtrechnungen wieder ein-
setzen (I 43 o ), erscheint der zitglw?,gner unter den städtischen Än1tern. 

4 Th. FRICKER, RegBZ II, Zeitglocken (I405 ff.). Das Zifferblatt erstmals dargestellt hei TscHACIITLAN 
1470, s. V erz. Ansichten Nr. I. 

5 So im Amtseid von I48I, Eidbuch fol. XXb; Übergangsform im RM 23/I24, 30. I2. 1477; zit-
J!,loggen macher: Stadtrechnung I 509/II (Hans Rosenveld); terminuspost für das mechanische Schlagwerk 
ist somit I467/68. - Zu Anfängen und Entwicklung der Räderturmuhr in Oberdeutschland (I354 
r. Straßburger Münsteruhr) ist BASSERMANN-)ORDAN, «Uhren», Berlin I9I4, p. 98ff., zu vergleichen. 

6 Von vier Glocken spricht einzig SoMMERLATT Iji836, p. 224; die zwei Glöcklein der Spieluhr (s. 
unten) mitgezählt? Eine Alarm(Feuer-)glocke nach WALTHARD I827, p. 2I eingehängt un1 I8Io. 

7 NüscHELER in AHV X/I 882, p. 269, Nr. 56; Wortlaut hier (gemäß Abklatsch) verbessert; die 
Stelle« et noctis pacifer moras » (Nüscheler) fehlt im Original. Höhe ohne I-Ienkel Io6 ctn, unterer Dtn. 
I 2 7 cm; Reliefschmuck fehlt; kein Schwengel. Am Außenrand mehrere Abplattungen (Hammers puren). 
Vgl. E. ScHÜRCH im BuND 23./24. 4· 1927, Nr. 173, STRAHM 1940, p. 33· 

8 Die Liste SKL II/599 ergänzt bei SrocKMEYER, ZAK XI/I950, p. 29, und AMMANN-MITTLER, 
ebenda XII/195I, p. 139 und Anm. 9· Kt. Bern: I396 Mautier (I593 nach Delsberg versetzt), 1412 Mün-
singen (I86o nach Meikirch), 1412 Thun (Mittagsglocke). 

9 NüsCHELER, a. a. 0., Nr. 57· Maßangaben fehlen. Vgl. NZZ 30. 9· I 887 und ASA I 887, p. 5 I 5. 
10 RM 330/II4, 3· II. 1554= Caspar Brükessel ... vom Rannsen VOll Tbaml 11'ider/iJJ!b ze JJJachen usw. Vgl. 

DSMR I554/II, p. 20, ~7; FLURI in SSB IVji899, p. 444 1
• 
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Abb. 89. Zeitglocken, Ostfassade. J(alenderuhr und Spieluhrerker (Caspar Brunner I 5 26-I 5 30) im 
heutigen Zustand, vgl. Abb. 90. Ursprünglich: Erkerfuß, Sanduhrmann und Hahn; Bärenreigen wohl 

I6Io, Narr ersetzt I642, Löwe I687; Basiskonsole und Nischenaufbau von I770/71. TextS. I22ff. 

überlebensgroße Stundenschläger im Glockentürmchen 1 wohl auf den Ausbau 
des gesamten Uhr- und Schlagwerks von I 52 7- I 5 3 o zurück. Die heute vergoldete 
I.indenholzfigur 2 (Abb. 92) besteht aus zwei Teilen; durch den stabilen Unter-
körper läuft ein senkrechter Eisenstab, dieser bewirkt die Abdrehung des Ober-
körpers und die scheinbare Schlagbewegung mit dem I<upferhammer in der rech-
ten Panzerfaust3; den Stundenschlag besorgt ein separater Hammer zur Linken 

I Der Nan1e- zuletzt belegt I687, s. Antn. 2; seit GRUNER (I732) allgemein «Berchtold v. Zäh-
ringen» - noch nicht befriedigend erklärt. Aus Thann i. E. stamtnt die Familie des angesehenen Stadt-
schreibcrs Niklaus Schal/er; dessen Vater, Schneider seines Zeichens, heißt bei ANSHELM (I/97) Hans, 
doch ist die Angabe bestritten, vgl. SuLSER, « Peter Cyro »I 922, p. XII und I 8 5, Anm. 7; es könnte sich 
immerhin un1 ein anderes Mitglied der Familie handeln. Einen Zimmermeister Hans v. Thann scheint 
I-I. TüRLER in einer Basler Rechnung des I 5 .Jh. festgestellt zu haben, s. SBB IV, p. 441. 

2 Gesamthöhe 255 cm; vgl. Berner Woche I940, p. 35 (3 Abb.); Bern, Krone der Schweizer Städte 
(I 94I), Taf. p. 69. - lnstandstellzmgen: I6o2-I 6o7 neuer kupferner Schlagarm und -hammer (DSMR); 
Visitationsbericht I 68 7 (neues Standbein) vgl. NB Tb I 896, p. I 69 f., TüRLER, BB I 896, p. I 4 5, Berner 
Woche I940, p. 33; Hände ersetzt I689 (DSMR, Bildhauer LANGHANS) und I930, der rechte Fuß I95I. 
Letzte Vergoldung I930. 

3 Nach Seb. FrsciiER (I 5 34) führte die Figur ursprünglich eine Art Streithan1n1er (Abb. 91), nach 
GRUNER, a. a. 0. ein Zepter; vgl. p. I 22, Ann1. I. 
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der Figur 1
• Harnisch, Achselstücke und Sturmhaube mit durchgehendem I<amm 

und spitz zulaufendem Stirnschutz weisen ins zweite Viertel des I6.Jahrhun-
derts2. Die Figur des geharnischten Chronos mit dem ausdrucksvoll bewegten 
Haupt im wildwuchernden V ollhart gehört zu den kräftigsten I~eistungen der 
Großplastik im Reformationszeitalter Berns 3. 

Spieluhr. Im Jahre I 5 26 übernimmt Caspar BRUNNER das Amt eines Zeitglocken-
richters; ihm wird auf Grund eines Modells Ende Oktober I527 die bereits I5I9 
bis I 52 3 ohne viel Erfolg versuchte Gesamterneuerung des Uhrwerks übertragen; 
I 5 30 verzeichnet die Inschrift amTriebwerk Meistername und Vollendungsjahr4. 
In Grundtypus und Hauptfiguren hat sich die kunstreiche Spiel- und I<alenderuhr 
Brunners bis heute behauptetS. - Nach zahlreichen Instandstellungen des I6. 
und I7.]ahrhunderts führt der französische Uhrmacher Pierre ANGELY I686 bis 
I 689 eine umfassende Renovation durch, wobei die Spielfiguren zum Teil ersetzt 
und anders aufgestellt werden 6 ; kurz danach aber ist das Werk wiederum in 
schlechtem Zustand; erst I7II-17I3 gelingt es dem Langnauer Uhrmacher Ma-
this BLASER, Turm- und Spieluhr wieder in Gang zu bringen7. Im Zusammen-
hang der Gesamtrenovation von I 770/71 erhält schließlich der ganze I<unstuhr-
erker seine heutige Gestalt 8, worauf I787 und I79o das große und kleine Trieb-
werk gründlich überholt werden9. Seit der Renovation von 1902 steht die ganze 
Anlage unter Aufsicht und Pflege der Firma Basler AG. in Bern. 

Nach Sebastian Fischer (Abb. 90) bestand die Spieluhr Caspar Brunners aus 
einem vor die Ostfront vorspringenden Steingehäuse über rippenverziertem Er-
kerfuß. In der Mitte sitzt Chronos mit Zepter und Sanduhr; über ihm kräht ein 
Hahn mit schellenbesetzten Flügeln vom Vordächlein herab; seitlich zwei bla-
sende Stadttrompeter; im Glockenstübchen schlägt ein Narr die zwei über-

I Seit wann die Figur nicht mehr selber schlägt, ist unbekannt; das separate Schlagwerk sicher 
lange vor WALTHARD, der (Descr. I827, p. 2I) zum erstenmal das scheinbare Schlagen erwähnt. 

2 Überzeugender als die Datierungen v. Rodts (um I 5 82, durch das Aquarell Seb. Fischers widerlegt) 
und Fluris (vor I 5 27) die erstmals von STRAHM I 940, p. 3 3 begründete Zuweisung zutn Uhrwerk von 
I527-I530. Im allgemeinen Typus gehen die Stundenschläger des frühen I6.Jh. zurück auf die «Duc 
Mori» des Ambrogio dell'Ancore auf dem Uhrturm bei S. Marco zu Vened(!!, (I497). 

3 Anhaltspunkte zur Bestimmung des Bildschnitzers fehlen. Um I 5 30 ist der führende Bildhauer in 
Bern immer noch der Schöpfer des« Christoffcis »von I496-I498 (Abb. I I I), ALBRECHT voN NüRNBERG; 
die Kopftypen des Stundenschlägers und des (freilich 30 Jahre älteren) Christoffcis stimmen aber, in1 
Gegensatz zum Sanduhr-Chronos der Spieluhr, nicht genügend überein. 

4 Verding 31. Io. I527 (RM 2I5/92, Iooo Gulden) vgl. FLURI, Kulturgeschichtliche Mitteilungen 
aus den Staatsrechnungen des I6.Jh. I894, p. 23, und SBB IV/I9o2, 440; ANsHELM zu I527, Vj2I8. 

5 Über die Laufbahn Caspar Brunncrs (I530 Werkmeister Schmiedehandwcrks; I 537 Büchsen-
meister; I 54 I Berufung als « Zeugwärter » nach Nürnberg; dort Zeughausverwalter, seit I 55 5 Zeugn1ei-
ster, Verfasser eines Lehrbuchs über Zeughauswesen, Büchsengießen, Feuerwerk) ist DuR I IEIM I 8 59, 
Chronik, p. 297, und FLURI, a. a. 0. I902, p. 437ff., nachzuschlagen; Zusammenfassung in SKL Ij2I3 f. 

6 VM 37/I686, 38ji687-I689; DSMR I686-I688; SSP C 304. Angely gehörte vermutlich zu den 
hugenottischen Refugies, die nach I 69 5 mit verschiedenen kunsthandwerkliehen Arbeiten beschäftigt 
wurden; vgl. Bd. III/I947, p. I72ff. 

7 RM 48/458, 30. 9· I7II (Verding über Iooo l6); DSMR I7I2-I7I4; I722 wird Blaser Zeitrichter 
über alle Uhren der Stadt, vgl. GRUNER, DUB I732, p. 4Io, und Chronik, p. I I I; BANDI, Heiliggeist-
kirehe und Burgerspital, Diss. phil. Bern (Wien I 923), p. 40. 

8 BAM IV/76ff., 5· 5· I77o; vgl. SSP 4E 3I9, 8. I. I781. 
9 Unter Leitung Niklaus I--IEBLERS von den Uhrmachern F. 1-IÄNNI (Belp) und F. WENDT durch-

geführt: BRB Ij2I, BAM VII/257, VM 2I2j4o, 23. 8. I787. - Vgl. BAM VIII/346, 358 (I79o). 
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Abb. 90. Zeitglocken, Ostfront. Links Astronomische Uhr, darüber Wandbild mit Venus, Mars, 
Jupiter; rechts Spieluhrerker mit Chronos, zwei Stadttrompetern, krähendem Hahn und glocken-
schlagendem Narren; rechts außen gemalter Doppelnischen-Aufbau mit Spielleuten undBärlein.Aquarell 
Sebastian Fischers I 5 34, Wanderbuch Bayr. Staatsbibl. München. V gl. Abb. 89. Text S. I I6, I 22, I 24. 

einanderhängenden Glöcklein. Von diesem ersten Bestand sind erhalten: der 1770 
mit geschuppter IZonsole versehene Rippenerkerfuß, der Sanduhrmann 1 und 
der spätestens 1687 von seinem ersten Standort an die linke Flanke versetzte 
goldene Hahn 2 ; damals erst hat man ihm, als Pendant an der rechten Flanke, 
den stehenden « Zähringer »-I.öwen mit dem Zepter beigegeben 3; nicht ur-

I Spätwerk Albrechts von Nürnberg? V gl. ZAK II/ I 940, p. 58 ff., Taf. 22, 24 oben. 
2 Ursprünglicher Standort: Abb. 90 (I 5 34); an den Flügeln Schellen; wie alle übrigen Figurinen 

aus I-Iolz. Versetzung an die linke Schmalseite des Gehäuses, zugleich Neubemalung: DSMR und VM 
38/I75, 387 (I687). Man vgl. den Hahn von 1354 an der Straßburger Münsteruhr (Original im Frauen-
haus daselbst), BASSERMANN-JoRDAN, a. a. 0., Abb. 71. 

3 Quellen wie Anm. 2; Auftrag an Hans Jacob LANGHANS: 29. 9· I686 und 5· 9· I687, VM 37/331, 
38/305; DSMR I686 und 1687. 
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sprünglich auch der wohl I6Io errichtete Bärenreigen auf den1 unteren IJodest 1 

und der glöckleinschlagende, I 642 ersetzte Narr in der obersten Nische 2 • Das 
Ganze (Abb. R9) eingefaßt durch das dreigeschossige, mit Einschluß des Erker-
fußes von I530 4,5 m hohe und I,5 m breite steinerne Gehäuse mit Basisknauf 
und Nischenaufbau von I 770/7I. 

Kalenderuhr. Zum Werk c:aspar BRUNNERS gehört die astronomische Uhr über 
dem ()steingang, die I 5 27-I 5 30 den I 5 I 3 bezeugten Pannerträger ersetzt. Durch 
Sebastian Fischer kurz nach Erstellung einwandfrei bezeugt, unterscheidet sie sich 
in der Gestalt von I534 nur unwesentlich von der heutigen (Abb. 89) 1. Von den 
drei Scheiben zeigt die breiteste äußerste in römischen Ziffern die 24 Tagesstun-
den und, durch eine Wechseltafel am Scheitel der Uhr, den Wochentag an, wäh-
rend die konzentrische innere Metallscheibe den Monatstag und, in Buchstaben, 
den Monat selber bezeichnet; auf dem innersten, exzentrischen Zahlenkranz die 
Tierkreiszeichen, im Zentrum die Strahlensonne; das Sonnenzeichen auch auf 
dem Stunden- und Tagzeiger; ein zweiter Zeiger verzeichnet mit einer sich drehen-
den Metallkugel die Mondphasen4. Der Gesamtdurchmesser beträgt 3 m. 

Triebwerk. Das Schlagwerk im Glockentürmchen, beide Turmuhren, Figuren-
spiel und I<alenderuhr haben gemeinsamen Antrieb.~. Über ein Hauptpendel mit 
drei Zentner schwerer Mörserkugel als Schwunggewicht6 wird das große, auf 
sechs spätgotisch profilierte Sandsteinsockel gestellte und nahezu unverändert er-
haltene Hauptuhrwerk in der Querachse der Uhrkammer7, ebenso das kleine 

I Die zwei Stadttrompeter im zweifarbeneo Stadtrock auf dem Erkerdächlein außer bei Fischer I 5 34 
erwähnt DSMR I 5 84/I, der I6o7-I6Io verschwundene gemalte .1.:'ViJchenaujbau mit Bären rechts neben den1 
Uhrerker (Abb. 90, I534) in DSMR I585/II. Der Bären Umlauf erstmals erwähnt DS~fR I4. 5· I647; 
I687 einzelne Bärlein ersetzt, alle neu bemalt; s. p. I23, Anm. 2, 3·- Reihenfolge: 2 stehende Bärlein tnit 
Pfeife und Trommel; berittener Bär als I-Iauptmann; schreitender Bär mit Krone; drei stehende Bärlein 
in Kriegsrüstung. 

2 Z. an 1-Ians GLOGG, Ben1alung durch Joseph WERNER d. Ä., l)SMR l)ez. I642. ()ffenhar hielt sich 
Cilogg ziemlich treu an die alte Figur; verändert einzig die StellunJ!, der ursprünglich übereinander, heute 
nebeneinander hängenden Glöcklein. 

3 V gl. Abb. 89 mit Abb. 90; verschwunden die wandmalerische Einfassung; bei Fischer (I 5 34) 
fehlt die innere Scheibe tnit den I 2 Monaten. V gl. FLURT, a. a. (). I 894, p. 24. Letzte größere Renova-
tionen: I902, I929/3o. 

4 Vgl. Frontalansicht hci STREIT, Albun1 Iji858, Taf. LXX; Broschüre IIAsu~R AC;. I929; STRAIIr-.1 
I94°, p. 37· 

5 Jfeutige Reihenfolge: drei Minuten vor den1 Stundenschlag kräht der lfahtz und schlägt tnit den 
Flügeln; dann läuft der Bärenreigen an; gleichzeitig schlägt oben der Narr an die zwei Glöcklein; nach 
Umlauf der Bärlein kräht der Hahn zum zweitenmal, worauf in1 Turmhelm die Vierte!Jtunde;zr,locke ( 1 887) 
schlägt und am Erker Chronos die Sanduhr wendet. Es folgt oben der Stundenschlap, an die große Ci-locke 
(I405), HanJ von Thann vollzieht seine (scheinbar schlagende) Drehbewegung; gleichzeitig deutet Chro-
nos durch Öffnen des Mundes und Zepterausschlag die Zeitansage an, und der L .. ö2ve rechts dreht bei 
jedem Glockenschlag das Haupt. Der dritte I-fahnen schrei beschließt die «Vorstellung». Zum urspr. 
Ablauf vgl. die Fischersehe Chronik, NBTb 1897, p. I86-I88, und MoRGEN'fHALER 1935, p. 132-134. 

6 Schv.ringungszahl je Minute: 40; Pendellänge etwas über 2 m. Ein älteres steinernes Hauptgewicht 
(Mörserkugel) liegt noch in der Uhrkammer; vielleicht der «neue Stein» der DSMR von I 5 90/II. 

7 V gl. oben p. I I 3, Grundriß Abb. 8 I ; schlankes kantiges Streb- und Stangenwerk; Zahnräder mit 
einzeln geschmiedeten und aufgeschraubten Z~ihnen. Ahh.: Broschüre I-Iasler AC;. I929, STRAIIM I94o, 
p. 37· 
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Abb. 9t. Zeitglocke und Stundenschläger, unten 
Turmmusik der 2 Stadttrompeter. Aus der Wan-
derchJ·onlk des Sebastian Fischer von Ulm, vgl. 

oben .Abb. 90. Text S. 1 zo f. 

Abb. 92. «Hans von Thann», der Stundenschläger 
im Glockentürmchen. Lindenholzfigur um r 5 30, 
,'\nsicht von Norden. Vgl. Abb. 8z, 85, 9r. Text 

s. T2 [ f. 

Triebwerk des Figurenspielwerks an der Nordwand 1 , der Schlaghammerzug 
im durchgehenden Schacht und die Räder der drei Frontuhren angetrieben7-. An 
einem Rahmenstab des Hauptuhrwerks finden sich, auf kleiner gegossener In-
schrifttafel, Erbauersignatur und Vollendungsjahr: KASPAR 15 30 BRVNER. -Im 
ganzen gehört das Uhrwerk des Berner Zeitglockenturms zu den ältesten erhal-
tenen und noch in Gang befindlichen unseres Landes3. Die handwerkliche Her-
kunft Brunners, der seine Kunst jedenfalls nicht im bernischen Bereich hatte 
lernen können, bleibt erst noch zu bestimmen. 

BEDEUTUNG. Der Zeitglockenturm, seit Ausdehnung der Stadt bis zum Chri-
stoffelter Wahrzeichen der Stadtmitte, ist zwar nicht in seinem spätbarocken 
Außenbild, wohl aber im Kern das älteste aufgehend erhaltene Bauwerk Berns. 

I Abb. in der zit. Broschüre BASLER AG. Den Hahnenschrei erzeugt ein eigener kleiner Blasebalg. 
2 V gl. Schnitt Abb. 8 z; das Seil des Stundenschlagwerks 64 m lang; alle 5 Gewichtsteine werden 

im gleichen Schacht täglich von Hand aufgezogen. Das Ganze 1902 «unter Wahrung der alten Kon-
struktionsart » renoviert: vgl. E. ScHÜRCH im BuND 23.{24. 4· 1927, Nr. 173; Berner Woche 1930, 
Nr. 38, p. 525. 

3 Am Marktturm zu S'olothurn ist der Stundenschläger wohl schon 14 52 im Betrieb, die Spielfiguren 
aber erst seit t 54 5; zum ebenfalls noch laufenden Uhrwerk im Hohen oder Obern Turm zu Aarall 
(1532) vgl. MERz, op. cit. I /1905, Abb. 15; 1531/32 entwirft Hans 1:-lOL:BEIN die astronomische Uhr am 
Rheintor in Basel («Lällekönig» aber erst um 1640). Vgl. dazu CHAPUIS-GELJS, Le mondedes automates 
l (o. D.), p. 156ff.; C. H. BAER in Kdm Baselstadt I j2tof., 216ff. mit weiterer Lit. 
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Sein städtebauliches Gewicht kommt nah an dasjenige des Rathauses und des Mün-
sters heran; am Schnittpunkt zwischen der Hauptlängsachse und dem zweiten 
Stadtgraben, dem heutigen Theater- und I<ornhausplatz, scheidet der Torturm 
obere und untere Innerstadt. Aber auch kulturgeschichtlich hat der « Zeitglocken » 
mannigfaltigste Bedeutung. Vom I5. bis ins I9.]ahrhundert hinein werden alle 
Uhren der Stadt nach dieser ältesten Schlaguhr gerichtet; die Stundensteine der 
bernischen Landstraßen beziehen sich mit ihren Distanzangaben auf den Zeit-
glocken; spätestens seit Mitte des I7.]ahrhunderts sind unter dem Tordurchgang 
die im Bernbiet gültigen Normalmaße angebracht 1

• Die Turmstube dient von 
altersher als Hochwacht; bis I 77 2 hält sich der Brauch der täglich zweimal ge-
blasenen Turmmusik 2 • - In der Beurteilung des Baul)ps sind drei Hauptzu-
stände auseinanderzuhalten. In der ersten Gestalt, dem stadtwärts offenen, ge-
zinnten Westtor des ausgehenden I 2. und frühen I 3. Jahrhunderts dominiert der 
Zweckbaucharakter des starken, schmucklosen Wehrturms; mit den Ausbauten 
des I 5. und I 6. Jahrhunderts erhält die Silhouette durch die wohl von I<irch-
türmen und Stadtschlössern der Westschweiz angeregten Ecktürmchen, durch 
Treppenturm, Uhrwerk und Glockenstube spätgotisch lebhafte Akzente; der 
Torturm wird zum Zeitglocken. Der I77I abgeschlossene spätbarocke Außen-
umbau3 schließlich gibt ihm über erhaltenem hochmittelalterlichem I<ern die 
heutige äußere Gestalt. Wenige Jahre später erhält durch den Berner Werk-
meister Niklaus HEBLER das Berntor in Murten, dem I-Iauptort einer freiburgisch-
bernischen gemeinen Herrschaft, in bewußter Anlehnung die Form des Zeit-
glockenturms in Bern4. 

LITERATUR UND DARSTELLUNGEN 

Chroniken I5.-I8.Jh.: Jus·nNGER, p. I94, I95 (zu I405); Diehold ScHILLING, Amtl. Chronik, ed. 
Toblet II/269 (zu I480-I482); ANSHELM Vj2I8 (zu I527); Sebastian FISCHER, Chronik, Bayrische 
Staatsbibl. München (I 5 34), Beschreibung des Zeitglockens publ. Toblet in NB Tb I 897, p. I 8 5 ff., 
BuND 7· 9· I93I, Nr. 4I4, MoRGENTIIALER I935, p. I32ff., SrRAHM in Berner Woche 1940, Nr. 2; 
ScHELLHAMMER, p. I 8 2 (zu I 7 I 4); GRUNER, Chronik, p. I I I (zu I 7 I 2), I I 4 (zu I 7 I 4). - Martin ZEILLER, 
Itinerarium Germaniae nov-antiquae. Teutsches Reyßbuch ... Straßburg I632, p. 249. - SANDRART, 
Teutsche Akademie IIji679, 2. Hauptteil III/72. - GRUNER, DUB 1732, p. 409f., und spätere Stadtbe-
schreibungen bis Durheim I859· -STREIT Iji858, Text zur 7· Lieferung. - NZZ 30. 9· I887, Nr. 272, 
danach ASA Okt. I887, p. 5I5.- TüRLER, BB I896, p. 8, I44f.; NBTh I896, p. 182; BuND 29. I2. I9I2, 
Nr. 6o9, und 9· 2. I927; JB HMB 1925, p. I2; NBTb I926, p. 2I9f. --0. WEBER im BuND 23. 10. I925, 

I Sr RAHM I 940, p. 3 2. Straßen-Meßpunkt: DuRIIEIM I 8 59, p. 3 3. Die älteren Maße Anfang I 877 
(Einführung des Dezimalsystems) durch die noch heute im Tordurchgang angebrachten eisernen Längen-
maße (I und 2m) ersetzt. Das Nähere bei F. MAURER in Berner Woche 9· 6. 1944, Nr. 266; MoRGEN-
THALER im BuND I5. 6. I944, Nr. 275. 

2 Hochwacht: vgl. HEINZMANN I/I794, p. 54, WALTHARD 1827, p. 21.- Turmmusik: Chronik Seh. 
FISCHER I 5 34 (Abb. 9I); GRUNER, DUB I732, p. 4IO (Posaunen und Zinken morgens und abends, 
später nur noch beim Einnachten); vgl. RM 2 7. 5. I 769 (Abschaffung abgelehnt); aufgehoben I 77 2, 
G. KuRz im BuND I4. 9· I93o, Nr. 427. 

3 Nächste Parallele: die Louis XVI-Umkleidung der « Felsenburg » jenseits der Untertorbrücke 
(I76o-I762), vgl. oben p. 206, Abb. I 57, I 58. 

4 Erbaut I777/78, vgl. FLÜCKIGER, Baugeschichte der Stadt Murten, Festschrift F. E. Welti, Aarau 
I937, p. I7I; Silhouette, Portale, Frontgliederung, Dachform und Glockenstuben mit nur leichten 
Varianten übernommen. 
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Nr. 451.- E. ScHÜRCH, Der Zeitglockenturm von innen, ebenda 23./24. 4· I927, Nr. I73; H. MoRGEN-
THALER, ebenda 9· z. I927, Nr. 6I; G. KuRZ, ebenda 31. I. I927, Nr. 47· - «Das Uhrwerk des Zeit-
glockenturms in Bern », hg. von der HASLER AG. Bern I 929. - MoRGENTHALER I 9 3 5, p. I 29 ff. - C. 1 .. 
in Berner Woche I930, Nr. 38, p. 5 25; vgl. BTgbl I930, Nr. I7z, 225; Neue Berner Ztg. 29. 9· I930, 
Nr. 228; G. KuRZ im BuND I3. 9· I930, Nr. 427.- H. STRAHM in Berner Woche XXX/I940, p. 32-39 
(wichtigster Aufsatz über den Zeitglocken). - F. MAURER im BuND 9· 6. I944, Ergänzungen von 
H. MoRGENTHALER, ebenda I 5. 6. I944, Nr. 275. - F. MAURER und E. !(ELLER, 700 Jahre Zeitglocken-
turm, BuND 5· 5· I947, Nr. 205. 

Pläne 

I I757-I765. J.J. BRENNER, Plan der Unterstadt (Stadtarchiv); Plan des Bubenbergischen zweiten 
Viertels; Plan des dritten Viertels ... }l~1B. 

2 I 891. Planserie I :I oo, Städt. 1-Iochbauamt: 4 Grundrisse, Schnitt Nord-Süd, 4 Aufrisse. 
3 I 929. K. INDERMÜHLE: Ostfassade, Schnitt Nord-Süd, I : 5o (Zustand unmittelbar vor der letzten 

Renovation). Städt. Hochbauamt. 
4 I940-I95 I. Gesamtaufnahme TAD und Arch. H. v. FISCHER, I: 50/I: Ioo, mit Situation I: 2oo; De-

tailergänzungen im I--!erbst 195 I. Hier Abb. 8o-8z. 
5 I943· F. MAuRER, Situationsplan I: zoo, mit Einzeichnung der Freilegungen von J\fai I943· StB. 

Ansichten 

I InBilderchroniken I470-I5I3; TscHACHTLAN I470, Ausg. I933, Taf. 2, 9, Iz, I6, I7, I9, zz, Io7, I27; 
Abb.: Berner Woche I94ojz, p. 36.- Spiezer ScHILLING I485, fol. 57, 387, 4I6, 54of.; Facs.-Ausg. 
I939, Taf. IZ, ferner I7I, I8z, 240, 241.- Luzerner ScHILLING I5I3, fol. 3I9b: Ostfassade vgl. 
Zemp, Bilderchroniken I897, Abb. 3I, und Berner Woche I940, p. 36, oben rechts; ebenda fol. 92, 
Abb. 1. c., p. 37, unten links; Ausg. I932, Taf. I2o, 382. 

2. um I 5 I o-I 5 20. Anon. Titelholzschnitt in: Ware History t'on den vier ketzer prediger ordens, zu Bern 
in der Eydgnoßschaft verbrant, o. 0. und D. (nach I 509), StB Rar. 92 und A. D. 96/4. Vgl. BLOESCH 
I93I, p. 36, 277. Der Turm erstmals mit Ecktürmchen; Sockelform willkürlichr. Hier Abb. 77· 

3 I 5 34· Sebastian FrscHER, Wanderchronik, Bayrische Staatsbibl. München. 2 Aquarelle: Spielwerk, 
Kalenderuhr; Glockenstube mit Stundenschläger. KatKh I94I, Nr. 87, vgl. oben p. II6, Anm. 3· 
_Hier Abb. 90, 9 I. 

4 I 6o7. Gotthard RINGGLI und Caspar HALDENSTEIN (? ), 3 Ausnzalungsentwürfe, Aquarelle Zentralbibl. 
Zürich. STRAHM, a. a. 0. I940, p. 34, Abb. p. 38; KatKh I94I, Nr. 88-9I (92 Kopie Ed. v. Ronr) 
mit weiterer Literatur. Hier Abb. 86-88. 

5 I 8o8. Zeitglockenturm von Osten, Teilansicht mit Bärenszene, anon. Aquarell, dat. I 8o8, Slg. v. Rodt, 
Wabern; Umzeichnung in DAB II/I88I, BI. XXII, vgl. ebenda BI. XIX und IVji923, BI. 6; BLOESCH 
I93 I, Taf. n. p. 40. 

6 I8I7-18zo. F. N. KöNIG, Ansicht von der Kramgasse aus. Ölbild dat. I8I7, KatKh I94I, Nr. I8z. -
L. HEGI, Aquatinta-Ansicht der Ostfront um 18zo, HMB Inv.-Nr. 10496. 

7 um 1825. G. L. LORY pere, La tour de Ia grande horloge, a Benze, SC. Drittenhafer (Westfassade). Titel-
bild bei Walthard I 827; vgl. NB Tb I926 (Abb.), p. 219; Strahm I940, p. 39, oben links. 

8 1830-1835. Pranz ScHMID, Zwei Aquarellansichten beider Hauptfassaden, KatKh I94I, Nr. 2I4/15; 
Abb. 84. Varianten: Künstleralbum I8I4ff. KMB, BI. 38b (Westfront), Inv.-Nr. A. 6372; Kleine 
Lith. von Haller, um I84o (Ostfront); Umzeichnung v. Ronr, DAB II, BI. IV, unten (I847).-
Ostansicht, llolzstich bei STAPFER, «Berne», Paris I835, n. p. I04. 

9 Lith. um I85o-I87o: DuRHEIM I859, n. p. 32 (Ostfassade); STREIT, Album Iji858, Taf. LXI/LXII 
(Rekonstruktionsversuche, ohne selbständigen Wert), LXV, LXIX, LXX. 

I o Lichtdrucke und Fotos bis I 900: StB, H1-1B; Städt. Hochbauamt; Abb. bei TüRLER, BB I 896, 
n. p. I44, BLOESCH I93 r, p. 243, SrRAHM I940, p. 39· 

I Das Verhältnis des Holzschnitts zu denjenigen Urs GRAFS in den Basler Jetzer-Büchlein von 1509 
(vgl. jetzt KoEGLER, Urs Graf, Basel I947, p. XXIX und Taf. 77) wäre näher zu untersuchen; die Figuren 
rechts variieren nur leicht diejenigen Grafs (vgl. etwa StB, A. D. 73); das Stadtbild aber, das auch sonst 
Berner Erinnerungen verwertet (Lauben), ist selbständig. Der Holzschnitt ist somit nach I 5 09, aber sicher 
noch im zweiten Jahrzehnt entstanden. 
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Abb. 93· Käfigturm von Westen, heutiger Zustand. Vgl. Abb. 96 (1770). Gefängnisanbau 
nach den Eingrilfen von 1794-t8o5, Turmfront nach Renovation T933· TextS. 132,134. 



2. I<-ÄFI GTU R 1\1 

Unter allen Tortürmen Berns hat das dritte Westtor, der I<.äfigturm, eine ge-
schichtlich und baulich gleich ausgeprägte Sonderstellung. Als einziger wird er 
I 6 3 9/40 bis auf den Boden niedergelegt und sofort neu aufgebaut; im Gegensatz 
zum Zeitglocken- und Christoffelturm verdrängt nun ein vollständiger Neubau 
des I7.]ahrhunderts den Torturm des mittleren I3.]ahrhunderts. 

BAU GE S C I-I I C II TE 

Jj'rster TurJJJ 12J 6-1640. Im Bautyp wird sich das Westtor von I 2 56 r von denl-
jenigen des kaum 70 Jahre älteren Zeitglockenturms nicht wesentlich unterschie-
den haben: über stadtseitig offenem Turmschaft gezinnte Wehrplatte; vor der 
Westfront ein kleines Vorwerk mit Ausgang zur Grabenbrücke 2 • Mit der Stadt-
erweiterung von I 3 4 5 verliert das noch bei Justinger Glo(_P;gnerstor geheißene Bau-
werk3 den Charakter als Ausfallstor nach Westen; nach dem großen Brand von 
1405 werden die Gefängnisse vom Zeitglocken hierher, in die JZÜJ~'e kefJ'en, ver-
legt; bald darauf heißt der Turm kurz kebie, später, nach Einrichtung des Turms 
beim Zeughaus zum Frauengefängnis, 1lfannenkeji; spätestens seit 143 3 dient der 
Bau zugleich als Hochwacht4. 11it großer Stadtseitiger Nische und Zinnenkranz 
erscheint auch er un1 I47o erstmals im BildS; ob ihm wirklich erst im Zeitraum 
zwischen Tschachtlan und den Stadtansichten von I 5 48/49 ein Helm aufgesetzt 
wurde, steht dahin 6• Noch Siekinger (1\bb. 94) zeigt die Ostfront nicht in der 
Flucht des I<äfiggäßchens, sondern in derjenigen der Waaghausgasse; der Turm 
muß sich somit rund 3,8 m weiter östlich als der heutige befunden haben7. 

Der Neubau z;on 1641-1644. Planung und Bauleitung. _Am 19. Mai 1638 erhält 
eine aus beiden Seckelmeistern, zwei Vennern und dem Bauherrn J ohann Haller 
zusammengesetzte I<ommission Auftrag, Projekte über die Neugestaltung des 
offenbar jahrzehntelang kaum mehr unterhaltenen I<äfigturmes ausarbeiten zu 
lassen 8• Die wehrbautechnische Begutachtung übernimmt der seit I 6 3 7 im 

I Alles Nähere zun1 fortifikatorischen Verband: s. oben p. 79 ff.; Situation: dort Abb. 64, G I j 2. 
2 Stadtrechnung, ed. WELTI II, p. I24a (1441/I), I58a (1443/I), 194b (I445/II), 266 (1449/ll); zur 

Grabenbrücke s. oben p. 79; über Freilegung eines Tuffstein-Mauerzugs 4111 vor der Westfront (Mai I919, 
Deutung als Fragment eines ~-7orJJJerks analog Christoffel- und Golatenmattor, Abb. I OI, I I4) berichtet 
v. RoDT in BBl XVII/19I9, p. 3 I I, XXji924, p. 23 5; tnangels Planaufnahtnen läßt sich die -an sich 
vertretbare - Annahme nicht n1ehr nachprüfen. 

3 Nan1e nur itn I<-önigshofen- Justinger: l!/og~f!,llerstor, da mt die kel?J'C i.rt (p. 3 2 5, Nr. 7); die burgerliehe 
Fan1ilie der Gloggner daselbst bezeugt zu I 3 50, p. I 14. 

4 Z. umb ei11 honz t(O die kebien .. . , Stadtrechnung, ed. WELTI II/2 5 b. 
5 TscJIACIITLAN, Facs.-A_usg. Zürich I933, 'raf. I9; die Turn1öffnung nach ()sten zwischen I47o 

und I545 vern1auert. 
6 ln1 Gegensatz zu clen riolzschnitten von I 5 48 (Stutnpf-Chronik) uncl I 5 49 (1-I. R. MANUEL, Abb. 46) 

zeigt SrcKINGER (I6o3-IGo7, Abb. 94) ein stun1pfes \"X'aln1clach; I562 sincl zrvei Wetterfahnen (Neu-
ben1alung durch Jacob I<-ALLENBERG) uncl clamit wohl auch das Firstdach bezeugt. I<MB-Festschrift 
1879, p. 68. 

7 Zun1 Verhältnis Tortunn: Ringmauer: Vorwerk sind clie Z\vei Haupttore des 4· Westgürtels zu 
vergleichen, hier Abb. Ioi, Io2, I05 f., I I4f. 

8 RegBZ 11, Käfigturm. Die Komtnission, deren Leiter, Deutschseckelmeister r,ri.rchherz, I639 der Ver-
untreuung von Staatsgeldern angeklagt und am 5. 3. I 640 enthauptet wird, im Frühling I 64 I durch 
eine neue ersetzt; das Nähere gibt G. I<uR7, Der Neubau des I<äfigturms in Bern, Kleiner Bund XIV/I4, 
2. 4· I 9 3 3, p. I 0 5 f. 

9 - Kunstdenkmäler XXVIII. Ben1-St. I. 



DIE VIER HAUPTTORE 

Dienste der Stadt stehende Geschützgießer und Militäringenieur Friedrich 
LöscHER r; auf Grund seines Gutachtens wird von zwei Projekten des Stadt-
werkmeisters Joseph PLEPP Anfang Mai I64o dasjenige mit Uhrwerk und Hoch-
wacht zur Ausführung bestimmt 2

• Im Verein mit dem «l.amparter» Antoni 
GRABER, einem wohl aus dem nahen Freiburg hergezogenen Südwalser Bau-
meister3, übernimmt nun Plepp das Bauvorhaben; gleichzeitig aber führt die 
Opposition einer I<:.ommissionsminderheit gegen den Neubauplan am alten Stand-
ort zu einer neuen Anfrage an Löscher, der sich indessen aufs entschiedenste ge-
gen die vorgeschlagene Verlegung ans 11arzilitor und, mit städtebaulich interes-
santer Begründung, zugunsten des Pleppschen Projekts ausspricht4; durch Be-
schluß vom 29. Mai I641 hält der Rat am Platz des alten Turms, mit leichter Ver-
schiebung des Neubaus nach Westen, festS. Im April 1642 stirbt Plepp; von da 
an leitet Graber das Steinwerk selbständig, und mit ihm rechnet Ende 1643 die 
Baukommission über das vollendete Werk ab 6• - Gemäß Verding vom zo.Ja-
nuar 1643 übernimmt Holzwerkmeister Hans STÄHLT die Ausführung des Dach-
stuhls, wobei die vereinbarte I<:.ostensumme bereits Brot, I<:.äse und Wein zum 
Aufrichtefest umfaßt7. 

Etappen der Ausführung. Im Januar 1641 beginnt der Bau 8• Erst nach mehrfach 
wiederholten Mahnungen an die säumigen, durch Schanzenbau und I<:.riegssteuer 
widerwillig gewordenen Landgemeinden gelingt es, bis zum Herbst des Jahres die 
Pubrungen hereinzubekommen9. Ende September bestimmt der Rat die Ver-
wendung von Haustein auch für die aufgehenden Teile; im Dezember 1643 ist 
der Turm bis auf die Inneneinbauten zur Hauptsache vollendet 10

; dagegen ziehen 
sich die Schlußarbeiten bis in den Frühling 1644, die letzten Zahlungen bis Ende 

I Bestallung I637: TSB QQ I9o; I64o: RM 8o/63. Vgl. unten Anm. 4 (I64I). 
2 Gutachten LöscHERS vom 9· 5. I64o, mit eingehender Analyse des befestigungstechnischen Werts 

und Vorschlag, den Tordurchgang bei Kriegsgefahr mit einer I<ette zu sperren; « 1\1odell und visierung » 
PLEPPS: DSMR I 64o/II; nichts davon erhalten. RegBZ II, l(äfigturm I 6 3 9 ff. 

3 Belege für die Herkunft Grabcrs fehlen, doch wird die bereits von IZuR% geäußerte Vern1utung 
gestützt durch das Vorkommen von Südwalser Bauleuten dieses Namens in P'rcibllr,g: I 560 ist dort Ulli, 
I 5 76 Jacob GRABER nachweisbar (BH Freiburg I 928, p. XLI ff., XLV). Zun1 Auftreten der Walscr 
Meister in Bern s. unten p. 244, Anm. 4; ferner «Spitäler», Außerkrankenhaus (Siechenschlößli). 

4 Anfrage des Kriegsrats an L. I 3. I. 1 64I; umgehende Antwort: am (oberen) Marzilitor sei für einen 
Gefangenschaftsturm nicht Platz; am alten Standort dagegen würde der Turm der ganzen Stadt nit eine 
geringe zier geben. KRM 7/3o. 

5 Weisung an Plepp, den Bau fortzusetzen: RegBZ II (164I). Zur VerschiebmlJ!, des Standorts Richtung 
Spitalgasse (um knapp 4 m, s. oben p. I29, Anm. 7) vgl. RM 82/286 (27. 5· I64I, Vorschlag des An-
kaufs von Nebenhäusern); wie der Wortlaut bezeugt, war für die Versetzung das städtebauliche !Vfo-
ment -Ausrichtung des Turms auf die Platzfront der südlich und nördlich anstoßenden Iläuserflucht -
maßgebend. 

6 Abrechnung 22. I 2. I 643. Zur gleichzeitigen Tätigkeit Grabcrs als Werkmeister des l_Jälll?,mauerbaus 
(I639-I642) s. oben p. 90, Anm. 2. 

7 Verding über 6oo l6; reduzierte Zahlen verzeichnet der Überschlag in UP I9/63. Gemäß BI-IR1{ 

I 642/43 erhielt aber Stähli tatsächlich den höheren Betrag; der zähe Holzwerkmeister hatte sich somit 
bei der Finanzbehörde durchgesetzt. 

8 Anschauliche Einzelheiten zur Bautnaterialbeschaffung und deren äußere Hemmnisse gibt KuRZ 
I 9 3 3' p. I 0 5 ff. 

9 Mahnung an Rade/fingen 26. r. und 3· 4., an Biglen I4. 4., an Belp 28. 6., an Gurzelen 6. Io., an Mün-
singen 17. 1 r. I64r. Fuhrungspflichtig waren die Gemeinden der vier Landgerichte. 

IO Jahrzahl am Dachvorscherm über der Glockenstube s. p. I 36, Anm. r. 
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Abb. 94· Erster Käfigturm, Zustand .im frühen q. Jahrhundert. .Ausschnitt aus Siekinger 
1(lq-r6o7. Rechts davor Anna Seiler-Brunnen, Unh I. Härenzwinger im let7.ten offenen 

Stadtgrabenstück. V gl. Abb. G4. Text S. 79 ff., I 29. 

r G4 5 hinaus r. - Zur Unterbringung aller Gefängnisse bot auch der neue Turm 
längst nicht genug Platz. Auf Antrag der Vennerkammer erwirbt daher der Rat 
bereits im Februar 1641 das südlich anstoßende Haus der \X'itwe Hans Guniers 
und läßt es durch Antoni Gn.ABER von Grund auf neu errichten; den Innenaus-
bau besorgen I 643/44 :;\!feister Nielaus BovET «und J\fithafte » 1 • - Eine Schluß-
abrechnung ist nicht erhalten; noch 1645 erfolgt eine Zahlung von 25oot.6 allein 
für 25 Zentner K~upfer zum Helmbc1ag3. 

Als llaupt1Perkstoff sind für den gesamten Oberbau Sandsteinquadern aus den 
Brüchen an1 Gurten und bei Ostermundigen, aber auch aus der « Sandfluh » jen-
seits des Untertors bezeugt; für den Hartsteinsockel wird « Geißberget » von ge-
sprengten Findlingsbli>cken aus der Umgebung von Biglen verwendet4. Die 
Tuffquadern der Torbogenwölbung sind in den Rechnungen 1nerkwürdigerweise 
nicht erwähnt. 

T7 erämlerU1zf!,ert 1645-1933· Eim~iger namhafter Eingriff ins Außenbild ist die 
Ausstattung des Turms mit einem Uhrrnrk. Um Platz für die Zifferblätter zu be-
schaffen, wird im \Vinter 1690/91 an beiden }fauptfronten das 1\fittclstück von 
unten eingeschnitten; Konsolen und Triglyphen verschwinden, ebenso das halb-
runde Oberlicht des :J\1ittelfensters über detn obern Gurtgesims der Ostfassade5. 

I RcgBZ II, Kifigturnl rG39ff. 
z KeRZ 1933, p. 106. 
3 Weisung, in So/oth!im über die Kosten eines dortigen Helm-Kupferbelags Erkundigungen einzu-

ziehen: DSMR Fcbr. 1645; Zahlung inder-nicht gcnau datierba•·cn- Beilage 7.ur DSMR I644-1646. 
4 Sandsteilz: BHRR 1640/41 und UP 19/59f., 6. 10. und q. II. 1641. Geißherger BHR 164o/41, 

1642/43; UP 19/59. 14· 4· I64I. 
5 Uhrwerk und Zifferblätter I 690/91: s. unten p. I 3 8, Anm. 6-9. Die Inschrift links über dem Ziffer-

blatt der Westfront heute bis auf die Vomamen lJm,id Jam ... g unleserlich. 
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Die Renovationen des I 8 .-20. Jahrhunderts verändern Gestalt und Charakter des 
dauerhaft gebauten Turms kaum mehr 1

• Dagegen verliert die Westfront des 
Nebenhauses durch Umbau und Erhöhung um zwei Stockwerke zwischen I 794 
und I 805 ihre ursprünglichen Verhältnisse 2

; die Fensterteilung wird beibehal-
ten, aber dafür durch Auswechslung schadhafter Sandstein-Fensterbänke und 
-sprossen in weißem IZalk und Wegmeißelung der Gurtgesimse an den Flanken 
der Gesamtaufbau der Front (Abb. 93) bedenkenlos entstellt3. In der I8o3 
vollzogenen Ausscheidung von Staats- und Stadtgut fällt der l(äfigturm den1 
IZanton zu; I 8 86 sieht sich der Regierungsrat genötigt, eine I~ingabc von Ver-
kehrsinteressenten auf Abbruch des IZäfigturms zurückzuweisen 4; I 90 3 und I 9 3 3 
wird die Westfront, I 906 die ()stfront renoviert 3. Nachdem I 8 2 3 nachgeholt 
worden war, was am Zeitglocken schon das frühe I 5. Jahrhundert bewerkstelligt 
hatte: die Herstellung einer z1veiten Durchfahrt durch Wegnahme des nördlichen 
Nachbarhauses 6 (Abb. 93, 95), bringt der bereits I886 vorgeschlagene7, nach 
lebhaften öffentlichen Auseinandersetzungen I9o2/o3 durch das I<.antonsbauan1t 
ausgeführte Durchbruch eines zweiten Torbogens durch das Erdgeschoß des Ge-
fängnistrakts (Abb. 9 3, 98) auch dem Fußgängerverkehr die geforderte Entlastung; 
für den verdrängten Treppenaufgang im Anbau schafft ein neues Treppenhaus im 
Winkel gegen die Südostecke des Turms Ersatz 8• Bereits I 897 waren die Go bis 
70 Häftlinge9 in das neue Bezirksgefängnis nördlich der Hauptpost übergeführt 
worden, worauf der Bau seine bis heute bewahrte Bestimmung als 1\rchivturm 
erhält 10

• 

I Bl-fRB I7II/I2, p. 45, 68, 8I (Behebung schwerer Unwetterschäden, vgl. (;RUNER, I)UB I732, 
p. 4II); ebenda I7I8/I9, p. 46. 

2 Ein erstes Umbau- und Aufstockungsprojekt ausgearbeitet I 770: BAl\1 4/ I 2 I ff., 26. 1. I 77 I 
(3 Varianten), dazu Planserie Nikl. llEBLERS, dat. 1\fai I 770 (KBA) und Westfrontaufnahn1e Nikl. 
SrRÜNGLINS (Abb. 96), hier V erz. Pläne Nr. 2, 3 und Anm. I; nicht ausgeführt, da die Ansicht J.J. 
LuTz' (V erz. Nr. 3) I785 noch den alten Zustand zeigt. Renovation der Anbau-Platzfassade: BRB l/26, 
p. 377, 22. 8. I794 (Bewilligung von 334 l(ronen I2.-); der heutige Zustand geht aber vern1utlich auf 
die durch L. S. STCRLER geleitete c;esatntrenovation und Erhöhung (I 8o5/o6) zurück. Prot. des 
Bauamts D/93ff., 29. 8. I8o4 (Stürler), Cj3I6 (C)sterrieth); BAM D/262 (I)evis), C/345 (Bewilligung 
von 9993 Fr.); Innenumbauten abgeschlossen erst I 8o9, s. PBK 2/3 55, 3 7 5 (I 8o6); 4/17, 56 ( r 8o7); 
61195, 245 (r8o9). Projekt r8o4: Verz. Pläne Nr. 4· 

3 Beste Ansicht vor Umgestaltung: Nikl. SrRÜNGLIN um I 770, Ahh. 96; Zustand seit 1805: Ahh. 93. 
4 NZZ 3· 7· r885, Nr. I84, und ASA ()kt. r885, p. 227; Ablehnung: Allg. Schweizer Ztg. 7· 8. 1886, 

Nr. r86, und ASA ()kt. r886, p. 354· Von den J~Iaupttoren scheint son1it einzig der Zeitglocken von 
Abbruchplänen verschont geblieben zu sein. 

5 Renovation I90J: Bund 23. 6.1903, Nr. I73; I9o6: ebenda 27. 5· 1906, Nr. 244, vgl. Verz. PLine 
Nr. 7, 8; Febr. I9I6 erleidet der Turmheltn schwere Wetterschäden; zur Renovation vgl. Berncr 
Woche 23. 3· 19I6, Nr. I3 (Abb.). 

6 WALTHARD I827, p. 21. 
7 Verz. Pläne Nr. 6, Ansichten Nr. 6. 
8 Regierungsratsbeschluß 8. 6. I90I, 1\usführung Frühling I9o2 bis Juni I903. Verz. Pläne Nr. 7, 

vgl. Nr. 6; BuND 22/23. 6. 1903, Nr. I72/73; LERCH, a. a. 0., p. 20. 
9 Noch I893 (I9.]uni) sind das Gefängnis und seine Umgebung Schauplatz des «Käfigturm-l(ra-

\valls », eines heftigen Zusammenstoßes zwischen Arbeiterschaft und Polizei, 1-1ilitär US\V. infolge Be-
schäftigung italienischer Bauarbeiter; vgl. Berner Tagwacht 19. 6. 19I3 und 5· 9· 1923. 

10 Von I898/99-I940 befand sich hier das« Fürstbischöfliche Archiv» (seither im neuen Staatsarchiv; 
Rückführung nach Pruntrut für I 9 52 vorgesehen); seit Sommer I 940 beherbergen Turm und Anbau 
()bergerichts- und Bezirksarchivalien. 
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1\bb. 9 5. Der J(3figtunn von Osten. Zustand I 823 
-I 846. Lithographie aus detn Streitsehen A1butn, 

I /I 8 5 8 . V g I. Ab b. I 9 7. Text s . I 3 2' I 3 5 . 

Abb. 96. Niklaus Sprüngli, Aufriß der Westfassade 
votn I<.äfigturn1 und Gefängnisanbau, tnit Durch-
blick in die ß:farktgasse. lTm I770. Text S. I 34· 

BAU BE SC I-I REIBUNG 

Z11stand 1951. Über einem Grundrißquadrat von 9,8 m Seitenlänge (Abb. 97) 
erhebt sich der Bau als wuchtiges Turmviereck von gedrungenen Verhältnissen, 
tnit sparsam gegliedertem Schaft und haubenförmig geschwungenem Helm. 
Die LS'ockelstärke beidseits des 5 m weiten Torbogens beträgt 2,5 m; bis zum ober-
sten Geschoß geht die Mauerdicke allseitig bis auf 8 5-90 cm zurück. Die TttrtJJhiihe 
erreicht bis zum Dachvorscherm 23,2 mr, bis zum I<nauf der Wetterfahne 49 m 
(Abb. 93, 98). Mit Ausnahme des Hartsteinunterbaus und der Tuffwölbung der 
Durchfahrt besteht der ganze Bau aus Sandsteinquadern. 

r Die Höhe des Tunnschafts stimmt somit -bei etwas kleineren Grundrißmaßen -mit derjenigen 
des Zeitglockens, wohl kaum zufällig, überein; niedriger als dort ist der Turmhe/m, vgl. Abb. 98 mit 
Abb. 82. 
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AussENBAU. Durch I<:.onzentration der horizontalen Gliederungen auf die bos-
sierte Sockelzone, I<:.ranzgesims und oberstes Geschoß erreichte Plepp die massig 
ernste Gesamtwirkung, wie sie dem Charakter eines Wehr- und Gefängnisturms 
entsprach. Im Aufbau der U:7estfassade (;\bb. 9 3, 96) akzentuieren einzig die 
kammförmig vortretende Eckquaderung und die seitlich eigenartig «gekerbten» 
Rahmenstreifen der sechs Hochrechteckfenster die verputzte Frontfläche. Zwi-
schen dem zweiten und dritten Geschoß schmales Gurtband; über dem obersten, 
etwas schlankeren Fensterpaar des Turmschafts das breite I<.ranzgesims rnit ur-
sprünglich acht, I 69 I auf sechs reduzierten I<.onsolen und Triglyphen 1 ; unver-
ändert erhalten ist die Gliederung der Attika mit den acht originellen hermen-
förmigen Pilastern und den sechs Rechteckfenstcrn, deren breites Mittelinter-
vall die über dem Torbogen deutlich ansetzende, am Turmschaft aber unter-
brochene Mittelachse wieder aufnimmt 2

• - Hauptakzent der Fassade ist die dem 
Turmkörper vorgelegte Rustikaeinfassung des Torbogens (Abb. 93, 99). Mit 
zwei flankierenden Pfeilervorlagen, den gebänderten Pilastern davor und dem 
unverkröpft durchgehenden Gebälk tritt der triumphbogenförmige Aufbau vor 
die Grundfläche; die Bogenfront selber durch radial ausfahrende, nach oben an 
Höhe zunehmende Rustikafrontquadern und gestreckte Scheitelkonsole plastisch 
ausgezeichnet; die Bogenkante jeder zweiten Quader ist gefast, wodurch sich die 
Verzahnung der I<:.eilsteine mit den horizontalen Lagen auf den Umriß der Bogen-
linie überträgt. Auf dem Gebälk je ein sockelartiger Aufsatz, dazwischen in 
Rechteckrahmen die Wappengruppe Bern-Reich3. Das lebhaft gegliederte 
Ganze beschirmt durch das entstellende, praktisch aber bewährte Pultvordach 
zwischen dem ersten und zweiten Geschoß der Westfront4. 

Der Aufbau der Ostfassade (Abb. 9 5) 
reduziert denjenigen der Westfront auf die 
Hauptglieder. Durch Verzicht auf Triumph-

.",/ 

·.·.·y· bogenblende, Eckquaderung, Triglyphen . ,' / 

·.·.·/ und Hermenpilaster treten Wucht und Ernst 

EZ:8J 1641-43 KÄFIGTURM 

I3ZZJ 1641-43 GEFÄNGNISANBAU 

c=J 1903 TREPDENHAU5 
0 5M 

Abb. 97. Käfigturm und Gefängnis bau, I64I-
I643· Grundriß I. Obergeschoß, Maßstab 
I: 300, heutiger Zustand. TextS. I33, I36f. 

des Baukörpers um so eindrucksvoller her-
I Zum Uhrwerk vgl. unten p. I 3 8, Ann1. 7, 8. -

Renovationsinschriften beidseits des Zifferblatts: links 
s. p. I3I, Anm. 5; rechts Renovation I90J, darunter Reno-
vation ... (Jahrzahl unleserlich). Inschriften am Wappen-
relief: unten p. I 3 7. 

2 Die c;esamtrenovation von I 93 3 hat hier ersetzt: 
am Gebälk des Triutnphbogens die Antenstücke; an1 
I. Turmgeschoß die vortretenden Eckquadern; am z./3. 
Stock das Gurtgesims und fast alles Stein\verk tnit Aus-
nahme der Eckbossen und der Quaderlage unter dem 
Gurtband; am Kranzgesims die K.onsolen; am Attika-
geschoß Basen und I<.näufe der Pilaster. V gl. V erz. 
Pläne Nr. 9· 

3 Zur Wappengruppe s. unten p. I 3 7; zur Herleitung 
der «leeren »Attika-Aufsätze (Italien-Straßburg): unten 
p. I40, Anm. I. 

4 Wohl ursprünglich, da bereits auf der Stettler-
schen Ansicht (um I 68o, V erz. Ansichten Nr. I, Abb. I 67) 
dargestellt. 
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vor; einzig unterscheidendes Merkmal ge-
genüber der Hauptfront ist das große Recht-
eckfenster in der Mittelachse, über dessen 
I 69 I zugemauertes halbrundes Oberlicht 
sich der untere Teil des Zifferblattes legt 
(Abb. I 97 ). Dominierendes Element war 
somit, bis zur Einführung des Uhrwerks, die 
gedrängte Fenstergruppe oberhalb des zwei-
ten Gurtgesimses, mit dem großen, im 
Halbrund geschlossenen Mittelfenster und 
den zwei schmalen Flankenfenstern 1 • Das 
Zifferblatt darüber, im Gegensatz zur West-
fassade bloß aufgemalt, schneidet wie dort 
in die I<ranzgesimszone ein; in den Zwickeln 
beidseits des Zifferblattes unten die Reno-
vationsjahrzahl I9o6, oben zwei gegenstän-
dige Standeswappen in Ovalschilden (I 69 I). 
Die Toreinfahrt selber (Abb. 9 5) spitzbogig; 
nur die wiederum kranzförmig versetzten 
Bogenquadern bossiert, an der inneren 
I<ante abwechselnd gefast und rechtwinklig 
geschnitten, so daß sich das ruhigere Bild 
einer Rustika-Bogeneinfassung vor glatter 
Sockelfront ergibt. Die Hochrechteckfenster 
darüber mit dem «Leitmotiv>> der seitlich 
zweimal eingeschnittenen Rahmenstreifen, 
die Fensterbänke abgetreppt. Im Winkel 
gegen das Nebenhaus von I 64I der drei-
seitige Treppenanbau von 1903. 

Die Silhouette des TurtJJhelnJs (Abb. 9 3) 
verbindet die rassige Einwärts-J\uswärts-
schwingung der Grate mit strenger Symme-
trie in der Anordnung der vier Ausguck-
fenster und der Glockenstube: alle fünf 
Türmchen von genau übereinstimmender 
Gestalt, mit rechteckigem Paarfenster, kup-
ferbelegtem Spitzhelm und Wetterfahne, 
schlanke Vertikalen, die mit dem glocken-
förmigen Umriß der frühbarocken Haube 

I 3 5 

< ) 

-
I Wie sich aus den Teilaufrissen Verz. Pläne Nr. 8 

und den Ostfrontansichten des I9.]h. ergibt, stammt 
das heutige Kreuzstockfenster von der Fassadenrenovation 
von I 906; itn älteren Zustand war das Fensterlicht bis 
auf zwei kleine Rechtecköffnungen vennauert; die ur-
sprüngliche Form der Fenstergruppe ist mangels Auf-
nahmen des I7./I8.Jh. nicht mehr zu ermitteln. 

Q 5M 
I I I I I I I I 

Abb. 98. Käfigturm und Gefängnisbau, Quer-
schnitt N-S mit Ansicht stadtabwärts, Maß-

stab I: 300. TextS. I33, I36f. 
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wirkungsvoll kontrastieren. An der West- und Ostseite des Turmaufsatzes trägt 
die Verschalung des Dachvorscherms in kräftigen arabischen Ziffern die Vollen-
dungsjahrzahl I 643 r. 

Von dem südlich anstoßenden, r64r-I643 errichteten viergeschossigen G'e-
Jängnisbatt haben sich die oberen Teile des ()stteils mit detn tfreppenhaus gegen 
das I<äfiggäßchen (1\bb. I 97 links) nahezu intakt erhalten. Mit der eleganten l)aar-
fensterfront über dem modernen, dem Stadttorbogen nachgebildeten Rustika-
eingang des Durchbruchs von 1903 beginnt die I--ouis XIII-1\rchitektur in Bern::; 
noch heute gibt sich der Hausteinvorbau mit detn leicht zurückspringenden ober-
sten Geschoß und dem niederen Pyramidendach als Treppenhaus zur ganzen 
«Oberen Gefangenschaft» zu erkennen3. Den ursprünglich ebenfalls vier-
geschossigen, durch I<uppelfenster gegliederten 1\ufbau der Lf/estfront im Zu-
stand vor der Entstellung von I 8osfo6 überliefert der Aufriß Niklaus Sprünglins 
(Abb. 96); seit dem Durchbruch von 1903, dessen Westeingang auch hier die 
Rustikafront der Hauptdurchfahrt wiederholt, sind vom ursprünglichen Bestand 
der Anbaufassade nur noch die obern Fensterordnungen (1\bb. 93) übriggeblie-
ben, wobei auch da die I<alkstein-Flickstücke \ron I 8o5 jo6 die ruhige Symmetrie 
der Sandsteingliederung mißtönend durchkreuzen. 

INNERES. An der I<onstruktion des Torbo'-gens (1\bb. 99) verdient die Verbin-
dung von Hartstein für den Sockel mit Tuffquadern für die Tonnenwölbung In-
teresse; mit dem I<äfigturtn-Unterbau beginnt die für den Berner Barock charak-
teristische Verwendung hellen Hartsteins für Sockelpartien4. - Das Treppen-
haus von I9o3 (Abb. 97) führt den Besucher in den ursprünglichen Treppenauf-
,r;ancg im Ostteil des Nebenhauses. Hier, auf der Höhe des heutigen ersten (vor I 903 
zweiten) Stockwerks sind an den spannkräftigen I<orbbogen des Treppenkerns 
die einzigen etwas reicher artikulierten Spätrenaissance-Profile des Innenbaus 
erhalten. An den Zugängen vom Treppenhaus ins Turminnere verdient das 
Hereinspielen konservativer Baugewohnheiten in das Spätrenaissance-l~nsemble 
Beachtung: die Rechteck-Türgerichte sind an den unteren Geschoßeingängen noch 
spätgotisch gefast, an den oberen bereits rechtwinklig geschnitten. Die vier flach-
gedeckten GefänJ!fZiSJ!ßSchosse von Westen und ()sten her durch je zwei stichbogig 
hintermauerte, tiefe Rechteckfenster ( Abb. 97) belichtet; das erwähnte Haupt-
fenster der ()stseite geht vom dritten in das vierte c;cschoß durch; in diesem 

I Zahlen aus aufgenieteten l(upferhlechstreifen, etwa 58 cn1 hoch. V gl. l(uRZ, a. a. (). I 93 3, p. I05. 
2 Zustand vor I903: STREIT, Abb. 95, V erz. Darst. Nr. 5; der J)urchbruch nahtn den1 'freppenhaus 

den stichbogigen Osteingang und das unterste Fensterpaar weg; vgl. Ausführungspläne I 902/03, V erz. 
Pläne Nr. 7· 

3 Am Erdgeschoß der Treppenhaus-Nordfront befanden sich 1769-1846 Stufen, Podest, I-Ialseisen 
und Vordächlein des Pran,gers; ein zweiter- zum Gebrauch je nach Sonnenstand- war an der Westfront 
angebracht. RJ\;f 297/179, 252, 327, Juli/August 1769; vgl. NBTb 1925, p. 195. /41lsichten: v. RoDT, 
DAB l\1/1923, Bl. 4, 7, 8; Entfernung (1846): ders., Bern im 19.]h. 1898, p. 17, LERCH, Die Kram-
gasse (1933), p. 32. 

4 Vgl. oben p. 13 I; Tz~f!stein dagegen nach 1650 nur noch für unsichtbare Bauteile (Grund- und Füll-
tnauern) verwendet. -Einzig das Nebenhaus ist unterkellert; dort im I8.Jh. Staatsweinkeller, s. C. L. 
im BuND I. 11. 1934, Nr. 511; später Lager privater Weinfinnen; unter dem Treppenhaus von 1903 seit 
1930 Transformer- und Schaltstation, vgl. BuND 29. 8.1943, Nr. 401. 
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tritt jenes mit schwachen Sandsteinplatten vermauerte ()berlicht zutage r. Die 
Mitte des 1\ttikageschosses darüber nimmt seit I 69 r das Uhrwerk ein; im Vor-
raum ein Stück Bodenbelag aus einfach ornamentierten Backsteinplatten erhalten, 
ebenso auf dem Dachboden, der ehemaligen Hochu1ächterstttbe mit den vier J\us-
guckfenstern; hier waren, mindestens in der ersten Zeit nach Vollendung des 
rfurms, zwei zum ;\larmschießen bestimmte leichte Geschütze, der «Eichel-
könig» und der « I~ichelunder », aufgestellt 2

• Der liegende Dachstuhl (Abb. 98) 
fängt das Gewicht des c;lockentürmchens durch einen kurzen Zwischenboden 
ab; die vollständig mit IZupferblech ausgeschlagene Glockenstube schließlich 
wiederholt mit den vier schlanken Vierkanteckpfosten und den Mittelsprossen 
dazwischen den Typus der t\usgucktürmchen. 

~<\USSTATTUNG 

!Jauplastik. Einziger bildhauerischer Schmuck des Turms ist das im Mai I643 
durch den Pfälzer Bildhauer Johannes HüLSCI-IER in Sandstein gehauene Wappen-
relief (Abb. 99) über dem westlichen Toreingang3. 1\uf dem Innenfeld die 
farbig bemalte, erhabene Wappenpyramide Bern-Reich in schmalem Blattkranz-
rahmen; darunter Rollwerkschild mit der Jahrzahl r643; die zweite IZartusche 
zwischen IZranz und Rechteckrahmen trägt heute, zwischen zwei Putten von guter 
plastischer Qualität, die Inschrift: RENOV. I 9 3 3 4. - Als wohl letztes Reichs-
wappen an einem bernischen Staats bau, fünf Jahre vor dem formellenAusscheiden 
der Eidgenossenschaft aus dem Reichsverband, ist die Skulptur auch heraldisch 
von Interesse5. Der Herkunft Hülschers entspricht das Vorkommen nahver-
wandter Wappenreliefs an den Schlössern von Heidelberg und Aschaffenburg 6• 

Eisenu;erk, Glocken. Vom Schlosserwerk am Turm verdienen einzig die bei aller 
Schlichtheit wirkungsvollen Durchsteck'-gitter der dreizehn Hochrechteckfenster 
n1it ihren kräftigen, ins Stabwerk eingeflochtenen fünf Eisenringen kurz Er-
wähnung7.- Von Anfang an sah das zur Ausführung bestimmte Bauprojekt eine 

I An der Decke \'Velle und Schwunggewicht (steinerne Geschützkugel) des Triebwerks beider 
Zifferblätter. 

2 I-laibe Falkonette aus dem «kleinen Kartenspiel»; laut Inventar von I687 (ed. Wegeli, Bern I939, 
p. I4) befand sich der « Eichdunder » da1nals wieder im Zeughaus; itn Käfigtunn blieb nur noch ein 
\ 1on·at an KatzcJJköp/ !/1/{l Ziilldr11tten zurück. l(uRz, 1. c., p. I o8. 

3 RT\11 86/393, I7. 4· I643: von n1ehreren Rissen 1-Ls soll der passendste ausgewählt \verden. Vgl. 
J( UR~, a. a. (). I 9 3 3, p. I 0 8 . 

4 l)ie ganze Wappentafel I933 restauriert, die l(artusche n1it der Jahrzahl I643 ersetzt. Vgl. Verz. 
Pläne Nr. 9·-Nach l(uR%, p. Io8, die \'Vappengruppe «auf eine dicke Blechtafel gemalt»; ohne Gerüst 
ist die Angabe nicht nachprüfbar. 

5 Erst I 7 I 6 \vi rd auf den1 Standessiegel der Reichsadler durch eine Herzogskrone ersetzt; gleich-
zeitig Antrag, den Doppeladler auch an den öffentlichen Gebäuden sofort oder sukzessive zu entfernen, 
vgl. RJ\1 62ji77, I84, und SSP l\1 320, I4./I8. 9· I7I4; iln Wortlaut bei FLURI, BEl XX/I924, p. 268ff. 

6 Heide/berg: älterer Friedrichsbau (um I 5 50), Wappengruppe in Blattkranz, vgl. «Baukunst und 
dekorative Skulptur der Renaissance in Deutschland», Stuttgart 1909, Taf. 74/2 (Legende in « Fried-
richsbau »zu korrigieren, s. ebenda Taf. 70). - Aschaffenburg, Schloß (I6o5-I614): Wappentafel Mainz-
l(ronberg I6o7, I<.unstdkm. des Königreichs Bayern, Unterfranken XIX/I9I8, Abb. I87. Der Blatt-
kranzrahn1en für die Heraldik um I 5 50-I65o typisch; in Bern bereits auf dem Stadtbild-Holzschnitt von 
I 549; vgl. ferner BH V/I9I7, Taf. 30 (Burgdorf) und 84 (Neuenstadt). 

7 llcrsteller wohl der dan1alige Stadtschlosser, Beat HERPORT; Zahlungsbelege fehlen. 
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Stundenglocke vor 1
• Gußmetall ist aber, mitten im Dreißigjährigen IZrieg, nicht 

aufzutreiben; der Rat behilft sich mit dem Ankauf einer aus der Nähe von Vesoul 
wohl als Beutestück nach Freiburg gelangten Glocke, mit deren Hertransport 
im Juni I643 der Rotgießer Hans Gerber betraut wird 2

• Das mittelgroße Stück 
zeigt auf dem obersten Schriftband den Spruch: vox j\fEA CUNCTIIORUM srr 
TERROR DEMONIORU1vf r 5 99; unmittelbar darunter folgt der Gießername, Meister 
PROUDHOM, und die dreizellige Umschrift: HONORABLE CLAUDE CI-IAPPOTTOT LE 
VYEUX FILS DE HONORABLE LOIS CHAPPOTTOT ET DA1v1E BONNE GUYOD DESCIIENO 
LA MELINNE SONT MES PAREN ET MARENNE, LORS ETOIT ESCHEVINS DU DY LIEU 
JAQUES GUYOD ET NAVEINE3. An der untersten Wandung Salbeiblätterabdrücke 
und mehrere kaum mehr erkennbare Reliefs: Reiter, Büste, I<ruzifix, ein großes 
Laubkreuz; die sechs Bügel unverziert4. Das Schlagwerk von r69r seit einigen 
Jahren außer Betrieb. 

Turnzuhr. Bis gegen Ende des 17.Jahrhunderts scheint die Glocke von den 
Turmwächtern von Hand geschlagen worden zu sein5. Im August r686 stellt 
sich die Frage, ob eine ausrangierte Uhr aus dem Zeitglocken nicht am I<äfigturm 
wieder verwendet werden könne 6 ; das Werk muß sich als unbrauchbar erwiesen 
haben, denn r69r/92 folgt eine Reihe von Zahlungen an die Uhrmacher Jakob 
IZuNTZ und Jakob HooG von Zofingen, an den I<upferschmied SPRÜNGLI und 
den Flachmaler LEE1vfANN für Herstellung des neüzven aufgesielten zeits uff detJt 
kejithurn7; das Triebwerk im vierten Turmgeschoß trägt am vordern Rahmen-
band die Majuskelinschrift: JACOB HOOG 1691 8• Nicht ausgeschlossen immerhin, 
daß die Blechscheibe des westlichen Zifferblatts vom Zeitglocken stammt9. 

WüRDIGUNG. Von den größern Staatsbauten des 17.Jahrhunderts in der Stadt 
steht einzig der IZäfigturm noch aufrecht. Mit der Nordfront der alten I<rone 
(r63o) und dem Gesellschaftshaus zu Distelzwang (r649) bildet er die kleine, aber 
interessante Spätrenaissancegruppe unter den öffentlichen Bauwerken Berns 10

• 

Im Gesamtbild der Stadtbefestigung gehört der Turm an den Schluß der großen 

I Gutachten LöscHER vom 9· 5· I64o: RegBZ II, Käfigturm I639ff. 
2 Als Ge·wicht sind Io Zentner und 22 Pfd. angegeben. V gl. l(uRz, a. a. 0., p. Io8. 
3 Heute Echenoz-la Mcline und Navenne, 2 km südlich von Vesoul. Bestimmungen von c;. l(URZ 

I933, p. I08. 
4 Höhe ohne Bügel etwa 7 5, unterer l)m. etwa 9 5 cn1. Ursprünglich Läut-, nicht Schlagglocke, da 

innen der Ring für den Kallen noch erhalten. 
5 Gutachten Löscher, Charakteristik des einen Pleppschen Turmprojekts: ... da JJJan eine ordinari 

wacht daru.IJ, und stündlich die uhren ( d. h. die Stundenglocke) anschlagen könte. 
6 RM 205/366, I9. 8. I686; vgl. AHV XXIII/I9I7, p. X. Zur damaligen Renovation des Zeit-

glocken-Uhrwerks s. p. I 22, Anm. 6. 
7 DSMR 7· 2. 1691; VM 42/I 14, I 5 .Juli; DSMR 8. 4· 1692. 
8 An der Innenseite der Gehäusetür einfach ziseliertes Schloß und Spuren frühbarocker Ranken-

malerei; ursprünglich Schranktüre? 
9 Als ursprünglicher Standort des Westfrant-Zifferblatts am Käfigturm (Dm. 3,2 m) kommt einzig 

die astronomische Uhr am Zeitglocken (Dm. der heutigen äußeren Scheibe daselbst knapp 3 m) in Betracht; 
vgl. hier Abb. 93 mit Abb. 8 5, 89. 

10 Dazugehörig, aber nicht mehr erhalten die Zunfthäuser zu Pfistern ( r 5 95-1598, abgebrochen I 849) 
und Zimmerleuten (Mitte 17.]h., abgebrochen 1908). 
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Abb. 99· Westfassade, Aufriß der Torbogenfront, Maß-
stab I :I 5o. Zustand nach Renovation I 93 3. Text S. I 34· 

1 39 

Schanzen- und Ufern1aueranlage von 16zz-164z; der Zusammenhang ist aber 
lose; Anlaß zum Neubau ist weit weniger das fortifikatorische Interesse als das 
Bedürfnis nach einem festen und zugleich geräumigen Zuchthaus; deutlich wirken 
bereits städtebauliche Gesichtspunkte herein r. An der eminenten Bedeutung des 
Turms im Stadtbild, als Vertikalglied innerhalb der Hauptachse und als monu-
mentaler Westabschluß der Marktgasse (Abb. 76, 197) hat sich bis heute nichts 
geändert; im festgefügten V er band des Gassenraums kommt die Qualität der 
Verhältnisse und die wortkarge Geschlossenheit der Gesamterscheinung ein-
drucksvoll zur Geltung. 

Deutlicher als an den Schanzentoren Daniel Heintz' von 1625-1629 tritt hier 
die feste Bindung an den trotz veränderter, nun vorwiegend ziviler Zweckbestim-
rnung verbindlich bleibenden Typus des mittelalterlichen Stadttors zutage 2

• Im 
dreistufigen Aufbau aus Torbogen, Turmschaft und hohem Helm entspricht 
das Bauwerk durchaus dem Zeitglocken- und dem Christoffelturm; die Gesamt-

I Zur Bedeutung des Käfigturms als ersten bernischen Zuchthausneubau vgl. Bd. III, p. 420. -
Städtebauliche Begründung: Gutachten Löscher 9· 5· I64o; RM 82/286, s. p. I30, Anm. 4, 5; vgl. ferner 
TüRLER, NB Tb I 896, p. I69, v. RoDT in BBl XVII/3 I I. Zurücktreten des militärischen Zwecks: s. 
oben p. I 30, Ann1. 2. 

2 Eine knappe, zutreffende Charakteristik gibt M. STETTLER in «Zehn Baumeister des alten Bern » 
I949, p. 7· 
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erscheinung aber überträgt mit glücklichem Gelingen die Formensprache der 
Spätrenaissance auf einen Baukörper, dessen gedrungenerUmriß und tektonische 
Schwere unverkennbar zum Frühbarock hinüberleiten. Die Einzelformen da-
gegen führen über elsässische und mainfränkische Schloßbauten um r 5 90-r 62o 
in den I<.:reis des oberitalienischen Spätmanierismus zurück. So finden sich 
Triumphbogen 1 , Hermenpilaster und I~ckquaderung (Abb. 9 3, 96, 99) an Georg 
Ridingers Schloß zu Aschaffenburg (r6o5-r6r4)\ Einzelmotive vielfach anSchloß-
bauten dieses Zeitraums von l-leidelber'--2; bis in die Würzburger Gegend wieder 1• 

Mit guten Gründen hat man jüngst eine Gruppe neuaufgetauchter Stilleben J o-
seph Plepps mit der Frankfurter Werkstatt Georg Flegels in Verbindung gc-
bracht4; daß anderseits ein I_Jeitmotiv des l(äfigturms, das seitlich doppelt ein-
geschnittene Fensterrahmen band, bereits r 62 3 an Hofportal und Treppenturm 
des vom jungen Plepp mit Wandmalereien geschmückten Landvogteischlosses 
zu Büren auftauchtS, verstärkt die quellenmäßig freilich noch nicht belegbare 
Vermutung, der Werkmeister des I<äfigturms und Zeichner der Merianschen 
Stadtansicht von r635 habe sein Handwerk um r6r5-1622 am Mittelrhein und 
Main gelernt. Das architektonische, geodätische, zeichnerische und malerische 
Schaffen Joseph Plepps ist gerade in den Anfängen noch weithin unerforscht 6• 

LITERATUR UND DARSTELLUNGEN 

GRUNER, DUB I732, p. 4I I.- Sigmund WAGNER, Merkwürdigkeiten I 8o8, p. 9·- \'VALTHARD I 827, 
p. 2If., 61.- SoMMERLATT Iji836, p. 224.- DuRHEIM I859, p. 35f.- STUDER in AI-l\1 VIII/2, 1873, 
p. 204.- ASA Okt. I885, p. 227; I886, p. 354·- v. RonT I886, p. 62f.- TüRLER, BB I896, p. I5, I6r; 
NBTb I896, p. I69; Bf-I XIji922, p. XII.- ScHAFROTH, Gefängniswesen I898, p. Iof.- BuND 22./23. 6. 
I903, Nr. I72/73; 27. 5· I9o6, Nr. 244; Berner Woche 6. 12. I9I3, Nr. 49, 2. 5· I9I6, Nr. I3.- v. RonT 

I Das gebänderte Rustikaportal mit «wachsenden» I<eilsteinen geht über FuRTTENBACII s Arcbi tcc-
tura civilis (I628, vgl. etwa «Faziata von einer Grotten», Taf. I4) wohl direkt auf die Musterbücher des 
oberitalienischen Manierismus (SERLIO de architectura I 566, Rustika-Abschnitt p. I9, 28 usw.) zurück. 
Auf Paris und Lothringen weist dagegen der hern1enförmige Attikapilaster mit detn facettierten J(nauf, 
( Portalaufsätze an der Galerie I Ienri IV im Louvre, nach I 5 94); vennittelt offenbar durch Straßhurg, 
vgl. Wendel DrETTERLIN, Architectura .. . , Nürnberg I 598, I. Buch, u. a. Taf. 14; ebenda ferner das 
Motiv der Attikaaufsätze am Triumphbogen, u. a. II. Buch, Taf. 73· 

2 ScHULZE-KOLBITZ, Das Schloß zu Aschaffenhurg, Straßhurg I 905, Taf. X (I-Iauptportal, 1-Iernlcn-
pilaster), XIV (Frontaufsatz), XVII, XIX/XX (I-Iofturmporta1); I(unsttopogr. Untcrfranken, J. c., 
Abb. I 791 I So, I 8 3 und Taf. XXXI cc;lockenhauben); Baukunst und dekor. Skulptur der Renaissance, 
a. a. 0. Taf. 3-6. 

3 Heide/berg, jüngerer Friedrichsbau (um I 59 5 ), Hermenpilaster an den Giebelaufsätzen; Rimpar bei 
Würzburg, Schloßportal I593ff. (wohl I6I3), Bayrische Kunsttopogr., Unterfrankcniii/1911, p. I29ff. 

4 Max HuGGLER im «Bericht der Gottfried Keller-Stiftung I948/49 », p. 30, zu Abb. p. 29; zu FleJ!,el 
(in Frankfurt tätig I594-I638) s. ZüLCH, Frankfurter Künstler I223-I77o (1935), p. 443· 

5 Erbaut I62o-I625 unter Leitung von Daniel HEINTZ II, vgl. BH V/I9I7, p. XLff., Taf. 38-42. 
Da die eigenartige Rahmenform (Abb. 93, 96) von den Kuppelfenstern am Hauptflügel klar abweicht, 
ist anzunehmen, daß der damals 28jährige Plepp durch seinen Oheim Daniel Heintz auch zum Abschluß 
des Bauwerks selber herangezogen wurde; das Hofportal nimmt die Grundform der Torbogenfront 
am Käfigturm (Abb. 99) bereits I623/24 vorweg. 

6 So bezweifelt die erste Werkliste TüRLERS (SI<L II/559f.) noch die- heute gesicherte- Tätigkeit 
Plepps als Stillebenmaler. Erste Ergänzungen: ZESIGER in BBl I921, p. 30 (Münsterturm, Schlösser Tof-
fen, Landshut, Kasteien); unten, Register; Bd. III/I947, p. I57, Anm. 2. 



KÄFIGTUR:M 

in BBl XVII/r9I9, p. 3II; XX/I924, p. 235; NBTb I925, p. I9Iff.- G. J(uRL, Der Neubau des Käfig-
tunns in Bern I64I-I643, «Der kleine Bund», Jg. I933, Nr. I4; vgl. AHV XXIII/r9I7, p. IXf. -
Chr. LERCII in «Bauten des Staates Bern» 194I, p. zo.- G. LANDOLF in BLTND 29. 8. I943, Nr. 401. 

Pläne 
I I763-I765. J.J. BRENNER, Plan des ])ritten ~/yiertels der Statt Bern .. . , HI\iB. 
z utn I 770. Niklaus SPRÜNGLIN, Aufriß der Tf7estfassade, rechts Anbau unnlittelbar vor der Umgestal-

tung von 1771. Privatbesitz Wabern bei Bern; KatKh I94I, Nr. I32 (Datierung zu berichtigen). 
liier Abb. 96, I 69. 

3 I 770. Niklaus HEBLER, T/ier Stock2verkgrzmdrisse, mit Gefängnisanbau und Nachbarhaus. Projekt 
Erweiterung nach Süden samt Innenumbauten, sig. und dat. I\iai I77o 1 • Kantonsbauamt Bern (im 
folgenden I<BA). 

4 I 804. Anonymes Projekt zu Innenun1bauten samt Aufstockung des Gefängnisanbaus. I<BA. 
5 I 868. F. SALVISBERG, 4 Grundrisse: Turn1, Anbau, Nebenhaus Süd (wie Nr. 3), I: Ioo, sig. und dat. 

Juli I 868. 
6 I 886. Projekt eines Durchbruchs durch das Erdgeschoß des Gefängnisanbaus. Planserie I: zoo, 

I: Ioo; vgl. unten, Ansichten Nr. I I. Unsig., dat. Febr. I 886. I<:BA. 
7 I 902/03. Ausführungsprojekt des I(ant. liochbauamts zur FußgängerpassaJ!,e südlich des Tordurch-

gangs, samt neuem Treppenhaus vor Nordfassade des Anbaus. I: Ioo, I: 50, dat. I7. 3., I I. und z6. 6. 
I9oz. I<BA. 

8 I9o6. 4 Teilaufrisse zur Renovation der Os~fassade,· Umdisposition der Fenster an1 IV. Turmgeschoß, 
I: 50. I<BA. 

9 I933· Renovation Tvestfront, Gesamt- und Teilaufrisse I: zo, Steinhauerpläne I: I, Mai bis Juli I933· 
I<BA. 

Io I940-I947· 52. Gesamtaufnahme TAD, Bearbeitung Arch. H. v. FISCHER I952, I :zoo, I: 50. Herbst 
I 940; Nachtrag: Erdgeschoßgrundriß, Zustand I 94 7. Abb. 97-99 . 

. 4nsichten 
I utn I68o. Wilhelm STETTLER, Die Spitalgassen zu Bern. Lavierte Federzeichnung, Vedutenalbum im 

Besitz der Familie. Der Käfigtunn kurz vor Ausstattung mit der Turmuhr (I69I).- Umzeichnungen: 
STREIT Iji858, Taf. XXVII/59; TüRLER, BB I896, p. 202. Hier Abb. I67, vgl. I79· 

2 utn I743-I763. J. L. NöTIIIGER, Zwei l(upferstiche: a) Ansicht von Nordu'esten, dat. I743, StB Kp. 
VII/99, Nr. 6. - b) von H7 esten, undatiert (zwischen I749 und I763), KI\i Basel; Umzeichnung bei 
v. RonT, Bcrn itn I6.Jh., p. I 50 2 • 

3 un1 I785. J.J. LuTZ, Der Unzztt~r!, des ./4ußeren Standes, Ansicht des Waisenhausplatzes von Süden; 
rechts Käfigturn1. Kolorierte Radierung, Katl(h I94I, Nr. I47· 

4 I8I7. F. N. l(öNrG, Ansicht von Osten, Privatbesitz Wabern bei Bern. Un1zeichnung in DAB IV/I923, 
Bl. 8; analoge Darstellung (um I 770 ?) eben da, BI. 3. 

5 I830-I86o. F. ScH~IID, Tour des Prisons a Ber;ze, Lith.-Westansicht «Haller a Berne»; STREIT I/I858, 
Taf. XXVIII/6I (hier Abb. 95), Ostfront Ch. FICHOT, Vogelschau-Stadtbild von Westen, mit Ansicht 
aller drei w csttore, Lith. in «La Suisse a vol d' oiseau », Paris I 8 58 (hier Abb. 76); «Der Käfichthurm », 
Lith.-Ansicht von Westen, bei DuRHEIM I 8 59, n. p. 34· 

6 I 886. Zwei anon. Aquarellansichten beider 1-Iauptfronten. In der Projektserie zur Fußgängerpassage 
dat. Febt·. I 886, vgl. oben Pläne Nr. 6. 
Aufnahn1en und Lichtdrucke vor den1 Durchbruch von I903: v. RonT, DAB I/I88I, BI. 6; TüRLER, 
BB I 896, n. p. I 58, I6o; BLOESCII I 93 I, Abb. p. 242, 245; Fotos in den Bildarchiven STB, I-IMB, vgl. 
unten Abb. I8o; Un1rißlith. F. TniERSCH um I88o (StB), Aquarelle H. HAue 1897, HMB Inv.-Nr. 
I 8480, und W. EGGIMANN, StB. 

I Die schwer lesbare Signatur durch Vergleich mit derjenigen auf 1-Ieblers Rathaus-Projektserie von 
I787/88 (StA) eindeutig als Monogramm N. H.s identifizierbar. 

z Die laut TüRLER, BB I896, p. I77 auf Joseph WERNER d. A. zurückgehende Ansicht von Nord-
westen (Taf. n. p. I76) in Wirklichkeit ein Pasticcio wohl des frühen I9.Jh. aus Darstellungen des 
späten I7. (Judentor) und I8.Jahrhunderts. 
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3· CifRISTOFFELTUR11 

Von den drei Tortürmen des vierten Mauergürtels steht keiner mehr aufrecht. 
Zwei davon sind aber trotzdem gesondert zu behandeln: der ChristoffeltttrtJJ nicht 
nur als Hauptglied des letzten mittelalterlichen Befestigungssystems, sondern als 
das bis 1 864 weithin beherrschende Bauwerk der oberen Stadt, und das kleinere, 
städtebaulich aber ebenbürtige GolatentJJattor als einziges unter den größeren 
Stadttoren, das den ältern Bautyp des gezinnten, helmlosen Wehrturms bis zum 
Abbruch bewahrt hat. Beide Tortürme setzten sich aus dem stämmigen I<ern des 
mittleren 14.Jahrhunderts und den Ausbauten um I468-I470 zusammen; erst 
diese verliehen beiden Stadttoren die charakteristische Doppelgestalt aus Turm-
schaft und niedrigem, erkergeschmücktem Vorwerk. 

BAUGESCHICI-ITE 
1344-1467. In den Jahren I344-I346 ersteht südwestlich neben dem Heilig-

geistspital der Christoffelturm r als das vierte, stärkste Westtor in der Längs-
achse der Stadt 2 (Abb. 76, Ioi). Die ursprüngliche Gestalt des Torbaus kennen 
wir lediglich im allgemeinen 3; wohl verzeichnen die seit I 3 7 5 erhaltenen Stadt-
rechnungen Unterhaltsarbeiten, die sich I 3 79-I 3 84 zu einem größern Ausbau zu 
verdichten scheinen; feste Anhaltspunkte für das Einzelne verschaffen sie so 
wenig wie die Zahlungsnotizen zur Bauperiode von I446-1449 4• 

1467-1610. Sehr bedeutende Arbeiten sind I467-I488 überliefert. Im April 
und Juli I467 ergeht Weisung an die umliegenden Gemeinden, Tuffstein aus dem 
Lindental zum Bau am oberen Tor hereinzuführen, Befehle, die sich nach Been-
digung der Burgunderkriege I487/88 wiederholen; damit deckt sich die erste 
sichere Darstellung des Turms, ein Chronikbild bei Tschachtlan (Abb. Io9), das 
I 4 70 die bereits mit einer I<olossalfigur ausgestattete offene Innenseite und, auf 
der gezinnten Wehrplatte, Hebezeuge im Betrieb zeigtS. Man wird damals durch 
Erhöhung des Turms die Nische nach oben erweitert und wohl erst nach I487 
das Westvorwerk errichtet haben 6• Die zweite Erhöhung gehört ins späte 
I6.Jahrhundert; zeigen die zwei ersten Stadtansichten von I 548/49 das Auflager 
des inzwischen aufgesetzten ersten Spitzhelms noch dicht über der Figurennische, 
so erscheint bereits bei ScHÖPF (I578) und SrcKINGER (Abb. Ioi) der höhere 

I Im I4./I5.Jh. meist Oberes, Großes oder /iußeres Tor (Fontes VI./Ioi, 445, VIIIj2I7, 388; Stadt-
rechnung ed. WELTI Ij7b, 43b, usw.) bis JusTINGER und Th. FRICKER: Ober.rpitalturm; ChristojjelturJJl 
erstmals DSMR I58I, allgemein seit etwa I63o; die franz. Bezeichnungtour de G'oliatb seit Ende I8.Jh. 
(vgl. BRB I/53) auch im Deutschen verwendet. 

2 Nachweise zu Erbauung und Topographie: oben, p. 82 ff., Abb. 66, 6g, 69; vgl. ferner AIIV IX1 

I88o, p. 203; v. RoDT, BTb I885, p. 78ff., Stadtgeschichte r886, p. 66ff. Als Erbauer des Tunns nin1mt 
v. RonT (1. c. I905, p. 368) den I338-I348 in Bern nachweisbaren Werktneistcr BuReHART an; ein 
direkter Zusammenhang ist nicht belegt. 

3 Die ältere Gestalt vor der Erhöhung nach I470 geben die Obertordarstellungen im Berner Schilling 
(I, fol. I I 5, I 86, 202; II, 4, 58) wieder, s. Abb. I oo; doch sind diese Illustrationen wie immer nur für 
das Allgemeinste, nicht für Details verwertbar. 

4 Sämtliche Nachweise zur Baugeschichte: RegBZ II/1953 (Christoffelturm). 
5 Tscr-IACHTLAN I47o (Zentralbibl. Zürich), Facs. Ausg. I933, Taf. I6, I7, I9, 22;]. BAuM, ZAK II,' 

I940, Taf. 23, oben. 
6 Das Vorwerk auf der Tschachtlanschen Ansicht (Abb. I 09) -die dielmzenfront ( r. Christoffelfigur) mit 

der ersten Grabenbrücke vor der Az#enseite verbindet- noch nicht dargestellt; vgl. unten p. I 5 I, Anm. 2. 
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Abb. 100. Das Obertot im Bau. Betchtold V. von Zähtingen und Cuno von Bubenberg auf dem Wetk-
platz. Darstellung der Stadtanlage nach der Justingerschen Gründungsgeschichte, das Bauliche aber 
deutlich auf Christoffel- und Dittlingetturm (IV. statt II. Westgürtel) zu beziehen; Ringmauer und Tor-
turm gezinnt, im ursptünglichen niedtigen Höhenmaß. Aus der amtlichen Stadtchronik Diebold 

Schillings, um 1483/84. Text S. 142. 

Firsthelm mit den zwei Wetterfahnen; im Herbst I 58 3 ist die Instandstellung der 
Christoffelfigur bezeugt, wobei die bis zum Abbruch unter dem östlichen Dach-
vorscherm sichtbare Jahrzahl beweist, daß sich die Renovation nicht auf das 
Standbild beschränkte 1 • 

1610-18]0. Mit dem Bau der Sternschanzen von I622-I634 wird der Mauerring 
des I 4· Jahrhunderts zur zweiten Verteidigungslinie, und dessen Haupttor verliert 
seine Bedeutung als Hauptstück des Befestigungssystems. Rund I Io m westlich 
vor dem Christoffelturm ersteht I625j26 das neue Obertor (Abb. I02 links) im Ver-
band des Schanzengürtels; den Stadteingang bildet fortan der Platz «Zwischen 
den Toren», wodurch sich die städtebauliche Funktion des Christoffelturms von 
Grund auf ändert. Mehr und mehr beschränkt sich der Unterhalt auf das Not-

I Neubemalung der Figut: s. p. I 53, Anm. 2; Jahrzahl I 5 83: Sickingerplan (I6o3-16o7) bis zur 
letzten Planserie von I 864 (v. Rusch-v. Rodt), V erz. Pläne Nr. 5. - Zur gleichzeitigen Umgestaltung 
des Brückenturn1s am Untertor s. unten, p. I 99f., Abb. I 54· 
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dürftigste; ein aufwendiges Umbauprojekt Niklaus Sprünglins (Abh. 108) bleibt 
unausgeführC. Kach r8oo gerät der Turm in die gefährliche Kähe großer Um-
gestaltungen. I<.urz nach dem Bau des neuen Jlf11rümtors (18o7-18I 1, Abb. 71r 
dehnt sich die durchgreifende Veränderung der Obertorgegend auch auf die un-
mittelbare K achbarschaft des Turms aus; I 8 I 4 wird der Fußgängerdurchbruch 
längs der Südseite (A bb. 113 links) eröffnet 1; 18 30 folgt an der bereits um 1792 von 
Sprünglin dazu ausersehenen Nordflanke die Ü.ffnung einer neuen Fahrzeug-
passage, wodurch ~"fittcl- und Nordteil des Bollwerk-Schulhauses verschwinden. 
Das kaum mehr unterhaltene, nunmehr allseitig isolierte Bauwerk (Abb. 103, 104) 
wird fortan nicht einmal mehr als Durchfahrt benutzt, ein wirksames Argument 
für die dama1s schon rührigen Abbruchfreuncle+. 

"··· 
18]0-1865. Im Jahre 1858 wird unmittelbar nördlich des Turms der PersoJJett-

bahnhqf eröffnet. Damit bildet sich in nächster Nachbarschaft ein neues Verkehrs-
zentrum, wodurch die seit I 8oo 1mmer wieder aufgetauchten Abbruchgedanken 
kräftig Auftrieb erhalten~. Der \Viderstancl scheint immerhin zunächst allgemein 
und erfolgversprechend. Im .JYiai I 8 58 legt der Dernische Architektenverein 
ein umfassendes Renovations- und Umbauprojekt vor6; t86o bildet sich ein 

1 Entworfen wohl im Zusammenhang von Sprünglins Projekt zum Neuhau der Brücke vor dem 
\furtcntor (1792i93), StA BX 93; V erz. PHine Kr. 2. 

2. Vgl. oben, p. 98ff. - Durch Aussteuerungsvertrag vom zo. 9· d~o3 war de1: Turm samt allen 
R.ingrnauern und dem Zeitglockenturm in den Besitz der Stadt übergegangen. 

3 W.uTIIARD 1827, p. 23; Datum- gegen v. Rmn 1905, p. 374 (rRzo), und spätere- bcstiitigt durch 
die Lory-Ostansicht von 1 H 1ll ( /\ bb. I I 3 ), die links außen den Durchgang bereits darstellt. 

+ I<. IIowALD zit. bei v. RonT, l. c. I905, p. 374· Der Stadtplan bei \VM.TIIARD 182.7 nimmt den i\h-
hruch des Turms (r865) bereits vo.rwcg. 

5 Der erste Abbmchvor:';chlag gehört bezeichnenderweise in die Hclvetik. L. F. Scii::-JYm.m, Bcric:ht. 
und .Plan zum Projekt <:in er ncuen :Ylurtcntorbrücke, t\ug.jNov. r 8oo, StA BX 93, 2 I. - 1 S39 :schhigt 
SoM!viERLATf die Verwendung des - bis auf den Sockel ab?.utragenden - Tu1·ms als Postament eines 
monumentalen Denkmals Hc1·chtolds V. von Ziihringen vor. i\drcs:scn buch IV~ 7 f. 

(-, Projekte, Eingahcn, Beschlüsse, Broschüren, Flughhittcr usw. 1ll58-r8G5: Aktenhand \11111 

Abb. 101. Der Christofielturm nach der zweiten Autstockung. Ausschnitt aus 
Sickingcr, I6o3-d1o7. Linh außen Vorwerk und G rahenbrückc. Text S. 142 f. 
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Abb. 102. Christoffelturn1 und Murtentor zu Ende des 18.]ahrhunderts. Übersichtsplan mit Südtrakt 
Burgerspital (oben) und Platz «Zwischen den Toren». Niklaus Sprüngli? Um 1790. Privatbesitz 

\"Vabern bei Bern. Vgl. Abb. 108. TextS. 144. 

Restaurationskomitee, und rasch kommen die benötigten Summen zusammen 1 ; eine 
erste Abbruchofferte des I<antonsbaumeisters Salvisberg wird im April I 864 von 
der Gemeinde abgelehnt, worauf das I<omitee ein neues Projekt einreicht, das 
den Umbau des Turms zur Gewerbehalle vorsieht 2 • Gleichzeitig aber erwächst 
den Verteidigern, die zudem nicht einmal die konservative Burgerschaft geschlos-
sen hinter sich haben3, im Präsidenten der Eidgenössischen Bank, alt Bundesrat 
Jakob Stämpfli, ein neuer gefährlicher Gegner, dem der Turm nicht nur als Wahr-
zeichen des verhaßten vorrevolutionären Bern, sondern auch im Hinblick auf den 
Neubau der südlich benachbarten Bank im Wege steht. Die Einwohnerschaft 
spaltet sich in zwei erbittert kämpfende Lager; der heftigen Schlußfehde setzt die 
Abstimmung vom I 5. De~ember I 864 in der Heiliggeistkirche ein Ende; n1it 4I 5 
gegen 4I I Stimmen entscheidet die Gemeinde auf Abbruch des Christoffelturms4. 

XIII/15, StB; vgl. ebenda, J(p. V/109, H. var. 7653 (1); 1{ XXXI/316 (7, 8); ein weiterer Sammelband 
im 1-IMB. Eine fesselnde Gesamtdarstellung gibt I-I. 1LI\.RK\VALDER, Der KanzpfNnl den C'hristoffelturnz, 
Bern 1937 (in1 folgenden zit. MARK\VALDER 1937); vgl. ferner BTb 1867, p. 416; v. RoDT, BBl XVIII/ 
1921, p. 321. 

I II. Projekt (Arch. Th. ZEERLEDER) mit Restaurant und Ausstellungssaal - u. a. für die Burgunder-
teppiche -- itn ersten Stock; zu oberst Aussichtsterrasse. Abb. MARKWAL DER I 93 7, n. p. 3 2; das redu-
zierte III. Projekt (Arch. IIALLER) 1,färz I 863 vom Gemeinderat angenotntnen. 

2 Verhandlungen mit Salvisberg- zu dessen Wirken in Bern s. Bd. III/I947, p. 64ff. (Rathaus) und 
400 (1-Iauptwache) - s. MARK\VALDER, p. I7ff.; zun1 Gewerbehalle-Projekt v. Fischer-11anuel (einge-
reicht I 5. Ir. I 864) s. ebenda p. 24ff., Abb. n. p. 48. 

3 Vgl. etwa v. RoDT, a. a. 0. I92r, p. 321; vgl. oben p. I44, Antn. 4· Itn Gctneinderat war die ab-
bruchgegnerische 1finderheit schwächer als die konservative Vertretung, vgl. 11ARKWALDER I 93 7, 
p. 3 3; auf die zögernde 1 Ialtung des K.otnitees in der Schlußphase des Kampfes (1\fARKWALDER, p. I 5 ff., 
3 5) führt TüRLER, BB r 896, p. 2oo, das schließliehe Unterliegen der Verteidiger zurück. V gl. ferner unten 
Anm.4. 

4 BTb I867, p. 4I6; I868, p. 409; MARKWALDER, p. 33f., 40; der Abwälzung der Verant\vortung 
auf ßottante Elemente ... u;elche nzit der Vergangenheit der Stadt Bern nicht verwachsen sind, nzit der Zukunft der-
selben nur in sehr losenz ZusaJnmenhang stehen, und Jnithin kein Herz fiir sie haben («Epilog» des Restaurations-
komitees, Intelligenzbl. 20. I. I 86 5 ), steht die geringe Stimmbeteiligung (826 von I 989 Stimmberech-
tigten) entgegen; ein großer Teil der eingesessenen Burgerschaft blieb zu Hause (vgl. Anm. 3). Der 
selbstlose Einsatz der Verteidiger während 6 Jahren wird davon nicht berührt. Vgl. ferner 1\1. STETTLER 
in BZ I946/I und SA, p. I2. 

10 -- Kunstdenkmäler XXVIII. Fkrn-St. I. 
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.i\hb. I 03. Der Turm von Osten, kurz vor Abbruch. Zustand nach I 8 30, tnir 
Rest der Nordanbauten, davor SpitalgaBbrunnen von I 846. TextS. I44, I 57. 

Sofort nach Jahreswechsel beginnt die Niederlegung; Mitte Mai 1865 ist das 
ohne Rücksicht auf Unfälle oder Bauvorschriften hastig durchgeführte Zerstö-
rungswerk beendet 1

• Noch im Herbst 1937 weckt das Erscheinen der Mono-
graphie H. Markwaldcrs einen späten Nachhall der politisch gewürzten Abbruch-
kämpfe von I 8 64 2 • 

BAU BESCHREIBUNG 

Auf dem heutigen Bubenbergplatz, unmittelbar östlich der Straßenbahnsta-
tion3, erhob sich der Turm als ein mächtiger Geviertbau quer zur Spitalgasse 
(Abb. IOI, 104, 105 ff.), die Ost- und Westfront zuunterst I 3,8 und 14m breit, 

I Wer hinter dem Abbruchkonsortium Dähler und Mithafte stand, zeigen die von ihm bezeichneten 
Bürgen (u. a. Bankpräsident Stämpfli, Kantonsbaumeister Salvisberg). MARKWALDER I937, p. 3of., 44f. 

2 BuND 7· II. I937, Nr. 520; dagegen 0. SALVISBERG, ebenda 14. I I. I937, Nr. 532, ferner Nr. 57I; 
ASA NF I938, p. 244. 

3 Situation: Abb. 67, 68, IOI; kurz vor Entfernung: MARKWALDER I937, Abb. n. p. 8 (r86o). «Buben-
bergplatz» (im I7./I8.Jh. «Zwischen den Toren», I790 Spitalplatz, in1 späten I9.)h. Christoffelplatz) 
seit I 898. 
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Abb. I04. Turm und Vorwerk von \X"esten, davor Roßsch\vetntne. Zustand 
nach I 85 3, mit den Drei Eidgenossen über dem Toreingang. TextS. I49, I 57. 
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die Seitenfassaden mit I 2 m etwas schmaler 1
• Die Hö"he betrug bis zur obersten 

Buckelquaderlage, bis zur ursprünglichen Schafthöhe also 2
, rund I 5 m, bis zum 

Dachauflager 34,5, bis zur First 5 5,5 m (Abb. Io5)3; von den drei Umfassungs-
mauern des stadtseitig offenen Turms wies die i\ngriffseite stadtauswärts im Erd-
geschoß die für schweizerische Verhältnisse außerordentliche Stärke von 4,5 m4, 
die Nord- und Südmauer 3,9 und 3,8, die spätere ()stwand oberhalb des Nischen-
scheitels knapp Im auf (1\bb. I05-I07)· Im Jahre I9IO trat die Struktur des Funda-
mentes, I<ieselbetonkern mit drei I--'agen Blausandstein-Verkleidquadern von 5o cm 

I l't1aße ohne Vorwerke zu verstehen; vgl. hier Abb. I o6. - Zu vgl. die Seitenlängen des Zeity,lockens: 
Nord- und Südfront I I ,2, West- und Ostfront I o, 7 5 111. 

2 Die Vermutung eines von Ost nach \Vest ansteigenden Zinnenkranzes bei v. RoDT I905, p. 370, 
ist abzulehnen. 

3 Zei~g!ocken: bis Kranzgesims 22,8, bis f!elmspitze (ohne Fahnenstange) 46,5 m; do. Käfigturnt 23,2 
und 49 m. 

4 Zeitg!ocken: 2,8 5 m. An Haupttürmen hochmittelalterlicher Stadtbefestigungen des Auslandes geht 
die Mauerdicke da und dort (u. a. Tour Constance in A(gues Mortes) bis über 6 m. 
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Abb. I05. Turm und Vorwerk. Epochenschnitt W-E 
tnit Ansicht nach S. Auf Grund von Aufnahmen I858-
I 864 (Ed. Stettler, Alex v. Rusch). Maßstab I: 300. 
Abb. Io6 und I07. Grundriß Erdgeschoß (unten) und auf 
1-Iöhe des obern Wehrgangsam Vorwerk. Zust. un1 I 8 58. 
Unterlagen wie Abb. I05. Maßst. I: 300. Text S. I46 ff. 
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Schichthöhe, darüber starke Tuffblöcke zutage 1 
; auch oberirdisch wird dieser V er-

band, mindestens im Unterbau des Turmschafts von I 345, verwendet worden sein 1 • 

AussENBAU. Die Gesamterscheinung der U7estfront (Abb. Io4, I I 2) war be-
stimmt durch das glückliche Verhältnis des mächtig aufragenden Turmkörpers 
zur Horizontale des niedrigen breiten Vorwerks. Am Turmschaft selber reichte 
das Buckelquaderwerk des ältern Teils um bloß 3 m über die Firsthöhe des Vor-
baus empor (Abb. I oo) 3; darüber die ungegliederte Masse der jüngeren l(iesel-
bollcn- und Sandsteinpartien 4. Ein l(ranzgesims fehlt; der 2 I m hohe, ziegel-
gedeckte Helm mit stumpfen Gratknicken dicht oberhalb des Auflagers, mit 
wetterfahnengeschmückten Ausgucktürmchen; steiles Walmdach mit 2 m langer 
First und zwei hohen Helmstangen (Abb. I03/4)·- Reichere Gliederungen zeigt 
das Vor1verk des späten I 5 .Jahrhunderts. Mit 24,5 m Breite und I4,5 Höhe legte es 
sich quer vor den Unterbau des Turms, wodurch der äußere Toreingang samt 
Stadtwappen über dem Bogenscheitel verschwand. Die Rustikafront des Tor-
eingangs (Abb. I r2), eine einfachere Variante des Triumphbogensam I<äfigturm, 
stammt aus den vierziger Jahren des I7.Jahrhunderts5; darüber die zwei über-
einanderlaufenden Wehrgänge mit dem dreiseitig vorspringenden Mittelstück 
(Abb. I05); an beiden Ecken je ein zierlicher, achteckig vorspringender Erker 
mit rippenüberflochtenem Fuß und Spitzhelm 6• Das ganze Vorwerk besteht 
aus Sandsteinquadern. -Völlig schmucklos, ohne jede Gliederungselemente auch 
die beiden ,)chJJzalfronteJZ (Abb. 69, ror); am Turmhelm je zwej i\usguckfenster, 
ohne Spitzhelm. - Beherrschendes Element der Ostfront (Abb. Io3) war die an-
nähernd I o m hohe Holzfigur des Christoffeis vor der hohen Nische über dem 
stadtseitigen Torbogen. Im Gegensatz zu allen anderen Tortürmen Berns blieb 
die Innenseite hier bis zum Abbruch offen. Einzig das Erdgeschoß mit der ge-
drungenen Spitzbogenöffnung des ()steingangs (Abb. I Io) ist von Anfang an ge-
schlossen anzunehmen; zu linker Hand öffnet ein l(ielbogenpförtchen den Zu-
gang zur Treppe in die oberen Turmgeschosse; in halber Höhe der Figuren-
nische begann, mit den beiden Sprossenfenstern des drittobersten Stockwerkes, 
die Aufstockung des späten I 5. Jahrhunderts. Die Öffnungen der zwei obersten Ge-
schosse gehören bereits zu jener letzten, dicht unter dem Dachvorscherm inschrift-
lich bezeugten Erhöhung von I 58 3, ebenso der Firsthelm; nochmals jünger ist offen-
sichtlich der flache dreifenstrige Dachaufbau mit den kleinen Seitenfenstern. 

I Aufdeckung beiLegungeines Telephonkabels: BuND I9IO, Nr. I46, und ASA NF I9IO, p. 68. 
2 JMindestens für die Torbogenwölbung ist Tuf1verband anzunehmen; Steinlieferungen von I 467 

bis I 489; oben p. I 42; durchwegs aus Sandsteinquadern bestand das Vorwerk, vgl. die Abbruchfotos 
V erz. Ansichten, p. I 58, Nr. 9· 

3 J~Iier, in etwa I 5 m Höhe, ist der Ansatz des Zinnenkranzes anzunehmen; bis Oberkant Zinnen maß 
sotnit die ursprüngliche Gesamthöhe I 7-I 8 m; zur Nahtstelle vgl. Notiz bei v. \"'V ATTENWYL-v. Diesbach 
II/ I 8 7 2, p. I 58. 

4 Das Mittelfenster n1it doppelten1 Eselsrückensturz wohl noch zur I. Turmerhöhung (utn I47o) 
gehörig; tnit dem Z\veitobersten Geschoß (z Schlüsselscharten, darüber 3 Bogenfenster) beginnt die 
2. Aufstockung (u1n I578-I583). 

5 BHR I642/43, Z. an den Steinhauer Nielaus BoNrT; Käfigturmfront: vgl. oben Abb. 96, 99· 
Zur Grabenbrücke s. unten p. r 5 I. 

6 Die Ivfauerstärke (Hauptfront unten z, oberer Wehrgang o,7 m) geht an den Erkern auf 25-27 cm 
zurück, ein anschaulicher Beleg für das Eindringen fortifikatorisch \vertloser Zierglieder in den Wehr-
bau des späten I 5. Jh.; vgl. unten p. I 57, Anm. I. 
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INNERES. Durch die Planaufnahmen von I855-1864 sind die Verteidigungs-
anlagen des Tort~'e,__[!;es ausreichend überliefert 1 • Der breitere, mit Balkenlage über-
spannte Oberteil des Durchgangs verengte sich im tonnengewölbten Westteil 
von 6,3 auf 3,2 m Weite und von fast 6 auf 3,8 n1 Höhe (;\bb. 105, 107); am 
Osteingang des Mauerdurchgangs das schwere zweiflügelige Stadttor mit Sperr-
balken und eingeschnittener « Mannspforte » 2 ; unmittelbar westlich anschlie-
ßend das durch Handwinde im ersten Turmgeschoß bewegte l~al~gatter, der 
«Rechen»; vom Windenboden über der Tortüre erreichten die Torwächter den 
etwas tiefergesetzten, aus der Mauerdicke der Westfront ausgesparten Raum über 
der Flachtonne des westlichen Torwegs, wo zwei Wurfschlitze die innere Ver-
teidigung des Torzugangs ern1öglichten3. - Über jenen schmalen Treppenlauf 
in der Mauerdicke der Südwand erreichte man von Osten her den ersten Boden 
hinter der Christoffelfigur und von da, über Blocktreppen im offenen Turmschacht 
emporsteigend (Abb. 105 ), die drei obersten Geschosse. Der Baubestand von 14 70 
(3. Geschoß) und I 5 78-15 8 3 (4-/ 5. Geschoß) scheint sich hier bis zur Nieder-
legung so gut wie intakt bewahrt zu haben; im jeweils obersten Stockwerk be-
fand sich die Hoch1vächterstttbe mit dem entsprechenden praktischen Inventar4. 

I \ 1erz. Pläne Nr. 3-5; das technische Detail gibt die ausführliche Beschreibung v. RoDTS, a. a. 0. 
I 9 0 5 , p. 3 7 6 ff. 

2 Zu den in1 H11B erhaltenen Beschlägbändenz s. unten p. I 56, Anrn. 4· 
3 Im I<onstruktionstyp nahverwandt das Berntor in Freibur._r; (Ausbau: zweite I-Iälfte I4. Jh.) vgl. 

v. RoDT I905, p. 377· 
4 Die Hochzvacht nach GRUNER (DUB I732, p. 4I4, vgl. TrLLIER II/288) eingeführt während der Bur-

gunderkriege. Amtsrock für den Obertor\vächter: R1,f 4· Ir. I 5 64, I-IALLER II/ I 6. 
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Abb. I o8. Niklaus Sprüngli, Projekt Außenumbau Christoffelturm, urn I 792. Privat-
besitz Wabern bei Bern. Ausschnitt: Westeingang. Vgl. Abb. I02. TextS. I44 oben. 
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Abb. I 09. Erste Aufstockung des Turmschafts im Bau; I. Christoffelfigur in der Turmöffnung. 
Ansicht bei Tschachtlan cc;cfecht an der Schoßhalde) I470. V gl. Abb. IOI. TextS. I42, I 52. 

Die Konstruktion des Tur;;;helJJJs als liegender Dachstuhl, n1it drei doppelten Bal-
kenlagen übereinander und kurzer, steiler Aufschiftung über dem knappen Vor-
scherm (Abb. Io5) bestätigt dessen Datierung ins späte r6.Jahrhundert 1

• 

Grabenbrücke. Über die Gestalt des ersten Grabenübergangs sind wir nicht zu-
verlässig unterrichtet 2

• Erst für den wohl 1487/88 errichteten Steinbau gibt der 
.Nianuelsche Holzschnitt von I 5 49 summarisch 1\ufschluß: drei Joche, geschlossene 
Steinbrüstungen; die Fallbrücke vor dem Toreingang I 5 88 und I6I 8 bezeugt3. 
Mit der Zuschüttung des innern Grabens beidseits des Christoffeltors (I83o und 
1858/59) verschwand auch die Brücke unter dem heutigen Ostteil des Bubenberg-
platzes 4. 

I V gl. den älteren, noch mittelalterlichen Dachstuhltyp des Zeitglockens (4 « Hochstüde ») und den 
jüngeren des Käfigturnzs, oben Abb. 82 und 98. 

2 Zur Tschachtlanschen Ansicht um I4 70 (Abb. oben, dreijochige Grabenbrücke direkt vor der Turm-
front, davor kurzer Rundturm) s. oben p. 142, Anm. 6; die Zuverlässigkeit, wie immer bei Chronik-
illustrationen, ohne Bestätigung zweifelhaft. 

3 DSMR 1588/l (Z. an den Hammerschmied I-Ians PARSCHON und an Hans GRÄrz); r6I8/II (Z. an 
Stadtschlosser H. J. BrNDER). 

4 Standort: unmittelbar südlich längs der heutigen Tramstation; ob zugeschüttet oder abgebrochen, 
ist nicht bekannt. 
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1\ussTATTUNG. Christojfelfigur. Erster sicherer Beleg für das Bestehen einer 
I<olossalfigur am Berner Obertor ist die Darstellung bei TscHACHTLAN (I 4 70) 
(Abb. I09) r. Fünf Jahre zuvor verzeichnet die Freiburger Stadtrechnung Zahlun-
gen für Transport einer Goliathfigur an die Berner Fasnacht 2

; ob ein Zusam-
menhang mit jenem ersten Berner Torstandbild besteht, bleibt abzuklären3. -
Gegen Ende des Jahrhunderts genügt die erste Figur bereits nicht mehr. Anfang 
I 496 verdingt der Rat urr1 zo Gulden die Herstellung eines neuen Christoffeis 4; 

im September I498 scheint das Standbild über dem ()steingang aufgestellt zu 
sein~; als dessen Schnitzer wird heute der Bildhauer des Münstertaufsteins, AL-
BRECI-IT VON NüRNBERG angesehen 6• - Im Jahre I 5 34 verdient der Maler Jacob 
BoDEN eine Buße durch Neuanstrich des Christoffeis ab7; wohl damals schon, 

I .A.usg. BLOESCH I933, Taf. 22, vgl. I6, I7; J. BAu:r-.r in ZAK Il/I940, Taf. 23, Abb. 6. 
2 Item ensi comme Jt1eJsrs de Berne avoent ordonne en leur ville tmg Jasnacht auquel il desirarent que nozy ve-

nissient, parquo_y Ion . .. )' a eu de dcspenre pcr domp Couchet, qui 6' nzenast le Golias et y eust missions pour le appa-
rellier et per lez charrotons de loJpital ... ordonne per Afessrs ... Y .. YVII lb. Xllls. a Jacob Arsen/ pour estein 
batu ... quant domp Couchet r~frecha.rt Golias, quant Ion alias! a Benze ott vorvasnacht. Stadtrechnung, Freiburg 
I465, Nr. I25, p. 38 und 41; vgl. v. RoDTin NBTb 1924, p. 185; den berichtigten Wortlaut verdankt 
der Verfasser der Freundlichkeit von Frl. Dr. Jeanne NrQUILLE, Staatsarchivarin, Freiburg. 

3 Fabulös dagegen die erst bei GRUNER (1732) auftauchende, noch durch I-I. MAJOR in ASA I9I3, 
p. I 27, verteidigte Legende der Herkunft aus dem Jtfiinster; zur Wiederlegung vgl. neuerdings I-I. R. 
HAHNLOSER, Die Chorfenster und Altäre des Berner Münsters, Bern I950, p. 37, Anm. 2. 

" II 

. -:~ :.~«-··<-?".<?' 

-..,..~~ , .. ,;_",, ·"""'·" 

4 Der Bildhauer nicht genannt. Belegstellen 
1496-I498: Rorr, Oberrhein IIji936, p. 25 I; 
]. BAuM, ZAK II/1940, p. 58, und Kirchliche 
Bildwerke des 1-IMB (I 94 I), p. 3 7 f.; von Baum 
nicht beachtet der Eintrag RM 9I/99: an min h. 
probst zlt Inderlappen nzinen herren z/1 dem neiilv 
machenden S anct Christoffel zu)en lindenladen ... zlt 
,~eben ... (25. 7· 1496). 

5 RM Ioo/I, 20. 9· I498; auf dem Manual-
umschlag Glosse des Stadtschreibers: 0 sancte 
Christophore qui te mane videt diuturno tempore ridet; 
der Reimspruch tritt bereits irn I 3.]h. an Chri-
stophorusdarstellungen auf. RosENFELD, Der 
hl. Christophorus usw., Acta Acadetniae Abo-
ensis I937, p. 421, und 1-lAHNLOSER, a. a. 0., 
p. 3 5. - Die VollendzmJ!J.Jahrzahl I 498 an der 
Mitteltraverse des Rückenbretts eingeschnitzt. 
Aufriß I864/1904, Verz. Pläne Nr. 5· 

6 Aufnahtne als llindersässe: RM 97/9, 
8. I. I498; der Nan1e einzig itn c;cleitbrief-
der die Figur nicht erwähnt -vom I 6. Januar, 
TMB I/68; die Identität bleibt somit in der 
Schwebe. 

7 DSMR I 53 3, I. Dez.; zum Schimpfhandel 
Bodens mitMeister Albrecht vgl. ASAIII/I90I, 

Abb. I I o. Die Christoffelfigur in der stadt-
seitigen Turmöffnung. Aufnahme kurz vor 
Zerstörung, um I 86o. Buckelquader des ur-
sprünglichen Turmteils (I345/46). Vgl. Abb. 

IOI, 103, II3. TextS. I49, 154f. 
p. 273 ff., und XV/I9I 3, p. I4of.; laut Stadt-
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Abb. I 1 I. Christoffelfigur, Haupt und Brustansatz. Lindenholz, I497/98. 
Höhe des Fragtnents 2, 70 m. HMB. Text S. I 55. 

jedenfalls aber vor I 5 68, verliert der Torheilige Christusknäblein, Stab und Nim-
bus und aus Christophorus wird durch martialische Bewaffnung Goliath 1 ; den 
Namen Christoffel aber behält der Riese bei 2 • - Am zo. Januar I 86 5, kurz nach 
Beginn des Turmabbruchs, wird die Figur heruntergeholt; drei Tage später 

rechnung I 5 34 erhält Boden dann doch eine Zahlung von 30 't6 an den Neuanstrich. 
I Nach BAuM, a. a. 0. I94I, p. 38, Umwandlung erst un1 I583; die Chronik HALLER-MÜSLIN (StB) 

überliefert aber schon für 21. 7. I 5 68 einen Blitzschlag in die Haiparte (p. I 3 5 ). 
2 Instandstellungen: DSJ\1R 1583/II, I6o3/II (I-Ians RoR), I666; I7Iojii (BI-IR), dazu Inschrift am 

Rücken des Bruchstückes im I-I MB: JOH : J ACOB LEEMANN . crvrs PINXIT . I 7 I o. V gl. ZEMP im SAI-I 
XI I I 8 9 7' 6 7. 
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Abb. I I 2. Der Christoffelturm im Platzbild des Stadteingangs «Zwischen den Toren». Links 
Burgerspital und Roßschwemme. Lithographie von Pranz Schmiel, Zustand um I 82o-I 8 30. 

Vgl. Abb. I04. TextS. I 57· 

beschließt der Gemeinderat endgültig, auf die verschiedenen I<.aufsangebote nicht 
einzutreten und die zehn I<.lafter Holz zugunsten der Armenfürsorge verscheiten 
zu lassen 1 ; einzig I<.opf und Brustpartie samt Hand- und Fußfragmenten ge-
langten später ins Historische Museum. 

Das stark erhabene, samt I<opfschmuck 9, 7 m hohe Lindenholzrelief (Abb. I Io) 
zeigte den Riesen in Grätschstellung, in Sandalen und kurzem, faltigem Ober-
gewand. In der Linken, die ursprünglich das Christuskind auf der stark ausge-
bogenen Schulter hielt, ein gewaltiger Zweihänder 2

; die Rechte faßte einen 
Baumstamm, nach der Umwandlung eine Hellebarde; auf dem vollbärtigen 
Haupt seit der Reformation ein rosettcnvcrzierter, mit drei Federn bedeckter, 
achteckiger I-Iolzreif. Das ganze Relief auf einer I 2 m hohen, durch schein-
architektonische Bemalung eine halbrunde Nische vortäuschenden Rückwand 
mit korbbogigem Abschluß befestigt3. 

I U. a. Offerte des Kornhauskellerpächters, der die Figur neben dem großen Faß aufstellen will; ein 
anderer Interessent plant die Aufstellung auf dem Schänzli. Anschauliche Schilderung des Zerstörungs-
werks bei MARKWALDER I937, p. 45 ff. 

2 Zum ursprünglichen Zustand - eine kuriose lith. Rekonstruktion gibt How ALD, « David und 
Goliath» I 8 5 I, n. p. 3 8 - vgl. Petrus-Christophorus-Tafel vom Münsterhochaltar (Heinr. BücHLER), 
HAHNLOSER, op. cit., Abb. 20 links; I--Ians FRIES, Christophorustafel Kantonsmuseum Freiburg (I 503). 

3 Rückwand wohl I7IO/II erneuert, s. p. I 53, Anm. 2. Gute Nahaufnahmen vor I865 fehlen; den 
nachreformatorischen Zustand vermittelt eine als Wirtshauszeichen verwendete, bemalte I--Iolzstatuctte 
(nicht Terrakotta, wie BAuM, a. a. 0. I94I, p. 38 zu Abb. p. 37 angibt) des I7.Jh. HMB Kat. Nr. 778. 
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Abb. r 13. Christoffelturm, Bollwerkschulhaus (Anbau rechts) und Heiliggeistkirche von Osten; 
Davidbrunnen und «Goliath» in der Turmöffnung. Aquatinta von l\1eichelt nach G. L. Lory 

pere, r818. Vgl. Abb. Ior, 103, 109. TextS. 157. 

!tJJ Historischen J11usettJJJ Bern: Vier Fragmente der Christoffelfigur, IZat. 
Nr. 65 2. BAu11, Inventar der I<.irchl. Bildwerke irr1 HMB, Bern I94I, Nr. 4I. -
I. Kopf mit Brustansatz, hoch 2, 7 m, breit I,3 m. Lindenholz 1

• - Hochrelief, 
Rückseite flach; Fassung (Haare grauschwarz, helles IZarnat, Gewand schiefer-
blau) wohl von I7Io/I I (Abb. I I I).- 2.j3. Beide Füße: lang 72 und 75 cm (Fersen 
fehlen), breit 49 cm; wohl mit den von BLEIFFERT I 7I oj I I (BHR p. 78) geschnitz-
ten identisch. HMB (Depot). - 4· Vier Finger der linken Jiand: lang 53, breit 
37 cm. Lindenholz; wohl I6.Jahrhundert. HMB (Depot) 2

• 

Als eines der letzten Beispiele gehört das IZolossalrelief zur weitverzweigten 
mittelalterlichen Gruppe der überlebensgroßen Christophori an I<.irchtürmen 
und L.anghauswänden, wie sie am Südfuß des Gotthardpasses bereits zu Beginn 
des 13.]ahrhunderts\ im bernischen Umkreis nur wenig später, erstmals gegen 
r 240, auftreten 4; als wohl einzige wenigstens in Fragmenten erhaltene IZolossal-

I RM 91l99 (1496) s. oben p. 152, Anm. 4; die Angaben J. BAuMs, a. a. 0. 1940 und 1941 (Eiche) 
entsprechend zu berichtigen. 

2 Der zugehörige Daumen als Trinkgefäß seit I 8 7 8 im Besitz der Gesellschaft zu Schmieden; In-
schrift (von L. Stantz): Einst an Christoffeis Riesenhand I Den unser Zeitgeist schnöd verbannt I Söhn ich dereinst 
beim heitren Sch11zaus I Das Alte mit dem Neuen aus. \X'ÄBER, «Schmieden» 1938, p. 258f., Taf. vor p. 105. 

3 Pfarrkirche Rossura (Livinental), Biasca S. Pietro, Ravecchia S. Biagio: BrANCONI, La Pittura medie-
vale nel Cantone Ticino I, Sopraceneri (1936), p. 13, Abb. 15 und Anm. 8; RosENFELD, a. a. 0. 1937, 
p. 421 f. 

4 Schloßkirche Spiez (aufgedeckt 1945) und Stiftskirche Amsoldingen (1912); vgl. l\1. GRÜTTER in 
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darstellung des Heiligen in Holz ist das Standbild gerade inhaltlich von bedeu-
tendem Interesse 1 • Ungenügend geklärt dagegen der kunstgeschichtliche Zu-
sammenhang. Die Zuschreibung an 1\lbrecht von Nürnberg ist weder quellen-
mäßig noch stilkritisch wirklich gesichert 2 ; die Beurteilung der plastischen 
Qualität müßte vom Ganzen der bewußt auf Fern- und lJntersicht berechneten, 
künstlerisch gewiß nicht überragenden, aber doch vielfach unterschätzten Riesen-
figur, nicht vom erhaltenen Bruchstück ausgehen können; selbst dieses erzielt 
mit wenigen ungefügen, aber kräftigen _Akzenten eine starke, wenn auch pro-
vinziell fixierende Fernwirkung3. 

Vom praktischen Inventar des Torturms hat sich, mit Ausnahme der sechs aus-
gezeichneten, originell ornamentierten eisernen Beschl~gbänder von den Tor-
flügeln, nichts von Belang erhalten 4. Von der Stirnfläche über dem Portalbogen 
des Vorwerks 5 stammt das anläßlich des Stadtjubiläums von I 8 53 durch einen 
Unbekannten gemalte Wandbild der Drei Ei~genossen 6 (Abb. Io4); die Gruppe 
der drei leicht überlebensgroßen Schwörenden, ebenso die Inschrift Als Detnuth 
weint und Hoch!!JUt lacht / Da ward der Schweizerbund ge111acht ist als I<opie oder 
freie Nachbildung einer der wenigen Wandmalereien des I 7· Jahrhunderts in 
Bern, der Drei Eidgenossen an der Hoffront des I 876 verschwundenen Zeug-
hauses nicht ohne Interesse 7. 

WüRDIGUNG. Mit dem Christofreiturm fiel I865 nicht nur der weitaus größte 
Wehr- und Torturm Berns, sondern, mindestens im schweizerischen Vergleich, 
einer der stärksten Stadttürme überhaupt 8• Der fortifikatorischen Bedeutung als 
Hauptglied der letzten mittelalterlichen Westbefestigung entspricht das Gewicht 
«Das Amt Thun», Bd. I/I944, p. 4I9. Den Versuch H. J'vfAJORS (ASAN FX V/I9I3, p. II7ff.), den 
Berner « Christofiel » mit den Rolandsfiguren norddeutscher Stadthäuser zusatntnenzubringen, hat 
J. BAuM, a. a. 0. I 940, p. 6o f., n1it Recht abgelehnt. 

I Kurz nach Vollendung der Berner Figur - unter dessen Einwirkung? - erhält das Berntor in 
l;reibur,f!, durch den Basler Bildhauer Lienhard Thurneysen eine Christofielfigur (I 505), Rorr, a. a. 0., 
p. 303; nicht erhalten. Zu den Stadttorfiguren vgl. allg. J. H. RAHN, Die Schweizer Städte in1 Mittelalter, 
Njbl. Zürcher Waisenhaus LIIji889, p. 37· 

2 V gl. oben p. I 52, Antn. 6; für ~feister Albrecht einwandfrei bezeugt und erhalten einzig der 
i\1ünstertaufstein von I 5 24, doch entzieht sich dieser durch den allzugroßen Abstand den1 \lergleich, 
ebenso die dem Christofiel ungleich nähere Chronosf1gur atn Zeit/!Jocken (I 52 7-I 5 30), s. Ahh. 89/90. 
Zu vgl. ferner der angeblich aus Gottstatt stammende Kolossal-Kruzif1xus in1 Hof des Klosters Non1inis 
Jesu in Solothurn, s. RAHN, Stat. Solothurner Kunstdenkmäler I893, p. 2I9, Ahh. I02. 

3 l)ie ku/turJ!.e.rchicht!iche Bedeutung der Figur als Wahrzeichen Berns und c;egenstand städtischen 
Brauchtums ist hier nur zu streifen: so spendet der Christoffcl an1 Ostennontag der Schuljugend Bröt-
chen; auf ihrem Umzug nach dem « Königsfest » schießen die Bogenschützen je einen Pfeil auf den 
Christoffel ab; Proben der blühenden Volkspoesie rings um die populäre Figur bei J~IowALD, a. a. ()., 
p. 6o f.; BTb I 86o, p. 349; MARKWALDER, p. 53 ff., vgl. 46. 

4 HMB Kat. Nr. 276a-f; 2 Stücke I37-I38 cm lang, 4 kürzere Stücke I20-I26 cm lang. Erste I1älfte 
I7.]h.; Zahlungen für Beschläge, Gitter usw.: DSMR I6I4 und I6I8 (H.J. BrNDER), vgl. BZ I946, p. 81. 

5 Laut Stadtrechnung I 5 I 3/II liefert Elysäus W ALTHER ein (verschollenes) Tafelbild ans ()bere Tor, 
vermutlich an diese Stelle. Rorr II/I936, p. 241. 

6 Tempera auf 3 Holztafeln, vgl. V erz. Pläne Nr. 5 (Aufriß Westfront), Ansichten Nr. 2; nach I 865 
in die « Gloriette » im Schloß Oberried, I 9 I 6 -in stark mitgenommenem Zustand - ins l-I:l'viB (Geschenk 
von Dr. W. Schweizer) gelangt: Inv.-Nr. I0277, JB HMB I9I6, p. I6, 36. 

7 Vgl. Bd. III/I947, p. 2I8 und Abb. I63. 
') V gl. etwa Spalentor zu Ba.rel: Gesamthöhe 40,3 tn, größte 1\fauerstärke (Flankentünne) 2, I m; 

Oberer oder Roher Turm Aarau: Gesamthöhe 62 111, Mauerstärke aber sch\vächer (Süd- und Westfront 
nicht ganz 4 m, s. MERZ, op. cit. Iji905, p. 23ff., Taf. IX-XI). 
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des Turms im Stadtbild, wobei sich der Maßstab in fesselnder Weise verändert: 
überragte der Bau zunächst nur schwach die Ringmauer (Abb. Ioo ), so wächst 
er durch die Erhöhungen um I470 und I 5 8o (1\bb. 69, IOI, Io9) zum beherrschen-
den Monument der C)berstadt empor, /\usbauten, von denen mindestens der 
jüngere längst nicht mehr befestigungstechnischen Bedürfnissen entsprang; ne-
ben dem praktischen Zweck der Hochwacht muß sich der Wille zur städtebau-
licher Repräsentation maßgebend durchgesetzt haben 1 • In baugeschichtlicher 
Hinsicht ist der Turm ein Beispiel eines völlig einheitlich wirkenden, dabei aber 
in drei Etappen über nahezu zweieinhalb Jahrhunderte hinweg schrittweise ent-
wickelten Baudenkmals. So klar die Westfront des Turms den Platzraum «zwi-
schen den Toren» beherrschte (Abb. I I 2 ), so kräftig schloß er stadtwärts die 
platzähnliche Westausmündung der Spitalgasse (Abb. Io3, I I 3), wo spätestens seit 
I 58 3 die Davidügur auf dem Brunnen dem nun zum Goliath gewordenen Chri-
stophorus in der Turmöffnung antwortete.- Der Abbruch von I 865, der schmerz-
lichste und wohl auch unnötigste aller Eingriffe des I 9· Jahrhunderts in das Berner 
Stadtbild, schließt mit der Wegnahme seines eindrucksvollsten profanen Bau-
werks die I 8o7 einsetzende Periode der Entfestigung 2

• Noch einmal steht das 
Monument im Mittelpunkt des öffentlichen Bewußtseins; mit der leidenschaft-
lichen I<:.ontroverse von I 8 55 -I 865 beginnt die Reihe der Denkmalschutzdebatten, 
wie sie fortan die Stadt, mit wechselndem Ausgang, immer wieder beschäftigen 
werden3. 
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vor p. 3 7; 1-IowALD (Aquarell um I 840, Bauzustand von I 8 I4) bei BLOESCII I 93 I, p. 22 I; 1\1ARK-
WALDER I937, Titelabb. (um I86o). 

Schmalseiten 
7 um 185o-I864. A. STREIT, Übereckansicht von Nordwesten, Lith. itn «Albutn» Iji858, Taf. X/27. --

Ch. FICHOT, Vogelschau-Stadtbild von Nordwesten, hler Abb. 76.- Ansicht von Süden: Joh. DüNZ 
I694, oben Abb. 69; kurz vor Abbruch: MARKWALDER I937, 3· Abb. n. p. 8; TüRLER, BB I896, p. I99· 

Fotos I 8 55-I 864 
8 Aufnahmen vor Abbruch: Bildarchiv StB und Kp. Vjio9; I-IMB Inv.-Nr. I0598, Io6oo, 20694-20696, 

28852/53, 30348, 33319 a-c; vgl. v. RoDT, Bern im I3./I4.]h. I907, p. 93; BLOESCH I93I, Abb. 
p. 225-229; MARKWALDER I937, 4· Abb. n. p. 8; STETTLER in BZ I946, Taf. II. 

9 Aufnahmen während Abbruch: Album Keller StB. - v. RoDT, a. a. 0., p. 9I; Berner Woche I92I, 
p. I27; MARKWALDER 1937, vor p. 57· 

I Datierung- vgl. Sprünglins Murtentor-Brückenprojekt I 792/93 StA Bx 93 -und Vermerk «Zen-
tralbibliothek Zürich» in KatKh I 94I, Nr. I 3 3 f. entsprechend zu berichtigen. 

2 v. Rusch war Legationssekretär bei der Kaiserlich russischen Gesandtschaft in Bern; die Um-
zeichnungen v. RonTs seit I942 im HMB, Inv.-Nr. 287o8-287Io. 
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Abb. I I4. Das Golatenmattor als Abschluß der Aarbergergasse, Zustand Anfang 
I 7. Jahrhundert. Innenseite nach V ennauerung, Zinnenkrone, Westvorwerk, Gra-

benbrücke. Ausschnitt aus Siekinger 16o3-I6o7. Text unten. 

4· GOLATENl\fATTOR 

I 59 

Als zweites bedeutendes Torwerk des Mauerrings von I345 bildete das Go-
latenmattor bis I 8 30 den Stadteingang von Nordwesten. Nach innen schloß es 
die zweite Ausfallstraße der dritten Stadterweiterung, die Golatenmatt-, heute 
Aarbergergasse 1

, entsprach also dem nördlichen Westtor der Erweiterung von 
I 2 56, dem Frauentor; jenseits des Stadtgrabens wandte sich die Straße nach Nor-
den, wo seit I 626 das _i\ußere 1\arbergertor den Durchgang durch die Schanzen-
anlage herstellte 2 • 

BAUGESCHICI-ITE. Die Errichtungszeit des Stadttors deckt sich mit derjenigen 
des 4· Westgürtels von 1344-I3463. Wie beim Christoffelturm ist als ursprüng-
liche Gestalt ein im Grundriß quadratischer, die Ringmauer nur schwach über-
höhender stämmiger Geviertbau mit starker Westmauer, offener Innenseite und 
kräftigem Zinnenkranz anzunehmen4. Wohl gleichzeitig mit dem Ausbau von 
Christoffelturm und Zeitglocken, zwischen 1467 und I49o, wird der Turm um 
ein Drittel erhöht, die Westfront mit Ecktürmchen ausgestattet und das West-
vorwerk errichtet5. In dieser mindestens im Äußern fast unberührten Gestalt des 

I In der seit DuRHEIM lebhaft un1strittenen I--Ierleitung des (ersttnals 1279 bezeugten) Namens Go-
latcnmatt vgl. MoRGENTHALER I 9 3 5, p. 7 5, und H. PROBST: Gold, Gol, Goleten, Diss. phil. Freiburg 
I949; dazu Bund 2. Io. I949, Nr. 459· 

2 Situation Inneres/ Äußeres Aarbergettor: s. oben p. 84, 86, 94 f. und Abb. 66 (H I 3, I 3 '), 67 
(J I6-I8), 68 oben; Pläne: unten p. I6I, Anm. I. 

3 Die Nachweise oben p. 82 ff. 
4 Erste Ausbauten I379-I38I: Stadtrechnung, ed. Welti I I38a, I59a, 162b, I85a.- Verstärkungen 

I445-I449, I454-I457: s. oben p. 83, Anm. 7f.; direkt auf das Golatenmattor bezogen nur Stadt-
rechnung II, I99a (I445/II), ohne Detailangaben.- Vgl. v. Ronr, 1. c. I905, p. 336ff. 

5 Zur I 367-I 390 durchgeführten allgemeinen Torturmverstärkung samt Ausbau des IV. West-
gürtels nach Norden vgl. oben p. 83, Anm. 8, Io7f., I42; unten p. I7I f. 
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späten I 5. Jahrhunderts 1 fällt das Tor März I 8 3 o, verdrängt durch das Große 
Zuchthaus und die Bollwerküberbauung 2

• 

BESCHREIBUNG. Nach den Nord\vestquartier- und Schanzenplänen der Geo-
meter Brenner und Eyen von I 766-I 77 5 bestand das c;o]atenmattor aus dem 
querrechteckigen, rund Io m breiten und 8,5 m langen Turm und dem quadra-
tischen, niederen Vorwerk, dessen Seitenlänge von I 5 m der Breite des Zwin-
gelhofs entsprach; die nicht genau feststellbare Mauerdicke des Turms jedenfalls 
wesentlich schwächer als am Christofreitor; diejenige des Vorwerks stimmt an 
beiden Tortürmen überein. - Ebenso klar als an1 Grundriß traten der I<ernbau 
des I4. und der Ausbau des späten I5.]ahrhunderts am .L1'ußern auseinander. Am 
Turmschaft wiederholt sich jener bereits am Christoffelturm beobachtete Gegen-
satz zwischen dem Buckelquaderwerk des unteren Teils und dem flachen Bruch-
steinverhand des jüngeren obersten Drittels (Abb. I I 5); dieses bekrönt durch den 
über Pechnasenfries horizontal aufgesetzten Zinnenkranz. An dessen Westseite 
je ein ebenfalls gezinnter Achteck-Flankenerker über reichprofilierten Konsolen 
im Charakter derjenigen am Zeitglockenturm. - Die Gestalt der ursprünglich 
offenen, vor I 5 49 vermauerten Ostseite ist einzig durch SrcKINGER (Abb. I I4) 
etwas genauer überliefert. Deutlich erscheint dort das stadtwärts offene Hufeisen 
des Zinnenkranzes und die schräg nach innen abfallende Dachplatte. Die GesatJJt-
hö'he des Turms mag, nach dem Ausbau des I 5. Jahrhunderts, mit 20-2 I m nahe 
an diejenige des Zeitglockens herangekommen sein. -Die dreigeschossige Front 
des Vorwerks (Abb. I I 5) entspricht, mit schwach vortretendem Gußerker und zwei 
achteckig vorspringenden Erkern über rippenverzierten Spitzkonsolen, der Glie-
derung des Christoffelvorwerks; wohl um I628 eingesetzt dagegen die Breitoval-
Geschützfenster aller drei Vorwerkfassaden. Anhaltspunkte für die Gestalt des 
TurtJtinnern, oberhalb des 8,5 m langen tonnengewölbten Torweges fehlen3. -
Die I 6 I 3 durch Daniel HEINTZ (II) durch eine Dreibogenanlage ersetzte C'raben-
brücke4 verschwindet Herbst I829, noch vor Niederlegung des Golatenmattorss. 

AussTATTUNG. Der Christoffelfigur am ()bertor entsprach hier, zweifellos eben-
falls über dem stadtseitigen Tor bogen, das Standbild eines lS't. Niklaus, das einzige 
nennenswerte Ausstattungsstück des Turmes; erstmals I 3 7 5, somit ein J ahrhun-
dert vor dem Obertor-Christophorus belegt, wird die Figur nach der Bemalung 
von I382 nicht mehr erwähnt 6 • 

I I 8o8 erhält der angesehene «Mechaniker» Christian ScHENK die Konzession, irn Turm eine \X'oh-
nung samt Büchsenmacherwerkstatt einzurichten. TüRLER, NBTh I 896, p. r6o; zum l)achgarten 
Schenks -mit Springbrunnen, Blitzableitern, physik. Apparatur usw. eine Sehenswürdigkeit des bieder-
meierlichen Bern- s. WALTHARD r827, p. 23; DuRHEIM r859, p. 32; BLOESCH 193I, p. 281. 

2 PBK 37/I84 (4.]uli), 285 (8. 9· I829); ebenda 474, 6. 4· r83o.- (;enau wie das Christofieltor stand 
der Torbau nicht etwa den Neubauten im Wege; der Platz (unmittelbar vor dem Ostteil der heutigen 
Hauptpost-Südfassade, in der Westausmündung der Aarbergergasse) liegt seit I 8 30 unverändert frei. 

3 Für die Konstruktion des Vorwerks unü seiner zwei Wehrgänge übereinander sind die Aufnahmen 
der- zweifellos übereinstimmenden- Anlage am Christofielturm zu vergleichen, s. Abb. Ioi, Io5-I07. 

4 Erste Brücke: SieKINGER I6o3-I6o7. Verding mit HErNTZ I6r3: v. Rour, NBTb I924, p. 202; 
Arbeiten am anschließenden Wehrgang, Z. an Holzwerkmeister SrÄHLr: DSMR I6r4/I. Der Grabenteil 
nördlich der Brücke diente I 764-I 824 als (II.) Bären,graben, s. hier p. 79 f., 86, Abb. r I 5 links. 

5 PBK 37/285, 4· 7· I829. 
6 Stadtrechnung, ed. Welti I, p. 8a: demze an Sant Nielaus an C'oloten matten tor 20 '16 nmrden dien Schützen 

(I375/II, vgl. AHV XI\lj4Io) Bemalung: 1382/II, ebcnda p. 237a; ein Fenster daselbst erwähnt p. 233a. 



GOLATEN~fATTOR 

Ahh. I I 5. l)as Golatenmattor von Westen, links 2. Bärengraben. Aquarellansicht von J.J. Biedern1ann, 
datiert September r 796, Privatbesitz Bern (Ausschnitt). Text S. I 6o f 

WüRDIGUNG. Mit dem Golatenmattor fiel I 8 30 derjenige Torturm, der seine 
spätmittelalterliche Gestalt weitaus am reinsten bis in die Neuzeit behauptet hatte. 
Hier wie am Obertor milderte die Spätgotik die schmucklos nüchterne Wucht 
des Turms aus dem 14. Jahrhundert mit bereits fast spielerisch leichten Eckglie-
dern ohne viel V erteidigungswert. Es sind die Akzente, die im Verein mit der 
tektonisch so glücklichen Verbindung des jüngeren Vorwerks mit dem starken 
alten Turmgeviert dem Bau die hervorragend sichere Raumwirkung im Stadtbild 
verschafften; ungestört beherrschte das Golatenmattor das von Monumentalbau-
ten sonst freie Nordwestquartier der Oberstadt 1

• 

I Literatur: WALTHARD r827, p. 23; DuRHEIM 1859, p. 31ff.; REBER in BTb 1893/94, p. 264; TüRLER 
in NBTb 1896, p. r6o; BB 1896, p. 17, 2r6; v. RonT, 1. c. 1905, p. 366ff.; Bern im 13.)h. 1907, p. 96, 
NBTb 1929, p. 2o2; MoRGENTHALER 1935, p. 48f. 

Pläne: J.J. BRENNER, Vorstadtplan 1766 und Nordwestquartier 1769, StA; F. EYEN, Schanzen-
plan Nord 1775, HMB. 

Wichtigste Ansichten: J. S. WEIBEL nach Joh. GRIMM um 1719, H. RIETER (Vater) um 1780, J.J. 
LuTZ um 1785, J.J. BIEDERMANN, Nordansicht 1784 und Westansicht 1796 (unvollendetes Aquarell in 
Berner Privatbesitz, hier Abb. 115), danach Aquatinta von J. S. WEIBEL r83o. Alles Nähere in KatKh 
1941, Nr. 117, 137, 145, 164, 174. 

11 -- KunstdC'nkmülf-r XXVIII. Bern-St. l. 
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ERHALTENER BESTAND I952 

Die folgende Bestandesaufnahme gibt eine knappe beschreibende Übersicht 
über die I95 2 aufgehend sichtbaren Reste der Ostbefestigung, der vier mittel-
alterlichen Westgürtel, der Schanzen und Ufermauern des I7.]ahrhunderts. Nicht 
mehr einbezogen sind hier die nur noch unterirdisch erhaltenen Mauerzüge und 
Turmfundamente, ferner die bereits gesondert dargestellten vier großen Westtore. 
Für alles Einzelne zu Datierung, Baugeschichte und fortifikatorischem V er band 
ist auf die entsprechenden Abschnitte der Übersicht über die Etappen der Stadt-
befestigung zu verweisen 1 • 

NYDEGG UND UNTERTOR 

I. Ländtetor «beim Ramseyerloch », Mattenenge 5. Abb. 58, B 5; I I 6.- Südliches 
1\aretor der N ydeggbefestigung zum Landeplatz, 2 5 m flußaufwärts vom heutigen 
linksufrigen Brückenkopf. Erste Gestalt (um I256-I27o) unbekannt; im frühen 
I4.]ahrhundert Verstärkung oder Neubau im Verband mit der Ringmauer zum 
Mattenquartier. Bei SrcKINGER (I6o3-I6o7) schlanker gezinnter Viereckturm; 
wohl im I7.]ahrhundert Abnahme von Zinnenkranz und Obergeschossen; I723 
Sicherung des « Engitors » oder « Lentiportals im Sack» durch Palissaden 2 ; I 8 7 3 
V ermauerung des Torbogens, Aufstockung und Einbau von Wohnungen 3. -

Vom Bestand des I4.]ahrhunderts erhalten: Längstonne des Torbogens, mit Licht-
weite 340 und (heutiger) Scheitelhöhe 3 Io cm4; beide Seitenmauern, Stärke im 
Erdgeschoß I 5o cm; Quaderverband des Mauersockels im südwestlich anschlie-
ßenden Keller sichtbars. 

z.Brückentur»J « Felsenburg ». l(lösterlistutz 2. Abb. 58, D 2; I I7-I 2 I, I 54, I 56 bis 
I 58.- Rechtsufriger Torturm, zugleich Brückenkopf des Aareübergangs. Wohl bald 
nach Erstellung der ersten (hölzernen) Untertorbrücke, um I26o-I270 errichtet6 ; 

I Die Kennziffern B5, Dz (Ostbefestigung); E7; FI9-22; G4, I8; llii-I3 (Westgürtel); J 
(Schanzen/Längmauer) rechts neben den Untertiteln vermitteln den Zugang zu den Etappenplänen 
Abb. 58, 62-64, 66, 67 und damit zu den einschlägigen Textstellen. 

2 KRM 40/I39; vgl. TüRLER, BB I896, p. 29, 107; v. RoDT, Bern im I3.j14.)h. 1907, p. 78. Zum 
Wachtlokal, später Chorgerichtsgefängnis («Ramseyerloch») nördlich nebenan s. oben p. 68, Anm. 8. 

3 1-1orbogen bereits vor I 8 53 zur Hälfte zugemauert, s. «I-linkender Bote» I 8 53 (s. p.), Text und 
Holzschnittillustration.- Umbau I 873: STUDER in AI-IV VII/z, p. 208; in der späteren Lokallit. trotzdetn 
fast allgemein als nicht mehr bestehend angegeben; richtig einzig bei v. RoDT, a. a. ()., und in den 
Nydegg-Aufnahmen WEBERS (I909) und v. Rodts (I919), StB. Vgl. F. MAURER, Bern in Vergangenheit 
und Gegenwart I944, p. 6; BuND 26. 8. I943, Nr. 397 (Abb.). 

4 Ursprüngliches Torwegniveau wohl um I-I,5 m tiefer; I853 (I-linkender Bote, a. a. 0.) als «halb 
vergraben» bezeichnet. Die stadtseitige Bogenstirn an der Verfärbung des Putzes ab lesbar; die aare-
seitige Öffnung (heute verbaut) spitzbogig. 

5 Oben p. 68; hier Abb. I I6 unten. Wie weit auch Bauteile oberhalb des Erdgeschosses ins I4.)h. 
zurückgehen, wird erst bei der im großen Sanierungsprojekt vorgesehen Niederlegung der Mattenenge 
Ost-Läuferplatz Süd und der damit verbundenen Freilegung (und hoffentlich Erhaltung) des Ländtetors 
festzustellen sein. Darstellungen: s. untenp. 2I2, Verz. PläneNr. I, 3, 5; AnsichtenNr. I6; ferner Sigm. 
WAGNER um I8zo, KatKh I94I, Nr. I95; Holzschnitt im Hinkenden Boten I853; TAD I936/37, Auf-
nahme I: 100, hier Abb. I I6. 

6 Alle Belege zur Baugeschichte: unten p. I 96, I 99, zoi, zoG, 209; vgl. dort Abb. I 54-I 58. 
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Abb. I I6. Ländtetor am «Ramseyerloch », l\1attenenge 5. Situation, Grundriß und Schnitt, Maßstab 
I :400. Heutiger Bestand, mit den Ringn1aueranschlüssen derNydeggbefestigung. I3./I4.]ahrhundert, 

verbaut I873· Vgl. Abb. 58, B 5· TextS. 68, I62 Nr. r. 

I 3 3 5 erste Erwähnung; I 58 3 Gesamtrenovation: Neubemalung des Bern-Reich-
Wappens an der Außenfront, Schließung derbisher stadtwärts offenen Innenfront 
(U mbauinschrift I 58 3 durch SieKINGER überliefert, Abb. I 54), Hochwacht im 
obersten Geschoß, darüber hoher Firsthelm; 1625-I63o Torweg vermauert, Ver-
legung des Brückenzugangs an die Nordflanke, neue Grabenbrücke, neue graben-
seitige Eckbastion; I76oj61 neuer Torbogen, Umbau der Turmfassaden, neuer 
Eckerker; I783 neue steinerne Grabenbrücke; 182oj2I mit dem Graben Turm-
sockel zugeschüttet; I862-I864 Übergang des Turms in Privathand, Umbau zum 
Miethaus, Treppenanbau an die Nordostfront, Abbruch des Torbogens von 
I76I 1 • - Viereckturm mit Innenfront (gegen Brücke) nach Nordwesten, Außen-
front (gegen Graben) nach Südosten, Erdgeschoßgrundriß I0,2 x 8,8 m. - Ur-
sprünglich die unteren Teile der Seitenmauern: Nordostfront gegen Treppenhaus-
anbau, Stärke im I<.eller 2,2 m, im Erdgeschoß I,85 m (weiter oben noch 65 cm); 
Südwestfront: Sockelstärke mangels Unterkellerung des dort anstoßenden ehe-
maligen Wacht- und Zollhauses nicht feststellbar; beide Seitenmauern bis auf die 
Höhe der I<.ellerdecke aus dem anstehenden Sandstein gehauen; obere Teile 
Quaderwerk. Keller kreuzgratgewölbt über Vierkant-Mittelpfeiler2 • - Die 

I Bezeichnungen: I335 niderer turn; I345 enent der Aar am turn; I367 großer turn (s. unten p. 196: 
Anm. 8); I 5 28 großer turn an der bruk; im I7.]h. Blutturn, später Wachtturm (vgl. TüRLER, NB Tb I 896, 
p. I 69); seit Umbau zum Miethaus (I 862) allgemein Felsenburg. Das Untertor im I 8. Jh. vereinzelt 
Zürichtor (KYPSELER-RucHAT, Delices lji714, p. 108), dann SolothurnertorjPorte de Soleure: Ansicht 
ABERLI, KatKh I941, Nr. I29, und SoMMERLATT, Adressenbuch Iji836, p. 223. 

2 Auffallend stark (2 m) ist der leicht nach Nordosten abgewinkelte Sockel der Treppenhausanbau-
Schmalfront gegen die Brückenzufahrt (Grundrisse Abb. I I 9, I 20); da dieser die gleiche Struktur wie 
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Quermauern jünger: Außenfront, Südosten und Innenfront (ursprünglich offen, spä-
testens I 58 3 vermauert) von unten an 40 und 5o cm stark. - Vom U n;bau I 76oj6 I 
erhalten: I Buckelquader samt Hochovalfenster, am heutigen Erdgeschoß der 
Nordostfassade (durch den modernen Anbau verdeckt); IZranzgesims samt Eck-
konsolen, Turmhelm. - Nach I 862: Treppenhausanbau (an Stelle der graben-
seitigen Eckbastion des I 7. j I 8. Jahrhunderts) vor der Nordostfront; die fünf 
Wohngeschosse samt allen Rechteckfenstern r. 

WESTABSCI-ILÜSSE KREUZGASSE BIS ()BERTC)R 

3. Rathaus- Westmauer. Rathausplatz 2. Abb. 62 (E 7).- l(ern der westlichen Front-
mauer bis Hauptgeschoß: !Ziesel beton 90 cm stark, die ursprüngliche Quader-
verkleidung ersetzt 14o6ff. (Innenseite) und I 865 (Außenseite); Gesamtstärke 
I 50 cm; Länge 28 m. Struktur freigelegt bei Rathausumbau im Herbst I94I; am 

der sicher ursprüngliche Turmsockel selbst (unten gewachsener Fels, oben mittelgroße Sandsteinqua-
dern) zeigt, muß sich in diesem Anschluß ein I625 als Grabenbrücken-Widerlager weiterverwendetes 
Stück «Litzi » (vgl. oben p. 69, Anm. 4, Mauerstück Brückenturm-Flußufer, s. Abb. 58) erhalten haben. 

1 Darstellungen s. unten p. 2I2. Verz. Pläne Nr. I, 3-5; ferner TAD Bern, Neuaufnahme I95I 
I: Ioo, Abb. unten.- Ansichten: p. 2 I 2, V erz. Nr. 3-22; E. v. ZEHENDER, Südansicht, Bleistiftzeichnung 
HMB Inv.-Nr. 225 I4; anon. Feder-Südostansicht, Privatbesitz Bern, um I8I5; danach Kopie im Var-
Iagenheft zum «Album» A. Streits. I 8 58-I 862, StB MHH X/ I 48, Taf. LVII. Heutiger Zustand: TüRLER, 

BB I896, Taf. n. p. IIo; BZ I945, Taf. VIII, vgl. VI/VII. 
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Abb. I I 7 bis I 20. Untertor: Rechtsufriger Torturm, heute « Felsenburg ». Bestand I 9 5 I. Links oben 
Situation I :2000, vgl. Abb. 58, D 2; unten: Schnitt NE-S W; rechts: Grundrisse unteres und oberes 

Kellergeschoß, Maßstab I: 400. 2. Hälfte I 3. Jahrhundert, verbaut nach I 864. Text S. I62f, Nr. 2. 
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Abb. I 2 I. Die befestigte Aarebrücke mit dem rechtsufrigen Brückenkopf; äußerer Torturn1 
nach der Vermauerung von I 58 3, vor dem spätbarocken Umbau. Wilhelm Stettler, Ansicht 

von NW, um I68o (Vedutenalbum). TextS. I6zff., zozf. 

Nordende Spuren eines (hypothetischen) Viereckturms vor der Außenseite. -
Einziger aufgehender Rest des ersten Westgürtels (um II6o?), erhalten durch 
Einbeziehung in das Burgistein-Säßhaus des I 4· Jahrhunderts und in den Rathaus-
bau von I4o6-I4I7 1

• 

4.Bubenbergtiirli. Junkerngasse 47· Abb. 30 Nr. 67, 50 links; I 22. -Schlanker Vier-
eckturm am Südende der Bubenberghofstatt, östlich neben Südostecke Erlacher-
hof. Ältere Belege fehlen; erste (schematische) Darstellung: Berner ScHILLING 
lji484; im Stadtplan SieKINGER (I6o3-I6o7) Torturm vor die Junkerngasse-
Südfront vortretend, mit pultdachgedecktem Wehrgang vor der Süd- und West-
fassade 2 • Zwischen I 6 3 8 und I 6 5 5 Wegnahme des Wehrgangs; um I 7 49- I 7 52 An-
passung an die Südfront des umgebauten Erlacherhofes: spätbarocke Gliederun-
gen der Außenfront, Zugänge vom Erlacherhof zu den einbezogenen Turm-
geschossen, Überwölbung des Bubenbergrains durch die Terrassenanlage; I 8 8 I 
V ermauerung dieses «Tunnels» und Herumführung des Rains um die Terrassen-
stützmauer3. 

Einziger alter Südausgang des «älteren burgum ». Im Grundriß 7 m breit 
(West-()st), 5,2 m tief (Nord-Süd), Mauerstärke auf Niveau Erlacherhof-Erd-

r Bd. III, p. r4ff., I 8f. mit Abb. 4-7 und Epochenplan n. p. 192; hier p. 72 ff., Abb. 62, E 7· 
2 Abb.: Berner Festschrift 1941, p. 52 (Schilling); BZ 1942, p. 181, 183, Taf. VI ff. (1549-1747). 
3 Der alte Name Bubenbergsthiirli nach TüRLER (BTb 1892, p. 178) schon 1718 in Buchwegsthürli (heute 

populär Bowextörli) verdorben. 
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geschoß I,I m (Eingangsfront) und I,25 m (Außenfront); Höhe Südfassade bis 
unter Dach I7,7 m. Heutige Außengestalt zur Hauptsache von I749-I752: Tor-
bogen-Außenfront, Querovalfenster darüber, Stichbogen- und Rechteckfenster am 
zweiten und dritten Geschoß. Im Innern ursprünglich nur die Tonnenwölbung 
des Hauptgeschoßraumes r. 

5· Mauerreste beidseits Zeitglocken. Hotelgasse-Zwiebelngäßchen. Abb. 63 (F I9, 
2 I, 22 ). - Drei aufgehend erhaltene Ringmauerstücke des zweiten W estgürtels, um 
II90/9I· Innerer Mauerzug, Stärke I,4 m: Hotelgasse Nr. 2 bis Zeitglocken-
Südwand, }(eller bis zum II. Stock; Zwiebelngäßchen 8 und 20, l(eller bis Boden-
niveau I. Stock. Formierte Teile und Öffnungen nicht mehr erhalten. 

6. Haldenn;auer Münzgraben. Münzterrasse-Aarstraße 3. Abb. 64 (G 4); I 24, 
I 26. - Südabschluß des Gerbern-, später Münzgrabens, zwischen Aareturm (G 3) 
am Flußufer und UnteremMarzilitoranderoberen Grabenkante. Errichtung nicht 
belegt; erste (undeutliche) Erwähnung I377, sicher bei TscHACHTLAN um I47o 
(zu 1438) 2

• Instandstellungen I688, I7I3/I43; um 1814/15 Abtragung auf zwei 
Drittel Höhe, Wegnahme von Wehrgang und Satteldach, neue Plattenabdeckung4; 
I 861 Wegnahme des untersten Stücks samt Uferfront; seither mehrmals renoviert. 

0 
~"''""I J I 

Südöstliches Schlußstück des dritten und vier-
ten Westgürtels; erhaltener Bestand wohl zweite 
Hälfte des I4.]ahrhunderts. Ursprüngliche Ge-
samtlänge bis zum .Aareturm rund 70, davon er-
halten 6o m; heutige mittlereHöhe 4, 3, ursprüng-
lich etwa 7 m; Stärke durchgehend I,25 m. Der 
verschwundene Wehrgang mit Wechsel von je 
zwei Scharten und einem halbrund geschlosse-
nen Schießfenster entsprach demjenigen der 
nördlichen Haldenmauer des vierten Mauerrie-
gels 5. - Struktur: mit Ausnahme einiger Partien 
kleiner bis mittelgroßer Sandsteinquadern im 

r Detailgrundrisse, Schnitte und Ansichten: s. später Bd. 
IV (Erlacherhof); P. H. und B. SeiiMID in BZ r 942/4, Text-
abb. r, 2 und Taf. VI-VIII, X, XIII; TüRLER, BB r896, p. 123. 

2 Stadtrechnung ed. WELTI I 90a, r 3 77/II: Unterfahrung 
der ringmur ze Marsili. TscHACHTLAN, Chronik I424-I470, 
ed. Studer I r 877, p. 201: Lawine im Gerberngraben reißt 
r 9· 3. r 43 8 zwei I-Iäuser und ein Eckstück der Ringmauer 
daselbst weg. 

3 Fortification Buch Nr. 55 ff., Visitationsberichte; BHR B 

1713/r4; Zustand des Wehrgangs 1723: TüRLER, a. a. 0. 
1896, p. 147· 

4 Wohl im Zusammenhang mit der Errichtung der Münz-
terrasse durch]. D. ÜSTERRIETH r8ro-r8r4, s. Bd. III, p. 447; 
die Ansicht J uillerats ( dat. r 8 20, dort p. 448, V erz. Ansichten 
Nr. 6) zeigt den Wehrgang bereits nicht mehr. 

5 Vgl. unten p. 172f. mit Abb. 128, 133; hier Abb. 126. 

Abb. 122. Bubenbergtörli, heutiger Zustand. Links SE-Ecke 
._ _____ Erlacherhof und -terrasse, unten Ausgang Bubenbergrain. 

Ansicht r: 300. Vgl. Abb. 30 Nr. 67, Text S. 74, 165 Nr. 4· 5 10m 
I J 
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Abb. I 23. Prediger- oder Harnischturm am Aareufer, unterhalb Predigerkloster. Bestand nach Um-
wandlung I 849. Links: nach innen geöffnetes Turmviereck, 3 Grundrisse, 2. Hälfte I 3. Jahrhundert ( ?). 
Rechts: anschließend Pulverhausanbau um I667-I687 und ehern. Fabrikkeller, um I849· Am Aareufer 
Ansatz Längmauet von I639-I642. Vgl. Abb. 64, G r8; I25. Aufnahme I95I, I :4oo, TextS. I69, Nr. 7· 

obersten Drittel ( Anschlußquadern an die Rundterrasse: große Blöcke von I 8 I 4/ I 5) 
I<ieselbollen in starkem Mörtelbett; die Betondeckplatten modern 1 • 

Holländerturnz. Waisenhausplatz I 5. Abb. 64, nordöstlich G 24. - Halbrunder, 
nach Osten offener Turm, heute Westfront des Hauses Waisenhausplatz I 5. 
Ältere Belege fehlen; Obergeschoß im späten I 7. Jahrhundert von zurückgekehr-
ten Berner Offizieren in holländischen Diensten als Rauchlokal benutzt, daher 
« Holländerturm » 2 • I 8 8 5 renoviert: Wegnahme des Vordächleins unter den 

I Pläne: J.J. BRENNER, Plan des II. Bubenberg-Viertels ... I759; TAD Bern I: Ioo.- Wichtigste 
Ansichten: Spiezer Schilling (1485), Stadtansicht s. Abb. 6o links; Stadtbilder von Süden, Katl(h 194I, 
Nr. 8, r 2, 3 2-34, 3 8/39· Albr. KAuw I 669, eben da Nr. 92, hier Abb. I 26; Scheibe auf Berchtold V. von 
Zähringen I67I, HMB; Gesamtansichten mit Münzstatt, nach 1792: Bd. III, p. I48, Verz. Nr. I-ro, 
dort Abb. 296. 

2 TüRLER, NBTb I896, p. 170, Planskizze Nr. Io; BB, p. I63, Abb. Vorläufer des (nach Auf-
hebung des Rauchverbots gegründeten) Rauchleists im Hotel de l\1usique. 

\ 

\ 

10 0 20M 

Abb. I 24. Die Haldensperrmauer Münzterrasse-Ausgang ehern. Gerberngraben. Heutiger Bestand, Situa-
tion Maßstab I: 1000. Vgl. Abb. I26. 2. Hälfte I4. Jahrhundert?- I SE-Ecke Bellevue-Palace.- 2 Münz-
terrasse (I8I4). - 3 Münzrain. - 4 Südfront Bellevue-Garage. - 5 Neue Betonstützwände I938/39· -

6 Aarstraße r86I-I864.- 7 Kirchenfeldbrücke. Vgl. TextS. 79, r66 Nr. 6, 
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Fenstern des Fachwerkaufbaus; oben am Turmschaft (heute am Tragbalken der 
Fachwerkfront) Inschrift « I 2 3 o · I 8 8 5 » 1 • Unterbau des Turms bis zum Boden des 
ersten Stocks heute entfernt. - Seit dem späten I 9· Jahrhundert allgemein als «ein-
ziger unzweifelhafter Rest der savoyischen Befestigung» betrachtet 2

• Der Turm 
scheint aber weder mit dem äußeren noch dem inneren Ringmauerzug des dritten 
Westgürtels im Verband3; bildlich erst I623 belegt4, weist der halbrunde Schaft 
spätgotisch profilierte Fenster im Typus des 16. und frühen I7. Jahrhunderts 
auf5. Mit Höhenmaß, Durchmesser, Öffnungen und Riegwerk-Treppenkopf 
zeigt der Turm die Merkmale eines geräumigen bürgerlichen Wendelsteins im 
Typus des ausgehenden I 6. Jahrhunderts 6 ; möglich bleibt, daß bei der Errichtung 

I Vgl. Intelligenzblatt I6. 7· I885 und ASA I885, p. 227, danach Jahrzahl I230 (nach Justingers irr-
tümlicher Datierung der «savoyischen» Stadterweiterung und -befestigung) damals bloß erneuert; die 
Renovationsangaben bei TüRLER, a. a. 0., entsprechend zu berichtigen. 

2 v. RoDT I 886, p. 63; danach alle späteren Autoren. 
3 Vgl. oben, Abb. 64, N G 24; Text p. So, Anm. I; für Wehrturmcharakter spricht einzig die - atn 

heutigen durchweg modernisierten Bestand nicht einwandfrei feststellbare - Mauerstärke von etwa 
I,3o m (1. Stock). 

4 Planvedute mit Bildnis v. Graffenried, dat. I623, KatKh 1941, Nr. 1o; PLEPP-MERIAN r638 (Spitz-
helm mit \Vetterfahne). Das Fehlen des Turms bei H. R. MANDEL und STUMPF (r 548/49) besagt nichts, 
da dort u. a. der Judenturm fehlt; auf fallend dagegen das Fehlen auf dem - ungleich zuverlässigeren -
Sickingerplan von I6o3-r6o7, vgl. Abb. 94 oben. 

5 Am besten erhalten die Fenster des 2. und 3. Turmgeschosses. 
6 Die ganze Häuserseite (bis ins frühe 19.]h. «an der alten Ringmauer») zwischen Waaghausgasse 

und südlichem Waisenhausplatz erbaut nach Zuschüttung des Tachnaglergrabens (Abb. 64, G 21-23) 
I531ff., wohl im späten r6.Jh.; das südliche Nachbarhaus des Turms (Nr. 13) dat. 1591.- Zu Bautyp 

t 
r 

Abb. I 2 5. Predigerturm und Pulverhaus (links) unmittelbar vor Umbau zur Kerzenfabrik. Bleistift-
zeichnung von E. v. Zehender, datiert r 848, Skizzenbuch HMB. Links Anschluß Längmauer. V gl. 

Abb. 64 (G r8), 123. TextS. So, r69 Nr. 7· 
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Abb. I z6. Die Haldensperrmauer am Gerberngraben, vor Abtragung des (1.) Marzilitors und des Wehr-
gangs. Aquarell von Albrecht Kauw, datiert I669. Ansicht von Westen. Vgl. Abb. 6o links, 64 (G4)> I24. 

I4./I 5 .Jahrhundert. Text S. I66, Nr. 6. 

Bauteile eines abgebrochenen benachbarten Mauerturms wiederverwendet wurden 1 • 

7· Predigerturtn «Aarhoj». Längmauerweg IIo. Abb. 64, G I8; I23, I25. -Nörd-
liches Schlußglied des dritten (savoyischen) Westgürtels, am Aareufer unter-
halb des Predigerklosters. Erstmals erwähnt I 3 29, bildlich I 5 48/49; Pul ver-
magazinanbau an die Ostfassade zwischen I667-I687; durch die Stadt verkauft 
I 848, anschließend Einbau in die Stengelsche, später Walthard- und Wildbolzsehe 
IZerzenfabrik « Aarhof »; seit I 94 7 Taubstummenheim 2 • 

Viereckturm über langrechteckigem Grundriß 6 x 4,3 m, Langseite (Nord-
westfront) in der Flucht der ehemaligen Hangmauer (Abb. 64, G I7)· Mauer-
stärken vom IZeller bis zum ersten Stock gleichbleibend: Südwestfront I ,4 m, 
Nordwest I,5 m, Nordost (Aareseite) o,85 m, Südost (ursprünglich offen, Ver-

und Abmessungen von Treppentürmen dieser Zeit vgl. BH XI/ I 922, Taf. I 3, I 6 (Nägelihaus I 55 6), 
ferner Apotheke Rogg neben Zeitglocken (Mitte I6.Jh.); Gasthof zum Schlüssel, Metzgergasse (um 
I 570); Kant. Arbeitsamt, Postgasse 6S (Anfang I7.)h., Treppenturm mit 5 m Lichtweite). 

I Pläne: Städt. Bauinspektorat ( r 946); T AD Bern (I 94S); Ansichten: Planveduten s. p. I 64, Anm. 4; 
H. R. RIETER ISI4, Farbtaf. bei Bloesch I93I, n. p. So; Sigm. WAGNER um ISzo, vgl. v. Ronr, DAB I, 
BI. III, s. BI. XVI (ISSo); K. HowALD, Abb. Bloesch, p. ziS; STREIT IjiS5S, Taf. XXVII/Go; TüRLER, 
BB I S96, Abb. p. I 62. Heutiger Zustand: « Bern, Krone der Schweizer Städte» (I 94 I), Taf. I oo. 

2 Belege, Bezeichnungen, Literatur: oben p. So, Anm. z-6. - Ferner: «Der Aarhof, Erinnerunge 
a d'Chinderzyt ... », Privatdruck Bern I944 (Abb.); HAAS in « Altenberg und Rahbental », SA aus BZ 
1947/3, p. 33 f. Verkauf 7· 6. IS4S: DuRHEIM IS59, Chronik, p. z6o. 
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SOM 

Abb. 127. Haldensperrmauer Z'-vischen Egg- oder Wurstembergertunn (I) und Blutturm (3); 2a im 
Boden, 2 b aufgehend erhalten. Situation, Maßstab I :1500. ---Anschlüsse Eggturm. - IV. Mauer-
gürtel. Um I468-1470. Vgl. Abb. 66 (H 18-2o); 68 oben; I28, I3o, I33· TextS. 83, 85, I7Iff. Nr. 9-II. 

schlußmauer wohl I849) o,3 m. Anschlußstück Ringmauer gegen Aarehalde I95o 
freigelegt; östlich anschließend Pulvermagazin-Anbau (spätes I 7. Jahrhundert) über 
Dreieckgrundriß, Aarefront o,9 m stark, wohl auf Ringmauerfundament; weiter 
östlich, unter Gartenterrasse, geräumiger kreuzgewölbter Fabrikkeller mit acht 
Vierkant-Freistützen; an dessen Nordseite Anschluß der Längmauer von I639 bis 
I 642 1

• - Turmbestände (I 3 .ji4. Jahrhundert) mangels bloßliegender 11auerteile 
nicht näher datierbar. 

8. Ringmauerreste Genfergasse. Genfergasse Ioji 2. Abb. 66, H I I-I 3; I I4.- Frag-
mente des vierten (inneren) Mauergürtels zwischen Christoffel- und Golatenmatt-
tor. In den Häusern Neuengasse 42/44 und Genfergasse 4-8 Grundmauer bis 
Erdgeschoßniveau Z, im Hause Nr. Io in fast voller Höhe als Rückwand, in Genfer-
gasse 12 bis zum ersten Stock3 erhalten. Mauerstärke unten I,25-1,5 m; an 
Nr. ro Zwingelhofseite vom Hof des Hauses Aarbergetgasse 6r aus frei sichtbar: 
Sandsteinquaderverband, Mauerstärke von 1,4 auf o,6 m zurückgehend, Anzug 
gegen Zwingelhof; untere Teile der Wehrgang-Brüstungsmauer als Dachauflager 
verwendet. Zweite Hälfte des 14.]ahrhunderts, zum Teil im I 5 .jr6.Jahrhundert 
erneuert4. 

r Vgl. unten p. 175f., Nr. 15, Abb. I23 rechts, 137. 
2 Grundrisse und Schnitte I9IO, I928, I93I, I: 50, Städt. Bauinspektorat. Im Eckhaus Neuengassc 42 

und Genfergasse 4 (I-Iotel Wächter) Ringmauer erst I 928-I 93 3 durch Innenumbauten bis Erdgeschoß-
niveau abgetragen. 

3 Zwei Teilgrundrisse I: 20 (I 936), Städt. Bauinspektorat. 
4 Erdgeschoßgrundriß und Querschnitt I 2. 4· I 870, Ringmauer mit wohlerhaltenem äußerem Anzug 

PI 

Abb. I 28. Haldenmauer, Abb. r 27, 2 b. Bestand I95 I: Grundriß, Ansicht, Querschnitt A-B. 
Maßstab I: 300. Vgl. Abb. I33· Um I468-1470. TextS. I72, Nr. ro. 
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Abb. I 29. Ringmauerrest zwischen Kunstmuseum-Ost-
bau und Waisenhaus-Turnhalle. 2. Hälfte I 5. Jh. ( ?). -
Bestand I95o: Grundriß auf Wehrganghöhe, Schnitt 
A-B und Ansicht Haldenseite, Maßstab I: 200. V gl. 

Ab b. 6 6, H 2 I '-2 2. Text S. 8 5, I 7 4 N r. I 2 a. 

0 5 
I I I 

Abb. I 30. Egg- oder Wurstembergerturm, 
Bestand 1951. Grundriß Erdgeschoß, l\.1aß-

stab I: 400. Um I470. Text unten, Nr. 9· 

9· Wurstembergerturn2. Rodlerstraße I6. Abb. 66, H I8; I27, I; I33 rechts.- Ver-
einigungspunkt des doppelten Ringmauerzuges (IV. Westgürtel) an der Aare-
hangkante oben an der Haldenmauer Nr. Io; seit I874 Wohnhaus und Werkstatt 
des Hauses Rodlerstraße I6. Nach Norden gerichtetes Rechteck mit halbrundem 
Abschluß; Mauerstärke durchweg 0,95 m; Längsachse I2,9, Breite Io,7 m; obere 
Teile nicht ursprünglich. Maueranschlüsse nach E und S W vorhanden; nordöstlich 
Anschluß der (einfachen) Ringmauer zum « Blutturm » H 20 hinab; die durch 
Ansichten des I7.-I9.]ahrhunderts überlieferten, vermutlich I625 eingesetzten 
kreisrunden Artilleriescharten I 8 7 3 verschwunden 1 • 

Mit dem I895 als Teil der Anatomie verschwundenen I<ohlerturm (Abb. 66, 
H I7), der Haldensperrmauer (H I9-2o) und dem Mauerzug längs der Hangkante 
Richtung Waisenhaus (H 2I-23) wohl identisch mit dem durch Thüring FRICKER 

belegten, I468-1470 gleichzeitig mit der Verstärkung von Christoffel- und Go-
latenmattor neuerbauten großen bollwerc bi der zilstatt2 • Zu genau gleicher Zeit 

und Wehrgangansatz; do. Ansicht Gassenfront-bis heute dreigeschossig ( = Ringmauerhöhe) geblie-
ben -, Erdgeschoßgrundriß und Schnitt, I: 50, Jan. 1928, Bauinspektorat. Im Fundament der Brand-
mauer zwischen Aarbergetgasse 6I/63 steckt vermutlich ein Stück der äußeren Ringmauer kurz vor An-
schluß an die Südtnauer des Golatenmattors, vgl. oben Abb. 66, nördlich H I 2. 

I \ 1gl. u. a. Joh. DüNZ, Stadtansicht I694 von der Enge aus, HMB, KatKh Nr. 37; E. v. ZEHENDER, 
Bleistiftansicht W'turm, I-laldenmauer, Blutturm von Nordwesten, dat. 19. 8. 1847, Skizzenalbum HMB, 
Inv.-Nr. 22514; eine Gesamtansicht des Mauersystems im Zustand I858-I895 gibt TüRLER, BB 1896, 
p. 222.- Belege bis 1625, Verwendungen usw.: oben p. 85, Anm. 3; TüRLER, NBTb 1896, p. 163f.; 
zum Anschluß der Schanzen I622ff. s. oben p. 94· 

2 Altes Zinsbuch, Übersicht über die Staatsbauten 1458-1473, ed. AHV IX/2 I877, p. 203, vgl. 2o6; 
die sehr beträchtlichen Baukosten (rund 3000 u) beziehen sich schwerlich auf einen einzigen Turm. -
Zielstatt der Schützen bis I 5 30: oben an der « Hitzenhalde » unter dem heutigen Kunstmuseum; s. oben 
p. 79, Anm. 4· 
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errichtet das benachbarte Freiburg die ersten größeren« Boulevards» im gleichen 
Grundrißtyp 1 • 

lo.HangnJauerniirdlich WursteJtJbergerturm. Abb.66,H 19; 127,128, 133.-Mitdem 
nördlich abschließenden « Blutturm » (H 20) bedeutendster Rest des vierten West-
gürtels. Zwischen Wurstemberger- und Blutturm in der Fallrichtung (Nord-Nord-
ost) absteigend; ursprüngliche Gesamtlänge 90 m, davon aufgehend erhalten 
62,5 m; im unteren Teil ein 8 m langes Stück fast ganz zerstört. Außenseite (west-
lich) bis hart unter den Schießscharten verschüttet, aufgehend noch durchschnitt-
lich I, 5 m; die Innenseite (östlich) zeigt stark wechselnde freistehende Höhen, 
im Mittel bis Laufganghöhe 2 5-6 m; Mauerstärke an den beidseitig freien Stellen 
1,4 m, Anzug nur an der Ostseite ablesbar. Konstruktion: Westfront bis unter 
Wehrgangbrüstung: starke Tuffblöcke in abgetrepptem Verband, darüber mittel-
große Sandsteinquadern; Mauerkern Bruchstein und !Ziesel; Ostseite bis unten 
in Sandstein verkleidet. Wehrgang nur bis Schartenhöhe erhalten; hier eine Reihe 
meist winkeiförmiger Versetzmarken: /\, lA, /\11, V; von den ursprünglich 20 
Öffnungen (zwischen Schlüsselscharten und halbrund geschlossenen, 50 cm weiten 

I Weihertorbollwerk I444-I446; Remundtor I468-I47o; Gros Boulevard I490-I495· ZEMP, op. cit. 
19o3:E5,E7,E9. 

2 Gesamthöhe, I 94I durch Sondiergrabung festgestellt: 7, 7 n1. 

___....._0 __ 0 

100 0 SM 

Abb. I 3 I. Blutturm von Nordwesten, heutiger Zustand. Um I468-I470. Turmschaft aus Tuffquadern, 
Zinnenkranz (später erhöht) aus Bruchstein und Ziegeln. Spitzhelm wohl I. Hälfte I6. Jahrhundert. 

Vgl. Abb. 46 unten rechts, 52, I 27. Text S. I 73, Nr. I I. 

Abb. I 32. Blutturm, Aufnahme I946/195 I. Schnitt (Achse Haldenmauer). Maßstab r: 200. Um 1468-I470. 
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Abb. r 3 3. Wurstembergertu rm undHaLdenmauer von Nordwesten. Photo um t 86o 
vor Umbau des Turms; Mauer noch mitgedecktem Wehrgang. TextS.17r f. (9, ro). 
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Schießfenstern alternierend) acht ganz oder als Fragment erhalten. Holzwerk 
und Bedachung des Wehrgangs verschwunden. - Um 1468-1470 1

• Bis Ende des 
19.]ahrhunderts samt «Litzi» und Satteldach erhalten; nach Abnahme des Dachs 
rascher Zerfall; 1908 unter gesetzlichen Schutz ge~tellt; seither kleinere Siche-
rungsarbeiten; Gesamtrenovation seit 1945 projektierF. 

ri. BlutturtJJ. Aareufer Längmauerweg. Abb. 66, H 2o; 127, 131, 132.- Nörd-
liches Schlußglied des vierten Westgürtels, am Flußufer unterhalb der Halden-
mauer H 19. Halbrunder, ursprünglich nach Osten offener Wehrturm, Längs-
achse 9,05, Breite 8, 7 5 m; Höhe bis Dachauflager 8,3, bis Helmspitze r 5, 5, 
Zinnenkranz 1,9 m hoch, 0,47 m stark. Mauermantel durchweg z, r m stark mit 
Ausnahme der (späteren) östlichen Verschlußmauer; diese im Erdgeschoß 65, 
oben 30 cm stark. Werkstoff: Mauermantel und Schartennischen-Wölbung Tuff-
stein, Innenwände und Ecken Ostseite Sandstein, Zinnen Bruchstein. Je drei 
Schlüsselscharten in Erd- und Obergeschoß, die korbbogige Nischenöffnung 
innen 1,5-1,8 m weit. J üngerer Zwischenboden (16. ] ahrhundert?) über Tonne, 
vom Ringmauer-Laufgang (moderne Betonplatte) her zugänglich. Stehender Dach-
stuhl3. - Um 1468-1470; bildlich erstmals bei H. R. MANDEL (1549) samt Spitz-
helm und Zinnenkranzüberliefert4. Seit 1908 unter gesetzlichem Schutz; Instand-
stellung mit Wegnahme der stadtseitigen Abschlußwand und des Zwischenbodens 
seit 1945 vorgesehen5. 

1 Vgl. oben p. 171 und Anm. 2. 

2 Ansichten: s. p. 171 Anm. 1; ferner v. Roo-r, DAB I/ r88o, BL. X; Fotos (um 1900) StB und Kunst-
hist. Seminar; Unterschutzstellung: Regierungsratsbeschluß 24. 1 r. 1908. Die auf Grund eines Gut-
achtens des Verfassers (März 1942, Städt. Baudirektion) und eines baureifen Projekts vom Stadtrat Mai 
1945 beschlossene Wiederherstellung von Ringmauer und Blutturm harrt noch immer der Ausführung. 
Pläne: Aufnahmen Hochbauamt 1932, 1941/42; TAD Bern 1951, hier Abb. 128. Vgl. TÜRLER, BB 1896, 
p. 221 f. 

3 Alles Nähere im Gutachten des Verfassers vom 24. 3· 1942, s. Anm. 2. Namen- und Verwendungs-
geschichte q.-19.}h.: T üRLER, NBTb 1896, p. r64f. 

4 Zur Datierung vgl. oben p. 83, 171 f. 
5 Siebe hier Anm. 2. Ansichten: p. 171, Anm. r; gute Abb. bei RETNHARD, Stein und Steinwerk 

(1945), p. J58. Gesamtaufnahme Hochbauamt 1941; TAD Bern 1945-1951, hier Abb. 132. 
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I 2. Zwei Ring11Jauerstücke zwischen I<.unstmuseum und l(nabenwaisenhaus. Abb. 
66 (H 2 I -2 2); I 29. - a) Abschnitt östlich l(unstmuseum. Einziges Stück des vier-
ten Mauergürtels mit vollständig erhaltenem Wehrgang und Satteldach. Bis I 9 3 2 

Gesamtlänge 30,8 m; seit Osterweiterung des Museums noch 7 m aufrecht. In der 
J\nlage mit der Haldenmauer zum Blutturm genau übereinstimmend; äußere 
Höhe bis Dachauflager 4,8, Firsthöhe 6,I m, davon Wehrgangbrüstung I,8 m; 
Mauerstärke unten I,I m (Anzug), Wehrgang noch 50 cm stark, vorkragender 
Laufboden I m breit. Sandsteinverband mit vereinzelten Tuffblöcken. Von sieben 
Schießscharten (I932) noch zwei mit geradem Sturz erhalten. Unter Wehrgang 
neuzeitliche Rechteckpforte r. - b) Abschnitt östlich Waisenhausturnhalle, gleiche 
Flucht wie a): 29,5 m als Unterbau der Terrassenstützmauer erhalten; mittlere 
Höhe außen 4,7 m; unten starke Tuffblöcke, oben Sandsteinquadern; stellenweise 
Kieselkern bloßliegend; östlich doppelseitig frei, Mauerstärke dort I m; Brü-
stungsmauer und äußeres l(ehlgesims, ebenso die stumpfwinklig anstoßende 
Terrassenmauer am Ostende: 1783-I785 (Neubau Waisenhaus). A.n der Innenseite 
Versetzmarken ///, \\\ 2

• - Zweite Hälfte des I 5. Jahrhunderts. 3 

r Vgl. Berner Woche 1932, p. 397 (Fot.); Pläne (vor der Verkürzung) 0. WEBER I925, StB; Stadt-
bauamt, Detailaufnahme I932; TAD Bern I95I. Fotos (vollständige Länge): Stadtbauamt. -Holz-
konstruktion und Satteldach: vgl. III. Mauergürtel Basel, Kdn1 Basel I/1932, p. 224 und Abb. I45· 

2 Aufnahme TAD I:5o/I:2oo, I95I. Ansicht vor Wegnahme des Wehrgangs: STREIT l/I858, Taf. 
LVI/II2, LVII/II3.- Vgl. Aktengang betr. Unterhaltspflicht I858/59, Städt. Bauinspektorat. 

3 V gl. oben p. I 7 I, Anm. 2; die Bauauslagen-Übersicht Thüring FRrCKERS erwähnt die Mauer bei 
der Zielstatt ausdrücklich als damals (zwischen I458 und I473) neuerbaut. AHV IX/I88o, p. 205.- Zur 
vollständigen Befestigungsanlage Wurstembergerturm-Blutturm-Nordflankenzug bis Predigerturm 
(Abb. 66, H I8-G I8) vgl. die genaue Aufnahme Sprünglins (Zeughausprojekt I75 5/56) und den 
Brenner-Plan Aarbergergasse-Speichergasse von I769, beide StA; TüRLER, NBTb I896, p. I63-I67. 

O~EREF\ K~Llff\ 

UNTE.REI\ t\ELLER 

0 

0 50 M 

Abb. I 34 bis I 36. Roßschwcmmi- oder Sa1-
peterturm, Läuferplatz. Aufnahme I 95 I. 
Situation Maßstab I: 2ooo; Grundriß der 
zwei Kellergeschosse I: 400. Um I 62 5/26. 
Vgl. Abb. 47, 53 links außen, 70 (K 3), I 52, 

I57 rechts. TextS. 96f.; I75, Nr. I6. 
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Abb. I37· Längmauer I639-I642. Erhaltener Rest östlich «Aarhof», mit Rücksprung und Artillerie-
schießscharte. Steinbrüstung aufgesetzt nach I849, Trennung vom Aareufer durch Längmauerweg um 

I 920; rechts außen Blutturm (Abb. I 3 I). V gl. Abb. 70, K 1. Text unten, Nr. I 5. 

SCHANZEN UND LÄNGMAUER 

I3. Kleine Schanze. Abb. 67, J 2; 69. -Als Stützmauer der heutigen Promenade 
« I<leine Schanze» längs der Taubenstraße (Ostteil) erhalten: Escarpemauer der 
Bastion «Wächter», Südostface (Länge I05 m) und Ecke gegen Südwestface. An 
der Hauptstrecke 4,8 m hoch, leichter Anzug; Sandstein-Großquaderverband nur 
im Mittelstück stellenweise erhalten, zum Teil stark erneuert. Darüber, an der 
Innenseite der Promenadenallee, Böschung zur Bastionskrone. - I623. Einziger 
namhafter Mauerrest der Schanzenanlage. Der heutige Zustand von I 8 I 7 und 
I873/74 1

• 

I4. Große Schanze. Abb. 67, J I 3; 68.- Böschung längs Ostseite Sidlerstraße, un-
terhalb Observatorium: unterer Nordwestzug der Bastion « Hohliebe ». Escarpe 
nicht erhalten; Bastionskrone I 8 3 5 ff. und I 876 (Neubau Physikalisches Institut 
an Stelle der Sternwarte von I82I) zum Teil abgetragen; Länge der erhaltenen 
Aufschüttung 67 m. 

I 622/2 3. - Heutiger Zustand von I 876/77 (Neubau des Physikalischen Instituts 
an Stelle der Sternwarte von I 8 2 I) und I 900- I 90 3 (Universität) 2 • 

I 5. Längn;auerzug ö'stlich «Aarhoj». Abb. 70, I< I; 52, I 3 7·-Als flußseitige Gar-
tenmauer des «Aarhofs» (Längmauerweg IIo, siehe oben Nr. 7) erhalten: 

I Vgl. oben p. 92, Anm. 6; p. 96f., 98 Anm. I; Io4f. 
2 Vgl. oben p. 94, Anm. 2-4; p. 98, I05 und Anm. 3; vgl. Bd. III p. 452, Anm. I I. 
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westliches Schlußstück der Längmauer bis zum ehemaligen Predigerturm. Ge-
samtlänge 6 5 m; das östliche Drittel um 90 cm zurückspringend; am Ostende 
nochmals rechtwinkliger Rücksprung um 3,3 m. Mauerstärke von unten (Niveau 
Uferweg) bis unter Brüstung von 2 auf I,7 m zurückgehend (äußerer Anzug). 
Erhaltene Höhe: durchschnittlich 3,4 m; halbe Höhe nach I 920 durch Anschüttung 
des Längmauerweges an den - bis dahin das Flußufer bildenden- Mauerzug ver-
deckt. Die heutige Terrassenbrüstung (I 849) ersetzt die Mauerkrone mit den 
Schußlöchern; von diesen am zweiten Rücksprung eine kreisrunde, gestufte Ar-
tilleriescharte erhalten. Reiner Sandstein-Großquaderverband. 

I639-I642.- Im heutigen Zustand seit der Umgestaltung des Predigerturms 
zum «Aarhof» (I848/49) und der Westverlängerung des Längmauerwegs (nach 
I920) 1

• 

I 6. Roß schwemme- oder Salpeterturm. «Laufenegg » Läuferplatz 6. Abb. 70, 
K 3; I 34-I 36; I 57 rechts. - Uferturm an der Nordostecke des Läuferplatzes, über 
Fünfeckgrundriß, Front gegen Südwesten I4 m breit, die zwei Aareseiten Io,4 und 
Io,8 m lang. Ursprünglich der Mauermantel bis zum zweiten Stock; Sockel mit 
sehr starkem Anzug, Mauerstärke der Flußseiten von 2,3 bis o,9 m (Erdgeschoß), 
Platzfront von I m auf o, 7 m zurückgehend. Reiner Sandstein-Großquaderver-
band. An der Sockelpartie sechs Schießscharten (meist Mauerschlitze; ein rundes 
Geschützfenster in der Westmauer) erhalten; die vier oberen Quadratöffnungen 
jeder aareseitigen Fünfeckfront durch neuzeitliche Rechteckfenster ersetzt. -
Samt der Ufermauer zur Aarebrücke (Abb. 70, I< 4) erbaut um I 62 5/26 zur Siche-
rung des stadtseitigen Brückenkopfs, gleichzeitig mit der Umgestaltung des jen-
seitigen Brückenturms (hier Nr. 2) 2

• I639-I642 westlich Anschluß an die Läng-
mauer hergestellt; I 76 I V erbindungsmauer zur Brücke erhöht: Brustwehr mit 
zwei Schartenreihen übereinander, im Verband mit dem gleichzeitig neuerbauten 
inneren Brückentor; Turm selbst zum Salpetermagazin eingerichtet3; I82oj2I 
Wegnahme der Brustwehr, Mauerring auf den heutigen Bestand (Stützmauer 
Läuferplatz Nordostseite) reduziert; I 840 von der Regierung dem Bildhauer Prof. 
V OLMAR überlassen, der hier das Erlachdenkmal modelliert4. - Im späteren 
I 9· Jahrhundert « Laufeneggbad »; Aufstockung um das oberste Geschoß, Ein-
bau von Wohnungen, Walmdach statt Spitzhelm; I905 Renovation der Außen-
fronten5. 

I Zustand vor I 848: Gesamtansicht Albrecht KAuw I676 (I-IMB) und Lith. LoEIIRER-1-lALLER u1n 
I84o, Abb. u. a. bei MoRGENTHALER, Die Burgerlichen Waisenhäuser usw. (I937), n. p. II2. Vgl. oben 
p. 96, Anm. 2. Pläne: J.J. BRENNER, Plan des III. Viertels (I763-I765); Stadtpläne SrNNER I79o, 
ÜPPIKOFER I836. 

2 Zur Datierung usw. s. oben p. 96f.; dargestellt erstmals bei PLEPP-MERIAN I 63 8 ff.; zur (irrigen) 
Identifizierung des Turms mit dem Tränketor des I4.]h. durch TüRLER (NBTb I896, p. I68, dort Na-
mensgeschichte usw.) s. oben p. 67, Anm. 2. 

3 BHRB I76I, vgl. BAM 5l36, 3· 8. I776; s. oben p. 204, Anm. 5-Io. Beste Ansicht des Zustandes 
I76I-I82o: AnERLI um I770, s. p. 2I2, Verz. Ansichten Nr. 8. 

4 Kaufsumme I 849 als Honorar erlassen, s. unten p. I 8 7 , Anm. 8. 
5 Inschriften zwischen den zwei Fensterachsen der Nordostfront: Erdgeschoß «I 629 I Renov. I I 90 5 »; 

unter Dachvorscherm «I 629 I Roßschwemme-Thurm I I 769 I Toggeli-Thurm I Später Salpeter- und 
Pulverthurm I V. V. B. »- Pläne und Ansichten: s. unten V erz. Darst. p. 2 I 2 f, passim, insbes. Brücken-
ansichten von Norden und Osten; Fotos StB und Kunsthist. Seminar; Neuaufnahme T AD Bern I 9 5 I 
I: roolr: 20, hier Abb. I 34-I 36. 
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ANLAGEN UND DENI<11ÄI .. E~R 

Den Aufbau des Stadtbildes bestimmen nicht allein die öffentlichen und priva-
ten Hochbauten, die I<irchen, Tortürme und Stadtmauern, das Raun1bild der 
Gassen und Plätze. Es gehören wesentlich dazu Tiefbauten wie Brücken und 
Aareschwelle, die großen Straßenanlagen am Flußhang vor dem Unteren Tor, 
die Promenaden im Stadtinnern, spätestens seit I 5 I 3 die Bärengräbenrund schließ-
lich die Denkmäler des I9.]ahrhunderts in den Plätzen und Gärten Berns. Der 
vorliegende Abschnitt gibt eine Übersicht über das Wichtigste; _i\nlagcn, die wie 
etwa Rosengarten, I<leine und Große Schanze oder der Botanische Garten bei der 
Stadtbibliothek durch Umwandlung von Friedhöfen und Wehrbauten entstanden, 
sind in ihrem örtlichen Zusammenhang einzeln behandelt und hier daher nur 
summarisch zu verzeichnen. Der Park fehlt in Bern 2 • 

I. DIE ANLAGEN VOR DEM UNTERTOR 

Als ursprüngliche Ausfallstraße der Stadt von der Aarebrücke ostwärts wird 
der Einschnitt im Aarehang oberhalb des Bärengrabens, die heutige Haspelgasse, 
betrachtet; zu unbekannter Zeit, jedenfalls vor r6o3, wird der steile Hohlweg als 
Fahrstraße aufgegeben und etwas weiter nördlich der heutige «alte J\argauer-
stalden» angelegt3. Als Stadtausgang vom Untertor nach Südosten, Richtung 
Thun undLuzern, ist der heutige I<leine Muristaiden bereits 1483 belegt4.- Ver-
anlaßt durch das bahnbrechende Memorial des Straßenbauinspektors F. G. 
ZEHENDER (1740) nimmt die Regierung 1742 den allgemeinen Ausbau der Haupt-
verkehrswege in .i\ngriff. Das I 744 im Druck erschienene Reglement über den 
Straßenbau schreibt für Durchgangsstraßen eine Breite von 2 5 Bernschuh, etwa 
7,3 m, vors; weder Aargauer-noch 11uristalden entsprechen den neuen Normen, 
so daß die Zollkammer Auftrag erhält, über die Verbesserung des «äußern Stal-
dens » Projekte vorzulegen 6• 

I. AARGAUERSTALDEN I750-1758. Am zo.Juni 1749 heißt der Rat das Projekt 
des piemontesischen Ingenieurs Antonio Maria MIRANI zum Bau einer neuen 
großen Zufahrtsstraße westlich des alten Aargauerstaldens gut und bewilligt 
dafür die hohe Summe von 269 3 3 3 Bernpfunden 7. Im Jahre darauf beginnt 

1 Vgl. hier p. I93ff.; _,_t\.areschwelle: p. 74, 28 2, 45 2 ; Bärengräben I-IV: s. p. 8of., 86, 98, 2I9; Abb. 
6 5' 94, I I 5. 

2 Auch der erst I 9 I 5 aus einem aufgehobenen Friedhof umgeschaffene Rosengarten ist zu klein, un1 
als Park gelten zu können; vgl. unten p. I 8 2, Anm. 5. 

3 Berner Njbl. I854, p. 9f.; TüRLER, BB I896, p. 99; vgl. hier p. 24l, I78 3.- Die Ansicht v. RoDTS 
(Stadtgesch. I 886, p. 240), der alte Aargauerstalden sei gleichzeitig mit der Aufgabe der Hohl- oder 
l!aspelga.rse als Fahnveg (1688, nach TüRLER, a. a. 0. 1677) angelegt worden, durch die unzweideutige 
Darstellung des Staldens auf dem Siekinger-Plan (I6o3-I6o7) widerlegt. 

4 v. RoDT, a. a. 0., p. 240 und Ann1. 3. 
5 Durch Ratsbeschluß vom 2. 3· I742 werden für den Straßenbau jähdich 6ooo Th. bestimmt; das 

Reglement dazu ausgegeben 29. 4· I744, Mandatenbuch Nr. I6, p. 730. Vgl. T1LLIER, GDFB Vji839, 
p. 428; BNjbl 1854, p. I I; G. BAuMANN, Das bernische Straßenwesen bis I798, Diss. Bern 1924, p. Ioi ff. 

6 Weisungen 1744, 1746, I748; TüRLER, BB I896, p. 99; zur gleichzeitig begonnenen Erneuerung 
der Untertorbrücke vgl. hier p. 202 f; zur Korrektion des innern (Nydegg-) Staldens s. p. 203 und Anm. 4· 

7 RM 202/336, 20. 6. 1749. TrLLIER, a. a. 0.; TüRLER, p. 99f.; Voranschlag dort auf I03 I32 Bern-
franken beziffert; die Baukosten natürlich weit höher, vgl. GRUNER, Chronik ed. BBl I 9 I 3, p. 243 

12- Kunstdenkmäl('r XXVIII. Bern-St. I. 
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l\iirani das Werk und führt es 1758 glücklich. zu Ende (Abb. 140). In klassischem 
Latein drückt die Inschrift des Denksteins von r76o Stolz und Zufriedenl1cit der 
Bauherrschaft aus 1 ; noch vor Abschluß folgt die Weiterführung der Heerstraße 
jenseits der Haldenkante nach Nordosten, über Langenthai und Herzogenbuchsee 
jn den Aargau, die bis heute unYcrändert wichtigste Verbindung Berns mit det 
Nord- und Ostschweizz. - N.fit der Neuan lagc, die vom Untertor aus zunächst 
dem alten T race folgte, um alsdann, in breiter Linkskurve nach Norden ein-
schwenkend, die Höhe des Spitalackers zu gewinnen (Abb . I 3 8), verschwand nicht 
nur das :Manuelsche Landhaus innerhalb der f Jauptkurve, sondern auch die Sand-
Ruh, der alte Steinbruch oberhalb des Paßhauses 3. In der Sprengung, Zuschüt-
( l75 0). - MIRANJ, aus Massino bd Novara gebürtig, hatte sich dmch die damals im Bau befin<.llichc 
Bergstraße nach St.Ct•rgues ausgezeichnet ; zu dcs~en Pliincn (1749fT.) s. unten Verz. Nr. t. 

r Mam1ortafel auf Sandsteiapfciler, an der E inmündung des Fußwegs («Bratpfanne») vor1 dct 
Untcnorbrückc herauf; d ie :.cehnzeilige I nschrift bei \XIALI'IIi\1\D 1827, p. 184/ r85 . ach Hc.INZM-'INN 

1/ 1794. p. 71, mit Reliefs geschmückt. Vgl. T üru,EI1., a. a. 0., p. 103, wi\LTHARD 1827, P· I84f.; ZUl' 

l.:.rsctzung 18 t 9 s . unten p. 179. 
z BRB 1759- 1762, I /14a, 40; GRVNI n, Chmnik p. zGz (1757). D ie alte VerbinJung übet ßurg<.lmf 

damals nufgegeben; über die Intrigen der \X'irtc liings des alten und oeuen Traces (R f 231 / 20 3, 
2-1. 5. 17 5 G; z6o/84, 24. 8. 1 762) s. T1 u .1 LR, I. c., p. 428 f. , ß,, U~l <I.NN 1924. p. 115lJ. Die Bauleitung dct 
17 56 begonnenen, 1764 vollendeten LandstraCk übernimm~ wieder ~lirani; 1772 wird er zum Ober-
ingenieur und Inspektor über die Slraßen , ßrückcn und Diimm~: Jc r Rcpubljk ernannt. PB 16.' 3~. 

26. 1. 1771; TüRLER, a. a. 0., p. 104. Zum Aargnucrstaltlcnbau vgl. ferner ANJJRF.AE, Briefe aus der 
Schweiz nach H annover geschrieben (q6;), lJ. Ausg. Zürich 1776, p. t 8of.; 1\·füLLER, Gcsch . d. Erbau-
ung der Nydeggbrücke (1 848), p. z ; ZcsrCE.Jt in ßßl l { 1 90~, p. po, Bcrner Woche 1913, Nr. 18; ~I u~n .N
TIIAl.l H, Die Bnumnlleen um Bern, Aarau 1926, p. 21 r., 3o r., 6o f., 68. 

3 Das Verhältnis des alten zum ncucn 'J'racrf: auf tlcr ,'\l imn ischen Aufnahme von 1749 (unten \'erz. 
Pinne Nr. 1 ~t) gcnau abzulesen. Zum Abbruch des angeblich bereits von Nikbus Manucl bewohnten 
und ausgemalten Landsitzes (vgl. Sickingcrplan 16o3- 16o7) oben am heutigen Klösterlh>tulz v~l. 

Abb. 138. Anrgauer- und Muristalden, Situation 
um 1825. Ausschnitt aus dem Bollin-Burgdorfcr-

schen Stadtplan von 1827. V gl. Abb. 140, 
Text S. 179f. 

. ~ ... . • • • • • • • • . . . . . . . . .. 
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Abb. 1 3 9· Die Plattform-Promenade nach der Neu-
gestaltung von J7I5 - 1731 und 1749- 1753· Aus-
schnitt aus c.lcm Brennersehen Unterstadtpl:ln von 

I759· TextS. 181. 
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Ahh. I40. Der Aargauerstalden unn1ittelbar nach Vollendung. Ausschnitt aus J. L .. Aberlis 
(~esamtansicht der Stadt von Südosten, gestochen von A. Zingg. I 7 5 ~L Text S. r 77f. 
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tung und Ausebnung des Felsens, in1 _~\blciten der vielen Quellen und ün Durch-
stich der Hangkante zwischen ()ranienburg und Rosengarten bestanden die kost-
spieligsten und schwierigsten J\rbeiten des lJnternehmens r. 11it ihrer I 2 m brei-
ten Fahrbahn und der r 3 m breiten seitlichen I-'indenallee für Fußgänger tnit reiz-
voller Aussicht auf die Stadt ist diese monumentale Straßenanlage, n1it i\usnahme 
der I 941 stark gemilderten Wölbung des Querprofils und der gleichzeitig ver-
sch\vundenen, tief unterschnittenen 1\bzugsgräben zur I-Iauptsache erhalten. Ein-
zig jenes Sandsteindenkmal von r76o hatte nicht Beifall gefunden; I 8 I 5 \vird die 
Inschrift auf einen Findlingsblock aus rotem Granit übertragen; gleichzeitig fällt 
die alte Sandsteinbrüstung an der Stadtseite 1 • 

2. GRossl~R MuRISTALDEN I 779-I 78 3. Auf geringere natürliche Erschwerungen 
stößt dreißig Jahre später der zweite große Straßenbau am östlichen Stadtausgang, 
die unter Leitung des Straßeningenieurs VoRuZ von Moudon I 779 begonnene 
und n1it einem I( ostenaufwand von 58 666 Bernpfunden in1 Jahre I 78 3 abge-
schlossene Anlage des Großen Muristaldens zwischen Untertor und Liebegg-
höhe3. Als I~rd- und Bauarbeiter standen Voruz die Sträflinge des Schallenhauses 
zur Verfügung; bei nicht viel geringerer l~ängenausdehnung zeigen die um das 
GRUNER, Chronik, p. 24S (I75o); zur Sandfluh vgl. Bd. III/I947, p. 449; hier p. I8o, \ 1erz. Darstellungen 
(Situation vor I749); oben 1\bb. 44, 45, 50 rechts. 

I V gl. Berner Njbl I 8 54, p. I I und Titelbild. 
2 Nach W ALTHARD, a. a. ()., \väre die äußere stadtseitige Lindenreihe ebenfalls erst dan1als gepflanzt 

\vorden; doch zeigen bereits BRENNER (I757) und J. R. ~1ÜLLER (I797/98, s. Verz. Pläne Nr. 2, 3) das 
Trottoir als Allee. V gl. TÜRLER I 896, p. I 04. Abb. des Denksteins von I 8 I 5 mit Inschrift I 760 u. :::~. 

«Bund» 2. 7· I95o, Nr. 302. 
3 Vgl. BRB I782-I789, I;'25, p. I73, I96f.; StB ~fHI1 XL 13 (Baukosten); WALTIIARD I827, p. IS6; 

BNjbl I854, p. I3; DuRHEIM I859, p. z8; TüRLER 1896, p. Io4; ZESIGER,a.a.(). I9I3; ~fUMENTIIALER, 
a. a. 0. I926, p. 25 f., 57, 68. 
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Doppelte kürzere Bauzeit und die ungleich kleineren Baukosten, daß es hier keine 
Felspartien zu durchschneiden gab 1 • Die Anlage entspricht im Profil, in Gefälle, 
Haldenführung und Verhältnis zum I<Ieinen Muristaiden genau dem Aargauer-
stalden 2 ; dagegen säumen hier Platanen statt I--inden das stadtseitige, nicht wie 
dort zur Allee ausgestaltete Trottoir; wie sich die ältere Straße nach Nordosten 
Richtung Ostermundigen und Bolligen fortsetzt, läuft auch hier das gleichzeitig 
ausgebaute Stück oberhalb des Aarelaufs in gleicher Breite bis zur Gabelung der 
Thuner und Luzerner Straße am Egghölzli fort (Abb. I 3 8). Die I<orrektion von 
I94I hat auch hier, durch Milderung der Fahrbahnwölbung und Wegnahme der 
Prellsteine, Profil und Gestalt der Anlage stark verändert. -Aus dem Gesamtbild 
der unteren Stadt und ihrer Einfassung durch die J\areschleife sind die beiden monu-
mentalen Straßenanlagen des I 8. Jahrhunderts nicht weg zudenken. Mit der N ydegg-
brücke von I 84I-I 844 bilden sie die jüngsten Glieder innerhalb eines Stadtbildes 
von wuchtiger tektonischer und landschaftlicher Geschlossenheit3. 

DARSTELLUNGEN I 749-I 8oo 
Situation ~·or 1749. SrcKINGER I6o3-I6o7, PLEPP-1\:fERIAN I638ff., Abb. 44, 45; Joh. DüNZ, Ansicht der 

Unterstadt von Süden, un1 I68o; ders., Tetnpera-Ansicht Nydegg u. Altenberg von N, I730, 1-IMB; 
Stadtplan RrED1GER, um I 7I 8; J. L. ABERLI, Ansicht des äu.flern Staldens zu Bern, vor Anle,gtm._g des sog. 
Neuen Wegs im Jahr 17 JO, Aquarell I 749, Privatbesitz Bern .. Abb. TüRLER BB I 896 n. p. 99; Pendant 
zu Verz. Ansichten Nr. I. Kati<:.h I94I Nr. 8, I2, I6, 96, Ioo, I24. 

Pläne 
I I 749-I 7 52. Antonio Maria 11IRAN1, Güter- und Quellenpläne Altenberg; alter Aargauerstalden, 

Trace des neuen.- a. Vorprojekt dresseen 1749 par Mirani, I883 im Stadtarchiv; Kopie Ed. v. Rodts4.-
b. Fortgeschrittenes Projekt, Einträge dat. I 749-I 75 2. Stadtarchiv. 

2 I757-I759· ].].BRENNER, Geometrischer Grundriß eines Stücks der Stadt Bern ... dat. I757-I759· Aar 
gauerstalden unmittelbar nach Vollendung. Stadtarchiv; KatKh I 94 I Nr. 20; vgl. oben Abb. 4 7. 

3 I 790-I 798. Stadtplan A. C. v. SrNNER: Aargauerstalden, KJeiner und Großer Muristalden. KatKh 
I94I Nr. 2I; oben Abb. 48 rechts.- Atlas J. R. MüLLER, «untenaus» BI. I, XI, Städt. Vermessungs-
amt.- Vgl. Stadtpläne LERBER-ALTIIAUS I82I, BoLLIN I8II-I827 (oben Abb. I38), ÜPP1KOFER I836. 

Ansichten 
I um I 7 5o. J. L. ABER LI, Ansicht des ä!fßern Sta!dens zu Bern, nach AnleJ!/fllJ!, des SOJ!,. NellellJJ!e,gs, im Jahre 

1JJO. Aquarell Privatbesitz Bern, Legende von späterer liand. l(atKh I94I Nr. I25. 
2 I 75 8. J. L. ABERLI, Prospect der Stadt Bern von der Morgen Seite; gestochen von A. ZINGG, Aargaucrstal-

den unmittelbar nach Vollendung. KatKh I94I Nr. 47; vgl. ebenda Nr. 48. 
3 I 779· B. A. DuNKER, Vue des commencements du travail du chemin nel{f, a Benze, dessine au mois de juin, en 

1779. Ansicht vom linken Aareufer aus. I<:.ol. Rad.; Umzeichnung von Ed. v. RoDT, DAB IV/1923, 
BI. I6 oben. 

4 I783. J. N. ScHIEL, Vue de Ia ville de Berne du Cote du Nord. Kolor. Umrißrad.; Muristaiden kurz nach 
Vollendung. KatKh 194I Nr. 55; vgl. TüRLER BB I896, p. 230. 

I Den Baubeginn am ~furistalden zeigt der interessante Kupferstich von B. A. DuNKER, dat. Juni 
I779, vgl. oben Verz. Ansichten Nr. 3· Pläne: oben Verz. Nr. 3, S1NNER I79o; zu den utnfangreichen 
An- und Aufschüttungen vgl. WALTHARD I 827, p. I 86. 

2 Die Breite beträchtlich geringer als diejenige des Aargauerstaldens: Fahrbahn 9, 5, Trottoir 6, 
Gesamtbreite somit I 5, 5 statt wie dort 2 5 m. 

3 V gl. hier Abb. I 52 links, I 66 rechts. 
4 Dort Vermerk «Das Original des Plans befindet sich im Gemeindearchiv. cop. I883 »; daselbst aber 

nicht mehr vorhanden oder unauffindbar. 
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Abb. J4I. F. ~.König, Ansicht der Engeallee von Norden, um 1820. TextS. rg2. 

I I. PR0:\.'1 E NADE i\1 

Nach dc.m lapidaren Eintrag Valcrius Anshelms in die Stadtchronik zu IJ3I, 

das 111ünster zur pred~!!, und Jim~t hofzur !mt, war aus dem Kirchhof, der heutigen 
P!at~forlll, die erste Promenade in Bern geschaffen wordenr. Bereits vor Auf-
hebung des Begräbnisplatzes war der Kirchhof mit Linden bestanden 2 ; diese 
werden 1633 ersetzu; die heutigen vier Reihen Roßkastanien stammen von 1715 
und 173 n, die 7.wei Gittertore von 1717, die Sandsteinbalustraden und Eck-
pavillons von 1749/53 und 1779 s. Ihre eigentliche « Blüte?.eit» als Treffpunkt der 
eleganten \Ve1t erJebt die Plattform, im I G. und I 7. Jahrhundert mehrfach Schau-
platz großer Hochzeitsfeste, Gastmähler, dramatischer Spiele und Truppcnauf-
zügc, in den let7.ten Jahrzehnten des Ancien Regime und nochmals in der 1\'fe-
diations- und Rcstaurationszeit6 (Ahb. 139). - Die beliebteste Promenade außer-

r Ar-.:snn-.r VI/tn; v. Hon-r in BBl 1921, p. 24g. Das Niihere zur Plattform s. später ßd.II (Münster). 
2 RM 28. r. 1530, v. RoD'l', p. 252; vgl. die Plattform-Ansicht bei SrcKI~GER (16o3-J6o7). 
3 Kirchmcie.rrechn. 1633/34, v. RouT, p. 251, Anm. 102, und FREL'DIGER-NIORGENTIIALER 1937/38, 

p. z; Scm.Lo\1,7., .~·1ünstcrbild 1635 llMß, Abh. bei HLOESC:H 1931, Taf. p. r68; vgl. 169 (1705). 
4 GRlJNER, Chronik zu 1715, a. a. 0., p. 240; \VAL'l'llARD 1827, p. 13o; FRECDIGER-MOHGENTHALFR, 

p. 2. V gl. Joh. GRnrM, Ölansicht des Münsters von SO, I 743, ßu)Esr::n 193 I, Ahb. p. 182. 

5 v. RoDT r 92 I, p. 2 5 :2 f.; Erker umgebaut I 779, Gittertore renoviert 18 26. WALTIIARD 18 2 7, p. 129. 
6 HE1NZMANN lir794, p. 13f.; Sigm. v. \V,\GNER, Mkw. r8o8, p. IOf., und, besonders anziehend, in 

«Allcrley K eucs ü bcr Kunst ctc. }> Bcrn 1804, p. I 7 ff., mit Darstellung eines Tageslaufs auf der 
Plattform (frcundl. Hinweis von Dr. H. v. F1scm;R); !viEISl'J·:K, Bcrnc ct lcs Bcrnois I 8zo, p. 5 f.; 
v. RoDT, J. c., p. 3 53; den;., Bcr.n im 19.}h., p. 84ff. Zum Gedenkstein an den Sturz des Thcologicstu~ 
dcntcn \\lmNz,\Pru (1654, Inschriftplatte von Abraham Dür-.:7. II l694) s. AIIV XVII/67, HBl 1918, 324. 
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halb der Stadt ist im I8.Jahrhundert die Engeallee. In den Jahren I738-I740 und 
I 7 53 als Doppelweg für I(utschen und Spaziergänger n1it Ulmenallee, Laubwän-
den, Rasenparterres und Ruhebänken angelegt 7 (i\bb. I42), wird die «Engi » 
durch die damals noch unverdorbene 1\ussicht auf Stadt und j\lpenkette zum 
Hauptanziehungspunkt der Fren1den und I~inhein1ischen in der näheren Um-
gebung 1 • :Niit Ausnahme des I 762 neuer bauten, I 8 64 durch das Restaurant «Zur 
Innern Enge» ersetzten « I(üherhauscs » hat sich die1\nlage in den Hauptelemen-
ten bis heute behauptetz (i\bb. I4I ). -Nach l)länen des c;artenarchitekten v. I~u
TERNAU wird I 8 I 7 j I 8 die schon längst als Spazierweg benutzte Kleine .Schanze 
vor detn äußern J\1arzilitor3 (1\bb. 67, J 2-3; 68, 69) durch Um\vandlung der Ba-
stionen Wächter und Christoffel zur öffentlichen Promenade. l)ie gegenwärtige 
Gestalt der I<Jeinen Schanze stammt von I874-18764.- Die übrigen Promenaden 
innerhalb der Stadt und vor den Toren sind entweder längst verschwunden 
oder, wie die Monbijou- und Rosengartenanlage, erst in moderner Zeit aus 
aufgehobenen Friedhöfen entstanden~. 

7 GRUNER, Chronik zu 1738, l. c., p. 191: BNjbl 1854, p. 13; zutn Ausbau 1753 s. DuRHEIM I859, 
Chronik, p. I 49; ferner 11oRGENTHALER in Länggaß-Gedenkschrift I 940, p. 67, und BZ I 949, p. 90 f.; 
FREUDIGER-1foRGENTHALER 1937/38, p. r; «Berner lleitn» 13. 5· 1941, Nr. r8 (r11it A_bb.). 

I Vgl. etwa ANDREAE, op. cit. 1776, p. 2, 14; l\fEINERS Ijr784, p. 121 f.; SoMMERLATT Ijr836, p. 198. 
2 Kiiherhans: BRB Ijr3, p. 354 (1762); klassizistischer Un1bau um r82o: v. RoDT, Bern im 19.)h., 

p. 41 (Abb.), vgl. lYfoRGENTIIALER 1940, p. 67f., Abb. 26 (beide nach F. N. l(ÖNIG). - Pläne: Atlas 
1\füLLER (Städt. Vern1essungsan1t) 1797/98, obenaus Bl. III; StB P.\X'. 17I, Schluß; BZ I949/2, p. 9of. 

3 Vgl. hier p. 98; als Prornenade beschrieben u. a. bereits bei S. v. \VAG~En, 1\fkw. I8o8, p. rof. 
4 Kleine Schanze: PBI( I6j263, 26. 2. r8r7; r8j292, 336f., und 19j2oi, 4I4 (24. 2.-23. I2. I8I8). Vgl. 

I-I.11EISTER, a. a. 0. I82o, p. 94f.; WALTHARD, p. 131ff., Stahlstich nach LoRY pcre 1826, n. p. I32; 
So:rvrMERLATT I 1 I836, p. 201; \'V'. MEIER in1 «Bund» 12. 4· I949, Nr. I72. - Bfide SchanzeN, Utngestal-
tungen I 874-I 876 und I 890/91: FREUDIGER-J'vfORGENTiiALER I 93 7/3 8, p. I f. 

5 Verzeichnisse und Beschreibungen: Sigtnund v. \VAGNER 1\fkw. I 8o8, p. 1off.; WALTHARD I 827, 
p. I33-138; SoMMERLATT Iji836, p. I54f., 199f., 225f.; v. RoDT, Bcrn in1 19.)h., 1898, p. 84ff. Zur 
A1onb{j()!t-Anlage (Un1\vandlung aus den1 letzten Stück des 1\f.-Friedhofs I9r6, Gitterportal I8. Jh. aus 
den1 1\Iettlen-Gut) und zum Rose11garten (Friedhof I7G5-I877, Ansicht 1805 bei v. RoDT, DAB IVji923, 
BI. 5; Protnenade seit 191 5) s. FREUDIGER-1\foRGENTIIALER 1937/3R, p. I f.; vgl. ferner Bd. Ill/I947, 
p. 362 _:, 45 5 r) (Lindenhof-C;rabenpron1cnade); hier p. 3R, Ahh. 64 (C; I9, ()hercr (~rahen). 

Abb. 142. Die Engepromenade zu Ende des r8.Jahrhunderts. Atlas J. R. 1\1üller 
I797/98, Ausschnitt aus dem Blatt Viererfeld-Enge. Text oben. 
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Wie ganz allgemein in der Schweizr ist das Denkmal im heutigen Sinn, die 
öffentlich aufgestellte Gedenkfigur oder -büste, auch in Bern eine Schöpfung des 
frühen I9.]ahrhunderts. Bildwerke mit mehr oder rninder ausgeprägtem Denk-
malscharakter gibt es hier zwar bereits seit Beginn des I 6. Jahrhunderts, Vor-
formen, die indessen, 'vie der Zähri1~ger/Jrunnen von I 53 5 in der I<.ramgasse 2 (Abb. 
2 I 3) und das Zähri1~gerdenktJJal von I Go I im Münster3, vorwiegend heraldisch kom-
poniert oder, wie die WerktJ2eisterstatue am Strebepfeiler bei der Schultheißen-
pforte daselbst, ohne gesicherten Bezug auf eine bestimmte Persönlichkeit sind 4. 

Sehr früh beginnt mit dem ersten Fraubrunnen-Denkstein von I 648 auf bernischem 
Gebiet die Reihe der Schlachtdenkmäler; in der Stadt selbst ist diese Gattung nicht 
vertreten; es ist der spätromantische Historismus, der hier in den vierziger Jahren 
des I 9· Jahrhunderts die zwei ersten freifigürlichen Schöpfungen, das Standbild 
Berchtolds V. von Zähringen auf der Plattform und das erste Reiterdenkmal in der 
Schweiz, das Monument Rudolfs von Erlach auf dem Münsterplatz verwirklicht, 
Werke, die in der Frühgeschichte des schweizerischen Bronzestandbildes ihren 
guten Platz behaupten5. Blütezeit des modernen «Denkmalkultes» in unserem 
I_Jand ist die Zeitspanne zwischen I86o und etwa I93o; mit sieben ganzfigürlichen 
Anlagen und drei Büsten gehört die Großzahl der Denkmäler in Bern zu dieser 
Hauptperiode; auch hier fällt sie mit einem allgemeinen Tiefstand der Großplastik 
zusammen 6 . 

I. DAS STANDBILD BERCHTOLDS V. VON ZÄHRINGEN 

JtliitzsterplattfortJJ. Beieie Berner Bronzemonumente des mittleren I9.Jahrhun-
derts gehen auf die Initiative ihrer Schöpfer zurück. Im Jahre I 840 stellt I<.arl 
Emanuel TscHARNER vom I.ohn 7 den ersten Entwurf eines Stadtgründerdenkmals 

I \Vohl einzige erwähnens\verte Ausnahn1e: das I 793 aufgestellte, aber längst nicht n1ehr iln ur-
sprünglichen Zustand erhaltene Denkmal für Salotnon GESSNER am Platzspitz in Zürich. K. EscHER: 
Kdn1 Zürich Stadt I/I939, p. 9of., Abb. 42. 

2 1-Iier p. 283 ff., insbes. p. 287, Antn. 3· 
3 I 5 99-I 6oi; nach 1-l:\ENDCKE-1\füLLER, l\fünsterfestschrift I 894, p. I 26, von Georg SeiiMID von 

Überlingen; nach ZESIGER von1 datnaligcn l\fünstcrwerkn1eister 1-Ians THÜRING, BBl I92I, p. I09. Zum 
Brustbild 111it Schriftband BERCIITOLDUS DUX ZAERINGIAE CONDITOR im Schlußstein der östlichen Portal-
vorhalle am N-Scitcnschiff (l\1atth. Ensingcr, um I43o) s. I-IAENDCKE-1\füLLER p. I I4. 

4 Wohl ArbeitErhart Kiings, nach I49I (I502 ?). STANTZ, l\fünsterbuch I865, p. I8I; HAENDCKE-
MüLLER, p. I I 6 f.; N~iheres später in Bd. II. An Ort und Stelle Kopie; Orig. in Privatbesitz Bern. 

5 Von den ültcren freifigürlichen Bronzedenkmälern der Schweiz wohl nur das Monutnent J.J. 
Rousseaus in Ge;?f (Jatnes PRADIER I834), von den Denkmälern in Stein das Gefallenendenkmal THOR-
WALDSENS in L.uzern (ausgeführt I 820/2 I), von den Schlachtdenkmälern der eindrucksvolle .Afurtner 
Obelisk von I 822/23 crwähnens·wert. 

6 Verzeichnis bei FREUDIGER-MoRGENTHALER, p. I ff. 
7 I79I-I873; Schüler J. V. SoNNENSCHEINS in Bern; wie Volmar (s. unten) Maler und Bildhauer; 

um I842-I845 mehrmals in München und Dresden; dort unter Einfluß ScHWANTHALERS und RIET-
SCHELS. SBB Iji864, p. I89ff., SKL III/338; zur Marmorpieta im ~fünster (I87I, Modell im KMB) s. 
HAENDCKE-1\fÜLLER I 894, p. I 5 5f. 
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aus 1 ; ein zweites lebensgroßes .~1ode l1 wird r 844 durch den Burgerrat im 1\fün-
ster au~gestellt; mit Beiträgen der Künstlergesellschaft, des Burgerrats und der 
Einwohnerschaft kommt r 84 5 der veranschlagte Kostenbetrag von 5 ooo Franken 
zusammen. ln1 \viderstreit verschiedenster Standortvorschläge setzen sich 
schließlich die Anhänger der Plattform durch 2 • Den Guß besorgt die J\Iillersche 
Erzgießerei in .i\fünchen; das von Architekt Priedrich S·nmER entworfene Posta-
ment aus weißem Solothurner Kalkstein liefert der Steinhauer BARGETZI; eine 
7.weite Subskription deckt die infolge der nachträglich beschlossenen, ebenfalls 
von Tscharner modellierten vier Bronzetafeln am Postament und durch dieses 
selbst auf das Dreifache angestiegenen Herstellungskosten. Am 8. 1\fai 1847 folgt 
die Enthüllung des Denkmals J. 

Auf achteckigem Neurenaissancesockcl, in dessen breitere Seiten die drei halb-
rund geschlossenen Bronzetafeln mit Darstellungen aus der Gründungsgeschichte 

I Unmittelbar vorher hatte SOM.\IFRJ.ATT die Ahtraguog des - berdts damals umkämpften - Chri-
stoffeltunns und die Verwendung des Stumpfs als «monumentales» Postament eines Stadtgründer-
denkmals angeregt. Adressenbuch Ilj I 8 39, p. 87f. 

z V orgcschlagen waren das nördliche Seitenschiff des Münsters (Burgcrrat) und die Aufstellung als 
Brunnenstandbild am Westende der ncuen 1'\ydeggbrücke oder an der Kreuzgassc. TtJU.J.::R, BB I 896, 
p. I 3 5 • 

3 «Ein Tag in Bem » r 8 57, p. 26; DrJR HFD.f 18 59, p. 248 f., Chronik, p. 2 7 4 f. ; A. KELLER 1899/1903. 
s. Bihliogr. p. 192. 

Abb. 14 3 und 144. ZähringcrdenkmaJ, Bronzereliefs am Postament. I 84 5! 46. Hechts Bau der Stadt Bern, 
links Treueid der Burgerschaft vor Berchtold V. Text S. r 85. 



.ZXIIR IN GERDENK \!AL 

Ahb. J45· Ziihringcrdcnkmal, 1845-1847· Gc~amtansicht im heutigen Zustand. TextS. 1S4f. 

(Abb. 143, 144) und die Inschrifttafel eingelassen sindr, steht das leicht über-
lebensgroße, barhäuptige Standbild des Stadtgründers, die erste öffentliche Bron-
zefigur in Bern (Abb. 146). In der Linken das Schwert, in der Rechten die gerollte 
Handfeste, auf der Brust in Flachrelief der stehende T Jöwe des traditionellen 

1 Bärcojagd; Treueschwur der Bürgerschaft; Erbauung der Stadt I3ern; Inschrifttafel BER'J'OLDO v.; 
ouc::r Y-AERINGIAE usw., darüber das «falsche» Zähringerwappen. \X:ortlaut aller 4 lat. Inschriften bei 
DuRIIEIM, p. 248f. Die Modelle Tscharners I 934 ins Burgerliehe Waisenhaus gelangt; seither zerstört. 
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Abb. qG. Ziihringcrdcnkmal, Standbild. Text S. 11l5 f. 

Berner Zähringcrwappcns 1
; den Kesselhelm trägt die Stützfigur, der kleine 

Bär im Rücken des Standbildes 2
• Rings um das Postament das .Achteck des guß-

eisernen Schutzgitters. Im ganzen ein tüchtiges, wenn auch nur in der Fronta1-
ansicht voll befriedigendes Werk der spätromantischen J\![onumentalplastik3. 

I Zu diesem vgl. unten, p. 2.87, Anm. 3· 
2. Ausführliche Beschreibung, mit detaillierter Kritik der waffcn- und kostümgeschichtlichen «Rich-

tigkeit», bei KELLER, a. a. 0. 1899/1903. 1'\m Sockel sign. C. Trchamer inv. et motl. Bem 1846. 
3 Attsichten: Lith. bei Dt:RIIET \I 1 8 59, n. p. 24S; Tl:Ju ER, B.B J 896, p. r; 5 ; A. K ELLLK, a. a. 0. I 90; 

(Völlger); «Be.rn, Krone der Schweizer Städte» 1941, Taf. p. 23 (Figur allein). 



2. DAS REITERDENKl-.fAL RUDOLFS VON ERLACFI 

A1ünsterplatz. Bereits I 824 fällt die Anregung, dem freilich erst von Justinger 
als Heerführer in der Laupenschlacht von I 3 3 9 bezeichneten Ritter Rudolf von 
Erlach 1 ein Monument zu errichten 2 • Angeregt durch die Gedenkfeier ;von 
I 8 3 9, entschließt sich der Berner Bildhauer und Tiermaler J oseph Sirneon VoL-
:rvrAR3, auf eigene I<osten das Projekt in Angriff zu nehmen4; aber erst als sich 
der verdiente Förderet des bernischen I<::unst- und Musiklebens, Theodor von 
HALLWYL, der Sache annimmt5, geraten Finanzierung und Verwirklichung in 
Fluß; als Grundstock des Denkmalfonds steuert Hallwyl den Erlös seiner zu 
diesem Zweck verkauften I<::unstsammlung bei, worauf die Subskription die auf 
rund I 6 ooo Franken veranschlagte I<ostensumme endlich zusammenbringt. Den 
Guß der Hauptfigur, für den Metall eingeschmolzener I<anonen verwendet wird, 
übernimmt diesmal der Aarauer Glockengießer RüETSCHI, denjenigen der - in 
den ersten Modellen noch fehlenden - vier Bärenfiguren vor dem Sockel GAN-
DILLOT und RoY in Besan<;on; Werkmeister Gottlieb Hebler entwirft das von Urs 
BARGETZI in Solothurn ausgeführte Piedestal. Nach hartnäckigem, wie alles in 
dieser Zeit von Parteileidenschaft geschürtem konservativem Widerstand erteilt 
im April I 848 der Gemeinderat die Baubewilligung 6• In einer glänzenden Ent-
hüllungsfeier (Abb. I 5 I) wird schließlich das Monument auf dem Münsterplatz 
am I2. Mai I849 durch Theodor von Hallwyl dem Regierungsrate übergeben?; 
die Schlußabrechnung ergibt einen Gesamtkostenbetrag von 2 3 I 24 Franken 8• 

r Letzte kritische Darstellung der seit Moritz v. STÜRLER viel diskutierten Streitfrage (mit eher posi-
tivem Ergebnis): Pranz MasER, Der Laupenkrieg, Festschrift 1939, p. 6r ff. 

2 Das Folgende nach A. KELLER, a. a. 0. I899, p. I4ff.; ders. I905, s. Bibliogr. p. I92; eine dokumen-
tierte neue Darstellung gibt I-I. MARK'\VALDER im Kleinen Bund, I3. IO. I905, Nr. 478. 

3 I796-I 865; in 8jährigem Pariser Aufenthalt bei GfRICAULT -für den er lithographiert -, Hotace 
VERNET und David n' ANGERS ausgebildet; I 8 3 5 als ao. Professor für akademisches Zeichnen und Öl-
malerei an die neue Berner Hochschule berufen (Feiler, Die Universität Bern I834 bis I934, p. I29f.); 
Schöpfer des guten Pere Giratcl-Denkmals der Place Notre-Dame in Freiburg (I 86o von Volmar selbst ge-
gossen). Zu seinen- von der konservativen Burgerschaft abgelehnten- Bestrebungen um Schaffung 
einer «Nationalkunst» vgl. ausführlich SBB III/I898, p. 286ff.; FELLER, a.a.O., p. I29f., vgl. r67, 275. 

4 Das I. oder 2. Projekt (noch ohne Postament) durch eine Lithographie sign. Volmar del. - Lith. 
von C. Schinz überliefert; der Reiter mit Plattenharnisch statt J(ettenhen1d, noch ohne Fahne und Man-
tel; die Rechte aufgestützt (Abb. I47); s. unten p. I88, Anm. 2, 3· 

5 I 8 IO-I 87o, Patrizier liberaler Richtung, Kunstsammler und -förderet; zu seiner Bedeutung für 
das kulturelle Leben itn mittleren I 9· Jh. in Bern vgl. SBB III/ I 898, p. 62 5 ff. 

6 MARKWALDER, a. a. 0., p. 6. Als Aufstellungsort standen neben dem Münsterplatz die Plattforn1, 
die J(leine Schanze und der Platz zwischen Burgerspital und I-Ieiliggeistkirche in Frage. Zum partei-
politischen Rahmen - die mehrheitlich konservative Stadt fördert allein das Tscharnersche Zähringer-
denkmal und lehnt das Projekt der Liberalen Volmar und v. I-lallwyl als unbernische Verherrlichung 
eines Einzelnen ab - vgl. ausführlich SBB III, p. 287, 289 ff. (Volmar) und 62 5 ff. (Hallwyl). Der Wider-
streit beider Denkmalsunternehmen bildet somit die genaue Parallele zur - ebenso heftigen - Kon-
kurrenz zwischen Nydegg- und Tiefenaubrücke I 840- I 8 55, s. hier p. 220 und Anm. 5. 

7 Ausführliche Schilderung der Enthüllungsfeier im «Hinkenden Boten» a. d. J. I85o, s. p., mit der 
Abb. I 5 I wiedergegebenen Holzschnitt-Ansicht der Festversammlung auf dem Münsterplatz; am Fest-
bankett wird Volmar durch die Hochschule zum Dr. phil. h. c. ernannt (FELLER, a. a. 0., p. I67). 
Intelligenzblatt der Stadt Bern, 9· und I4. 11ai I849, Nr. III/II5; DuRHEIM I859, Chronik, p. 27o; 
jetzt MARKWALDER, a. a. 0., p. 7, mit Abb. des Festprogramms. 

8 Detaillierte Abrechnung in MHH XIV/I r6, p. 6o-62, StB. Als Gratifikation überläßt ihm die 
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Über dem Langrechteck des I<alksteinpostaments, dessen feinfühlig neogotische 
Maßwerkgliederung vier Nischen mit spitzbogigen Bronze-Inschrifttafeln unter-
brechen 1 , erhebt sich die im Geschmack der festfreudigen Spätromantik mehr 
drapierte als bewaffnete, bis zum Helmbusch etwas über 3 m hohe Reiterfigur des 
Heerführers (1\bb. 148). Die I~inke hält den Zaum, die Rechte das hocherhobene 
Banner2 ; über dem I<.ettenhen1d weiter Waffenrock, darauf als Brustschild das 
Erlachwappen; für den theatermäßigen Federschmuck der Ringelhaube soll nicht 
Volmar, sondern das Denkmalskomitee die Verantwortung tragen3. Von acht 
kettenverbundenen Prellsteinen umschlossen, flankieren vor den vier Stufen des 
Postaments4 vier diagonal angeordnete, I m hohe Bronzebären das Monu-
ment5 (Abb. 148, 149); mit dem Schlachtroß bilden sie den besten Teil der An-
lage6. Bei aller Rhetorik in Ausdruck und Silhouette ist das Werk nicht ohne 
plastische Qualitäten; das mangelnde Raumgefühl, Ursache der bedenkenlosen 
Aufstellung in der Mitte des geschlossenen Münsterplatzes, teilt Volmar mit dem 
ganzen 19.]ahrhundert7. 

Regierung I849 geschenkweise den «Salpeterturn1» am Läuferplatz (s. p. 176, Abb. I34ff., 152, I57 
rechts). KELLER, a. a. 0. I 899, p. r6. 

I Bronze-Inschriften und Signaturen am Postamentsockel (Volmar, Riietschi, Bargetzi, Th. tJ, 

Hallwyl) mitgeteilt bei DuRHEIM I 8 59, p. 66 f.; an der westlichen Schmalseite Trophäenrelief, ebenfalls 
in Bronze; im lVfaßwerk der Langseite die skulpierten Wappen der 4 Urkantone. 

2 «Eher eine moderne Sängerfahne, als das alte Schlachtpanner Berns »,bemerkt mit Recht A. KELLER, 
a. a. 0. I 899, p. 23; daselbst kritische Beschreibung des Standbildes und seiner «historischen» Kostü-
mierung; möglicherweise wurden Fahne, Kettenhemd und Mantel Volmar aufgedrängt, vgl. Ann1. 3. 

3 KELLER, a. a. 0., p. 23; einen- freilich einfacheren - Federschmuck trägt aber schon das Projekt-
blatt um r841/43, s. p. 187, Anm. 4, Abb. 147; Fahne, Schwert, Helmschmuck und Zügel jedenfalls 

die entstellendsten Fehlgriffe innerhalb der all-
gemein anachronistischen Ausstattung; vgl. hier 
Abb. I 50. 

4 Das schwere Eisengitter zwischen Postament 
un<.l Bären, das alle älteren Aufnahn1cn (s. Antn. 7) 
zeigen, heute entfernt. 

5 An Jer Bodenplatte jedes Bären Gießermarken 
FONDERlE DE GANDILLOT JR ET ROY A BESAN<:(ON 

U. PROF-R JOS. VOLMAR DE BERNE INV. MOD. 

6 SKLIII/399f.; VoLMAR hatte sich vonAnfang 
an als Tiermaler (Bilder im KMB) und -modelleur 
seinen Namen gemacht, vgl. SBB III/283 ff. und 
Fr~LLER, a.a.O. I935, p. I22. l)as Pferd geht offen-
sichtlich auf das Colleoni-l)enknlal in V ene<.lig 
zurück. 

7 Ansichten des Denionals im Platzbild: Lith. 
bei DuRHEIM I 8 59, n. p. 66; Stahlstich von J. L. 
Rünrsürn.r; Berner Kunstdenkm. IV. Jg. I905, BI. 
39·-Noch I790 hatte man den benachbarten Moses-
brunnen zwar vollständig erneuert, aber dessen 
städtebaulich einwandfreien alten Standort in der 
NW-Ecke des Platzes unverändert belassen; vgl. 
unten Abb. 225, 227. 

Abb. I47· Erlachdenkmal. J. S. Volmar, Ansicht 
des Projekts ohne Fahne und Mantel. Lithographie 

von Schinz. I 84I-I 843. Text S. I 87, Anm. 4· 



ERLACHDENKMAL 

Abb. 148. Erlachdenkmnl, Gesamtansicht von Südosten. 1847--19· Heuriger Zustand, nach Entfernung 
des Eiscngirters. Rechts 11osesbrunncn, vgl. Abb. 2.2.7. Text S. 188. 
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3· KLEINERE D ENKMÄLER ß lS 1850 
Am 18. September I 8oz. fällt der Leutnant Sigmmul R udoif v. Werdt im « Steckli-

krieg» gegen die helvetische Regierung; an der Stelle seines Todes, unten am 
Klösterlistutz, gegenüber der Untertorbrücke> wird kurz darauf ein schlichtes 
klassizistisches Denkmal in Gestalt eines Wandaufbaues in Kalkstein vor der 
Aargauerstalden-Halde errichtet. Das anspruchslose Monument ist an Ort und 
Stelle unverändert erhalten J. - Im April I 8o5 holt die Mediationsregierung die 
Überreste des im Exü zu Augsburg verstorbenen letzten Schultheißen von Bern, 
JVik!atiS Friedrich von Steiger, in die Vaterstadt zul'ück 1

• An der östlichen Ab-
schlußwand des nördlichen Münste.rschiffs erinnert seit August I 8o6 das von 
Werkmeister L. F. ScHNYDER entworfene, von Fran~ois-Mlchel PucrN ausge-
führte :Marmorepitaph mit sarkophagförmigem Sockel und kleinem Obelisken 
an den SchultheißenJ; durch die wohl gleichzeitig angebrachten sechs einfachen 

T Über dcrachtzeil.igen Inschrift - Text bei WALT HARD, p. 187, Sm.l\lf'RLATr I j r836, p. 165 usw. -
im Segmentgiebel Bürgerkranz mit ß iinc.Jcrn; bcic.Jseits der Inschrifttafel gesenkte Grabfackel und Schwert, 
alles in Bronze; 1\,fittcltcil in hellem Kalkstt·in, Seitenwangen in Sandstein. Das Ganze ursprünglich von 
Trauerweiden beschattet. Zum Treffen vor dem Untertor vgl. D liRI I E.IM 1859, Chronik, [>. 175; ~um 
D enkmal: v. Rom·, Betn im 19.jb., p. 89, li AAS in BZ 1945, p. 94f. 

z Die feierliche E inholung und ßcisct~u ng beschrieben bei B. r IALLER, N. F. Steiger, Uern 190 1, 
p. 2.35 - 2.48 um.l (r1ach Augenzeugenberichten) von W. F. v. M GLINEN, BBl l /1905, r-139ff. 

3 HAu.t:n, a. a. 0. 19or, p. 248. Zu L. F. Sr. uNYDER (q68- t823) vgl. Bd. JTT/ t947, p. 59, 447, 4 57; 

Abb. 149. Erlachdenkmal. Bären vor dem P ostament. 1848. T ext S. 1 8li. 
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Abb. r 50. Erlachdenkmal. Das ausgeführte Hcitcrstandbild, vgl. Abh. 14 7· TextS. 188 . 

..\farmortafcln mit den Namen der I 798 gefallenen 66I Berner, schließlich durch 
die I 870 daselbst aufgestellte T\farmorpieta K. E. von TscHARKERS ist der Raum 
zur Gedächtniskapelle für den Sturz des alten Bern geworden 1 • - Nur weniges 
hat sich dagegen von den verschiedenen, bei anfänglich großer Begeisterung 
schließlich in bescheidenster Fonn verwirklichten Projekten des frühen 19.]ahr-
hunderts für ein Denkmal .. 4/brechts von Haller in die Gegenwart gerettet 2 

• 

. Auf den Plan eines Rundtempels auf der l\1ünzterrasse geht die Terrakottabüste 

zu }JuGI~ cbcnda, p. 145, Anm. 2; 441.- Denkmalsinschriften bei \X!ALTIIARD I827, p. 79f.; Beschrei-
bung bei STANTZ I 865, p. I66, und HAE~DCKE-MeLLER I 894, p. I 55 f. 

I Vgl. oben p. I83, Anm. 7; SOMMERLATT, p. 181. 

2 Die verwickelte Geschichte der Projekte seit I 805 dargestellt und illustriert bei A. WH.SE, Die 
Bildnisse Albrechts von Haller, Bcrn 1909, p. 98 ff., «<konographie », p. 2.48 ff. 
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Johann Valentirr SoNNENSCHEINS zurück 1
; ausgeführt wird einzig die r8ro im 

Botanischen Garten zwischen Stadtbibliothek und Hochschule aufgestellte Mar-
morbüste von CALDELARr; dort bereits r8r9 weggenommen und r827 durch eine 
Bronzekopie ersetzt, befindet sich die Büste heute im Hallersaal der Stadtbiblio-
thek; das kleine Monument selber wandert r 8 59 in den neuen Botanischen Gar-
ten im Rabbental 2 • Zwei weitere kleine Haller-Denksteine des frühen 19.]ahr-
hunderts fallen hier durch ihren privaten Charakter außer Betracht3. Erst das 
frühe zo.Jahrhundert hat mit dem anständigen, aber durch das verfehlte Posta-
ment beeinträchtigten Standbild Hugo SrEGWARTS vor der neuerbauten Uni-
versität r 908 verwirklicht, was ein Jahrhundert zuvor mit Enthusiasmus ange-
strebt, aber nicht zustande gebracht worden war4. 

Literatur. WALTHARD 1827, p. 79f., 187. - SoMMERLATT, Adressenbuch I/1836, p. 165, r8of. -
K. HowALD, Berchtold V., Herzog von Zähringen ... hg. bei Anlaß der Eröffnung des ehernen Stand-
bildes usw. am 8. Mai 1847, Bern 1847 (Abb.).- Intelligenzblatt 1849, Nr. 1II/II5.- Hinkender Bote 
auf das Jahr I 8 50, s. p. (Abb.). - DuRHEIM I 8 59, p. 27 f., 65 ff. (Abb., mit weiterer Lit. p. 67, Anm.), 
I26f., 248f.; Chronik p. 247f., 270.- SBB Iji884, p. I89ff.; IIIji898, p. 288-29I, 625ff.-TÜRLER,BB 
I896, p. I35f. (Abb.).- v. Ronr, Bern im I9.]h. I898, p. 89f.- A. KELLER, Die drei Kriegerstatuen 
Berns ... Vortrag 20. Ir. I899 und Schweiz. l\1onatsschr. f. Offiziere aller Waffen XII/I9oo p. I92ff.; 
mit nur leicht veränderten Texten: Berner K.unstdenkmä]er II. Jg. I903, Bl. I7, IV.Jg. I905, BI. 39 
(Abb.). - A. WEESE, Die Bildnisse Albrechts von Haller, Bern I 909, p. 95 ff., 226, 23 5 ff., 248 ff., 2 5 I ff., 
258ff. (Abb.).- ZESIGER in BBl I92I, p. Io9.- FREUDIGER-l\1oRGENTHALER I937/38, p. I ff.- H. MARK-
WALDER, Das Erlach-Denkmal auf dem Münsterplatz, I<J. Bund I3. IO. I950 (Abb.); vgl. «Bund» 
29. Io. 1950, Nr. 504, und mehrere weitere Zuschriften zur Verlegungsfrage. 

I WEESE, a. a. 0., p. 98 ff.; Projekt Ten1pietto vor der Münzstatt, Ikonogr. p. 2 5 I f., Nr. I 68, Abb. 76; 
die Terrakottabüste SoNNENSCHEINS (jetzt Universität) ebenda, p. 23 8, Nr. I49, Abb. I40; Projekt 
Sommerleist: Nr. I 69, Abb. 79· 

2 CALDELARI-Büste: \'VEESE I909, Ikonogr. p. 235f., Nr. I43, Abb. 75, 78; Bronzekopie I827: 
Nr. I44; samt Pfeiler noch jetzt im Bot. Garten itn Rabbental. 

3 W. F. v. MüLINEN in BBl Iji905, p. I90-192; WEESF:, a. a. ()., p. 94ff., Ikonogr. Nr. I34, I66-I74, 
Abb. p. 97, 248 und fig. 73· 

4 WEESE, Ikonogr. Nr. I78--18o, p. 259ff., Abb. Ioo und auf p. I27. 

Abb. I 5 I. Die Enthüllung des Erlachdenkmals am I 2. Mai I 849. 1-Iolzschnitt 
aus dem I-linkenden Boten auf das Jahr I85o. TextS. I87. 



Abb. I 52. Die Nydeggbrücken in1 Stadtbild. Ansicht von Norden, heutiger Zustand. Links unten 
Untertorbrücke, oben Große Nydeggbrücke. Vgl. Abb. 25, 59, 121. Text unten. 

DIE STADTBRÜCI<EN BIS I85o 

Einziger fester Flußübergang der Stadt Bern war von der Frühzeit bis gegen 
Mitte des I9.]ahrhunderts die Brücke am Untern Tor. Wie in fast allen Fluß-
schleifenstädten am Bogenscheitel des Wasserlaufes errichtet, geht die I z6 5 erst-
mals urkundlich bezeugte hölzerne Untertorbrücke in die savoyische, vielleicht 
in Zähringische Zeit zurück; spätestens vom mittleren I 3. Jahrhundert an be-
herrscht die I 46 I-I 48 7 in Stein ersetzte, befestigte Dreijochbrücke im Verein 
1nit dem Unteren Tor Verkehr und Stadtbild r, bis sie durch den Bau der großen 
Nydeggbrücke I84o-1844 den jahrhundertelang behaupteten Rang eines Haupt-
akzents in1 Stadtbild verliert. 

Im Gegensatz zur großen 1\arebrücke wurden die kleineren, ins I 3. und I 4· 
Jahrhundert zurückreichenden Brückenanlagen über die Stadtgräben von der 
Nydegg bis zum Christoffeltor zumeist in Stein errichtet; der Hausteinbau am 
Untern Tor ist in Bern somit nicht die erste, sondern die letzte Brückenkonstruk-
tion des Mittelalters. Eine neue Epoche in der Geschichte des stadtbernischen 
Brückenbaus leitet I 844 die Eröffnung der großen Nydegghochbrücke ein. 

r Brücke und Unteres Tor bilden von Anfang bis ins frühe 19.]h. einen einzigen Komplex; Tor und 
Wehrturm sind daher hier, nicht im Abschnitt «Wehrbauten» dargestellt; dort nur Zusammenfassung, 
s. p. r62f.; Abb. 58 (D 1-2), 59; II7-121. 

13- Kunstdenkmiilt'r XXVIII. Bern-St. I. 
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Von da bis I 94 I erstehen die fünf modernen Eisen- und Betonkonstruktionen, die 
das tief eingeschnittene Aaretal nun nicht mehr in der Talsohle, sondern in der 
Höhe der Flußhangkante überbrücken; erst durch diese neuzeitlichen Anlagen 
ist Bern, ähnlich w1e etwa Freiburg oder St. Gallen, zur Hochbrückenstadt ge-
worden 1 • 

I. UNTERTORBRÜCKE 
I. SPUREN VOR I 2 55. Die Frage nach dem Bestehen eines ersten festen Aare-

übergangs bereits in staufiseher oder zähringischer Zeit hängt unmittelbar mit 
der hypothetischen Topographie von Burg und Burgflecken Nydegg zusammen. 
Das aareseitige Tor dieser ersten Siedlung befand sich östlich unterhalb der Burg, 
an der heutigen Mattenenge, also flußaufwärts oberhalb der Untertorbrücke; vor 
diesem später « Ramseyerloch » genannten, im verbauten Zustand bis heute er-
haltenen Ufertor ist eine Aarefähre anzunehmen; erst kurz nach Mitte des 13.]ahr-
hunderts, gleichzeitig mit dem Bau der ersten Holzbrücke, muß die Häuserflucht 
längs des linke.n Aareufers nordöstlich unterhalb der Burg durchstoßen und das 
neue Untertor errichtet worden sein 2 • An mittelbaren Hinweisen auf die Möglich-
keit einer frühen Überbrückung fehlt es nicht. Einmal traten im Jahre 17I7, nach 
ScHELLHAMJviER, bei abnorm tiefem Wasserstand im Aarebett unterhalb der be-
stehenden Untertorbrücke Fundamente zutage, deren Struktur die Deutung als 
Reste eines Brückenpfeilers mindestens zuzulassen scheint 3. Anderseits ergibt sich 
1239 aus der Nennung der «oberen Brücke» als Ausstellungsortdreier Urkunden4 
die Existenz einer unteren Brücke; die Lokalisation dieser Anlage ist eine alte Streit-
frage der Stadttopographen5; bereits J. L. v. Wursternberget hat die Nachrichten 
über Errichtung einer Holzbrücke zu Beginn der Savoyerzeit als Hinweise auf 
Erneuerung einer zwischen I 2 3 9-I 2 5 5 «aus militärischen Gründen» entfernten 
älteren, nicht auf den Bau der ersten festen Anlage angesehen 6• Zur Beantwortung 
der ganzen Frage reichen die allzu undeutlichen Spuren nicht aus; dies um so 

I Zu den Anlagen außerhalb des Weichbildes (u. a. Siebcnschläferbrücklein, Weiermannshaus) und 
Aarebrücken an der heutigen Gemeindegrenze (Engi-, Tiefenau-, Neubrückc, Haien- und Kappelen-
brücke) s. später Bd. IV. - Hochbrückennach I8JO: s. Übersicht unten, p. 222 f. 

2 Alles Nähere hierzu s. p. 27, Abb. 58 (B 4-D I), 66. 1Jie Nydeggfähre weder schriftlich noch durch 
andere Anhaltspunkte bezeugt; doch drängt sich, angesichts der längst vor der Stadtgründung nachweis-
baren Besiedlung beider Ufer, die Annahme eines Aareübergangs auf; zu dem I75o aufgedeckten 
Gräberfeld unten am Klösterlistutz und der I 897 freigelegten Römervilla auf dem Obstberg s. JB I-IMB 
I 898; vorrömische Gräber am Muristaiden (I 893), germanische an der Bantigerstraße (I 894-I 896). Sehr alt 
sicher die freilich erst I 360 urkundlich bezeugte Aareschwelle, wo STRAIIM, a. a. 0., p. 2 I f., eine alte Furt 
vermutet; vgl. dazu M. BECK in Ztschr. für Geschichte des Oberrheins NF 5I/I937, p. 66ff. 

3 Topogr. StB MI--IH XIV/76, I/254; STRAHM I935, p. 20 und Anm. I; ders., «Berner Woche» I941, 
Nr. 3, p. 57 f. Zutage traten Reste in geviert von Balken, ung~(ähr I 2 Schuh lang und breit, mit großen Steinen 
ausgefüllt; zu vgl. die I 93 2 festgestellten Pfeilerfundamente der alten Basler Rheinbrücke von I 22 5: von 
Hartsteinquadern eingefaßte Kieselkerne, s. Kdm Basel, I/I932, p. 325f., Abb. 240-242. Eine feste, 
turmbewehrte Überbrückung nimmt als möglicherweise römisch auch J AHN an: Der Kanton Bern 
(I858), p. I73· Zur Topographie vgl. oben Abb. 58, 59; p. 63f., 66, 70, I62f. 

4 FaNTES II, Nr. I76-I78. Zum pons superior ( Grabenbrücke vor dem Zeitglocken) s. p. 75, Anm. 8. 
5 In Betracht fallen - außer der hypothetischen Brücke vor dem Tränkitürli - die Burggrabenbrücken 

zwischen Nydegg und Gründungsstadt; s. oben p. 65, Abb. 58 (A I2). 
6 «Peter von Savoyen» I/463, 468, Anm. 3· Mit Recht weist E. v. RoDTauf die Wahrscheinlichkeit 

eines festen Flußübergangs zu zähringischer Zeit im Hinblick auf die Bedeutung der Straße Bern-Burg-
dorf, d. h. zur Residenz Berchtolds V. (Stadtgesch. I 886, p. 4 7). 



, , ,,'f· o. --~r ,,.."1 ~~~ ,.,,. , 

t4,4J0' (J,Vtlftt' 

UNTERTORBRÜCKE 

Abb. 153. Die Errichtung der ersten (hölzernen) Aarebrücke, utn 1256. 
Aus der Chronik Bendicht Tschachtlans, un1 1470. Vgl. Abb. 59· TextS. 196. 

weniger, als die Handfeste wohl die Grabenbrücken der Westbefestigung, aber 
auffallenderweise keine _~\arebrücke erwähnt 1 • 

2. DrE HoLZBRÜCKE VON I256-I46o. Durch die große zähringische Erbteilung 
von I 2 I 8 waren die Nachbarstädte Burgdorf und Freiburg kiburgisch, Bern aber 
wieder Reichsbesitz geworden. Von Erwerbungen des Hauses I<iburg immer 
drohender umschlossen, wird die junge Reichsstadt nach der Jahrhundertmitte 
Gegenstand eines konzentrisch vorgetragenen Angriffs durch dieses damals 
mächtigste mittelländische Dynastenhaus; jedes wirksamen Reichsschutzes be-
raubt, sucht die eingekreiste Stadt bei Savoyen, als der entfernteren Macht, Hilfe; 
im Sommer I 2 55 greift Peter II. ein, drängt den Angreifer zurück und führt innert 
Jahresfrist den Frieden zwischen Graf Hartmann und Bern herbei 2 • In den Zu-
sammenhang dieser Fehde stellt nun die Stadtchronik I<onrad JusTINGERS den 
ersten Brückenschlag über die Aare, und zwar, wenn auch mit falscher Datierung 
um I23o, als deren auslösendes Moment3. Als man die Joche bis zur Flußmitte 

I l-Iandfeste ed. ZEERLEDER I891, Art. I7. 
2 Zu den zwei Tagen zu Bolligen vgl. JusTINGER, Nr. 27; Eintritt I-Iartmanns in Bern Juli I256: 

Nr. 28; Datum des Friedensschlusses nach FELLER l/1946, p. 47f.: April 1256. Der Vertrag selbst nicht 
erhalten. 

3 Amtl. Stadtchronik ed. Studer, p. I 7 ff., Nr. 24-28; zur Fassung des Königshofen-justinger (p. 3 I 9 
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geschlagen habe, sei der l(iburger eingeschritten, da das andere Ufer ihm gehöre 1
; 

die Stadt habe daraufhin den Baumgarten an Stelle des späteren rechtsufrigen 
Wehrturms angekauft\ aber erst nach erfolgreicher Friedensstiftung durch den 
Savoyer sei unter tätiger Beteiligung Graf Peters der Abschluß des Brückenbaus 
geglückt3 (Abb. 59, I 53)· Die Anlage muß daher um 1255-I256 entstanden sein; 
im Mai 1265 zum erstenmal urkundlich bezeugt4, besteht sie 1288, in der zwei-
ten Belagerung der Stadt durch Rudolf von Habsburg, die Feuerprobe5. 

Die neue Holzbrücke verbindet das Nydeggufer mit dem Westende des Al-
tenbergs 6 ; wohl mit Recht hat man die _Anlage des Nydeggstaldens in Zusam-
menhang mit dem Brückenschlag und n1it der durch diesen bedingten Versetzung 
des unteren Stadttors vom östlichen zum Nordfuß des Burghügels gebracht7. 
Im Jahre I 3 3 5 wird der noch heute erhaltene feste TurJJz jenseits der Aare erstmals 
urkundlich erwähnt 8 ; mit einer Reihe von Rechnungsbelegen über eine allge-
meine Instandstellung setzen I 3 79-I 3 8 3 zugleich die ersten gerrauen Nachrichten 
zum Bautypus der Anlage ein9. Die Fahrbahn ruht auf wohl eichenen Pfosten 10

; 

darüber laufen starke, mit Lehm und l(nüppeln belegte Eichenbalken und 
-bretterii; ob die Brücke wirklich in ihrer ganzen Länge überdacht war, geht aus 
bis 32I) s. unten, Anrn. 3· Die Datierung erstmals richtiggestellt (I254-I256) bei v. WuRSTEMBERGER, 
Peter v. Savoyen Iji856, p. 468. 

I Stadtchronik Nr. 24; TscHACHTLAN (um I47o), Facs. Ausg. Genf I933 Taf. 8, hier Abb. I53· 
Zum ganzen Zuständigkeitskonflikt I<:.iburg-Bern-Savoyen vgl. jetzt F. E. WELTI in BZ I945, p. 65 ff. -
Allmendrechte jenseits des rechten Aareufers besaß die Stadt bereits gemäß Handfeste Art. 6; daß das 
Brückenbaurecht zu den Regalien gehört, scheint im ganzen 1-Iandel bereits bedeutungslos. 

2 v. WATTENWYL I;79; MaRGENTHALER I935, p. I44f. Der Ankauf dargestellt im Spiezer Schilling 
(um I485, Abb. u. a. Bcrner Festschr. I94I, 52). Die Ansicht selbst gibt den Bau der Steinbrücke (I46I). 

3 Alsus fur der Herre 1JOJZ Safoy gan Bern, und wart da schon enpfanp,en und groß zucht und ere erbotten; und 
leite den ersten ansboume [Tragbalken, wohl des mittleren Brückenjochs] uber die brugge ... ; die Königshafen-
Fassung setzt hinzu: ... und sprach: schlahend und machend! Ich 1vill es helfen behan. An1tl. Stadtchronik Nr. 28; 
Königshofen- J ., p. 3 2 I. 

4 Bereits I 262 ist die Ausdehnung der städt. J uriscliktion auf das rechtsufrige Gebiet urkundlich 
gesichert: FaNTES II, Nr. 52 I. Frühling I 265 klagt das I<lostcr Interlaken auf Schadencrsatz für seine 
(durch den Bau offenbar in Mitleidenschaft gezogenen) c;~u·tcn bei der Brücke; V crglcich vom z. Mai 
s. FaNTES II, Nr. 58 3. 

5 JusTINGER, Nr. 53, p. 32, und Königshofcn-J. Nr. 21, p. 330 (Iz88). 
6 V g1. 'TscHACHTLAN I 4 70, oben Anm. I, Abb. I 53; ScHILLING, Arntl. Chronik I/ zG, Rcprod. bei 

Morgenthcller I 93 5, p. 3 5; Einzug Petcrs von Savoycn, cbenda 89. Schilling zieht I46o von Luzern 
nach Bern und sieht hier noch die riolzbrücke, knapp vor dem Neubau in Stein. 

7 MaRGENTIIALER I935, p. z6, vgl. p. 34 und I44f.; zur Chronologie vgl. hier p. 66, 68, 70. 
8 Verlegung des Niederspitals ans rechte Aarcufer, mit Erw~ihnung des nidern turns: FaNTES VI, 

p. 209; Ankauf eines I-Iauses mit I-Iofstatt enent der aar am turn, I 34 5 Nicderspital-Urkunden I/ z68; 
I 367 großer Turm FaNTES IX, p. 50; v. RoDT I 886, p. 5 I. Als Brückenkopf und (bis 1624) Torturn1 
wird er in den Neubau der Steinbrücke I46I ff. übernornmcn, was rückgreifend wahrscheinlich macht, 
daß der Tunn bereits der llolzbrücke als östliches Stadttor angeschlossen war. 

9 Nachweise: unten Anm. I I; p. I 97, Anm. I -3. Allgemeines zur Konstruktionsweise lnittelalter-
licher Holzbrücken bei v. RanT, BBl XXI/I9I 5, p. IOI f. 

Io Stadtrechn. I 3 8z;I ed. \\'lelti I, p. zo8 b. V gl. TscHACHTLAN (Abb. I 53) und ScHILLING, Amtl. 
Chronik Ijz6, s. oben, Anm. I, 6. Die Zahl der Pfosten nicht bezeugt. 

I I Beschaffung neuer eichener tremel für die niedere Brücke: I 3 79/II, Welti I/ I 3 5 a; Lieferung des 
großen Jochbalkens (des ansbottms in der Erzählung JusTINGERs), ebenda, p. I6o b; Fuhrlöhne, p. I 57a, 
I6Ia und b; Erde und Sand, p. I6Ib; ronen (Äste, Knüppel): I383/I, p. 254a. Entlöhnung der Zimmer-
leute, Werkzeugusw.: I 38ojii, p. I 57a, I 59a, I6I a, b; mit der Erneuerung des Eisenwerksam Brücken-
tor (3 I 5 b) scheint I 3 84 die Instandstellung abgeschlossen zu sein. 
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i\.bb. I 54· Untertor und Brücke von Si.idcn, nach den Ausbauten von 1517 und I5 83 . .A.us-
5chnirt aus dem Sickingerplan von 1603--1607. Vgl. Abh. 121, 156. TextS. 2oof. 

der Stadtrechnung nicht mit Sicherheit hervor1
• lvfehrfach erwähnt ist das JV~f!,hus 

auf der Brückenmitte, ein mindestens in Kriegsläuften mit einer Brückenwache 
besetztes festes Haus 2 ; undeutlich bleibt dabei, ob das ebenfalls mehrmals be-
legte hrisfilt ttjf der ltidem bru.gg mit dem Wachthaus identisch ist. Fest steht einzig, 
daß die Stadt q8o-q82 eine Reihe von Pachtzinsen für Behausungen auf der 
unteren Brücke cinnimmt3. 

3· DER STEINBAU VON 1461. Hatte die kurz zuvor durchgreifend renovierte und 
wohl auch verstärkte Holzbrücke noch Frühjahr 1409 die Zerreißprobe eines ver-
heerenden Hochwassers bestanden\ so beschädigt die \Xlassergröße von 146o 
die Holzpfosten doch so stark, daß sich die Stadt entschließt, die nunmehr zwei-
hundertjährige Brücke durch einen Neubau in Stein zu ersetzen. 

I 2. Zahlungen 138ofii, SR ed. \X!elti l/I56b, 16ra; beide Vermerke scheinen sich eher auf das feste 
Haus inmitten der Brücke als auf ein eigentliches Brückendach zu beziehen. Vgl. v. RouT, Bcrn im 
13./q.Jh. 1907, p. 76f. 

2. SR ed. \V'ELTI l/I5(dJ, I6oa, b (I38o/ll); Ilji8ob (1444).- Brikkemvache: lj92a, 258a (1377/II, 
r ;8;/1). ·- N!OH.GFNTTIALFH, op. cit., identifiziert das 11'i.gbtu t~/l dtr Im(!',!!. mit dem Brückenkopfturm am 
jenseitigen Cfcr ( 193 5, p. 144 f.); wohl kaum zn Recht, da das q . .Jh. deutlich zwischen turn (vgl. oben, 
p. I 9G8) und 1J'i.gh!1! (festes Werk rittlings auf Stadtmauer oder Brücke; zum Begriffs. oben, p. 69, 
Anm. 2) unterscheidet. Vgl. ferner v. Roor, a. a. 0. 1915, p. I20. 

3 SR T/rna, 2.53a, z58a (I;8ofiT, 1383/l); /:iHst.t'hlmwn: T377/TI-T;1lz/II: \Vclti I, p. 85, 154a, 
I79a, 229a; ob es sich wirklich, wie v. RorH, Bern im 13./I4.]h., p. 76f., und BBl XXI/1915, p. 135 
(Verkaufsbuden analog Rialto in Venedig und Ponte Vccchio zu Florenz) interpretiert, um Häuser 
uebm dem \X!ighaus handelt, geht aus dem \V'ortlaut der Einträge nicht mit Sicherheit hervor. Vgl. 
MORGE~THALER 193 5' p. I44f.; STR!\J(M in (< Berner \\loche)) XXXI!I94 T' p. nf.; allg. ZuCKEH, Die 
Brücke, Bcrlin I92I, p. 52f., Abb. 48-p .. 

4 Augen7.cugcnhericht ]l:STI:-o.:GFRS, Amtl. Chronik Nr. 333, p. 203; Königshofen-J. Nr. 22.4, p. 453 
JvfORGISHI:\LER 1935, p. !45· 
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Baugeschichte I 46I-I 489. Durch Schreiben vom 2. Dezember I46o ersuchen 
Schultheiß und Rat von Bern den Rat der Stadt Baden, ihnen den Zürcher Werk-
meister, der daselbst Pfeiler und Brücke über die ljmmat erstellt habe, zu über-
lassen, damit er ihrem eigenen Werkmeister bei der Neuerrichtung ihrer Aare-
brücke an die Hand gehe 1 • Am 2 I. November I 46 I wird der erste, offenbar innere 
der beiden Pfeiler in Angriff genommen, und hat tJ!an, bemerkt Tschachtlan, ~g;roß 
arbeit JJJit schöpfen, ob JJJan die wasserstuben JJJö'cht erschöpfen; Anfang März I 462 wird 
bei günstigerem Wasserstand der äußere Pfeiler begonnen 2 ; im März I 467 ersucht 
der Rat bei Offizial und I<apitel zu I_Jausanne um Einwilligung zur Weihe der 
Brückenkapelle, was den Schluß zuläßt, daß die drei Joche zur Hauptsache vollen-
det sind3. Dann aber stockt der Bau. Durch f~rschwerungen unbekannter Art 
schwellen die Baukosten gewaltig an; I473 schätzt der Stadtschreiber Thüring 
Fricker die Ausgaben für den Brückenbau bereits auf rund Ioooo 'ti 4; Twing-
herrenstreit und Burgunderkriege verzögern vollends die Fertigstellung. Erst im 
Mai I484 werden die umliegenden Gemeinden und Ordenshäuser zu neuen, sehr 
beträchtlichen Sand- und Tuffsteinfuhren aufgeboten5; n1ehrmals beschäftigen 
Bau- und Materialfragen den Rat 6 ; I 48 7 schließlich verzeichnet Valerius Anshelm 
die Wölbung der Brückentore und die Vollendung der lantvestnen, der Befesti-
gungen beider Brückenköpfe 7, wobei sich aber Schlußarbeiten wie der Einbau 
der Fallbrücken und die Verbesserung der Zufahrten noch bis gegen I49o hin-
ziehen 8• - Wohl kurz nach jenem Ratsgesuch vom März I467 geweiht9, wird 

I Regesten des Archivs der Stadt Baden, ed. C. v. Reding und Th. v. Mohr, ASG Iljr 844, p. I 3 I, 
Nr. 3 64; Original (laut freund!. Auskunft von Dr. 0. lVIittler, Baden) verschollen; vgl. jetzt }I. AM-
MANN-0. MITTLER in ZAK XII/I95I, p. I4I und Anm. I I. - DuRHEIM I859, p. I6f.; v. RoDT I886, 
p. 5 I, und BBl XXI/ I 9 I 5, p. I I I. Zur Identität vgl. unten p. I 99, Anm. 3. 

2 TscHACHTLAN, Berner Chronik I424-I47o, Nr. 26, Quellen zur Schweizergesch. Ijig77, p. 2I9; 
etwas kürzer Diebald SciHLLING, p. 491. Vgl. TüRLER, BB I896, p. Io8f., J\1oRGENTHALER I935, p. I45, 
STRAIIM in «Berner Woche» I94I, Nr. 3, p. 58f. 

3 V gl. unten, Anm. 9· Das gleichzeitig dem Johanniterhaus Münchenbuchsee erteilte Zollprivileg 
auf der «neuen Brücke» bezieht sich nicht (wie DuRHEIM und Spätere annehmen) auf die Untertor-
brücke, sondern auf den I466 begonnenen Neubau der Neubrücke bei 1-Ierrenschwanden, s. lVfoRGEN-
THALER in Feller-Festschr. AHV XXXIXji948, p. 258ff.; vgl. hier Ann1. 4· 

4 Übersicht über die baulichen Staatsausgaben I458-I473 im Zinsbuch publ. Al!V IX/2 I877, 
p. 203. Den Maßstab geben die daselbst auf I 200 U bezifferten Kosten der I 466 ff. erbauten Neubrücke; 
MoRGENTHALER, a. a. 0., p. 256. 

5 An Jegenstorj, Krauchtal, liindelbank: RM 44/79, 6. 5. I 484; an die Klöster Thorber,g, ]/raubrmmen, 
Buchsee: 44/IIo, 28. Mai; an Köniz, Balm, Belp, Biinzpliz: 46j3o, I2. I. I485. 

6 Haller RM Ilj28, 478 (25. r., 26. 8. I487). 
7 Item die nidren bruk hat der Werkmeister Ludwip, Hupsehe ,ge11Jö!bt und bed lantvestnen '--geschlagen. ANSHELM 

l/323 zu I487. Der Wortlaut von I-I. MoRGENTIIALER I935, p. I45 zu Recht nicht auf die Einwölbung 
der Brückenjoche, sondern auf Torbogen und Pfeileraufbauten bezogen. Als rechtsufrige « Landfeste » 
und Stadttor wurde der große Turm einbezogen, vgl. oben p. I62ff., I96 und Abb. II7ff., I 54, I 56-I 58. 

8 HALLER II/478 (6. 3· I489); Korrektion des Staldens: RM 62/25, 7· Io. I489 (Wortlaut bei HALLER 
II/479 mißverständlich). 

9 RM 2/93, 20. 3· I467. - Von der Erwähnung des Weihbischofs von Konstanz verleitet, nimmt-
mit Ausnahme von STRAHM, a. a. 0. I94I -die gesamte Lit. die Kapelle als auf dem äußern Pfeiler, d. h. 
in der Diözese Konstanz gelegen, an; doch ist der Wortlaut hinsichtlich Zuständigkeit nach Lausanne, 
also Standort auf dem stadtseifigen Pfeiler (Diözesan grenze: Mitte des Aarelaufs) klar; vgl. p. I 99, Anm. I. 
Pie La~e übri~ens von sämtlichen Plänen und Ansichten bis I 7 59 bestätigt; s. hier Abb. I 54, I 55. 
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die bfarienkapelle auf dem stadtseitigen Brückenpfeiler im Verlauf des folgenden 
Jahres vollendet 1 • Die I<aplanei selber scheint erst I 4 70 besetzt worden zu sein 2 

• 

. Bauleitung. Im ganzen lassen die Quellen die Annahme von zwei Hauptbau-
perioden zu. Die erste Etappe, der eigentliche Brückenschlag, umfaßt die Jahre 
1461-I468; in diesem Zeitraum werden beide Pfeiler gesetzt, die drei Joche ein-
gewölbt und die Marienkapelle errichtet; der Anteil jenes von Baden verlangten, 
mit dem dort 1458 nachweisbaren Meister LIENHART von Zürich vielleicht iden-
tischen Werkmeisters geht aus dem Wortlaut des Ansuchens, dem keine Belege 
für das tatsächliche Zustandekommen der Berufung folgen, nicht hervor3. -
Nach einem Stillstand von fast anderthalb Jahrzehnten bringt die zweite Etappe 
I484-I489 den Ausbau durch die beiden Brückentore mit Einschluß von Turm 
und Zugbrücke des jenseitigen Brückenkopfs, schließlich die I<:.orrektion der Zu-
fahrten an beiden Ufern. Auf diese Bauperiode bezieht sich jene Anshelmstelle 
mit der Nennung des Stadtwerkmeisters Ludwig HüPSCHI als dem Vollender des 
Werks4. 

Veränderungen bis I 6 2 o. Einziger nennenswerter Eingriff des I 6. Jahrhunderts 
am Baubestand der Brücke ist die I 5 I 7 durchgeführte Verstärkung der Wehr-
anlagen durch starke gezinnte Brüstungsmauern beidseitig der Fahrbahn, ferner 
durch Überdachung der Fallbrücke am äußeren Tor; erst jetzt erhält die Brücke 
ein Steinpflaster 5. - Bedeutender sind die Veränderungen am alten äußeren 
Brückenturm. Bereits I 5 28 hatte er neue Schießscharten erhalten 6 ; I 58 3 bemalt 
Hans Rohr das Reichswappen an der Außenfront7; da der Siekinger-Plan von 

I Weisung an zwei Gemeinden, das si ... sulstein harinn zuo dem buw der nuwen capell fuoren. RM 3/62, 
2. 4· I468 (Lesart nideren statt nüwen bei HALLER I/I98 unrichtig). Da in diesem Jahr keine andere Kapelle 
innerhalb der Stadt im Bau ist, bezieht sich der Eintrag doch wohl auf die Brückenkapelle; vgl. RM 
3/239 (5. I I. I468, Meßkelch auf die Brücke). Das Patrozinium (vollständig erst im Lat. Miss.buch B 3 3 I 
vom Io. I 2. I479: cappella conceptionis Beate Virginis in ponte nostro) interessant durch den dogmen-
geschichtlichen Zusammenhang; der Glaubenssatz der unbefleckten Empfängnis, I469 von der Sorbonne 
zum verbindlichen Dogma erhoben, wird 1476 von der Kurie durch Einführung des Festes anerkannt 
(definiert bekanntlich erst I 8 54); das I 4 79 bezeugte Berner Patrozinium dürfte somit zu den frühesten 
in der Schweiz gehören. 

2 RM 3/259, 5· I I. I468, und 6/46,23. 4· I47o (I Altar, ~1esse einmal wöchentlich); Kaplan: ebenda 
23/I7I, 7· 2. I478 und Lat. Missiven Bjio9, 33I (Io. I2. I479)- Kerlzen uff die niedre brug: Stadtrechn. 
I482jii, AHV II/230; vgl. 240, 242 und v. RoDT, a. a. 0. I9I5, p. I28; ebenda I499 und I5I8/II (Kerzen, 
Schloß, Meßgewänder). 

3 Vgl. p. I98, Anm. 1. Meister LIENHART von Zürich: Seckelmeisterrechn. Baden I458/I, jetzt bei 
AMMANN-MITTLER I 95 I, p. I 55 oben, vgl. ebenda, p. I 30, I40 (Expertise über eine Mauer, wohl Er-
weiterung des Friedhofs bei der Stadtkirche). Nachforschungen im Zürcher Staatsarchiv ergaben für die 
Zeit um I47o keinen Zürcher Werkmeister dieses Namens; die Identität mit dem I4I8/I9, I429 und 
I430 dort bezeugten Werkmeister Lienhart ist unwahrscheinlich. 

4 Das Jahr der Ernennung Ludwig Hüpschis (I479-I483 Bauleiter des Barfüßerkloster-Neubaus) 
zum Stadtwerkmeister nicht bekannt; mit ihm ist offenbar der « Hüpscher von Bern » identisch, den die 
Stadt Baden I489 als Experte für den Ausbau des dortigen Stadtkirchturms beizieht (Seckelmeister-
rechn. publ. AMMANN-MITTLER, ZAK XII/I95 I, p. I 57, vgl. p. I 39). Im Jahre darauf wird Ludwig als 
Stadtwerkmeister abgesetzt und LIENHART HüPSCHI (II) erhält die Stelle; vgl. RM 68/91, I7. 4· I490. 

5 Ite;,n die hilzine brug ussert am usseren tor der Arenbrug gewelbt; die straß mit steinen besezt und verzinnet. 
ANSHELM IV/240 zu I5I7.- I544-I546 Kalk- und Ziegellieferungen auf die Brücke (BHR); der bau-
liche Zusan1menhang bleibt undeutlich. 

6 RM 2I7/I73, 27. 4· 1528: neue «Schutzlöcher» in den großen thurn an der bruck. Vgl. HALLER II/I4. 
7 DSMR I583/II; wohl Wappengruppe Bern-Reich. Nach K. HowALD («Hinkender Bote» I853, 

s. p.) trug die Landseite des ersten Stadttors an der « Ländte » (s. oben, p. I 62) einen schwarzen Bären 
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I6o3-I6o7 an der Stadtseite des Torturms die gleiche Jahrzahl als Renovadons-
inschrift überliefert (Abb. I 54)\ ist für etwa I 5 8o-I 5 83 eine allerdings nur ganz 
lückenhaft bezeugte Gesamterneuerung anzunehmen 2 • Spätestens damals muß 
die ursprünglich offene Stadtseite des Wehrturms mit der erstmals durch Siekinger 
dargestellten Frontmauer geschlossen worden sein3. 

_Bauzustand I J./ I6 .. fahrhundert. I<urz vor Mitte des I6.Jahrhunderts überliefern 
die zwei ersten genaueren Stadtansichten den I 52 8 erreichten baulichen Bestand 4 

(Abb. 46 links). Zwei rechteckige Brückenpfeiler mit keilförmigen Wellenteilern 
an den Schmalseiten; drei stichbogige Joche, darüber die noch unübcrdachtc, 
horizontale Fahrbahn, an beiden Brüstungen bewehrt mit der Zinnenmauer 
von I 5 I 7; über den zwei Flußpfeilern Turmaufbauten, wovon der östliche stärker 
und höher ausgebildet; der stadtseitige Brückenkopf mit niedrigem Torbau, 
ohne Turmverstärkung; der schon I 3 3 5 genannte rechtsufrige Wehrturm über 
dem äußeren Widerlager in den V er band des östlichen Brückenkopfs einbezo-
gen; die Fahrbahn unter dem Turm durchgeführt5. 

Um I6o3-I6o7 ergänzt die Darstellung der Südseite auf dem Siekinger-Plan 
jene zwei älteren Nordansichten (Abb. I 54). Das stadtseitige, mit Wehrgang und 
Walmdach versehene Brückentor rechtwinklig an die Nordflucht des Läufer-
platzes stoßend 6 ; über dem äußeren Pfeilerdurchgang Pechnasenreihe; der jen-
auf grünem Boden in weißem Schild, darunter Inschrift: An dem nizmten tag nach Sant Valentinstag nach 
Gottes Geburt I 191 hub herzog Berchtold von Zeringen diestat Benze an zebuwen; ein Beleg fehlt; Wappen und 
Inschrift - wenn nicht von FL frei erfunden - eher auf die Außenfront des rechtsufrigen Brückentors zu 
beziehen. I 58 3 ersetzt? 

I Nach der Aquarellkopie J. L. Abcdis (I75 5), vgl. dazu Kati<h I94I, Nr. 8. Auf die Fehldeutung 
dieser Bauinschrift als Aufnahmejahr der Planvedute selbst durch Aberli und alle Späteren bis zur Rich-
tigstellung ZEMPS (I 896) geht die falsche Frühdatierung des Sickinger-Plans zurück. 

2 Glaserarbeit I58I-I586: s. unten p. 2oi, .Antn. 4· 
3 Vielleicht schon I 5 28, s. p. I99 6 ; zur gleichen Un1gestaltung gehört wohl auch der Tunnhelm. 
4 I-Iolzschnitte I 548 und I 549 (Abb. 46), V erz. Darst. Nr. 1. Beide Ansichten im Standort (N) und 

Genauigkeitsgrad übereinstimmend. 
5 Vgl. oben p. I62ff., Abb. II7-I2I. Die Ansichten von I548/49 (Abb. 46) vernachlässigen die I5I7 

überdachte Fallbrücke vor dem untern Tor; zu dieser vgl. p. I 99, Anm. 5. 
6 Gemäß RM 3 77/456 vom 23. Mai I 570 \vird dem Stadtschreiber Zurkinden erlaubt, die ihn1 ein-

geräumte behusenschaft des thurns uf! dem thor hy der roßJvet(y [sie] mit der anstoßenden Scheuer unter ein 
Dach zu bringen. 

Abb. I 55. Die Untertorbrücke kurz vor Wegnahme der Oberbauten. Situation und Grund-
riß im Brennersehen Unterstadtplan von I 7 59 (Ausschnitt). V gl. Abb. I 6o. Text s. 202 f. 
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Abb. I56. Untertorbrücke, Aufriß der Front flußab\värts, vor der Umgestaltung von I76o-I764; 1inks 
das äußere Brückentor. Ausschnitt aus detn Gassenprofil J.J. Brenners, un1 I759· TextS. 2oiff. 

seitige, nun auch stadtwärts geschlossene Torturm mit Zinnenkranz und hohem 
Dach mit kurzer First, nördlich flankiert durch einen inneren Ausgang zum 
rechten Aareufer, südlich durch das niedrige Torwachthaus 1 ; jene für die Holz-
brücke vielfach bezeugten Brückenhäuser fehlen 2 • Wie alle Südansichten vor 
I 76o überliefert auch der Siekinger-Plan deutlich das dreiseitig vorspringende 
Chörlein der Marienkapelle auf dem stadtseitigen Flußpfeiler3. - Spätestens seit 
1759j6o verschwunden ist die durch zahlreiche Belege des I6.Jahrhunderts über-
lieferte Innenausstattung der Wacht- und Wohnräume im Innern beider Torbauten 
und im Wächterhaus vor dem rechtsufrigen Turm4, ebenso die 1593 erstmals 
bezeugte Turmuhr und die Fallgatter beider Tores. 

4· DER ToRU~fBAU 1625-163o. Von Anfang an gehört die befestigungstech-
nische Modernisierung des östlichen Stadteingangs zum Gesamtprogramm der 

I V erz. Darst. Nr. I, Abb. I 54, die Fallbrücke durch den Turm versteckt; hier setzt dann der Tor-
utnbau von I 62 5 ff. an. 

2 lJeJvegliche Verkaufsstände der Gerber, nicht n1ehr feste Krambuden belegt durch TSB I 5 Go, 
(). G. UU, p. 265. 

3 J~Iier Abb. I40, I 54, I 55; weitere Schweizer Brückenkapellen verzeichnet v. Ronr, a. a. 0. 1915, 
p. 128; wohl nächstverwandtes Beispiel: Nikolauskapelle auf der Nagoldbrücke (um 1400) zu Calw in 
Württetnberg, RDK II Sp. I 239, I 248 n1it Abb. 8: 3/8-Chörlein auf getreppt vorspringendem Sockel. 

4 Kamine: Rl\1 253/27, 29. 9· I535·- Öfen: DSl\1R 1588jll; 8. 12. I625.- Fenster (ins kleine Stübli, 
ins Zollhaus, Bättlerstube, Wächterstübli, Mangenhaus, Torwarthaus beim Niedern Tor): DSMR I 55 9, 
1561, I564, 1581, 1586; beschäftigt Hans WYss, Hans WYSSHAN, Joseph Gur, Joseph l\1ARGSTEIN und 
Thüring WALTEART (I58I-I586). 

5 An den Uhrmacher Nielaus PFYFFER: DSMR 1593/I; an Stadtschlosser l-I.J. BINDER I619: DSMR 
r619. 
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großen Fortifikationsperiode von I622-I634. Bereits im Herbst I62o erhält Stadt-
werkmeister DANIEL HEINTZ (II) Auftrag, ein Projekt zur Umgestaltung des äu-
ßern Brückentors auszuarbeiten 1 ; aber erst der Ratsentscheid vom I 2. August I 62 5 
setzt das Unternehmen wirklich in Gang 2

• Beschlossen wird die Vermauerung 
des Tordurchgangs unter dem alten Turm am östlichen Brückenkopf und die 
Verlegung des Ausgangs an dessen Nordflanke; der Umbau besteht somit aus der 
Schließung des alten axialen Tors und dem Bau eines neuen Torbogens samt 
Fallbrücke über den erweiterten Graben unten am Stalden; eine kleinere Fall-
brücke stellt nordwestlich neben der großen die Verbindung mit dem Aareufer 
her3. Die bereits I62o verlangte Wegschaffung der Scheuern und Speicher vor 
dem Tor wird nun durchgeführt4; I 62 7 beschlägt der Stadtschlosser H. J. BIN-
DER beide Fallbrücken und versieht sie mit Zugketten5; I626j27 schließlich 
liefert der IZantengießer Jacob WYss die Zinnknäufe auf das neue Stadttor6. Noch 
für Mai und August I629 sind bedeutende Steinfuhren aus der nahen Sandfluh 
belegt7; um I63o ist der Umbau abgeschlossen. 

~Teränderungen bis I 7 f 8. Von I 6 3 8 bis I 7 59 zeigen sämtliche Ansichten die ge-
zinnte ß,fauer von I 5 I 7 flußabwärts stark erhöht, mit gedecktem Wehrgang und 
doppelter Schartenreihe, während Fahrbahn und südliche Brustwehr unüber-
dacht bleiben 8 (Abb. I 2 I, I 56). Quellenmäßige Belege für den jedenfalls vor I 6 3 8 
durchgeführten Ausbau der Brückenbefestigung fehlen9; die Archivalien des 
I7.]ahrhunderts erwähnen den Wehrgang nicht 10

• Die Renovationen des frühen 
I 8. Jahrhunderts lassen Konstruktion und U mriß der Brücke unangetastet 11

• 

Zustand I J.]ahrhundert. Am Baubestand des I 6. Jahrhunderts ändert der Eingriff 
von I625-I63o vor allem die Anlage des Ostausgangs. Die Fahrbahn führt nun 
nicht mehr unter dem großen Turm hindurch, sondern umgeht diesen durch 
den neuen Toranbau an dessen Nordwestecke, wodurch der Zugang die fortifi-
katorisch bessere Schrägführung erhält 12

; zwischen Torbogen, Turm und 
I KRM IV/5, I3, I5, I7; 20. 9., I0.-21. I2. I62o. Die damals ausgeführten Mauerzüge örtlich nicht 

sicher bestimmbar. 
2 RM 50/73, I2. 8. I625; Fortification-Buch Nr. 27, StA (30. Io. I624, Augenschein des Grafen 

DE LA SuzE, Daniel l-IEINTZ' und Valentin FRIEDRrcus); KRM V/3, 31. Io. I624; 38, 28. I. 1625. Vgl. v. 
Ronr I886, p. 55, 72ff., 77, und BBl I9I5, p. I2If.; STRAHM I94I, p. 58; hier p. 90, 96f., 163, I76. 

3 RM 50/73 und DSMR I627/II. 
4 KRM IV/I5, 10. I2. I62o; RM 50/73, I2. 8. I625; DSMR 30. I I. 1625, 6. 5., I. 6. und 21. 8. 1626. 
5 DSMR I62.7/II; Z. (inkl. Eisenwerk auch zum neuen Ober- und zum Marzilitor, p. 88, Anm. 8) 

von total 43 31 U I 6 s.; mitbeteiligt der Schmied 1-I. J. NüwBERGER (Schanzenrechnungen 1626, StA). 
6 DSMR I626, I627/II, incl. Zinnknäufe für beide Neubauten am Obern und Untern Tor. 
7 RM 57/303, I9. 5., und 58/I5I, 28. 8. I629. 
8 Verz. Pläne Nr. I, Ansichten Nr. 3-7. 
9 v. Ronr, a. a. 0. I9I5, p. I2I: um 163o; erste Darst.: PLEPP-MERIAN (I638). 

Io BHR I636/37, I653; 1658 durchgreifende Instandstellung durch die Werkmeister David EDEL-

STEIN, Samuel MüLYSEN und Stadtschlosser LAUWER: Fortification-Buch Nr. 7 StA (I 6 58); I 676 liefert 
Abraham DüNTZ (I) einen Riß zur underen Thorbruck (erstes Auftreten der heutigen Bezeichnung), BHRB 
1676/77, p. 2I; I694 Reparationen im Wachthaus, KRM XXIV/216. Für das gleiche Jahr verzeichnet 
GRUNER eines der wenigen bekannten Schiffsunglücke bei der Brücke: DUB 1732, p. 397· 

II 1705 Reparatur eines Brückenjochs, GRUNER, DUB 1732, p. 397; BHRB I7II/I2, p. 77ff. (Pfeiler); 
I7I2/I3, p. 53 (Turmdach); I719/2o (Brückendach, Helmstangen); 1743 (Bogenquadern). 

12 An der Stelle des neuen äußeren Torbogens zeigt schon SieKINGER ein kleines Nebentor, doch führte 
dieses offenbar direkt zum Aareufer hinab, s. oben und Anm. 3, Abb. I 54· Zur befestigungstechnischen 
Bedeutung des stumpfwinkligen Brückenzugangs vgl. v. RoDT, a. a. 0. I 9 I 5, p. 1 I 8 f. 
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Brückenansatz entsteht der trapezförmige Vorplatz, den die Stadtpläne vor 
I 75 7-I 75 9 (Abb. I 55) im Grundriß überliefern. Durch den Einbau des Wehrgangs 
aareabwärts der Fahrbahn schließt sich der bis dahin stark bewegte Gesamtumriß 
der Anlage zusammen; nach wie vor gibt ihm der starke Ostturm des I4.Jahr-
hunderts Halt; die kleine Fallbrücke zum Aareufer ist im späteren I 7. Jahrhundert 
nicht mehr vorhanden, dafür erscheint das östliche Vorwerk gegen den Graben mit 
Eckbastion bewehrt (Abb. I 2 I, I 55, I 56). An den Pfeilern und Bogen, an beiden 
mittleren Aufbauten und an der längst profanierten I<apelle hat sich nichts geändert. 

5. DrE UMGESTALTUNG I 75 5-I 764. Die einschneidende Neugestaltung des gan-
zen östlichen Stadtausgangs in der Mitte des I 8.Jahrhunderts greift mit der ersten, 
umfangreichsten Etappe, dem I750-I758 durchgeführten Bau des großen Aar-
gauerstaldens 1 , weit über den I<omplex des Aareübergangs hinaus. Führend sind 
nun nicht mehr die fortifikatorischen, sondern die verkehrstechnischen und 
städtebaulichen Gesichtspunkte; trotz Aufrechterhaltung bescheidener beidseiti-
ger Verteidigungsanlagen kommt der Umbau von I76o-I764 einer Entfestigung 
gleich. Bereits nach I 740 hatte das Bauamt ein Projekt zur I<orrektion des inneren 
Staldens vorgelegt 2

; I757-I759 kommt es zu einem großangelegten Wettbewerb 
über die Neugestaltung von Stalden, Brücke und Untertor, an dem sich die da-
mals führenden Architekten Niklaus SPRÜNGLIN, Erasmus RITTER, L. E. ZEHEN-
DER und Niklaus HEBLER, der Ingenieur A. M. MrRANI und der Geometer 
J. J .BRENNER mit zum Teil phantasievollen, der haushälterischen Regierung aber 
ausnahmslos zu aufwendigen I<orrektions- und Neubauplänen beteiligen3. Aus-
geführt wird davon nur die Ende Januar I76o beschlossene Gefällmilderung 
des inneren Staldens 4. 

Noch vor Vollendung des Aargauerstaldens und I<orrektion der stadtseitigen 
Zufahrt wird jedoch die dringendste Arbeit, die Renovation der Brückenpfeiler und 
-:Joche in Angriff genommen. I75 3 hatte, noch von Paris aus, der gerade im Brük-
kenbau besonders geschulte Erasmus RrTTER5 ein interessantes Neubauprojekt 

I I750 nach Plänen und unter Leitung des italienischen Ingenieurs A. M. MIRANI begonnen und 
I 7 58 vollendet; kurz zuvor hatte Mirani die Straße nach S t-Cergue erbaut. V gl. GRUNER, Chronik zu 
I750-I757, BBl I9I3, p. 243, 248, 262; TüRLER, BB I896, p. 99-I03, und hier p. I77 f. 

2 BRB I740-I745, p. 95 f. (o. D.). 
3 Gutachten über 7 Projekte - außer den genannten auch solche von Pranz Ludwig SrüRLER und 

Bauherr TscniFFELI -in SSP, SS, p. 47, 28. 8. I758. Zur Ausführung wird das billigste (Projekt des 
Bauamts, d. h. Niklaus HEBLERS) empfohlen, vgl. p. 205; Entschädigung von je Io Louisdors an 
Ritter, Sprüngli, Zehender, Heblet und Brenner: VM I 5 I/I9o, I4. 4· I76o. Die Plankonkurrenz (vgl. V erz. 
Pläne Nr. 3, 4, KatKh I 94 I, N r. I 3 I und dort zit. Lit.) ist für die Architekturgeschichte des bernischen 
I 8.Jh. von ähnlicher Bedeutung wie die Zeughauskonkurrenz von I75 5-I76o und der Rathauswettbewerb 
von I787/88 (s. hier Bd. III/I947, p. 5off. und 2o8f.), übertrifft diese aber an allgemein städtebaulichem 
Interesse; alle Projekte umfassen neben Brücke und Stadttor auch Neubaupläne zur Nydeggkirche. 

4 Ratsbeschluß 24. r. I76o, s. p. 205, Anm. 3 (Nik1. HEBLER); vgl. GRUNER, BBl I9I3, p. 27I f.; 
noch heute am hohen Laubenniveau der untersten Gerechtigkeitsgaßhäuser gegenüber dem Straßen-
gefälle ablesbar. Vgl. Bd. III/I947, p. 4I7f. 

5 Im Nachlaß Ritters (StB MHH XXIa 92, Mappe IV) außer dem Untertorbrückenprojekt von 
I 75 3 (s. folg. Anm.) eine Reihe weiterer Brückenaufnahmen und -projekte enthalten; da sich darunter 
die I754 datierte vollständige Aufnahme der Loirebrücke zu Orleans (M. PERRONET I75 I ff.) vorfindet, 
besteht die Möglichkeit, daß Ritter Schüler dieses berühmtesten Brückenbauers des I8.Jh. war; vgl. 
ZucKER, a. a. 0. I92I, p. 33f., I69; Abb. 29, I63. Der Aufenthalt Ritters in Paris durch zahlreiche von 
dort datierte Pläne bestätigt. 
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eingereicht 1
; I756 aus Rom nach Bern zurückgekehrt, wird ihm April I757 die 

technisch nicht einfache Gesamterneuerung übertragen, wobei auch Niklaus 
SPRÜNGLIN beratend beigezogen wird 2

• Neben der Auswechslung schadhafter 
Quadern werden unter Verwendung von Caissons und Pumpen die Brücken-
pfeiler, Widerlager und Tortürme mit Hartstein unterfahren, kostspielige Arbei-
ten, die Ritter I 7 59 erfolgreich zu Ende führt 3. 

Als Schlußstück der ganzen Umgestaltung werden nun die städtebaulich wich-
tigsten Glieder des Stadteingangs, die beiden Brückenköpfe samt Fahrbahn in An-
griff genommen. Die städtebaulichen Gesichtspunkten zwar immer wieder aufge-
schlossene, aber nach wie vor sparsame Vennerkammer verzichtet auf Ausführung 
der anspruchsvollen, zum Teil zweigeschossigen Brückenprojekte von I 7 58 j 5 94. 
Pfeiler und Joche von I46I-I470 bleiben erhalten, ebenso der Turm des I4.Jahr-
hunderts am rechten Ufer; dagegen fällt nun mit Pfeilertoren, Zinnenmauern und 
Wehrgang der ganze fortifikatorische Oberbau samt Westtor und I<apelle; neu 
errichtet werden, auf der Stadtseite, der innere Torbau samt Flankenmauern5 
und die hohe Verbindungsmauer zum Toggeliturm6, am jenseitigen Brücken-
kopf das äußere Tor mit der hölzernen Fall- und Grabenbrücke und dem Corps-
de-garde unten am Stalden7, während der hohe Turm durch Umgestaltung des 
Außern der Neuanlage augepaßt wird. In die Fahrbahn wird die Altenberg-
Wasserleitung eingebaut, und an die Stelle der Zinnenmauern von I 5 I7 treten 
zwei Sandsteinbrüstungen8• Herbst I76I sind die Hochbauten, wie es scheint, 
unter Dach9, doch zieht sich der Abschluß der Arbeiten, durch Mißhelligkeiten 
zwischen dem Stadtschlosser HAHN und dem streitbaren Stadtwerkmeister 
Niklaus HEBLER verzögert, bis in den Herbst I764 hinaus 10

• 

I Im Nachlaß (p. 203 5), ~fappe IV BI. 34, sig. und dat. Paris IJ Jj. Noch kurz vor seinem Tod (I8o5) 
stellt Ritter das Projekt an der ersten Berner Kunst- und Industrieausstellung aus: K~at. I 8o4 Nr. I4 7. 

2 BAM IIj1o5, I55, 175, II. 6., 3·/Io. 7· und I8. II. I755· Steinfuhren: BHR 1756. - Rückkehr 
Ritters nach Bern: GRUNER, Chronik, BBl I9I3, p. 262; Auftrag: VM I43/275, 30. 4· I757; Besoldung 
(I I2o '!6 für 120 Tage Arbeit): DSJ'vfR I758. Entschädigung an SPRÜNGLIN: DSMR I757· 

3 Wasserkan1mcr und -winde: BIIRB I757· Unterfahrung von Pfeilern, Ufermauern und Landveste: 
eben da I 7 58, I 7 59· Gesamtaufwand (ohne Architektenhonorare): rund 78oo J<:ronen, vgl. hs. Glossar 
zu GRUNERS DUB (p. 397), StB MI-II-I I/55. 

4 Vgl. p. 204 und Anm. 3; V erz. Pl~ine Nr. 4; Katl(h I94I, Nr. I 3 I. Am I4. 4· I76o begründet die 
Vennerkammer ihre Ablehnung: die fünf Architekten hätten mehr ihre Kunst, l;.'insicht und Wissen.rschaft 
zu zeigen als demze oberkeitlichen Befehlen stricte nachzukommen sich haben anJ!,elep,en seyn lassen. V M I 51/ I 90. 

5 Abbruch des alten, Errichtung des neuen Tores samt Steinbrüstung der Fahrbahn: BHR B I 760 
(Kro. 2624. I 3); Entschädigung an die Besitzerin des verdrängten Ladens an der Südflanke (4o Kronen) 
eben da; Steinhauertaglöhne: BI-IR B I 76 I. Ob dem Beschluß der V ennerkan1mer von1 2 7. 5. I 76o, die 
Säulen vom (I749 abgebrochenen) Münster-Orgellettner Niklaus Schiltknechts hier \viederzuverwenden, 
nachgelebt wurde (VM I 5 I /3 29), steht dahin; I 766 wiederholt der Rat den gleichen Wunsch anläßlich 
des Hauptwache-Neubaus, vgl. RegBZ I, Nr. I I2 und Anm. 2I9. 

6 BHRB I76I: der um I63o erbaute Turm gleichzeitig zum Salpetermagazin umgebaut, daher fortan 
auch Salpeterturm genannt. 

7 BHRB I76o, I76I; GRUNER, Chronik zu 1760, BBI I9I3, p. 272; hs. Glossar zu den DUB, p. 397f., 
MHH l/5 5 StB. 

8 BHR 1760, s. oben, Anm. 5; Balustrade und Wasserleitung: ebenda I761. Zur Altenbergleitung 
s. jetzt H. MoRGENTHALER, Die ältere Trinkwasserversorgung der Stadt Bern (I 9 5 I), p. I 9, 48ff. 

9 Zahlung an Wein und Brot für die Bauarbeiter (~4ufrichte?): BHRB I761. 
Io BAM II/283, 296. Abbruch eines Schopfs vor dem Untern Tor: 4· 9., ebenda, p. 305. - Zum 

unverträglichen Charakter Hehlers vgl. TüRLER in BI-I XIji922, p. 19; RegBZ I, Nr. I29/I3o, Antn. 254. 
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Abb. I 57· Brückenturn1, äußerer Torbogen und Grabenbrücke, Zustand I 820-I 864; 
rechts Roßsch\ven11nc- oder Salpetertunn. Ansicht von Franz Schrnid, un1 I 82oj2 r. Text S. 2o8f. 

Seit W ALTI-IARD wird als J\rchitekt auch dieser Umgestaltung und Schöpfer 
beider Brückentore allgemein Erasmus RITTER angesehen 1 • Die Akten und 
Rechnungen von 1760-1764 bestätigen diese Zuschreibung nicht 2

• Ende Januar 
176o bewilligt der Rat für 1\usführung des bauamtlichen Projekts zur Reparation 
des innern Staldens den Betrag von rund 7ooo I<ronen 3; Stadtwerkmeister des Stein-
werks und damit wohl auch Verfasser des Ausführungsprojektes, das offenbar 
die Neugestaltung der Brücke samt beiden Toren mitumfaßte, ist 176o Niklaus 
HEHLER 4; als Bauleiter des Unternehmens erscheint dieser März und Juli I 764~. 

Bauzustand nach I764. Die Umgestaltung von 175 5-1764 besteht einerseits in 
der Wegnahme der Pfeilertore, der Brustwehren und des Wehrgangs, anderseits 
in der Verlegung des städtebaulichen Akzents auf beide Brückenköpfe. Von zahl-

I l)cscr. I 827, p. r 5; danach die gesatnte Lokallitcratur. 
2 Seit der Ablehnung auch seines Projekts vom 14. 4· I 760 (s. p. 204, Anm. 4) erscheint Ritter in den 

Bauakten nicht mehr; c;RUNER schreibt ihm einzig die Reparatur der Brücke und die Staldenerhöhung 
zu (Chronik zu 1756, a. a. 0., p. 262). 

3 Gutachten der Vennerkan1n1er 28. 8. 1759, SSP/SS 47; der Plan des Bauamts zur Ausführung emp-
fohlen, da an1 einfachsten und billigsten; Ratsbeschluß 24. I. 1760, s. V1-1 150/328 (Plan Nr. I); Wortlaut 
samt Bauprogramm n1itget. von I-Iow ALD in AHV VIII/I I 87 2, p. r 8o f. 

4 Daß die Pläne Hehlers - itn Gegensatz zu fast allen andern Konkurrenzprojekten - nicht erhalten 
sind, bildet ein mittelbares Indiz für ihren Charakter als Ausfiihnmgspläne; diese sind mindestens in Bern 
so gut wie nie erhalten. 

5 BAM IIj283, 296, s. p. 204, Anm. ro. -Zu Niklaus HEBLER, Stadtwerkmeister I75 5-I77o, s. hier 
Bd. III/1947, p. 46, 49f., 4I9, 450; RegBZ I, Nr. r26-I33, Anm. 43, 185, 254. Das architektonische 
Schaffen sowohl Ritters \vie Hehlers noch zu wenig erforscht, um die Zuschreibung auch stilkritisch zu 
begründen; denkbar immerhin, daß Hebler die Grundidee des äußeren Stadttors als eines freistehenden 
Triumphbogens von Ritter übernahm. 
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Abb. I 58. Äußerer Torbogen und Brückenturrn, Ansicht von Nordwesten. 
Zustand r82r-r864. Anonytne Bleistiftansicht utn 1850. Text unten. 

reichen ersetzten Tuff- und Sandsteinquadern abgesehen, bleiben Pfeiler und Lfeg-
JJJentbogen zur Hauptsache unverändert; aus denVorsprüngender Pfeileraufbauten 
werden rechteckig abgetreppte Pfeilerkanzeln 1 ; die Fahrbahn durch eine durch-
gehend aufgesetzte Quaderlage um etwa z 5 cm erhöht und neu gepflastert; dazu 
neue Brüstungen aus kräftig fassonierten Sandsteinplatten. An der Brücken-
seite des linksufrigen Portals (Abb. I 59) fassen zwei ionische Säulen den halb-
runden Torbogen ein; darüber Marmortafel mit der Inschrift: PONTE PORTISQUE 

VETVSTATE LABESCENTIBVS CVRA REIPVBLICAE RESTITVTIS ET ORNATIS A.V.C.DLXIX, 

SALVT.11DCCLX 2 • Die Attika bekrönt durch das Standeswappen 3; westlich stellt 
die neue Wehr1nauer die Verbindung mit dem Salpeterturm her4. -In völlig neuer 
Gestalt erscheint der I<omplex des rechtsufrigen Brückenkopfs. Vor dem Tor-
bogen die neue hölzerne Grabenbrücke; der hohe Turn1 hat mit Eckquaderung, 
Rechteck- und ()valfenstern, I<ranzgesims, vier l~ckkonsolen und dem niedri-
geren, spitz auslaufenden Dach eine neue Silhouette erhalten (Abb. I 58). Als 
Hauptakzent der Neuanlage bestimmt nun das äußere 13rückentor vor der Nord-
ostecke des Turms das Gesamtbild des Stadteingangs. Als freistehender ~Triumph
bogen ausgebildet, steht das Portal, wie das ältere von I 6z 5, in stumpfem Winkel 
zur Brücke; über dem I<orbbogen des Durchgangs an der ()stseite hohe Attika 

I Neu ausgebaut die Kanzel an der Nordseite des äußeren Pfeilers, analog derjenigen am Westpfeiler; 
vgl. Abb. I 56 links (Brenner I759) mit den Nordansichten nach I764, u. a. Abb. I 59 links. 

2 HEINZMANN I/I794, p. 70; zwei Zahlungen für je ein Marnzorb!att samt Inschrift in den BHRB 
I76o und I76I; deutscher Wortlaut bei v. RoDT, Bern im I9.]h. (I898), p. 95· Die erste Zahl der In-
schrift- ab urbe condita ;69 -bezieht sich auf das Alter der Stadt (I I91-I76o). 

3 Zahlung an Bildhauerarbeit am innern Tor (90 Kronen): BHR I 76 I. 
4 Der Mauerzug besonders wirkungsvoll auf den Aquarellen V erz. Ansichten Nr. 8 und 9· 

'I 
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Abb. 159. Brücke und innerer Torbogen, Zustand q64-r8r9. Anon. 
Aquarell um 1810. Vgl. Abb. 157. TextS. 205f. 

mit Mansardendach; im Dreieckgiebel das «Auge GotteS» 1 (Abb. I57). Die 
Innenseite mit schwerer Louis XVI-Girlande; an der Attika ersetzen l'vfäander-
fries und Blendbalustrade das Giebelfeld der Außenfront. 

Veränderungen bis I8r9 . In dieser q64 abgeschlossenen Gestalt behaupten sich 
Brücke und unteres 'Tor bis ins frühe 19.]ahrhundert. Erwähnung verdient ein-
zig die Erneuerung des äußeren Torzugangs; I774/75 wird dort die Fallbrücke 
ersetzt\ I 78 3 verschwindet die hölzerne Grabenbrücke von qG I> und eine 
schöne, nach Plänen Niklaus SPRÜNGLINS errichtete Hausteinbrücke tritt an ihre 
Stelle3. Mit ihren drei profilierten Korbbogen, der von Eisengeländern unter-
brochenen Sandsteinbrüstung und der Fallbrücke am innern Ende4 (Abb. 15 7) 
entspricht sie dem Typus der 1789 ebenfalls von Sprünglin errichteten Brücke 
über den Stadtgraben vor dem Aarbe.rger Tors. - Im Jahre 1809 verkauft die 

r Vcrz. Ansichten Nr. 8, 12, 14; Bildbauerarbeit am äußern Tor: BHR r76r; zum AHge Coltes im 
bernischcn 18.)h. vgl. unten «Waisenhaus» (Ausstattung) ; Bd. Ill}t947, p . 373 und Anm. 4; p. 412. 

2 Zahlung von Kronen 888.9.3, V I. Rechnung Bernhard Slnners (1774/75), Bx 72, StA. 
3 Projekt und Devis Spriinglins (Kronen 1289.2r) angenommen 18. 12. 1782: BRB I /25, 38; Nach-

laßkredit (Kronen 146.10) und Schlußarbeiten (Grabenmauer und Entwässemng, 150 Kronen): BAM 
VI/ 214, 11. 12. 1784. - Die kleine Brücke ist eine der seltenen nach 1775 noch a11sgejiibrten architektoni-
schen Arbeiten Sprünglins. 

4 E inzige Darstellung von der Seite: Verz. Ansichten Nr. 10; das Tor im Verteidigungszustand 
(Fallbrücke aufgezogen) zeigt die Ansicht K. L. ZEHENDERS. VeL'Z. D arst. Nr. 12. Schlagbäume am äußern 
Brückenende: Verz. Ansichten Nt.lo, 15; hier Abb. rn; mit eisernen Spitzen beschlagen (spanische 
Reiter): s. v. Roo-r 1915, p. 122. 

5 Vgl. oben p. 95, Anm. 2; Berner Festschr. 1941, Taf. vor p. r;. - R enovationen: BRB I /z6, p. 26rf., 
I/27, p. 2f. (r8. und 24. 6. 1797); PBK 9/125, 272, 13· 6. und 8. 7· r8r1 (neue Ufermauer unter dem 
großen Turm, neue Fallbrücke); PBK 10/ 279, r. 4· 1812; ebenda p. 245, 2. r. 18r3 (Neuaufführung des 
äußern Brückenpfeilers). 
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Gemeinde Turm und Brücke samt Wachthaus und Zollgerechtigkeit an den 
l(anton Bern 1 • 

6. DrE ErNGRIFFE VON r8I9-I82I UND I864. Anfang I8I8 zeigt sich die Not-
wendigkeit, den inneren Brückenpfeiler neu aufzuführen 2 • Man begnügt sich 
jedoch nicht mit bloßen Erneuerungen. Nach Jahresfrist erteilt der Rat den1 
Werkmeister ] .D. ()sTERRIE'fH Auftrag, die verwitterten Sandsteinbrüstungen 
von I 76o j6 r durch ein Eisengeländer zu ersetzen. Die Pfeilerkanzeln erhalten nun 
ihre heutige spitzoval vorspringende Form, ferner wird nordwestlich des inneren 
Tores ein zweiter Durchgang für Fußgänger ausgebrochen und die Wehrmauer 
zum Salpeterturm bis auf Brusthöhe abgetragen3, dagegen lehnt der Große Rat 
den im März I 8 I 9 beantragten Abbruch des inneren TorbOJfßl1S mit interessantem Hin-
weis auf dessen Bedeutung im Stadtbild ab4. Die Baubehörde läßt nicht locker 
und setzt schließlich die Niederlegung des unterdessen isolierten und damit na-
türlich gerade städtebaulich entwerteten Torbogens durch5. Im Winter I82Ij22 
wird der Graben vor dem rechtsufrigen Tore ausgefüllt, wodurch der Sockel des 
großen Turmes und die Brücke von I782 im Boden verschwinden6 ; flußabwärts 

I TüRLER, NBTb I 896, p. I 69. 
2 PBK I8/2I8, 27. I. I8I8; statt dem vorgeschlagenen Solothurner Kalk Stockeren-Sandrtein verwen-

det, s. ebenda 2. 2. I8I8, p. 253; Auftrag an Osterrieth I8. Febr. (p. 259). 
3 PBK 2Ijio7, r6. 2. I8I9; Auftrag an Oste:rieth: I6. März, ebenda, p. 203; Hersteller des Geländers 

(Abb. I 58, I 6 If.): Schlossermeister RoHR, vgl. PBK 22/5 3, 63. Zur ganzen Neugestaltung von I 8 I 9/20 
gehört wohl auch die - in den Akten nicht besonders erwähnte - Einfassung der ganzen Fahrbahn 
(Deckquadern, Rand-, Rinn- und Prellsteine) in Granit, s. unten, p. 2 I o. Auf der Brücke wird das Trot-
toir verbreitert; zu den gleichzeitigen Veränderungen an Läuferplatz vgl. das hs. Glossar zu DUB, 
p. 397, MHH l/5 5, StB, ferner hier p. 322, 323 Anm. 2 (Läuferbrunnen). 

4 Antrag auf Abbruch: I6. 3· I8I9, PBK_ 2Ij2o2.- i\blehnung: I9. J\;Iärz: der erst in neuerer Zeit 
errichtete Torbogen, ein 1Pohlstehendes architektonisches J\;fomtnzent, sei wohl in der Absicht erbaut worden, 
die nicht einladende Ansicht der Stadt den ankommenden Fremden soviel wie möglich zu verbergen. 
Vgl. PBK 2I/2Io, 23. 3· I8I9. 

5 Nochmaliger Antrag auf Beseitigung: I7. I I., PBK 22/309; I9. 11. 1819 gibt der c;roße Rat nach, 
eben da, p. 3 56. 

6 Den Zustand Winter I819/2o (nach Abbruch des inneren Tors) bis J)ez. I82I ff. cc;rahenausfüllung) 
gibt das Aquarell Pranz ScHMIDS: V erz. Ansichten Nr. I 5; Zustand des üußercn Brückenkopfs nach 
Zuschüttung: V erz. Darst. Nr. r 9· 

f \ 
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Ahb. I6o. Untertorbrücke, Läuferplatz, Mattencnge. Situation I: r6oo. 1-Ieutigcr Bestand. 
Vgl. Abb. 58 (B, D 1-2), 117, I36, I55· TextS. 209f. 
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Ahb. I()I. Untertorbrücke. Aufriß der Front flußaufwärts. Heutiger Zustand, Aufnahtne 194()-I951. 
I\1aßstab I: 500. Text unten. 

davor sichert fortan die gleichzeitig errichtete starke StütztJJauer das Ufer gegen 
den Altenberg 1

; I 829 schließlich wird die Brückenstraße neu gepflästert 2
• -

Im Jahre I 86z geht der <-große TurtJJ in Privatbesitz über; den Mietwohnungen, die 
der Eigentümer in dem nun « Felsenburg » genannten Turme einrichtet, steht der 
Torbogen im Wege, und so fällt I 864, genau hundert Jahre nach dessen Vollen-
dung, auch dieses letzte und reizvollste Glied der spätbarocken Neugestaltung3.-
Ende November I 844 wird die mächtige Hochbrücke flußaufwärts neben dem 
alten Niveauübergang eröffnet. Die Brücke am untern Tor wird damit vom 
großen Verkehr abgeschnitten und sinkt zu einem nur noch notdürftig unterhal-
tenen ·Übergang zweiten Ranges herab4. Zu nennenswerten Eingriffen kommt es 
nun nicht mehr; noch heute bewahrt die Brücke im wesentlichen den I 8 64 er-
reichten Baubestand. 

7. HEUTIGER BESTAND. Seit I 76o zeigt die auf den l(onstruktionskern redu-
zierte Anlage im wesentlichen den Zustand von etwa I47o: eine dreijochige Bo-
genbrücke mit zwei stämmigen Sechseckpfeilern und horizontaler Fahrbahn 
(Abb. I6I, I6z). Die Gesamtlänge beträgt etwas über 52 m. 

Die beiden Flußpfeiler gehen in der Verschiedenheit der Stärke5 und im Grund-
riß, aber längst nicht mehr im Quaderverband auf die Erbauungszeit zurück. An 
den dreieckigen Vorköpfen der Unterwasserseite mögen die untersten, durchweg 
blaugrauen Lagen auf die Erneuerungen des I8.Jahrhunderts zurückgehen; wie 
die Dreieckvorlagen flußaufwärts (Abb. I6z) zeigen die oberen Hälften die großen 
graugrünen Stockeren-Sandsteinquadern der Pfeilererneuerung von I 8 I z und 
I 8 I 8; die Granitdeckplatten wohl von I 8 I 9/zo. In den drei kräftigen SegJJzent-

I PBI~ 25/74, 162, 185, 1. ()kt., Auftrag an Osterrieth 20. II. I82I, ebenda, p. 225. Zur beifälligen 
Aufnahn1e der ()sterriethschen Un1gestaltung, der «eleganten» Eisenbrüstung usw. vgl. WALTHARD 
I 827; bedauert wird einzig, daß der alte Tunn nicht gleich ganz abgetragen \vorden sei (p. I 5 f.). V gl. 
ferner l)uRHEIM I 8 59, p. I 8, TüRLER, BB I 896, p. 109 f. 

2 PBK 37/I7, 54, 224, 26I, April bis Sept. I829 (Ratsbeschluß 26. Aug.). 
3 TüRLER BB 1896, p. IIO (Abbruch bereits I845 vorgeschlagen); H. STRAHM I94I, p. 58; 1-IAAS in 

BZ I945, p. 96f. n1it Taf. VIII; M. SrETTLER in BZ I946, p. I2. Einziger erhaltener Überrest des Unter-
tors: der eiserne Glockenzug I-ll\1B K.at. IV. Aufl. Nr. 780. 

4 Bis I844 (seit Mitte I3.]h.) ging der gesamte Verkehr Richtung Oberland, Luzern, Zürich, Basel 
und Solothurn über die «untere Brücke»; noch I 8 3 9 ergibt eine Zählung daselbst einen durchschnitt-
lichen Tagesverkehr von 6ooo Personen, Iooo Pferden, 590 Wagen und I90 Stück Vieh; vgl. unten, 
p. 2I3. 

5 Ostpfeiler 5 m breit, lt?estpfeiler 4,2 5 m; der verschiedenen Bemessung entsprach (bis I 76o) die 
größere Höhe und Stärke des östlichen Pfeilertors, vgl. hier Abh. I 2 I, I 56. Zur Länge der Pfeiler s. 
unten p. 210, Anm. 2. 
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bogen sind die einzigen wenigstens zum größeren Teil in die Zeit von I46I-I470 
zurückreichenden Bauteile erhalten. Die unauffällige _t\kzentuierung des Mittel-
bogens mit seinen I 5,6 m lichter Weite gegenüber den Flankenbogen mit ihren 
I 3, 5 und I 3,9 m gehört zu den Feinheiten des Bauwerks 1 ; wiewohl ebenfalls 
mehrfach instandgestellt und stückweise ersetzt, zeigt die tadellose Tuffstein-
konstruktion mit den spitz zulaufenden Schildbogenfasen doch den Charakter der 
Erbauungszeit. Alt auch die teils S-förmigen, teils geraden Maueranker; aus 
jüngerer Zeit die Sandsteinausgüsse an den Bogenzwickeln. - Durchweg aus 
dem I 9· Jahrhundert die rahrbahn 2

• Das bloß einseitige, heute asphaltbelegte 
Trottoir mit den kräftigen granitenen Rand- und Rinnsteinen wohl von I 8 I9j2o, 
ebenso die Abdeckquadern über Bogen und Pfeilern und die eisenbewehrte Rinne 
der südlichen Längsseite. An beiden Brückenenden starke Granitprellsteine. Das 
Eisengeländer von I8I9, Rundstäbe mit Fries aus überkreuzten spitzbogigen 
Flacheisen (Abb. I62), zeigt die schematische Geometrie der ersten Neogotik3.-
An der Südostflanke des rechtsufrigen Widerlagers die « Felsenburg », der nach 
I862 durch Einbau von fünf Wohngeschossen, später durch Anbauten an der 
Nord- und Westseite entstellte BrückenturJJJ des I4. Jahrhunderts (1\bb. I 54, I 56-
I 58); vom spätbarocken Umbau I76o-I764 erhalten das IZranzgesims mit den 
schönen Eckkonsolen und der Turmhelm; Eckquaderung und Hochovalfenster 
verbaut4. Vom südlich angebauten ehemaligen Wacht- und Zollhaus weist außer 
dem Mauerkern nur noch der mit Plänen von I757/59 und I79o heute noch 
übereinstimmende Vieleckgrundriß auf das I6.ji7.]ahrhundert zurück5. 

8. TYPOLOGIE UND BEDEUTUNG. Unter den sechs wichtigsten Bauzuständen der 
Anlage sind drei von allgemeinerem typengeschichtlichem Wert. Die dreijochige, 
innerhalb der zwei Ufertore wohl noch unbewehrte Brücke von I46I-I484 ent-
spricht dem spätmittelalterlichen Normaltypus der Niveauflußbrücke, wie ihn in 
Italien etwa der I 3 5 I-54 erbaute Ponte Coperto zu Pavia, in der Schweiz die Mo-
esabrücke von I486 zu Roveredo belegt; charakteristisch dafür die Asymmetrie 
der Bauglieder, die Segmentform der Bogen und das gestreckte Sechseck der 
Pfeilergrundrisse; ungewöhnlich dagegen die streng horizontale Fahrbahn 6• 

Mit Ausnahme von Brückenkapelle, Ufertoren und Pfeilerkanzeln fällt der heu-
tige bauliche Bestand zur Hauptsache mit dem Umriß dieses ersten Zustandes zu-
sammen. Erst der Ausbau zur befestigten Brücke von I 484-I 487 verleiht dem Aare-

I Lichte Hähe aller 3 Bogen, bei normalem Wasserstand: 5,5 n1. Vgl. Ahb. I6r. 
2 Breite 7,8 m; über den Pfeilern inkl. Kanzeln gemessen I4,4 m (Ostpfeilcr), I 2,8 111 (Westpfciler); 

die Flußpfeiler somit nicht nur stärker, sondern auch in der Flußrichtung länger. 
3 Verz. Pläne Nr. 6; in Abb. I6I am Geländer der Pfeilerkanzeln der Spitzbogenfries weggelassen. 
4 HeutigerZustand:p. I63f., Abb. II7ff., I52links; ferner l-IAAS in BZ I945, Taf. VIII (vgl. VI/VII), 

ferner TüRLER, BB 1896, Taf. n. p. I Io, links. 
5 Vgl. hier Abb. I6o mit Abb. I55, II7; Verz. Pläne Nr. 3, 5, 6. Zum Corp.r-de-garde (im I8.jh. 

stärkster aller Torwachtposten) vgl. MARKW ALDER, Die Stadtwache von Bern im XVIII. Jh. (I 943), 
p. 57, ferner hier Bd. III/I947, p. 4I5. Heute Klösterlistutz Nr. 4 (Felsenburg) und 2 (ehemaliges Wacht-
und Zollhaus). 

6 Pavia: «WERK» Okt. I952 (Abb.), I944 zerstört; Moesabrücke Roveredo, 8. 8. I95I durch Hoch-
wasser z. T. weggerissen: PoESCHEL, Kdm Graubünden VI, p. I9I; das Datum I 570 an einem Wellen-
brecher bezeichnet wohl die Instandstellung, nicht - wie Poeschel interpretiert - die Errichtung des 
Bauglieds. -Zur Typologie der spätmittelalterlichen Steinbrücke vgl. RDK II, Sp. I 245 ff., und ZucKER, 
a. a. 0., p. I 5 ff., I 86. 
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Abb. 162. Untertorbrücke, Front flußaufwärts. Gesamtansicht von Süden, heutiger Zustand. 
\T gl. Abb. I 54, I 6 I. Text S. 209 f. 
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übergang den Charakter eines geschlossenen Wehrbaus; die Brücke samt Torbau 
und Vorwerken wird zum Hauptstück der Befestigungsanlagen am östlichen 
Stadteingang. Mit den zwei Brückenköpfen, den beiden Pfeilertoren, den gezinn-
ten Brüstungsmauern von I 5 I 7 und dem um I 6 3 o eingezogenen Wehrgang ge-
hört sie zur Gruppe der bewehrten Flußübergänge, wie sie das Spätmittelalter seit 
den Anlagen von Cahors (um I zoo) und Verona (I 3 54-I 3 57) in reicher Variation 
ausbildetr. Wie weit die wirkungsvolle Steigerung der Pfeilerstärken und Turm-
höhen von Westen nach Osten auf die kraftvolle Baugruppe des äußeren Brük-
kenkopfs hin formalen oder praktischen Überlegungen entsprang, ist kaum mehr 
zu entscheiden; die Ansichten bis I76o (Abb. I2I, I 54, I 56) bezeugen jedenfalls 
die auch städtebaulich tadellose Wirkung des rechtsufrigen Abschlusses als Ge-
gengewicht zum stadtseitigen Brückeneingang. Daß die Gesan1tanlage in die 
Spätzeit des mittelalterlichen Wehrbaus gehört, bezeugt anderseits die Reduktion 
der Pfeilertürme auf breitrechteckige Querbauten von fast spielerisch geringen 
1\bmessungen; in1 Verein mit dem Wehrgang an der nördlichen Brüstungsmauer 
geben sie der Berner Untertorbrücke den individuellen, anderswo kaum mehr 
wiederholten Umriß 2

• - Bot auch die I760-I764 durchgeführte spätbarocke Um-
J!ßStaltung (Abb. I 5 7-15 9) keinen Ersatz für die großgedachten Brückenprojekte 

I ZucKER, a. a. 0., p. I6off., Abb. I 54, I 56; allg. p. 5of. Mit dem Torturm auf der Kastellseite, 
2 gestreckten Achteckpfeilern, Brüstungen und Pfeilerkanzeln tnit Ghibellinenzinnen, 3 Segmentbogen 
von ungleicher Spannweite nimmt die- I945 ebenfalls zerstörte, aber wiederaufgebaute- Scaligerbrücke 
zu Verona den Typus der Berner Brücke bereits Mitte 14. Jh. in allen Hauptgliedern vorweg. 

2 Besonders plastisch zeigt die Siekingersehe Südansicht Abb. I 54 den wirkungsvollen Kontrast 
zwischen dem wuchtigen rechtsufrigen Turm des 14.]h. und den schon fast dekorativen Abmessungen 
der Torbauten von 1484-1487. 
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einer an Begabungen reichen .Architektengeneration, so \var sie doch nicht ohne 
städtebauliche Qualität. l)ie Geschlossenheit des wehrhaften ()berbaus ver-
schwand, an seine Stelle trat die optische Lebendigkeit des J(ontrastes zwischen 
den zierlichen Brückentoren und der schweren Masse des jenseitigen Wehrturms. 
Nicht zufällig wird der untere Stadteingang n1it der heiteren I~leganz seiner Tor-
bauten nach I 764 ein I-'ieblingsgegenstand der Berner IZleinn1eister 1

• 

DARSTELLlTNGEN 

Pläne 
I Planveduten, I 5 48- I 7 20. r 'oll 1\lordcll: I-Iolzschnitt Stun1pf-Chronik I 5 48; I I. R. NlANlJEL I 5 49; 

Stadtbild von I623, 1-IJ\fB.- r 'oll Süden: SrCKINGER r6o3-I607, 11MB; PLEPP-1\lERIAN 1638; RIE-

DIGER utn 1718.- KatKh 194I Nr. I, 6, 8, II, 12, r6. I-Iier Abb. 44 rechts, 46links, 154. 
2 r 7 53. Erasmus RrTTER, Plan, Profilet EJevation d'zm Pont et d'zme Porte triomphale. Projekt, sig. u. dat. 

Paris I753· Itn Nachlaß Ritters, StB 1\11-IH XXIa 92, 1vfappe IV BI. 34· 
3 I757-I759· J.J. BRENNER: a) G'eoJJtetrischer Grundriß eine.r Stückes der Stadt Ben1 ...... I757· Stadt-

archiv, vgl. KatKh I94I Nr. 20. b) Plan des ZerrilllJ,ischen T7 iertels ... I75 I759, 1-IJYIB. JYiit Grund-
riß der Brücke vor Umbau I760-I764. - c) Profil zu b), undatiert, um 1759, I-IMB. I..inks Aufriß 
der Brücke, Front flußabwärts, rnit dem «Großen Turn1 ».Ausschnitt aus c): hier Abb. I 56; vgl. 47· 

4 I 7 57-I 7 59· Konkurrenzprojekte zur Stalden-Korrektion samt Neugestaltltng der Untertorbrücke. Niklaus 
SPRÜNGLIN: 4 Varianten auf 3 Blättern, um 1758 (A, B, C), KatKh 194I,Nr. I3L- A. M. MrRANI, 
Projekt einer neuen Staldenführung (D), mit Aufsicht und Aufriß der alten Brücke. Vorzeichnung 
und Plan, dat. I757· J.J. BRENNER, 3 Projekte zu Stalden und Brücke (E, F, G), datiert I759 und 
I 760. - r unsigniertes Projekt, Brücke nahezu unverändert; undatiert, un1 I 7 58 (H) 2 • 

StB: F, H. - Stadtarchiv: D. - Privatbesitz Bern (Dr. 1\1. Stettler) und Wabern: A, B, C, E, G. 
5 1790-I86o. Stadtpläne SrNNER bis LuTz-STENGEL; Unterstadtplan r82o, Cop. TAD 1939; Brücken-

modell GERBER-LODER I834/35, HJYIB, vgl. unten p. 2I3, 214, Anm. 4; Verz. Pläne Nydeggbrücke 
Nr. r, p. 22of. 

6 I946-1950. Gesamtaufnahme TAD Bern, I: 500, I: 1oo; Details I: 20. 1-Iier Abb. r6o, 161. 
Ansichten 

I Holzbrücke vor I 46I: TscHACHTLAN (um I47o), Facs.-Ausg. Genf I933, T;lf. 8; ScHILLING, Arntl. 
Chronik Ij26 und Spiezer Schilling 89. Reprod. s. oben p. I 96, Anrn. I, 2, 6. J-lier Abb. 59, I 53· 

2 Neubau r46rjf. in Chroniken I48o-I58o: TscHACH'fLAN 50, 54, 55, 62; ScHILLING, Spiezer Chronik 
BI. 8 I, 89. Sumtnarische Darst. bei ScnoDOLER II und SILBERYSEN, s. ZEMP, Bilderchroniken, p. 229. 

3 I665. Albrecht KAuw, Stadtbild von Südosten; rechts Brücke. JJMB. Vgl. oben p. 57, Nr. r6; 
Abb. 50 rechts. 

4 um I 68o. Johann DüNZ, Ansicht des Nydeggquartiers, Brücke tJOil Süden. Aquarell: Privatbesitz 
Bern; Ölausführung: I-IMB. KatKh I94I, Nr. 96/97; JB 11MB 1912, p. 58; BL<)ESCII 1931, p. r67. 

5 um I69o. Wilhelm STETTLER, Nordansicht der Brücke, lav. Federz. im Besitz der Fanlilie (Veduten-
album), Bern. 1-Iicr Abb. I 2 I. 

6 1730. Johann DüNZ, Ansicht des Nydcggquartiers von JVorden; Brücke von1 Altenberg aus. 111\fB, 
KatKh 1941, Nr. 100, vgl. IOI: Aquarellkopie Weibel, reprod. «Berner Woche» 1941, p. Go. 

7 I 7 58. J. L. ABER LI, Prospect der Stadt Bern von der Afm:genseite, sc. Adrian ZrNGG. KatKh I 94 I N r. 4 7, 
Teilabb. in <<Berner Woche» 1941, p. 6o. 

8 um I770. J. L. ABERLI (?) mit Anstückung und Beschriftung Sign1und WAGNERS (I790). Nah-
ansicht von Osten. Lav. Federz. Privatbesitz Bern. KatKh I 94I, Nr. I 29. 

9 um I 780. I--I. RrETER d. Ä., Nahansicht der stadtseitigen Brückenhälfte vom linken F'lußufer aus. 
Aquarell K~1B, KatKh I941, Nr. I35· (Vgl. die wohl gleichzeitige Tuschz. von J.J. BrEDERMANN, 
KMB A 23.) 

I Die optischen Reize besonders fein empfunden von ;\berli (Verz. Ansichten Nr. 8) und Rieter 
(Nr. 9). 

2 StB, mit Neubauprojekt Nydeggkirche. In Betracht fallen L. E. ZEHENDER, Nikl. FIERLER, alt 
Landvogt STÜRLER v. Neuß und Bauherr 1'scnrFFELI; vgl. ohen p. 203, Anm. 3· 
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Io utn I790. Untertor von Südosten, n1it der Grabenbrücke von I783. Lav. Federz., Privatbesitz Bern; 
danach Kopie im Vorlagenband StB X/I48 (Taf. \TIII) zu STREIT I/I 8 58, 62; Abb. bei :rvfARKWALDER, 
I)ic Stadt Bern 1798/99 (I927) n. p. 56. 

I I I793· J. S. WEIBEL, Vue du Pont et de Ia partiehasse de Ia ville de Berne. Aquarell, Privatbesitz Bern, 
sig. und dat. I793· KatKh I94I, Nr. I7I. 

I 2 I 8o2. K. L. ZEHENDER, Sie abiit ad astra / ou Ia journee du I 8 septembre I 8 o 2. Ansicht: Das äußere Tor 
von ()sten, mit aufgezogener Fallbrücke. Aquarellierte Federz. 1-IMB, Abb. Berner Festschrift 
194I, p. 89. 

13 un1 18I5. F. N. KöNIG, Die Untertorbrücke bei Nacht. Öl auf Holz, Privatbesitz Bern. KatKh 
1941, Nr. I8o. 

I-t um I 8 I 5. G. L. LoRY pcre, kolor. Umrißstich: Untertor und Brücke von Nordosten; danach Lith. 
von lfaller. HMB, KMB. Häufig reprod., zuletzt in Berner Festschrift I94I, Farbtaf. p. 3, und 
«Berner Woche» I94I, p. Gr. Vgl. JB I-Iß-1B I932, p. I25. 

I 5 I82oj2r. Franz ScHMID, Untertor und-brückevon Osten. Aquarell, Privatbesitz Bern, KatKh I94I, 
Nr. 2I2 (Abb. I 5 I), vgl. dort Nr. 210. Genau gleichzeitig: Sigm. WAGNER, Ansicht von1 «Land-
haus» aus, Privatbesitz Bern, Abb. «Berner Woche» I94I, p. 62. 

r6 um I822-I85o. Die Brücke nach Abschluß des Umbaus I8I9-I822, von Südosten und Westen. 
3 anon. Zehn. StB und Privatbesitz Bern, Reprod. BLOESCH I 9 3 I, Taf. p. I 96/97, I 98 b; MARK-
\VALDER, a. a. 0. I932/43, n. p. 68; KatKh I94I, Nr. 2IO. Hier Abb. I58. 

17 I 828. J.-H. JuiLLERAT, Nydeckquartier und Brücke vom Altenberg aus. Aquarell Privatbesitz Bern, 
KatKh I94I, Nr. zor. 

18 un1 I834· CouRTIN & SALMON del., W. WALLIS sc. Nordansicht, Stahlstich in Stapfer, «Berne». 
Paris I 8 3 5 (Titelbild). 

I9 I 836. K. A. v. GRAFFENRIED, 2 Stadtansichten von Osten und Süden, tnit Untertor und Brücke. 
HMB, KatKh I94I, Nr. 8I; vgl. dort Nr. 79, 82, 83. 

20 um I 840. J. H. ZIMMER, Untertor von Westen. Aquarellierte Bleistiftzeichnung, KMB A 678. -
Vgl. Gesamtansicht Tor und Brücke, anonyme Bleistiftzeichnung dat. I85o, HMB Inv.-Nr. 20386. 

2I I88I-I923. Ed. v. RoDT, Umzeichnungen alter Brückenansichten und -pläne in DAB I/I88r, Io; 
IIji883, I3, I4; IIIji895, 5, 23; IVji923, 20, 2I; Stadtgesch. I886, p. 53· 

22 um I862-I9oo. Fot. Aufnahmen StB, Stadtarchiv, HMB; Lichtdrucke in «Berner Bauten» 1895, 
Bl. 3, TüRLER, BB I896, n. p. Io8, IIo; vgl. BZ 1945, Taf. VII, VIII nach p. Ioo. 

II. NYDEGGBRÜCKE 

Die Vorgeschichte des großen Brückenbaus flußaufwärts neben dem alten 
Aareübergang geht in die zwanziger Jahre des I9. Jahrhunderts zurück 1

• Im 
Jahre I 8 z 7 setzt sich I<arl Anton von LERBER mit dem Ingenieur Albrecht SINNER 
in Verbindung; nach mehrjährigen Platzstudien, Vermessungen und Verkehrs-
zählungen entstehen zwei Projekte, die I 8 3 5 von den beiden Verfassern in Form 
einer Flugschrift und durch ein Modell der Öffentlichkeit vorgelegt werden 2

• 

Es kommt zu lebhaften, die ganze Stadt aufrührenden I<ämpfen zwischen den Ver-
fechtern der Standorte Njdegg, Rathaus, Kornhausplatz und Kirchenfe/d3; der Platz 

I C. E. MüLLER, Geschichte der Erbauung der Nydeggbrücke in Bern ... r84o-I844, Zürich I848 
(Tcxtheft zum Tafelwerk I 84 5, s. Bibliogr.); V erz. Pläne Nr. I-3)· Die Baugeschichte Müllers interes-
sant als wohl erste größere Monographie über einen bedeutenden Berner Bau; für das nie schreibfreudige 
Bern charakteristisch, daß sie von einem Nichtberner stammt. 

2 K. A. v. LERBER und R. SrNNER, Einladung und Antrag zur Teilnahme an dem Bau einer großen 
steinernen Brücke in Bern. Bern I 8 3 5. V gl. MüLLER I 848, p. 3 f.; TüRLER, BB I 896, p. r I o; zu Projekt 
und Modell vgl. unten, p. 2I4, Anm. 4 und V erz. Pläne Nr. I; Verkehrszählungen an der Untern 
Brücke: s. oben, p. 209, Ann1. 4· 

3 Alle 4 Standorte eingehend analysiert bei LERBER-SINNER r 8 3 5; vgl. ferner MüLLER r 84 5, Taf. I o; 
I848, p. 7f.; v. RooT, a. a. (). I898, p. ro2f.; 1-:IAAS in BZ I945, p. ro3f., unten, p. I23, Anm. 7· Der 
gewählte Platz bereits r 8 57 als Fehllösung bezeichnet im Stadtführer «Ein Tag in Bern », p. 27. 
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unmittelbar oberhalb der Untertorbrücke setzt sich aber durch und im März I836 
bildet sich eine Aktiengesellschaft, an der sich Burgergemeinde, Staat, fast alle 
Zünfte und eine große Zahl von meist burgerliehen Privaten beteiligen 1 • Die 
rasche Zeichnung der 900 Stammaktien zu je Iooo Franken zeigt die Popularität 
des Bauprojekts in Bern; Anfang Mai I 8 3 8 erteilt der Große Rat die Baubewilli-
gung samt I<onzession für den Brückenzoll 2

; am I 6. Mai I 8 3 9 entscheidet sich 
die Baugesellschaft endgültig für den Standort an der Nj~d~g~g; und für Über-
brückung der Aare durch einen einzigen Bogen3. 

I. PLANUNG UND BAuLEITUNG. Bereits Frühling I 8 3 6 zeigt sich, daß von jenem 
Urprojekt Lerber-Sinner wohl der Standort, nicht aber die Pläne den Beifall der 
Aktionäre finden 4. Im September I 8 3 7 legen die nach Bern berufenen Ingenieure 
DoNEGANI, ]AQUINE, NEGRELLI, MoscA und VoLPATTI ihre Gutachten und Pro-
jekte im Druck vor, ein Wettbewerb, dessen Teilnehmerliste, im Gegensatz zur 
U ntertorbrücke-I<onkurrenz von I 7 53- I 7 59, die einheimischen Architekten be-
reits ganz im Hintertreffen zeigt5. Die weitaus bedeutendsten Vorschläge, die 
zwei monumentalen Projekte des Turiner Chefingenieurs MoscA (Abb. I64) sehen 
die Überbrückung der Aare durch einen mächtigen halbelliptischen Hauptbogen 
und je drei kleinere Seitenbogen an beiden Ufern vor, fallen aber als allzu kost-
spielig außer Betracht 6 ; doch wirken dort entwickelte Grundideen über ein 
zweites Projekt Doneganis bis in die Gestalt der ausgeführten Brücke hinein 7. 

Im Frühling r839 rückt ein neues Projekt des Architekten FERRY in den Vorder-
grund. Im Rahmen des von ] . D. ÜSTERRIETH aufgestellten I<ostenvoranschlags 
erhält Ferry den Auftrag, auf Grund der Baulinie Donegani-Jaquine von I 8 3 6 J\us-

I MüLLER I 848, p. 4· TüRLER, a. a. 0., p. I Io. Gründungssitzung der AG. 3 I. März; bis I 3· April 
waren die 900 Aktien gezeichnet. Die Liste der Stammaktienzeichner zeigt - neben den je 200 Aktien 
der Burgergemeinde und des Staates Bern - deren n1ehrheitlich korporative Zusatntnensctzung; die 
Brücke gehört somit zu den großen Korporativbauten des I 9· Jh., wird aber natürlich nicht unter diescrn 
Stichwort, sondern hier, im Zusammenhang der Stadtbrücken behandelt. 

2 Großratsbeschluß 7.j8. 5· I838; DuRHEIM I859, Chronik p. 203. 
3 Wahl der Direktion 27. 2. und 3· 4· I839· Alle Statuten, Reglemente, Zollkonzessionen usw. ge-

druckt Bern I839; zun1 Baubeschluß vom I6. Mai vgl. MÜLLER I848, p. 6. 
4 Nach dem endgültigen ~1ißerfolg ihres II. Projektes März I 8 36 ziehen sich die beiden Initianten 

zurück und versuchen- erfolglos- eine eigene Gründung; kurz darauf stirbt der verdiente, zuletzt ver-
bitterte K. A. v. LERBER. Streitschriften, Zirkulare usw. April-Mai I 8 3 6 im Sammelband des Aktionärs 
C. WILD, StB I-I XXIV/57; SoMMERLATT Iji836, p. 6f., I56f.; MüLLER, a.a. 0., p. 4; Taf. IO bei MüLLER 
I 84 5 zeigt das II. Sinnersehe Projekt, ebenso das bereits I 8 30 öffentlich ausgestellte, in1 JIMB erhaltene 
Modell; vgl. unten, Verz. Pläne Nr. I. 

5 Von Berner Architekten - seit Ausscheiden Sinncrs - mit eigenen Projekten nur noch beteiligt 
J. D. OSTERRIETI-I (s. MüLLER IS45, Taf. 8) und der sp~iterc Bauleiter des Untcrnehn1ens, R. v. WuR-
STEMBERGER. Die Projekte DoNEGANr- ]AQUINE, MoscA I, VoLPATTI, FERRY I und R. v. WuRSTEMBERGEI{ 
samt Gutachten von A. NEGRELLI (Erbauer der Zürcher Münsterbrücke I835-I838) publ. in den zwei 
Brosch. von I 8 3 7 (s. Bibliogr., p. 224), ferner bei MüLLER I 84 5, Taf. 9· 

6 Veröffentlichungen (Projekt I) s. Anm. 5; das II. (nichtpubl.) Projekt plante die Neuerrichtung 
des gesamten Nydeggquartiers auf gewaltigen Stützmauern a niveau der Brücke und eine neue Nydegg-
kirche inmitten eines großen stadtseitigen Achteckplatzes; vgl. C. E. MüLLER I 848, p. I I. - Zu Carlo 
Bernardo MoscA (I 792-I 867, Absolvent der Acad. des ponts et chaussees in Paris; Erbauer der Dara-
Brücke zu Turin; I839 Pläne zum Flon-Viadukt in Lausanne) s. ENCICL. ITAL. XXIIIj9I6. 

7 Projekt DoNEGANI II: Ansicht bei MüLLER I 84 5, Taf. 9 unten. Baulinie wie die ausgeführte Brücke; 
zur Auswirkung auf die Ausführungspläne Ferrys s. folgende Anm. -Ein weiteres Projekt reichen itn 
April I839 die Pariser Zivilingenieure SuRVILLE & TARGE ein; Sammelband I-I XXIV/57 (Nr. 14), StB. 
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führungspläne auszuarbeiten 1
• Ende I839 wird der Ingenieur R. v. WuRSTE~I

BERGER zum Bauleiter bestellt; als Assistenten werden ihm Arch. Gottlieb HEBLER 
und Ing. HEGNER beigegeben; auf die Ausschreibung des Baus Frühling I84o 
genehmigt schließlich die Gesellschaft am 7. Juli den Vertrag mit dem Ingenieur 
I<arl Emanuel MüLLER von Altdorf. Dieser übernimmt als Unternehmer die Aus-
führung des unterdessen von Wursternberget bereinigten Ferryschen Projekts 2 • 

Die vier Brückenkopfpavillons endlich werden nicht mehr von Müller, sondern 
durch zwei lokale Baumeister übernommen und I 844 ausgeführt3. 

2. ETAPPEN DER AusFÜI-IRUNG. Anfang August I 840 beginnt 1nit der Fun-
dierung von Hauptpfeiler und Widerlager am linken Aareufer die Arbeit4. Die 
Anlage von Fangdamm und Wasserkammern, durch mehrmaliges Hochwasser 
und das wöchentlich dreimalige Öffnen der Thuner Schleuse besonders im Winter 
I 84oj 4I aufs schwerste gefährdet, zeigt sich als Hauptschwierigkeit des ganzen 
Unternehmens; außerdem erweist es sich als unmöglich, beide Widerlager auf 
Felsen zu verankern, da Sondierungen das Abfallen des Felsgrundes unmittelbar 
westlich des linksufrigen Hauptpfeilers ergeben5. Trotz allen Hemmnissen sind 
im Mai I 84I beide Fundamente über Wasser, so daß Anfang Juli am linken Ufer-
pfeilersockel die Grundsteinlegung durchgeführt werden kann 6• Im Herbst beginnt 
Müller die Hochführung beider Hauptwiderlager und des rechtsufrigen Seiten-
bogens; gleichzeitig werden die später wieder entfernten, dem Lehrgerüst als 
Stütze dienenden zwei Flußpfeiler fundiert. Sommer und Herbst I 842 folgen mit 
der Aufführung des westlichen Seitenbogens die Hauptarbeiten am linken Ufer; 
nach Abschluß der Hochbauten am rechten Ufer wird zu Beginn des Winters 
über den zwei provisorischen Mittelpfeilern das Lehrgerüst für den großen Bogen 
aufgerichtet7. Der Sommer I 843 bringt die Hauptarbeit am großen Flußbogen; 
I<anonendonner, Ansprachen und Festmahl der Arbeiter im nahen « I<lösterli » 
begleiten am I4./I 5. September die feierliche Einsetzung des Sch!ußsteins; nach 
Einbau der beidseitigen Parallelgewölbe und der großen Rundtonnen in die Ge-
wölbeschenkel kann im Winter I 843/44 bereits das Lehr- und Bahngerüst entfernt 

I ~füLLER I 848, p. I4f. Das Projekt FERRY I (V erz. Pläne Nr. 2 C) übernimmt aus Projekt Donegani-
JaquimJ Baulinie und Zollhäuschen, aus A1osca I den großen Halbellipsenbogen; FERRY II (Verz. Pläne 
Nr. 2 D) setzt auf der gleichen Baulinie zwischen zwei Landjoche einen großen Segmentbogen; FERRY III 
(Ausführungsprojekt, MüLLER I845, Taf. 9 unten) verbindet die zwei I-Iauptpfeiler aus Mosca I mit dem 
ausgeführten 1-Ialbkreisbogen und vereinfacht die Zollhäuschen. Das Eigene des ausgeführten Bauplans 
beschränkt sich sotnit auf die Einführung des Halbkreises für den großen Bogen. V gl. MüLLER I 848, 
p. I2-I5. 

2 Vorscbr~ftenheft zweisprachig, hg. 20. 3. I 840. C. E. 1\1üller (fehlt im SKL; später Erbauer der 
l(anderhrücke ob Gwatt) hatte sich als Erbauer eines Teils der Gotthardstraße einen Namen gemacht; 
sein Angebot weitaus das billigste. - Zur Planänderung vom Herbst I 843 (Rundtonnen) s. unten, p. 2 I 8, 
Anm. 8, 9· 

3 Ostpavillons: Werkmeister LANGHA:N"S; Jl/estpavillons: 1\faurermeister RÄBER. MüLLER I 848, p. 61. 
4 Für alles speziell Tiefbautechnische ist MüLLER, a. a. 0. I848, p. 2I ff., und Taf. I-VIII des Mappen-

\verks von I845, ferner I-li;:NZI I896 (s. Verz. Pläne Nr. 3, 4 und Bibliogr., p. 224) nachzuschlagen. 
5 MüLLER I845, Taf. I; I848, p. 2I-25, und Planbeilage A: HENZI 1896, p. I. Trotz vieler Gesuche 

gelang es Müller nicht, die Bewilligung zu zeitweiligem Schließen der Schleuse zu erhalten. 
6 3.]uli I841 Festzug von Direktion, Aktionären und Arbeiterschaft vom (alten) Casino zur Brücke; 

gedruckte Einladung vom 25.]uni 1841 im Sammelband H. XXIV/57 StB; ausführlich MüLLER 1848, 
p. 30. 

7 MüLLER 1845, Taf. 2-5; 1848, p. 31ff., Textabb. p. 47· 
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und mit dem Ausfugen der Stirnmauern begonnen werden'. Mit dem Einsetzen 
der Gesimsplatten und Geländer, der Pflästerung von Fahrbahn und Trottoirs, 
der Sicherung der südlichen Stützmauer an der stadtseitigen Zufahrt durch 
Strebepfeiler\ schließlich dem Ausbau der vier Zollhäuser an den Brücken-
köpfen geht der Bau Herbst 1844 zu Ende. Am 2.3. ovember nimmt ganz Bern 
an der festlichen Eröffnung der Brücke teilJ. 

Man war mit der Leistung Karl Emanuel Nfüllers zufrieden. Zwei Dellkmllllzm 
feiern den glücklichen Abschluß des Werks4, und am Neujahrstag 1847 über-
reicht die Bauherrschaft dem Unternehmer eine silberne Ehrenschüssel aus der 
Werkstatt von ]. A. REHFUSS s. Die Schlußabrechnung ergibt den Ce..ra;wtkosten-

r MÜLI~ER 1845, Taf. 4, 6, 9 unten; 1848, p. 54ff.- Parallelgewölbe und Rundtonnen : MüJ.LI;:It 1848, 
p. 54, hier Abb. 163, Verz. Pläne Nr. 3- 5. Einbau nach Vorschlng Müllers (Planiindc.rung) unter in-
teressanter Berufung auf das H auptwerk PERRO~ETS von 17 srlf., der Loit·ebrücke zu Or/eanJ: vgl. dazu 
oben p. 203, Anm. 5. 

2 Im Plan nicht vorgesehen; :\US Spargründen hatte man die Mauer schwächer als projckticrr be-
messen, \\'Or-.tuf dllnn die Herbst 1843 prompt auftretenden Risse zum Bau von vier Strebepfeilern 
nötigten. M üLLER t8-J.8, p. 55 f. 

3 Farbige Beschreibung im <d linkenJen Borcn» aus dem Jahr 1l{46, Bern 1845, mit llolzschnitt-
ansicht des Festzuges auf der Brücke,; ausführlich bei MüLJ,J!fl 1 ~48, p. 61 f. 

4 Bcsch rci bung samt J nsch riftcn bei M ÜLI 1 H 1 848, p. 6z; einnach I I AAs, BZ 194 5, p. 105 r.; h icJ· V erz. 
Ansichten N r. 2. 

5 Große Servicescbüssel, Deckel mit dem Wappen Müllers; auf der einen Seite gravicuc t\nsicht de r 
Brücke, auf der nnclern fünfzeitige \XIitlmungsinschrifr, Text bei J\I ÜLt. l·.tt 1 H4~, p. 63. 
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Abb. r63. NyJeggbrücke, heutiger Z ustand. Längsschnitt mit Sp:ugewölbe und Ansicht zwcier 13n.ickcn-
pavillons i Aufriß der Südfront; Au~icht der Fahrbahn, rechts Grundriß dc.r Pavillons. Aufnahme I : 1200. 



NYDEGGBRlTCKE 217 

Ahh. r64. Nydeggbrückc. Projekt J\1osca I, Gesatntaufriß Südseite. 1836. Text S. 2L.f. 

betragvon rund I 65oooo Franken neuer Währung 1
• -Die von FERRY, v. WuR-

STEMEERGER und MüLLER gewählte Bauweise hat sich konstruktiv bis heute be-
währt2. Was dagegen nicht eintraf, war die Hoffnung der Aktionäre auf gute 
Zinserträgnisse. Am I. März I 8 53 fällt gemäß Bundesverfassung der Brückenzoll 
dahin; der l(anton übernimmt die Passiven der liquidierten Gesellschaft, ent-
schädigt die Aktionäre wenigstens zum größeren Teil und nimmt die Brücke in 
seinen Besitz3. - Jahrzehntelang entspricht der durch Tiefenaubrücke und Eisen-
bahn zu großen Teilen abgezogene Verkehr dem baulichen 1\ufwand der Brücken-
anlage in keiner Weise, bis dann, nach I92o, die Ausdehnung der Stadt nach Süd-
osten und die gleichzeitig einsetzende gewaltige Vermehrung der Motorfahrzeuge 
die neue, allseitige Belebung zustande bringt. 

3. BAUBESCHREIBUNG. Die Berner Nydeggbrücke, eine dreijochige Baustein-
Hochbrücke mit horizontaler, gerader Fahrbahn, überwölbt auf einer Höhe von 
nicht ganz 2 5 m die Aareschleife mit einem Halb kreis-Flußbogen von 46 m Spann-
weite4 und zwei Landjochen von je I6,5 m an beiden Ufern, wo über den 
äußern Widerlagern je zwei kleine Zoll- und Wachthäuser die Zäsur zwischen 
Brücke und Zufahrten akzentuieren (.Abb. I63, I66). Die Gesamtlänge der Fahr-
bahn samt Zufahrten beträgt I90 m; über den Seitenbogen Io,5 m breit, geht sie 
im I 24,3 m langen Mittelstück auf 7,5 m Breite zurück5. - Grundriß und Ansicht 
(Abb. I63, r65) sind durch die 14 m breiten Uferpfeiler, durch das mächtige 
stadtseitige Widerlager und durch den doppelten Einzug der Brückenbreite be-
stimmt, wobei die äußeren Rücksprünge unter den Zollhäusern einen kräftigen 
Anzug aufweisen; alle acht Rücksprünge und die Schildbogen aller drei Joche 
sind bossiert 6• Für die architektonische GesaJJJterscheinung der Brücke wichtig 
auch die Gliederung von l(ranzgesims und Fahrbahn. Ursprünglich völlig 

I Abgeschlossen Frühling I 847; Umrechnung bei HENZI, a. a. 0. I 896, Textbl. p. 2; vgl. DuRHEIM 
I859, p. I9. 

2 Nach I-h~NZI betrugen die Unterhaltskosten I 845-I 895 abzüglich Umpflästerung der Fahrbahn und 
Neuasphaltierung des Trottoirs rund Fr. 7500.- (!); vgl. ferner H. BAL~IER, Die Brücken Berns, Bern 
I898, p. 8. 

3 Vertrag über den Loskauf des Brückenzolls, Okt. I 8 52, StB H XXIV /249· V gl. DuRHEIM I 8 59, 
p. I9; I-IAAS in BZ 1945, p. I04. 

4 l-Iöhenmaß über Niederwasser gerechnet. Die Spanmveite im Ausführungsprojekt größer geplant; 
Jer Verlauf des Felsgrundes zwang aber Sommer I 843 zur Verschiebung des linksufrigen Pfeiler-
fundamentes nach Osten, wodurch sich die Spannweite um rund I, 5 m verringerte. 

5 Im Hinblick auf die sehr eingehende Beschreibung in der ~1üllerschen Monographie I 845-1848 
gibt das Folgende nur die Hauptdaten; für die Abmessungen ist auch HENZI I 896 (Metertnaße) nach-
zuschlagen. 

6 V gl. hier A bb. I 6 5, I 66 tnit der Titelabb. bei J\1üLLER I 84 5 ; eben da, Taf. 6, 7, 9 unten; l-IEN7-I 
1 896, BI. 5/6. 
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schmucklos geplant, erhält die Gesimsplatte I 844 auf Verlangen der Bauherr-
schaft den schwerfälligen Fries aus geschweiften Granitkonsolen, eine Plan-
änderung von bestreitbarem Wert 1

; von besonders lastender Wucht die Brü-
stungen samt den beidseits mächtigen Monolithen an den einspringenden Fahr-
bahnecken, wofür stellenweise gegen 5 m lange Granitblöcke verwendet werden; 
gepflastert wird I 844 nur die eigentliche Brückenstraße 2 • An der westlichen Zu-

"fahrt verdrängt der Neubau die alte Treppe von der Nydeggkirche zur Matten-
enge; I 844 erhält die südliche Stützmauer kleine Pfeiler, auf die dann I 8 58 Werk-
meister IZönig die neue hölzerne Mattentreppe aufsetzt3. I~rst nach I~röffnung 
der Brücke erhält die stadtseitige Zufahrt durch die I844/45 durchgeführte dritte 
Abgrabung der untersten Gerechtigkeitsgasse und Wegnahme des « vierröhrigen 
Brunnens »4, durch den Bau der Nydegglaubenhäuser und schließlich, im Frühling 
I 8 54, durch Aufführung der nordseitigen Zufahrtstützmauer samt Treppe und 
Nischenbrunnen die heutige GestaltS. Sommer I 844 wird die Ostzufahrt durch 
Herstellung der IZommunikation mit Aargauerstalden und IZlösterlistutz aus-
gebaut und der Platz gegen die Obstberghalde erweitert 6• Die vier gleichför-
migen Pavillons schließlich, eingeschossige Sandsteinbauten über längsrechtecki-
gem Grundriß (Abb. I63), dienen seit Aufhebung von Brückenzoll und Wach-
dienst den verschiedensten privaten und öffentlichen Zwecken 7. 

In konstruktiver Hinsicht bestimmen die schweren, kompakt aufgemauerten 
Widerlager, die durchweg tonnenförmigen Wölbungen und der Aufbau des 
Mittelbogens aus I05 Quadereinheiten (Abb. I65) denCharakterdesAußenbaus 8• 

Die erst gegen Ende I 843 in Hauptpfeiler und Gewölbeschenkel eingebauten 
Rundtonnen- und Parallelgewölbe treten nach außen nirgends in Erscheinung; 
die Geschlossenheit der Gesamterscheinung war der Zeit wichtiger als die Bloß-
legung der IZonstruktionsform. Die Spargewölbe dienen zugleich der Ent-
wässerung; aus den zwei im Durchmesser 9,6 m haltenden IZreistonnen (Abb. 
I63) fällt ein Schacht bis auf Flußniveau und führt die Abwasser direkt der Aare 
zu 9. - Im Zentrum der konstruktiven und bautechnischen Bemühungen steht 
von Anbeginn der Werkstoff. Dem Granit gilt von Anfang an ein Hauptaugen-
merk des von der Gotthardstraße her mit diesem Werkstein vertrauten Urner 

I MüLLER I848, Textabb. p. 59; zur Planänderung ebenda, p. 59f. 
2 Schnitt bei MüLLER I 848, p. 59· Im späteren I 9· Jh. ersetzt; Trottoirs von Anfang an asphaltiert, 

Zufahrten I 844 bloß bekiest. 
3 Zur I559 errichteten alten Treppe vgl. SrcKrNGER (IGo3-I6o7) und die Unterstadtpläne J. J. 

BRENNERS von I757-I759, hier Abb. 47; zur Verlegttn/!, s. MüLLER I 848, p. 57; hier Ahb. rG3; V erz. 
Ansichten Nr. I, 6, 7. 

4 Vgl. p. 306 und Anm. I (Vennerbrunnen); Bd. III/I947, p. 4I8 und Anm. 8. 
5 Die Nydegglaube I845 durch Werkmeister E. STETTLER erbaut, vgl. v. RoDT, BBl XV1I/I92I, p. 322, 

und M. STETTLER in BZ I 94G, p. I 2. Die nordseifige Stützmauer von der Einwohnergemeinde beschlossen 
9· I 2. I 8 53; nach K. How ALD war ursprünglich auch hier die Anlage einer I-Iäuserreihe analog der 
Nydegglaube projektiert. Memoires, Bd. XII StB MHH XXIb, 3 78b. 

G MüLLER I 848, p. Gof.; zur Versetzung des Mutistaidenbrunnens (Abb. 2 59) s. p. 343, Antn. I. 
7 Errichtung (I844) und Unternehmer: s. oben, p. 2I 5, Anm. 3; MüLLER I848, p. Go. Der südliche 

Ostpavillon dem Bärenwärter als Verkaufsmagazin eingeräumt; der Pavillon gegenüber heute Wirtschaft; 
die beiden stadtseitigen zu Wohnungen benutzt. 

8 MüLLER I 84 5, Taf. 3-G; zur Konstruktion des Mitteljochs vgl. lv1üLLER r 848, p. 5 I; auffallend 
die geringen Scheitelstärken der 3 Bogen: I2oji8ojr2o cm. 

9 Alle inneren Gewölbe mit einem 9 cm starken Zementguß abgedeckt. 1-lENZr I 89G, Textbl. I. 
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Unternehmers 1 • Da auf bernischem G-ebiet Brüche anstehenden Granits damals 
fehlten, entschließt sich Müller nach Untersuchung aller größeren Berner Vor-
kommnisse von Erratikern 2 zur Ausbeute der Granitfindlinge auf dem IZirchet 
bei Meiringen und bei Goldswil am Brienzersee; die von italienischen Steinhauern 
gespaltenen Werkstücke gelangen zu Wasser bis zur Baustelle, wo sie fertig bear-
beitet und versetzt werden3. Aus Findlingsblöcken besteht die Verkleidung der 
Fundamente und Hauptpfeiler, die Gewölbesteine aller drei Brückenbogen, 
schließlich Gcsimsplatte, Brüstung und Randsteine der Fahrbahn; für die Pfeiler-
sockel, Seitenwiderlager und Stützmauern wird Merliger Kalkstein, für die 
Hauptpfeilerkerne und die Quadereinfassung der Hauptwiderlager-Sockel Jura-
kalk von Solothurn, für den I<ern der Widerlager-Fundamente Blausandstein aus 
der Ostermundiger Grube und für die bossierten Ecken aller vier Rücksprünge 
Stockerensandstein verwendet4. In der Gesamterscheinung dominiert somit nicht 
mehr der klassische WerkstofF Berns, der Sandstein, sondern der erratische Gra-
nit; auf ihm beruht die eigentümlich mürrische Wucht und Spröde der architek-
tonischen Gesamthaltung. 

Die Veränderungen des I 9· Jahrhunderts am baulichen Bestand sind unbedeu-
tend5. Ins Jahr I857 fällt die Umgestaltung des jenseitigenBrückenkopfsdurch 
den Neubau des IV. Bärengrabens; I864-I865 wird das Langhaus der Nydegg-
kirche durch polygonalen Anbau samt neuer Zugangstreppe verlängert und 
mit der diesseitigen Brückenzufahrt verbunden 6• 

4· WüRDIGUNG. Von Anfang an bestimmt der Ehrgeiz, ein Werk größten For-
mats und Anspruchs zu schaffen, den Bauplan. So geht die Überspannung des 
Aarelaufs durch einen einzigen Hausteinbogen auf den Willen der Bauherrschaft, 
nicht auf den des Architekten zurück 7; man wollte die Spannweite jeder anderen 
Brücke übertreffen; wirklich blieb der Flußbogen mit seinen 46 m lichter Weite 
bis gegen I 890 als der größte in Europa auch technisch eine viel bestaunte Sehens-
würdigkeit der Stadt 8• Wuchtiger als jede andere Schöpfung des I<Jassizismus 

I Bereits I839 hatten MoscA und FERRY im Arsenal zu Turin 7 Gesteinsproben aus bernischen Brü-
chen einer Druckprobe unterworfen; Ergebnisse dieser interessanten frühen Materialprüfung bei MüL-
LER I 848, p. I 5 · 

2 Der Bericht darüber (a. a. 0., p. I 7 ff.) gibt eine auch naturkundlich wichtige Bestandesaufnahme 
aller größeren Findlinge im bernischen 11ittel- und Oberland; geplant war u. a. der Abbau des Luegi-
bodenblocks bei Habkern; dem schließliehen Entscheid für die Kirchetfindlinge ist die Erhaltung dieses -
heute unter Schutz gestellten -- großen Erratikers aus rotem exotischem Granit zu verdanken. 

3 MüLLER I848, p. I8ff., 45, 59· Kirche/findlinge: zentraler Alpengranit (Oberhasli). Die geologischen 
Bestimmungen - vgl. ferner Ann1. 2, 4- verdankt der Verfasser der Freundlichkeit von Dr. Ed. GERBER 
(Naturhist. Museutn Bern). 

4 MüLLER I848, p. I7-I9, 3If., 42, 59f. Für die exponiertesten Sandsteinpartien Ostermundiger 
« I<.ilchenbankstein » (Burdigalien-Meeresn1olasse) verwendet; Raffiger Bruchstein (rechtsufriger Seiten-
bogen): Lithothamnienkalk von Bergsturzblöcken im Ralligholz; A1er/iger Alpensandstein (Fahrbahn-
pflaster): Taviglianaz-Sandstein, «im Grunde ein vulkanischer Tuff» (Dr. E. Gerber). 

5 Zu den beiden Brunnen an der Westfront des linksufrigen Hauptpfeilers (Mattenenge, errichtet I 84 7) 
und in der Stütztnauernische der stadtseitigen Brückenzufahrt (gegen Nydegghöfli, I 8 57) vgl. ScHENK-
1-lESSE, Berner Brunnenchronik I945, p. 6If., 63; unten p. 34of., p. 34I Anm. I. 

6 Dazu später Bd. II (Nydeggkirche). 
7 Vgl. oben p. 2I4 und Anm. 3; 2I6 Anm. 9· 
8 Noch I 882 gilt der Hauptbogen als die weitestgespannte steinerne Brückenwölbung in Europa. 

C.l-I.11ANN, Bern und seine Utngcbungen I882, p. 21. 
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in Bern bezeugt die Brücke, das einzige zur Hauptsache in Granit errichtete Bau-
werk der Stadt, den für den Stil charakteristischen Hang zum Massiven und J(o-
lossalen; nicht nur im Gesamtumriß, sondern ebenso im einzelnen Werkstück 
setzt sich der vorübergehend neugewonnene Sinn für Schwere und Wucht des 
schmucklosen Hartsteins durch. Für die geringe Verankerung des Stils im ein-
heimischen Boden ist bezeichnend, daß der erste wie der letzte Hauptbau des 
I<lassizismus in der Stadt, Münzstatt und Nydeggbrücke, in Entwurf und Aus-
führung von fretJJden Architekten stammen 1 • 

Die Brücke von I 840-I 844 vollzieht in Bcrn den endgültigen Übergang von1 
ältern Typus des Flußübergangs a nivcau zur modernen I-Jochbrücke. Als I<.ompi-
lation fremder Baugedanken den einzigen wirklich bedeutenden Entwürfen der 
I<.onkurrenz, den Projekten Moscas nicht ebenbürtig und doch von wirkungs-
voller tektonischer Geschlossenheit, teilt der Ferrysche Bau mit fast allen voraus-
gegangenen Projekten die Rücksichtslosigkeit des Eingriffs in das bis dahin un-
gebrochen erhaltene .S'tadtbild am Scheitelpunkt des Flußbogens 2 • Das Rückgrat 
der Stadtanlage, die Längsachse der Gerechtigkeitsgasse (Abb. z 5, 3 I) ist seit 
I 844 am Übergang zum Stalden geknickt; mit echt klassizistischer Verständnis-
losigkeit städtebaulichen Bindungen gegenüber schnitt die westliche Brücken-
zufahrt die bisher prachtvoll geschlossene Südfront von Junkerngasse und N ydegg 
in zwei Hälften und führte mit der schnurgeraden Häuserflucht der Nydeggasse 
zum erstenmal ein völlig fremdes, maßstabloses Bauelement in die Altstadt ein3. 
Die Zerstörerische Schärfe des Einschnitts in ein bisher intaktes Stadtbild wirkt 
um so auffallender, als der Neubau, dessen Grundgedanke noch ganz der Re-
staurationszeit angehört, von Anfang bis Ende Sache der konservativen Burger-
schaftund der Burgergemeinde, unter Beteiligung fast aller Zünfte und zahlreicher 
Familienkisten war4. Im Gegensatz zu den Eingriffen des späten I 9· Jahrhunderts 
hat das Werk mit der Feindseligkeit der Radikalen gegen das alteBernnichts zu 
tun; Denkmal der scharfen politischen Stellungskämpfe auf dem Gebiet der gro-
ßen Verkehrsbauten der Jahrhundertmitte ist vielmehr das I<.onkurrenzunter-
nehmen der radikalen I<.antonsregierung, die Tiefenaubrücke von I846-I85o. Im 
Bautypus sind sich die beiden aufeinanderfolgenden Hochbrücken verwandtS. 

Pläne DARSTELLUNGEN 

I I 827-I 834. K. A. von LERBER und A. SrNNER, E'rstes Brückenprojekt, mit Flußübergang südlich der 
ausgeführten Anlage. Situationspläne: Prospekt r 83 5 und Memoire C. B. MoscA, «Deux projets ... » 
I837; Ansicht bei MüLLER r845, Taf. Io unten.- Modell nach Plänen der Geometer Fr. (;ERBER und 

I Der dritte, zeitlich mittlere I-Iauptbau, das G'roße Zuchthaus von I 826-I 8 36, wenigstens durch einen 
Berner ausgeführt, vgl. Bd. III, p. 426, Anm. 3, Abb. 290, 295. Die Internationalit~it der Teilnehn1er an1 
Nydeggbrücken-Wettbewerb erinnert an die zweite Rathauskonkurrenz von I833-I835; vgl. oben p. 2I4, 
Anm. 5; Bd. III, p. 63f. 

2 Stadtpläne seit I 84 5; vgl. hier Abb. I, 2 5, 3 I oben; zur städtebaulichen Auswirkung vgl. BLOESCII 

I93I, p. I2o; !-lAAs, BZ I946, p. Iozf.; vgl. folgende Anm. 
3 Vgl. Abb. 2, 25; I40 mit I66. «Der erste schwere Eingriff in unser Stadtbild, die erste wirkliche 

Verletzung des Maßstabes war die Errichtung der Nydeggbrücke in den Jahren I84I-I844· » STETTLER 
in BZ I946, p. 4I, mit lehrreichem Luftbild auf Taf. I oben. 

4 Vgl. oben p. 2I4, Anm. r. Vgl. «Bund» 3· 9· I943· 
5 V gl. dazu MüLLER I 848, p. I z ff. und Planbeilagen A, B. Zur feindseligen Stirnn1ung in der Stadt 

gegen das Tiefenauprojekt - der Gerüsteinsturz von I 846 mit seinen 26 Toten wurde als I-Iimmelsstrafe 
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Abb. rG5. Große Nydeggbrücke, Front flußaufwärts. Der Hauptbogen im heutigen Zustand . TextS. 216 ff. 

C. LaDER, um 183o. Hl\lli vgl. JH HMB 1895, p . 36; 1904, p. 18f.; 1921, p. 55; ausgestellt Berner 
Kunstausstellung 1830, Kat. Nr. 24 5. V gl. ferner Stadtplan ÜHlKOFE H 18 36. 

2 1836-1839· Ko11k11rrenzprojekte MoscA J (A) 1 , DONEGANl- j.'IQUlNt (B), FERRY I /li (C/0), VoLPATTt 
(E), DoNEGAN r II (F) und Wu RSTIZMlllmGER (G). Btosch. « Deux projets )> I 83 7 (A, B); « Deuxieme ct 
troisieme projets ... )> 18 37 (C, G); «Vorstellung des Bu rgertathcs ... an den Großen Rath der Re-
publik Bern», 23. Dez. 1837 (D); 1\:1üLLER r845, Taf. 8 (Baulinien), 9 (A, B, C, E, F) und ro (G). 
A: hier Abb. 164. 

3 1839-1843· AuJ.fii/mmg.rprojekt FßRI-tY (III) unter Benutzung von A, B unJ F, weiterbearbeitet von 
R. WuRSTEMBEHGER. - Projekt 1839: l'vWLLER 1845, Taf. 9, unten. Ausführungspläne 1840- 1843: 
cbcnc.la Taf. 1- 7 (G. SEIDL) . Vgl. JB 11MB 1933, p. q6, 1942, p. 145· - Verkehrsplan und Kon-
struktionsdetails im Textheft (1848, ~ . Bibliogr. p. 224) Abb. p. 22, 47, 59 und Taf. im Anhang. 

4 1896. E. H ENZT, Ge.rtmllaufnabme 1:500. In «Bauwerke der Schweiz >), hg. vom SIA, I, Zürich 1896, 
Textnbb. und BI. G. 

5 1949. U1!7zrirlmm~f!,en T t\ D Bcrn nach 3 und 4, mit Ergün:~.ungen: Pl:tnperspektive von SE 1: 2oo; 
Liingsschnitt 1: 3oo; 2 Querschnitte 1:500. Jlicr Abb. 163. 

A 1/.f i r /;I t!ll 
r um 1843. Gottlieb H EHLER, SiMansiriJt dct neuen Brücke. Lith. J. F . Wat,111er, vgl. JB HMB 19q, 

p. 37; 1932, p. 125; 1942, p. T45· Hier Abb. 166. 
2 1844. Fricdtich ABERL.t, Ansichten auf beiden Deukmijnzm, vgl. oben p. 216, Anm. 4, vgl. 5; I Fron-

tal-, r Schrägansicht 
3 I 844. G. SEmL, Ansicht des Neubaus von Iv-orden. Lith. von E. Roth. Titelblatt bei MüLLER r 84 5. 
4 1845. Anon. H o lzschnitt: Brücke von J.Vorden, mit Darstellung des Eröffnungsfestzuges. Im «Hin-

kenden Boten» aus dem Jahr 1846, Bcrn 1845 . 
5 um r85o. L. RolmOCK, Stadtansicht von Osten mit Nordfront der Brücke. Stahlstich von J. M. Kolb. 

BLOESCH 1931, T af. p. 222, vgl. p. 292; «Bund» 19. 11. 1944, Nr. 544· 
6 um 1855. A. G uESDON, Lith. von J. Arnont : Stadtansicht von Siidosten, mit Nydcggbtücke. 
7 um 1858. C. DuRHETM, FrontaJansicht von Silden, Lith. nach Fot. In D uRHElM 1859, n. p . 18. 
8 um 186o. Sigmund KrSTLF.R, Nydeggbri.icke von der lvfattenmge aus. Umzeichnung von Pb. Ritter, 

bei T üRLER, BB r896, p. 108. 

gegen das gottlose Freischarenregiment aufgefaßt- vgl. DuRH EIM 1859, p . 23, und BLOESCl l 1931, 
p. uof. Zur B~:ücke selbst vgl. später Bd. l V ( Aarebrücken an der Gcmeindcgrenze) . 

1 Das Projekt MoscA II nur durch Beschreibung überl iefert, vgl. p. 214, Anm. 6, und M üLLER r848, 
p. II; HAAS 1945, p. 103. 
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9 un1 I 890. Fot. Aufnahmen von 1\. V ÖLLGER, StB, Lichtdrucke in «Bauwerke der Schweiz» I/I 896, 
BI. 5; TüRLER,BB I896, Taf. vor p. I09, nach p. IIo; «Berner Bauten» I895, Bl. 22.- Ferner: Fot. 
c;ARCTN, Genf, Abb. bei I-IAAS, BZ 1945, Taf. Vllh. Vgl. JB 111\lB I940, p. r6r, I944, p. 170. 

Ill. BRÜCI<-EN 11\f ST;\DTINNERN 

Zum Gesamtbild der Stadtbefestigung gehören die Stad~grabenübeJ~gänJ!ß, die 
Fallbrücken vor den mittelalterlichen r, die festen steinernen Brücken vor den 
barocken Stadttoren 2

• Mit der schrittweise nach Westen vordringenden Stadt-
ausdehnung verschwinden jeweils, wenn auch oft erst lange nach _Anlage des 
nächsten Mauergürtels, Graben und Brücklein des älteren Westabschlusses; seit 
der allgemeinen Entfestigung der Stadt in1 frühen 1 9· Jahrhundert ist selbst von 
den reizvollen 1\nlagen des Spätbarocks keine mehr erhalten 3. 

Als Überspannung des C~rabens vor dem zweiten Westgürtel topographisch 
wohl verwandt, aber nach Ersteller und im Bautypus von jenen durch die Stadt 
erstellten Torbrücken klar unterschieden ist die ]Jred~gerbrücke über den Bad-
stuben- oder Badergraben nördlich des Zeitglockens4. Nach Justinger im Jahre 
I 28o auf I<osten und unter I_eitung des Dominikanerbruders Hul\IBERT als Ver-
bindung zwischen Stadt und I<loster erbaut, wird die Brücke bereits I286 urkund-
lich genannt 5, erscheint mehrfach in den Stadtrechnungen von I 3 77- I 3 8 2 6 und 
verschwindet schließlich Sommer I405 unter dem zur Auffüllung des Grabens 
verwendeten Schutt des großen Stadtbrandes 7• - I~aut Dekan GRUNER kam bei 
der Fundierung des I<ornhauses im Juli I 7I 2 der zugeschüttete Brückenbogen wie-
der zum V arschein; auf diese Notiz des nicht immer zuverlässigen Chronisten geht 
die bis heute fortlebende Sage vom unversehrten Vorhandensein der Brücke unter 
dem I<ornhausplatz zurück 8 • Als Standort ist der I<ornhausplatz nördlich des 
« I<indlifressers » anzunehmen (Abb. 6 3, F I 6), nüt Widerlagern unter der I<orn-
hausdurchfahrt und am Eingang des ehemaligen Statthaltergäßchens; dort stellte 
das I 3 77 bezeugte Predigertor, ein schlichter Tordurchgang im Zug des zweiten 

I Belegt schon in der JI anc{(e.rte Art. I 7, cd. ZELRLI~DLR I 89 I, p. 5 I ; fast wörtlich dcn1 Stadtrodel 
von l~'reibur/:t i. Br. entnon11nen. 

2 Torbrücken I624ff.: p. 92, 93, 95; 98 f. 
3 DieG-rabenbrücken daher- mit Ausnahrne derjenigen vor dcrn [Jntcrtor (s. p. r 99, 202f., 207) und 

der Predigerbriicke, s. unten- im Abschnitt «Wehrhautcn» behandelt: s. p. 75, 79, 8I, I5I. Als letzte ver-
schwindet I 824 die erst I 789 erbaute Brücke vor dcn1 äußeren Aarherger Tor; vgl. oben p. 9 5, I o 1. 

4 Topographie: oben p. 75, Anm. I; Ahb. 63, F 6. 
5 JUSTINGER: Wortlaut s. unten, Anm. 7; Erwähnung I 286: M ESSMER, Burgerspital I g 3 I, p. 55. 
6 I377/II, I3grjll, I382jl ed. WELTI I, p. 9oa, rgrb, I85a, 2o6h. Vgl. v. RonT, Bern itn 13./I4.]h., 

p. 85. 
7 do man zalt I 280 jar, buwte bruder Httmbertus, Predier orden.r, mit .rinenz eignen gelt die .rteinin hr11._2,g z1viischcnt 

den prediern und der rechten .rtat; und J!Jeng iiber ein tiefen graben; dPrselbe ~grab erfüllet n•ard in der großen brzmst, 
die darnach beschach über c Ly ..cYV'" jar, und waz in disen landen kein schöner bogen denn der i.rt der in <-[!,esehen möchte. 
KöNrGSHOFEN-JusTINGER, ed. Studer I87I, Nr. I4, p. 327; ähnlich Wortlaut der amtlichen Fassung 
(ebenda, Nr. 45, p. 28). 

8 GRUNER, DUB 1732, p. 357, vgl. 255 (nach JusTINGER), danach alle Späteren; vgl. hier Bd. III/ 
I 94 7, p. 3 59, Anm. I. - Dez. I 94 5 trat in der 8 m tiefen Ausschachtung eines Heizungseinbaus, unter 
den 2 südlichsten Laubenpfeilern des Kornhauses, ein Mauerstück aus st8rken Tuffquadern zutage; 
sichere Schlüsse über Verband und Bedeutung des Fragments ergaben sich nicht. Photos 2 I. I 2. I 94 5 
im Kunsthist. Seminar; AufnahmeT AD Bern; vgl. Bd. III, p. 364, Anm. 4, 366 und Anm. 3, Ahh. 249. 
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Ringmauergürtels ( Abb. 6 3, F I 5 ), die Verbindung mit der inneren Stadt her r. Als 
Bautypus scheint aus dem Bericht Justingers eine stattliche einjochige Baustein-
anlage von sehr ansehnlicher Spannweite hervorzugehen; als weitaus früheste 
Bogenbrücke in der Stadt und weit darüber hinaus hat sie jedenfalls in der Bau-
geschichte Berns ihren bedeutsamen, wenn auch nicht gerrau faßbaren Rang 2 • 

Im Zusammenhang mit der Ausbreitung des Altenbergquartiers wird schließ-
lich die I823 unter der heutigen I<ornhausbrücke angelegte Fähre3 durch die 
von Zimmermeister JAussr I 8 3 3/34 in Holz errichtete, aber bereits I 8 57 durch 
den heutigen I<ettensteg verdrängte Altenbergbrücke ersetzt4. Wie alle übrigen 
(( a-niveau »-Aareübergänge außer der u ntertorbrücke, so die I 8 7 I /7 2 erbaute 
DalJJJazibrücke und die 5'chiJnaubrücke am Dählhölzli von I9o6, gehört sie zu den 
modernen, hier nur gerade zu erwähnenden I<onstruktionen seit I 8 5o; ebenso die 
drei eisernen Hochbrücken des späteren I9.]ahrhunderts, die I94I verschwundene 
Eisenbahnbrücke von I856-I858 zwischen Schützenmatte und Lorraines, die 
I 8 8 I-I 8 8 3 durch die « Berne Land Company » erbaute, I 9 I 3 verstärkte Kirchen-
feldbrücke6 und die bereits I739 und I827-I84I projektierte Kornhausbrücke von 
I 895 -I 898 7. Nach Vorgang der Haienbrücke an der Gemeindegrenze, einer 
Pionierleistung von I9I2/I3, setzt sich mit der I928-I930 erbauten I_Jorraine-
brücke8 und dem viergeleisigen Engehalden-Bahnviadukt von I93 7-I941 9 der Ei-
senbeton auch für die Aareübergänge zwischen Innerstadt und Außenquartieren 
durch, Großanlagen mit Hauptbogenspannweiten von 82 und r 5o m, die sich, 

I MüRGENTHALER, a. a. 0., P· I I2; Situation: J.J. Brenner, Plan des Bubenberg. !I. v"iertels (I759, 
HMB). -Predigertor: Stadtrechn. ed. Welti Ij9oa, I377/II; Näheres s. oben p. 76, Anm. 6; ohne dokumen-
tarischen Wert die Bildklitterung bei STREIT I/I 8 58, Taf. LVII/I I4. 

2 Als Fahrbahnlänge sind 3 I m, als Bogenspanmveite etwa I 7 m (vgl. Mittelbogen Untertorbrücke: 
I 5,6 m) anzunehmen. Zur Persönlichkeit Bruder HuMBERTS vgl. später Bd. II (Dominikanerkloster, 
Kirchenbau). 

3 FREUDIGER-MORGENTHALER I937/38, p. 6. Zu den übrigen Aarefähren vgl. F. l\1AURER, Bern in 
Vergangenheit und Gegenwart I 944, p. 2. 

4 Holzbriicke: Baukosten inkl. Zollhaus Fr. I4243.-. - Kettensteg: Baubeschluß der Einwohner-
gen1einde I 1. I 2. I 8 56, erstellt durch die Oltener Zentral bahn-Werkstätte, montiert durch Ing. 
GRÄNICHER, eröffnet 2. Io. I 857; Länge 54 n1, Breite 2,3 m, Höhe über Normalwasserstand 4,5 m; 
Baukosten Fr. 550oo.-. SoMMERLATT I I836, p. I57; DuRHEIM I859, p. I9f., Chronik, p. I96; BALMER, 
a. a. 0. I898, p. 9; KELLER in «Berner Woche» I933, p. 749 (2. Abb.); FREUDIGER-M., a. a. 0., p. 6; 
llAAS in BZ I947, SA p. 27f. 

5 Baubeginn April I 8 56, Projekt Ing. GRÄNICHER, Bauleiter WIRTH & STUDER; verstärkt I 899. «Rote 
Brücke», vgl. Ein Tag in Bern I857, p. 57; BALMER I898, p. Iof. (Abb.); BLOESCH I93I, Taf. p. 238, 
Text p. 295; FREUDIGER-M., p. 6f.; MAURER I944, p. 6. 

6 Baubeginn I9. I2. I88I; Einweihung 24. 9· I883. Bauleitung Ott & Co., Baukosten: I,25 Mill. Fr.- v. 
RooT, Bern itn I9.)h., p. Io2f.; BLOESCH I93I, p. I47f., 295 zu Taf. p. 239; FREUDIGER-M., p. 7· 

7 Projekt des Festungsing. ]. A. lfERPORT I 739: TüRLER, BB I 896, p. I 51. - Projekte I 827-I 84I: 
s. oben p. 2I3, ferner C. E. MüLLER I845, Taf. Io, I848, p. 7f.; JB HMB I9oo, p. 58, I932, p. I25; 
v. RooT, Bern im I9.)h., p. Io2f. -Ausgeführte Brücke: Gemeindebeschluß I3. 1. 1895, erbaut nach 
Projekt Th. BELL (Kriens) und Ing. SIMONS (Bern) Aug. I895-)uni 1898. Baukosten: 3,3 Mill. Fr., 
FREUDIGER-M., p. 8. 

8 Erbaut i. A. der Stadt Bern nach Plänen von Rob. MAILLART, KLAUSER & STREIT (Bern). Begonnen 
März 1928, eröffnet I7. 5· I93o; Baukosten 3,33 Mill. Fr.- Schweiz. Bauztg. 97/193I, Mirko Ros, Der 
Bau von Brücken ... Zürich 1936, SA; FREUDIGER-M., p. 8. 

9 Nach Plänen von Dr. h. c. Adolf BüHLER (vgl. «Bund» 11. 9· 195I, Nr. 424), erbaut durch die 
Schweiz. Bundesbahnen; Baukosten rund I 7 Millionen. Die Spannweite des - diagonal geführten - Aare-
hogens (I 50 m) die größte al1er Brücken in der Schweiz. 
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im Gegensatz zu den Elsenbrücken des späten I 9· Jahrhunderts, d urch ihre ge-
schlossene Silhouette mühelos ins Stadtbild eingliedern r. 

L ITERATUR 

DIEBOLD SCI ILLLJNC, AHV Xill/491; TSCHACHTLAN (zu 146rj62), ed. Studer l / 219. - ANsJLEDI 
I/ 323, l V/ 240. - M. STE·rrLER, Schweizerchronik IV/1627, p. 182.- GR.UNER, DUB 1732, p. 397f.; hs. 
Glossar StB Ml-II-I I 55; Chronik ed. BBl XIX/ 1913 (zu q56- r76o).- So-rRAMM, Historischer Schau-
platz, in welchem die merckwürdigsten Brücken ... Leipzig 1735, p. 234. - WALl'HAR.D 1827, p. 14ff.-
K. A. v. Lr:RBER/A. StNNER, Einladung und Antrag zur Theilnahme an Jem Bau e iner g.toßcn steiner-
nen Brücke in Bem, Bern r835; DoNECANr-]AQUINE und MoscA, Deux projets de Pont. .. Bern r837; 
Second et troisicme projets ... pour la clirection proposee par M. Donegani et J aquine (Projekt FERRY I 
und WuttSTEM:BERGER, Exposc NEGRELLr), Bern I 837. - SoM~fERLA'fT I 1836, p. 6f., 1 50 r.; II 1839, 
p. 86f.- Dekrete, Statuten und Reglemente betr. Bau der Nydeckbrücke ... ; Vorstellung Jes Burger-
rathes an den Großen Rath vom 23. 12. 1837, Bern 1839·- Allg. Schweizerztg. Bern Xl/ t839, Nr. 136; 
Xll/1841, Nr. 8o. - Vorschriftenheft und Bauprogramm sig. R. WuRSTEMDERGER Bern, 20. 3· 1840. -
]. R. HüRSCH in Försters Allg. Bauztg. 1843, Heft 6. - C. E. MüLLER, Die Nydeckbrücke über Jie Aar 
zu Bern, auf 11 Tafeln dargestellt ... fol., Zürich 1845. - HINKENDER. BoTE aus dem jah1· 1846, Bern 
1845 (s. p.). - C. E. MüLLER, Geschichte der Erbauung der Nydeckbtückc ... Zürich 1848. - ] AHN, 

Chronik 1857, p. 18o.- D uRHEIM 1859, p. 16ff.; ChronU{, p. 56, 188, 196, 203, zro, 215. - ALPENROSEN 
1878, p. 438. - v. RODT, Stadtgeschichte 1886, p. 47ff. ; ders., Bern im 13.-19.Jh., Bern r898-1907, 
passim. - E. HEN~r in «Bauwerke de1· Schweiz », hg. vom SIA, I , Zürich r896, Text zu BJ. 5/6. -
TüRLER, BB 1896, p. r 5, 41, 91, ro81f., 151; ders., NBTb 1896, p. r69.- H. BALMER, Die Berncr Brücken, 
Bern 1898; vgl. BTgbl 18. 6. r898. - v. Rom· in BBl XXI/ 1915, p. 104f., III, II 81f.; XVll / I92I, 
p. 315, 324. - Kl~LLER in Beroer Woche 1933, p. 749, 830.- STRAilM, Studien 1935, p. 20, 24, 72, 75 · -
MonGF.NTT-TALER in BTgbl 17· 5· 1930 ; Bilder 1935, p. 145· - FREUDtCER-MORGENTHAI.ER 1937/38, 
p. 51f.- SntAilM in Berner Woche 1941 / 3, p. 54, nf., 59ff. - BUND 3· 9· 1943; 19· 11.1944. H AAS in 
BZ 1945, p. 951f., 1021f.; cbenda 1947, p. 27ff. - M. SnnTLER in BZ 1946, p. nf. 

1 Vgl. die guten Aufnahmen in «Bern, Krone der Schweizer Städte» (1941), Taf. p. 65 (Lorrainc-
brückc) und 135 (Engehaldenviadukt) mit I 32 (Kotnhausbrücke) tmd BLOESCJ r 1931, TaC. p. 239 
(K i rchcnfeldbrücke). 

Abb. 166. Gottlieb Hebler, Südansicht der Nydeggbri.icke unmittelbar vor Vollendung. 
Litho um 1843. TextS. 216, 220. 
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Ahh. 167. \X7ilhcltn Stettler, Ansicht der Spitalgasse von Westen, mit David- und Pfeiferbrunnen. 
Un1 I68o. Vgl. Abb. 179. TextS. 235, 245ff. 

DIE STADTBRUNNEN 

I. EINLEITUNG 

I. CHARAKTER, BESTAND. Wie die große Mehrzahl der öffentlichen Bauten 
und Anlagen Berns sind auch die Brunnen ihrem ursprünglichen Zwecke längst 
entfremdet. Bis in die sechziger Jahre des I 9· Jahrhunderts die weithin sichtbaren, 
kunsthandwerklich reich ausgestatteten Schlußglieder der Trinkwasserversorgung, 
werden die Stadtbrunnen auch nach Einführung der Wasserzufuhr in das ein-
7-elne Haus 1 als populäre, erinnerungsreiche Schmuckstücke im Stadtbild beibe-
halten und mit Liebe gepflegt. So weisen von den dreizehn um I 86o vorhandenen 
Berner Figurenbrunnen elf noch heute das ursprüngliche Standbild auf; von den 
nichtfigürlichen Anlagen des I 8. und frühen I 9· Jahrhunderts sind auf demengern 
Stadtgebiet etwas über zwanzig erhalten; eine annähernd gleiche Zahl hat das 

I Für die Geschichte der stadtbernischen Trinkwasserversorgung, von den frühen Zuleitungen des 
I4.]h. über die Einführung des «Küngsbrunnens» durch Niklaus Straßer 1585-1588 (Grundlage des 
jüngeren Versorgungssystems) bis zu dessen Ablösung durch die Hochdruckleitungen von I 868-1904 
und durch das Aaretal-Grundwasserwerk (I948-1950) ist auf die in der Bibliographie p. 344 verzeichne-
ten Spezialuntersuchungen von F. WEY (1907), 0. WEBER(1927),H. MoRGENTHALER(1933-1936, 1951) 
und H. MARKWALDER (I 9 5 I) zu verweisen. 

rs- Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 



DIE STADTBRUNNEN 

Jahrhundert seit I 8 5o hinzugefügt 1 • Als unaufdringlich akzentuierende Vertikalen 
sind die Gassen- und Platzbrunnen nicht mehr aus dem Stadtbild wegzudenken 2 ; er-
richtet als öffentliche Sinnbilder einer Anlage von lebenswichtiger Bedeutung, gehö-
ren sie heute zu den wenigen völlig zweckfreien l(unstdenkmälern der Altstadt3. 

2. GRUNDWASSERQUELLEN, SoDBRUNNEN. Die wichtigste Nachricht von der 
frühen Trinkwasserversorgung Berns gibt l(onrad JUSTINGER zutn Jahr I 3 9 3. 
Durch die verheerende Trockenheit dieses Sommers veranlaßt, habe man damals 
die ersten Stockbrunnen in die Stadt gelegt4; vordem habe jedermann zem Jen-
brunnen, zem stetbrunnen, im graben nid den prediern und ze schegkenbrunnen oder ze den 
prediern int crutzgang sein Wasser holen müssen5. Justinger gibt damit das erste 
Verzeichnis der wichtigsten Quellfassungen im Weichbild der Stadt 6• Von jenen 
fünf Anlagen fließt heute einzig noch der STETTBRUNNEN an der ursprünglichen 
Stelle, an der BrunngaBhalde etwas oberhalb des Rathauses; mit dem untern Aus-
gang der Brunngasse durch eine Treppe verbunden, dient die Anlage7 heute noch 
als Waschhaus 8 (Abb. I 68). Die Zeit der Errichtung ist unbekannt; seit I 3 77 be-
legen zahlreiche Rechnungsposten Aufsicht und Unterhalt9; daß die Über-
dachung des Brunnens durch das nordseitige Erdgeschoß des Hauses Metzger-
gasse I 8/20 in relativ frühe Zeit zurückreicht, geht aus der altertümlichen Stützen-

I Gesamtbestand nach Brunnenkontrolle I 7 54: innerhalb der Stadtmauern 3 8 öffentliche Brunnen 
mit insgesamt 70 Röhren; 1795 im ganzen Stadtgebiet 64 Brunnen mit 97 Röhren. J\1oRGENTHALER, 
AHV XXXIII/1936, p. XXXV. - Die Brunnen 1850-I944 zusan1mengestellt bei ScFIENK-HESSE, 
Berner Brunnenchronik, Bern I945 (im folgenden zit. ScHENK I945), p. 6I ff.; vgl. ferner F. WEY, 
Die Trinkwasserversorgung der Stadt Bern, Bern I 907 (im folgenden WEY I 907), p. 29. 

2 Die Bedeutung der Brunnen in kulturhistorischer I-Iinsicht kann hier nur gestreift werden. Voll-
ziehungsott schimpf lieh er Strafen- Stäupen, «Stadtabschmeizen » von Dirnen usw. bis ins frühe I 9· Jh. -
vgl. v. RonT, Bern im I 9· Jh., p. I 6 (mit Abb.); Ausrufung des Martinimarktes an den Stadtbrunnen 
(bis I747), s. unten p. 283 (Nr. z) und p. 335, Anm. 5, ferner v. RonT, Bern im I7.]h., p. 34, 79; Brauch 
des «Meyen-Steckens » bei den Brunnen (Verzierung der Stadtbrunnen mit jungem Buchengrün am 
1. Mai), abgeschafft 27. 4· I66I, Bauamt-Instr'buch ljio3 (Stadtarchiv). - Deutsche Parallelen gibt 
GENGLER, Stadtrechtsaltertümer, Erlangen I 8 82, p. 2 I 6 ff., 224. 

3 Zu Typus und Charakter vgl. allgemein Claire ScHUBERT, Die Brunnen der Schweiz, Frauenfeld 
1885 (zit. ScHUBERT 1885); MEINTEL, Schweizer Brunnen, Frauenfeld und Leipzig I93I (zit. MEINTEL 
I 9 3 I), p. 2 6 ff. 

4 Stockbrunnen: Lauf- im Gegensatz zu Jodbrunnen; hier im engern Wortsinn: hereingeleitete Lauf-
brunnen im Gegensatz zu den Fassungen örtlicher Grundwasserquellen. 

5 JusTINGER, p. 178; anschließend die Nachricht vom I-Iitzesommer I 393, vgl. Königshofen- Justinger, 
p. 433· Die Vollständigkeit der Liste Justingers unsicher; ältere Belege s. unten Anm. 9; p. 227 12 , 

2282, 24 52. 
6 Die Aufhellung dieses ganzen für die historische Topographie der Stadt wichtigen Gebiets (Grund-

wasserbrunnen, Zuleitungen usw.) ist nach dem Vorgang F. WEYS das Verdienst vor allem I-I. MoRGEN-
THALERS; s. p. 22 5, Anm. I und Bibl. p. 344· Zur Hydrologie der Berner Grundwasserquellen vgl. PA-
GENSTECHER und MüLLER I844, Tab. im Anhang; WEY I907, p. 30, ScHENK I945, p. 30. Geologische 
Verhältnisse: Ed. GERBER in Mitt. Naturforsch. Gesellschaft, Bern I923 (SA, p. 6); ebenda I937, p. 47· 

7 Der Name (S fett = Stadtbrunnen) doch wohl Hinweis auf die Bedeutung der Quelle als ursprüng-
lich einzigem Brunnen des «jüngeren burgum»; zu diesem s. oben p. 24f.; Lage: Abb. 27 Nr. 7· 

8 Situation: Stadtpläne RrEDIGER (um I7I 8, Abb. bei BLOESCH 193 I, Taf. p. 166); BRENNER, Alt-
stadtpläne 1757-1759, SrNNER 1790 usw. -Ansichturn 1780: Niklaus SPRÜNGLIN, s.Bd.Ill/I947, Abb. 20, 
rechts; um 1917: SPIESS, Die Brunnen Berns, IV. Ausg. 1917, p. 9· 

9 Erste dem Verfasser bekannte Erwähnung: Stadtrechn. 1377/I, ed. WELT1 I/67 a, b; vgl. 69 a, 88 b, 
90 a, I 3 6 a, I 86 b. Zahlungen an Aufseherinnen: Stadtrechn. I 5 24 5 24/I, I 52 7/I, Stettbrunnen-Ordnung 
1549, HALLER RM II/272; Insfandstellungen usw.: RM 438/221, 20. II. 1599; 10/251,14.12. 16o5;BHR 
1635/36, 1648/49· Vgl. ferner v. RoDT, Stadtgesch. 1886, p. 297, MoRGENTHALER 1935, p. 83. 
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konstruktion hervor 1
• Erst I 8 55 mit Umfassungsmauern und drei Becken aus 

Stein ausgestattet\ liefert er seit Einführung der allgemeinen Trinkwasserver-
sorgung nur noch Brauchwasser3. - An der heutigen PostgaBhalde lag der LEN-
BRUNNEN, die einzige nachweisbare Grundwasserquelle im Bereich des «älteren 
Burgum », der Gründungsstadt in ihrer ersten Ausdehnung bis zur I<:.reuzgasse4. 
Der westlichen Brandmauer des heutigen PostgaBschulhauses entlang führte ein 
anscheinend kreuzgewölbter Gang zum Brunnen an der Nordseite des Hauses 
Postgasse 685; ein Serpentinenweg ging von da zum Flußufer hinab 6• Wie Stett-
und Schegkenbrunnen bereits in den ersten erhaltenen Stadtrechnungen mehrfach 
erwähnt7, beschäftigt der Lenbrunnen bis ins frühe I7.]ahrhundert das Bau-
amt8; I 75 4 ist der alte Name bereits verschollen und spätestens Herbst I789, im 
Verlauf der Rathausterrassen-Aufschüttung, verschwindet die Anlage9. Die 
Quelle selber fließt in der großen Nische des Antoineschen Terrassenbaus als 
Rathausbrünnlein noch für einige Jahrzehnte wohlverborgen weiter 10

• -Im Be-
reich der Stadterweiterung von I 2 56, im Grabenstück nordwestlich vor dem 
Frauenturm, lag der ScHEGKENBRUNNENII. Bauarbeiten an der mure ze schegken-
brunnen verzeichnen die Stadtrechnungen von I 3 77-I 3 8o 12

; spätestens um I 52 8, 
mit der Zuschüttung des Grabenstücks vor dem Zeughaus, verschwindet der 

I V gl. BLOESCH I 9 3 I, Phot. p. I 7 I b; von den 4 durch den Grundriß bei BRENNER I 7 59 belegten 
Stützen heute noch 3 vorhanden; diese nach 0. WEBER («Berner Woche» 1927, p. 124) in den dreißiger 
Jahren des 19.]h. ersetzt, aber jedenfalls in der alten Form, da die Nordansicht des Stettbrunnens in 
einem Schlachthausprojekt N. HEBLERS und L. E. ZEHENDERS von 1764 (Schaal-Akten Bd. III, Stadt-
archiv) bereits die heutige Stützenkonstruktion zeigt. 

2 Zur hölzernen Anlage (bis I 848) und den Arbeiten von I 8 55 vgl. ScHENK I 94 5, p. 22; gegossene 
Röhren freilich schon I 3 77 belegt (Stadtrechn., ed. WELTI I/67a). 

3 Zum Verbot der Benutzung als Trinkwasser s. unten p. 229. 
4 Vgl. p. 24f., Abb. 26 Nr. 6. Der Name nicht mit Sicherheit zu deuten; die Lesart Löwenbrunnen 

(GRUNER, DUB 1732, p. 4I9) bleibt vereinzelt. Zur Topographie: AHV VIII/I 59, BTb 1875, p. 324, 
MoRGENTHALER 1935, p. 82f.; H. R. MANUEL, Stadtbild von Norden 1549, s. unten Anm. 6; ].]. 
BRENNER, Altstadtpläne 1757, 1759. ZurQuelle vgl. GERBER, a. a. 0. (1923). 

5 Gewölbter Zugang: v. RonT r886, p. 297, ferner Kaufbrief «Krone» vom ro. 3· I565, Fach 
Oberamt I, StA; zum Hause Postgasse 68 (heute Kant. Arbeitsamt) s. Bd. III, p. 72, und Anm. 6; p. I05, 
Anm. 2.- Sotnmer I938 vorübergehend freigelegt; Bericht (ohne Kenntnis des Zusammenhangs mit dem 
Lenbrunnen) im BTgbl 26. 6. I938. Schließung der Passage Postgasse-Postgaßhalde: bald nach r86o. 

6 Gut sichtbar auf der Stadtansicht von H. R. MANUEL I 549; von H. TüRLER, BB I 896, p. 68 irr-
tümlich als Abwasserlauf gedeutet; als Weg erwähnt in dem Anm. 5 zitierten Kaufbrief von I 56 5. 

7 Bauarbeiten I375-1382: Stadtrechn., ed. WELTI Ijiib, 232b, vgl. 67a, 9oa, 238a. 
8 R11 3.Mai I533, l-lALLER II/470; RM 349/454,14. 9· 1559, vgl. hier Bd. III, p. 36, Anm.4; 

RM I o /2 5 I, I 4· Dez. I 6o 5. 
9 Als Brunnen zmder dem Rathatl.ß erwähnt in der Brunnenkontrolle von I754 (Stadtarchiv). Die Zeit 

Jcr Zuschüttung oder Versetzung - jedenfalls zwischen 1754 und 1791 - nicht belegt; vgl. ScHENK 
I945, p. 8. 

ro Zur Identifikation der Quelle s. ScHENK, a. a. 0., und hier, Bd. III/1947, p. 59, Anm. 2, besonders 
124 mit Anm. 3 und Abb. Sr f. Die Brunnennische von r8o7 (Bd. III, Abb. 82) im späten I9.]h. ver-
mauert, die Quelle kanalisiert. 

I I Ableitung des Namens von einem dort ansässigen Geschlecht Schegko (noch 1405 dort belegt) und 
genaue Lokalisierung- Ostende Speichergasse, vor dem Progymnasium- bei 0. WEBER, Die Wasser-
versorgung der Stadt Bern, Berner Woche I927 (im folgenden zit. WEBER I927), p. 124. -Die heutige 
Speichergasse heißt im Udelbuch von I 390 Schegkenbrunnengasse, das Grabenstück selber Scheg-
kenbrunngraben, vgl. TüRLER, BB I 896, p. 28. 

I2 Erste Erwähnung: Stadtrechn. 1375/II, ed. Welti Ijria; vgl. ferner 14a, 84a, 9oa, 156 b, I57b. 
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Brunnen 1 • - Zur G ruppe der Quellen in den kleinen Q uerschluchten an der 
Nordseite der Flußhalbinsel gehörte ferner der Brunnen östlich unterhalb des 
PREDIGERKLOSTERS, dessen Lage unterhalb der steinernen Brücke bi der batstuben 
im graben die Stadtrechnung von I 3 8 I bestimmtz. Gleichzeitig mit dem letzten 
noch offenen Grabenabschnitt und der 1488 von der Stadt angekauften Badstube 
verschwindet auch dieser Brunnen wohl 15 563. Wie die letzte von J ustinger an-
geführte Anlage, der Ziehbrunnen im Pred.igerkreuzgang4, gehörte der Bad-
stubenbrunnenoffenbar zu den Quellen im Umschwung des Klosters, deren Ein-
führung in das Klosterinnere den Dominikanern gemäß Niederlassungsurkunde 
vom 20. Juli 1269 ausdrücklich zustand 5. - Bei J ustinger .nicht erwähnt, aber 
ebenfalls bereits vor r 3 9 3 bezeugt sind Brunnenanlagen an der Spitalgasse6 und 
auf der Ebni oben am Stalden 7; schon früh über eigene Brunnen scheinen ferner 
Barfüßerkloster, Heiliggeist- und Nit!derspital verfügt zu haben 8; bis ins späte 
19. J ahrhundert bestanden endlich die Laufbrunnen bei der Silberstrecke und auf 
der Schützemnatt9. Lange als besonders rein betrachtet und gesucht, verschlech-

1 Zum Abfluß als wahrscheinlichem Gegenstand eines Gerichtshandels von 1423 vgl. AHV VID/p, 
v. RonT, Stadtgesch. 1886, p. 159f.; erwähnt noch 1475, s. v. Roo-r,l. c., p. 297, Amn. 4· ZurGraben-
zuschüttung Ij28 vgl. Bd. m, p. 202, Anrn. 6; 203, Anm. 5· Nach WEBE R 1927 fließt die Quelle heute 
der ehemaligen Seifenfabrik Walthard & Wildbolz am Aareufer (jetzt Taubstummenheim Aarhof, s. oben 
p. So, Anm. 5, 169 Nr. 7) zu; vgl. dagegen unten Anm. 3· 

2 Stadtrecbn. 1381/Il, ed. Welti l /185a, 2o6b, 2o8; JusTJNGnR, p. 37, vgl. SnJDER,AHVVl/1867, 
p. 566; MoRGENTHALER 1935, p. 83; zur Lokalisierung (unter dem Haupteingang des heutigen Stadt-
theaters) vgl. ferner WEBßR 1927, p. 124. 

3 Zuschüttungcn bis 15 56: TÜRLER, Bß 1896, p. 2 5. Zur gleichen Gruodwassersickerung gehört nach 
Set-IJ!NK 1945, p. 6, der Aufstoß beim «Aarhof» (Längmauerbrunnen); wahrscheinlieb aber mit dem bis 

gegen 17 20 belegten 5 Ieckbrunnen hinter dem Zeug-
haus identisch, s. oben p. 86, Anm. I, unten p. 341, 
Anm. 3· 

4 Vgl. unten p. 229, Anm. z; zur Lokalis ierung 
(vor der Südwestecke des Stadttheaters) vgl. WE-
BER 1927, p. 124. 

5 FaNTES 1I Nr. 667, v. RouT, Stadtgesch. 
r886, p . 158, ScHENK 1945, p. 6. 

6 Belege s. unten p. 245, Anm. 2. 
7 An Stelle des späteren vierröhrigen Brwmcn.r, s. 

unten p. 305; FoNTES VII/288, 28. 9· 1347; Stadt-
rechn. 1375/Il, 138o/ll, Welti l /II b, 164a, 325a: 
v. RonT, Stadtgesch. 1886, p. 246, Anm. 1, Wr.Y 
1907, p. 14 (Urk. 138o); Stadtrechn. 1433/II, Wclti 
ll/2 5 b; damit identisch wohl der im Stadtschreiber-
Rodel lljq8o erwähnte« Stallten »-Brunnen; Stadt-
rechn. 1492/IT, AHV XX, p. 3o; 15oo: AI-lVII/ 
z67 f. Vgl. WEBER 1927, p. 125. 

8 Zum Barfllßerbrunnell vgl. hier Bd. I IT, p. 284-f., 
2 8 5, Anm. 1 ; Niederspital- und H eiliggeislbrunflen: 
Stadtrechn. 1438/l, 1441/IT, 1449/II s. Welti Il/ 
ro4a, 141 a, 230b, 263 bund 1454/I, s. AHVXX{4 a. 

9 Zu beiden Brunnen vgl. unten p. 333 Anm. 
3 und p. 303 Anm. 4· 

Abb. 168. Stettbrunnen, Ansicht von .innen. Zu-
stand seit 1855. TextS. zz6f. 
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unregelmäßigen\ dann aber, seit Erlaß vom 22. Oktober I666, alle sechs Jahre 
durchgeführten Brunnenrevisionen 2 mit ihren überwiegend gleichförmigen Liefe-
rungen, Reinigungen und Instandstellungen; mit der Oberaufsicht scheint zu-
nächst der Münsterwerkmeister betraut zu sein3. Bedeutende Arbeiten umfaßt die 
von Steinwerkmeister Samuel BAu1IGARTNER durchgeführte Gesamtrenovation 
in den Jahren I 7 I 2- I 7 I 5 4; summarischer belegt sind diejenigen von I 7 5 7/5 8 und 
I 78 3 5. - Nach dem endgültigen Sturz des Patriziates erlahmt das öffentliche In-
teresse an den Stadtbrunnen nicht, im Gegenteil; die Art des lJmgangs mit den 
seit I 840 fast ausnahmlos versetzten, teils in Weiß und Gold bemalten, teils 
bronzierten Brunnenmonumenten bleibt freilich bis ins späte I9.Jahrhundert 
hinein so problematisch wie die «Denkmalpflege» dieses Zeitraums überhaupt 6• 

Erst zu Beginn der neunziger Jahre setzt eine zunehmend sachgemäße Pflege der 
Brunnenanlagen ein 7; I 896 vermacht der Schuhmachermeister Heinrich Philipp 
LöscH sein Vermögen der Gemeinde mit der Verpflichtung, die Zinsen zur Pflege 
der Brunnen und ihrer Standbilder zu verwenden 8• Im Jahr I925 durch Ernst 
LINCK, I 9 3 6-I 9 3 9 durch Victor SuRBEK in kräftig kontrastierenden Farben neu 
bemalt9, gehören die von der städtischen Baudirektion betreuten öffentlichen 
Brunnen heute zu den bestunterhaltenen l(unstdenkmälern der Stadt 10

• 

4· WERKSTOFF. In der Anshelmsehen Notiz über die Ersetzung des vordem 
hölzernen KreuzgaBbrunnens durch die steinerne Anlage von I 5 20 ist zugleich 
die erste Nachricht zum Übergang von den Holzbrunnen des I4./I 5 .Jahrhunderts 
zu den jüngern Steinmonumenten überliefertn. Als Werkstoff verzeichnet der 

I Regelmäßig erscheint bereits vor I 666 die Lieferung von Unterhaltsmaterial (Kitt, Ölfarbe, Blei, 
Harz, Tierhäute) in den Rechnungen; zu den Wintervorrichtungen vgl. ScHENK I945, p. I4, und Abb. I 
( Schutzhäuschen aus Holz): ein besonderes Ressort des Brunnenunterhalts bilden die Hauptbecken und 
die «Sudeltröge», s. ScHENK I945, p. I4, hier Abb. I76, I77); vgl. dazu BHR I644/45, 30. 8. I645, 
V:rvf I9/292 b, 9· 8. I666 und BHR r666j67; VM 42/41, 67, 8.j23. 6. I691; BHR I729j3o. 

2 VM I9j313 b, 22. Io. I666. Vgl. HowALD I879, p. 76, und ScHENK I945, p. 17. Zur gleichzeitigen 
Gesamtrevision (insgesamt I 3 Brunnen) vgl. BHR 1666-1668. 

3 Mindestens für die Amtszeit Abraham DüNz' I, (r66o-I688); s. p. 271 1 , 277, 303, 3166, 322R. 
4 BHR I713/14, I7I4/I5; gleichzeitig einige Brunnen besser in die Mitte der Plätze gestellt, s. GRu-

NER, DUB 1732, p. 4I9; die Neubemalung sogar in gereimter Form besungen, s. Kornhaus-Kna11jverse 
1713, Bd. III/I947, p. 375 und Anm. 6, ferner ScHELLHAMMER, Chronik zu I7I3, p. 184. 

5 BHR I757, I758; GRUNER, Chronik zu I757, p. 264; llowALD 1879, p. 79· - Gesamtrevision 
I--Ierbst I 78 3: BAM VI/68. 

6 V gl. dazu etwa Intelligenzblatt I. 5. I 88 5; zum Neuanstrich durch den l\1aler und Bärenwärter 
Wilh. K.ÖNIG (1848-1857) s. VoLMAR, Bärenbuch 1940, p. 292f., und «Berner Woche» 14. 12. 1940. 

7 Zu der Sommer 1889 auf das Jubiläumsfest von 1891 hin begonnenen allgenleinen Neubemalung 
durch Christian BüHLER vgl. WEY 1907, p. 26, ScHENK 1945, p. 18, ferner AIIS XII/ 1898, p. 37ff. 

8 WEY, a. a. 0., p. 26; WEBER 1927, p. 22. 1-Iauptwert des Legats war das llaus Postgasse 26; 
zum Gedächtnis an den- aus Griesheim in I-Iessen stammenden - Stifter 1927 der Löschbrunnen an 
der Plattfortn errichtet. ScHENK 1945, p. 18, 65, Abb. 8. 

9 Die farbige Behandlung der Standbilder (vgl. p. 232 Anm. 2) im 19. Jh. Gegenstand mehrerer 
Kontroversen; um I845-185o weiß, dann in vereinheitlichenden schwachgetönten Farben, erst seit I925 
wieder, wie im 16.ji7.)h., in lebhaft akzentuierenden Kontrasten bemalt. 

ro Technische Leitung seit 1904 durch die Firmade Quervain & Schneider, heute Schneider & Sohn; 
bauliche Aufsicht: Stadtbauamt. Eine Reihe von Hinweisen zu Renovationen usw. verdankt der Ver-
fasser Arch. W. NEESER (Bern). 

I I Holzbrunnen: s. p. 236, Anm. 5. Rekonstruktionsversuche nach Analogie erhaltener hölzerner Dorf-
brunnen bei WEBER 1927, p. 125 (2 Abb.); noch bis 1720 sind Holztröge in der Innerstadt und Matte 
belegt: BHR 1685/86; 1720. Vgl. unten p. 336 Anm. 6; p. 340 und Anm. 6. 
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Chronist Mar1nelstein; darunter ist, damals wie später, der weiße Hartstein aus den 
I<alkbrüchen von Aigle und am Jurafuß zu verstehen r; schon früh scheint auch 
der nahverwandte gelbe Jurakalk von Hauterive bei Neuenburg Verwendung zu 
finden 2

• Von offenbar kurzer Dauer war der gegen Ende des I7.Jahrhunderts 
unternommene V ersuch mit dem schwarzen A1arnzor aus dem Bondriebberg ober-
halb Spiez 3; völlig vereinzelt erscheint selbst Tuffstein in den Brunnenposten 
der Bauherrenrechnung4. - Verwendet das frühe I8.Jahrhundert neben dem 
harten « Geißberget » auch für die Stadtbrunnen auffallend häufig .Sandstein aus 
den ()stermundigen- und Stockerenbrüchens, so verdrängt seit der Jahrhundert-
mitte, charakteristisch für den Wechsel des Stilgefühls am Übergang zum Früh-
klassizismus, der weiße «Solothurner i11arnzor» alle andern Werkstoffe 6 (Abb. 230, 
2 5o-54, 2 5 7-6o ). - Von besonderem Interesse sind die freilich spärlichen Anhalts-
punkte für Verwendung von L}polien riimischer Bauwerke. Bereits für jenen ersten 
I<reuzgaßbrunnen von I 5 I 9/20 ist die Verwendung eines in der Nachbarschaft 
Berns gefundenen Werkstücks aus römischer Zeit vermutet worden 7; das ein-
zige dokumentarische Zeugnis für Ausbeutung einer römischen Ruinenstätte 
zum Zweck des Brunnenunterhalts findet sich aber erst im späteren I 8. J ahrhun-
dert 8• Vom heutigen Bestand der Stadtbrunnen fällt jedenfalls einzig die Säule 
des Anna Seiler-Brunnens (Abb. I 97) für römerzeitliche Herkunft in Betracht9. 

5. TYPOLOGIE, HERKUNFT. Die Geschichte des steinernen Stadtbrunnens be-
ginnt in der Schweiz bekanntlich mit dem Fialenbrunnen der Spätgotik ro. Von 

r Im Kl. Bund 1925, p. 403 identifiziert WEBER den noch I658 zur Neuerrichtung des Kreuzgaß-
brunnens (s. unten) verwendeten « Aelenstein » mit dem noch heute bei Aigle gebrochenen Rouge suisse, 
s. p. 266, Anm. 5· RM 25. 5· 15I9, HALLER II/468; ANSHELM IV/390, 152o; BI-IR 27. 6. bis 8. rr. I658. 

2 Alle Berner Brunnen-Standbilder von I 5 42-I 5 49 sind aus diesem Stein. V gl. How ALD r 879, p. 79, 
WEY I907, p. 24. Auch für die- heute nicht mehr bemalten- Freiburger Stadtbrunnen hat Gieng den 
gelben Hauterivestein gewählt. Lieferung von Hartsteinen aus « Altenryf» (Hauterive) für die Stadt-
brunnen: s. etwa BHR I67o/7I, 1 7I4/I 5; um Jurakalk handelt es sich auch bei den I 5 83 und I668 belegten 
Steinfuhren «vom See her» (Nidau), s. Rl'vf 406/273, I 5 83; BHR I668. V gl. unten p. 246 3, 3 I6 6,- Zur Ver-
wendung von Jurastein für Zürcher Brunnen (I86Ij62) vgl. Kdm Zürich Stadt I/I939, p. 69 und Anm. 3· 

3 Verwendet für Brunnenbecken und -säulen; s. BHR I685 (ro. November), I687 (5. März); VM 42/67, 
23. 6. I69I; SchuJarzmarmor aus Zweilütschinen 1743 (Metzgergaßbrunnen, Trog und Stock) s. unten 
p. 3 36, Anm. 2. 

4 Steckenbrunnen (oben p. 228, Anm. 3) BHR 1643/44; Lieferung aus Toffen: wohl für Brunnennische. 
5 «Geißberger», belegt 1724-I757 besonders für Brunnenbecken (BHR, BAR); Sandstein zuerst 

I7o8jo9 (BI-IRB, p. 39, 4I), bis 1757 verwendet vor allem für Becken und Einfassungsplatten. 
6 Erstes Auftreten dieser Gesteinssorte (weißer Jurakalk, Malm aus der Weißenstein-Vorfalte nörd-

lich und östlich der Verenaschlucht): Burgerspital-I-Iofbrunnen 1740, s. unten« Spitäler» (Burgerspital »). 
7 (). \XfEBER, a. a. 0. I925, p. 403. 
8 RJ\1 345/96, 26. II. 1778; BAM 5/222, I4. II. und Bauan1t-Instr'buch VI/250; VM 26. rr. 78. 

Zur V crfügung gestellt wurden Stücke weißen Marmors beim Ci._gognier; dieser gleichzeitig unter Schutz 
gestellt - wohl die erste bernische Denkmalschutz-Verfügung - und jede anderweitige Verwendung der 
Stücke verboten. V gl. I-IowALD I 879, p. 76 f.; DüBr, Die alten Berner und die römischen Altertümer, 
Bern I888, p. 3 I f. und Anm. I, p. 27 (I 55 r). Zu den I938-I942 durchgeführten Ausgrabungen zwischen 
Cigognier und Theater vgl. jetzt STÄHELIN, Die Schweiz in römischer Zeit, III. Aufl., Basel 1948, 
p. 6o7 f. und Abb. 193 f., mit weiterer Literatur. 

9 Das Nähere dazu s. unten p. 264, Anm. 6, 7. 
Io Bereits um 146I zeigt eine Miniatur in Jean FouQUETS Gebetbuch Etienne Chevaliers Achteck-

becken und Fialenstock, daran 8 Wasserspeier; zur Weiterentwicklung in Schwabens. VoLLMER a. a. 0., 
p. 3off.; in der Schweiz erhalten nur der Fischmarktbrunnen in Basel (um I400-I468) und der Wein-
tnarktbrunnen in Luzern (I48I-I505) s. l'vfEINTEL I93I, p. 33 ff.; jetzt GANTNER KgS Il/274, 37of. 
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diesem Typus ist in Bern kein Beispiel überliefert 1 • Die Entwicklung setzt hier 
kurz vor der Reformation mit der zweiten Stufe, dem Brunnen mit Vieleckbecken 
und rundplastischer Standfigur ein. Es ist dieser klassische schweizerische Typus, 
der auch in Bern mit den lebhaft bemalten\ fabulierfreudigen Anlagen des 
I 6. Jahrhunderts das Gesamtbild der Stadtbrunnen bestimmt. Bis zum Ende des 
Spätbarocks ändern sich Aufbau und Silhouette nur im Detail; Neuerrichtungen 
sind selten; erst gegen Mitte des I 8. Jahrhunderts beginnt, wie bei jener ersten 
Hauptgruppe im Anschluß an frische Trinkwasserzuleitungen, ein neuer Auf-
schwung\ und es entstehen die nichtfigürlichen Brunnen des Früh- und Hochklassi-
zismus, Anlagen von kühler tektonischer Eleganz4. Frei von der motivischen 
Vielfalt der spätmittelalterlichen Monumente, begnügen sich diese spröderen, 
aber gedigenen Brunnen bis in die romantische Neogotik hinein mit Obelisk, 
U rnenpfeiler, Säulenstumpf5. Erst in der Gegenwart kommt es zu Versuchen 
einer freilich meist problematisch bleibenden Verbindung freiplastischer Bronzen 
mit steinernen Brunnen6• 

In der Typologie der Beckenfornten beherrscht das acht-, vereinzelt sechseckige 
konzentrische Plattenbecken italienischer Abstammung bis zur Mitte des I8.Jahr-
hunderts das Feld7 (Abb. Ioi, 207,225, 239), um dann von den reicheren Bassins 
aus Solothurner I<alkstein mit ihren Muschel- und Sarkophagwandungen (Abb. 
I97, 20I, 230,252,257, 259) abgelöst zu werden; im I9.Jahrhundertwirddaslang-
rechteckige Monolithbecken führend (Abb. I 94, 2 5o, 2 54), ohne freilichdie alte Viel-
eckform ganz verdrängen zu können 8• - Mit einer einzigen Ausnahme9 (Abb. 
I67) übernimmt der Brunnenstock des I6.Jahrhunderts den charakteristischen Säu-
lentypus der lombardischen Frührenaissance 10 mit kanneliertem oder glattem 

I Ebenso fehlt der Typus des hochmittelalterlichen Schalenbrunnens; dieser in der Schweiz nur in 
seiner barocken Umprägung (Solothurn) vertreten, s. MEINTEL I93 I, Taf. 88. 

2 Für die Brunnenanlagen des I 5 .-I7.]h. ist allgemein Polychromie anzunehmen. Auch die heute 
unhernalten Freiburger Standbilder urspr. bunt gefaßt; vgl. RErNERS, Das tnalerische alte Freiburg-
Schweiz (I 93 I), p. 54; die Originalfigur des Tapferkeitsbrunnens (Univ.-Slg.) zeigt deutliche Farbspuren. 
Zur Polychromie der schwäbischen Figurenbrunnen des I6. Jh. s. VoLLMER, a. a. 0. p. I 3off.; vgl. 
ferner oben p. 230. 

3 Beginn: Burgerspitalbrunnen I 7 4I, s. unten «Spitäler» (Burgerspital). Einziges Beispiel des antikisie-
renden Figurenbrunnens als Neuanlage: Landgut Monrepos, Venusbrunnen (um I73o); der Typus der 
gartenarchitektonisch ausgebauten Fontäne, I736 im Schloßpark zu Giimligen bereits voll durchgebildet, 
dringt in die Stadt nicht ein. 

4 Vgl. dazu MEINTEL I93I, p. II4ff., Taf. 77-8I; hier p. 237ff., Abb. 250, 252, 254, 255,257-260. 
5 Zum Sepulkraltypus des I8.Jh. vgl. die gute Analyse VoLLMERS a. a. 0., p. 65ff. und Taf. XXIX/ 

XXX; neogotische Anlagen: hier Abb. 25I, 253. 
6 ScHENK I945, Taf. 26, 27, 30. 
7 Das polygonale Brunnenbecken aus fassonierten Rechteckplatten in ?v1ittclitalien (Perugia, Siena, 

Viterbo; zahlreiche auf Trecento-Tafeln und -miniaturen) bekanntlich bereits im I 3 ./I 4· Jh. ~wcitver
breitet. 

8 ScHENK 1945, Abb. I6, 28. Eine Reihe formaler und technischer Beobachtungen, Maßangaben 
usw. zu den Berner Brunnenschalen - mit z.T. anfechtbaren Urteilen - gibt Arch. 0. H. STRUB in 
NBZtg., Sonntags-Illustrierte 22. 7· I95 I. 

9 Stock des Simsenbrunnens (I 5 27) mit Spitzkannelüre und reichprofiliertem Kämpferkapitell, vgl. 
unten p. 29of., Abb. 220-223. 

ro Auffallend ist das Fehlen der von GIENG in Freiburg oft verwendeten, in der bernischen Tafel-
und Glasmalerei sehr beliebten oberitalienischen Balustersäule; in Bern nur ganz vereinzelt und außer-
halb der I--Iauptgruppe von I 542-r 546 vertreten, s. unten p. 248, Anm. 4 und p. 3 30. 
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positkapitell mit gekehlter Platte und vier stark vorspringenden Ecken 1 (Abb. 
I 8 3, I 9 I, 2 I 2, 2 3 5, 242 ). Das bemalte S fandbild auf rundlichem, oft mit allegorisch 
illustrierenden Beigaben versehenem, gefurchtem Bodenstück 2 ; als Stützfigur 
erscheinen, charakteristisch für Bern, fast ausnahmslos spielende Bärlein 3 ( Abb. I 94, 
I 99, 2 I 7, 2 3 7, 249); die Statue leicht unter Lebensgröße, bei allgemein kräftigem 
IZontrapost zumeist stehend oder ausschreitend 4, mit Hauptakzent weit weniger 
auf den unmittelbar plastischen Werten als auf der starkbe\vegten Rahmenzone 
der kostümlichen, heraldischen und attributiven Ausstattung. Auch hier weisen 
Silhouette, Formenschatz und ornamentale Motivik übereinstimmend auf die 
lombardische, speziell tessinische Bauplastik des ausgehenden Quattrocento 5; 
wie weit hierin schwäbische Vermittlung nicht nur in Schaffhausen und in der 
Nordschweiz, sondern auch im Mittelland hereinspielt, ist heute noch nicht zu 
beantworten 6• - Seit Beginn des I 8. Jahrhunderts entstehen neue Brunnenfiguren 
nur noch vereinzelt, als Ersatz abgehender älterer Standbilder7 (Abb. I78, I79) 
und an die Stelle von Säule und Figur tritt die allegoriefeindliche Monachromie 
der weißen Sepulkralanlagen im Geschmack der Aufklärungszeit. 

land I929, Abb. p. 76, 78. Für die umlaufenden Putten und Bärlein am Pfeifer- und am Kindliftesser-
brunnen sind Terrakottafriese an lombardischen K.irchen- und Palastfronten heranzuziehen; VENTURI, 
Storia dell'arte, Arch. del Quattrocento, Abb. 2 I 5; an der I<::athedrale zu Como die Kinderfriese an beiden 
Plinius-Denkmälern, s. unten p. 243, Anm I, 6. 

I Hierzu vgl. - außer den Anm. I I 8 angezogenen Beispielen - in Bre.rcia: «Loggia» I489 ff. und 
Monte di Pieta, nach I485, Abb. ~fEYER, a. a. 0., Abb. II7: I38; Genua, Portal Pal. Doria (Giov. GAGINI 
von Bissone, Ende I 5. Jh.); Venedig, Scuola di S. ~farco, Portal (Pietro LoMBARDO von Carona um 
I 5 oo); Ferrara, Pal. di Lodovico il Moro und Pal. dei Diamanti, Kapitelle Biagio RossETTIS um I 5 02. 

2 Allegorische Motive auf dem Bodenstück: Simsonbrunnen (Schnecke), Gerechtigkeitsbrunnen 
(Regierungsformen), s. unten Abb. 22 3, 240 ff. FreiburJ;,er Analogien: unten p. 292 Anm. 2. 

3 Mit Einschluß anderweitiger Ver,vendungen ist das \~appentier an 7 von den I I Figurenbrunnen 
des I 6. Jh. vertreten. Einzige Ausnahtne: Pfeiferbrunnen (Gans als Stützglied), Abb. I 8 3. 

4 Einzige erhaltene Sitzfigur: KindlifreJJer, Abb. 205. 
5 Wie allgemein im Werk ~fanuels, 1-Ians J-Iolbeins und in der schweiz. Renaissance un1 I 5 20-I 5 50 

wirkt nicht «Italien» schlechthin, sondern der fest umrissene Bereich der lombardi.rchen und emiliani.rchen 
Frührenaissance um I480-I 5 20 bestimmend ein. Zur Verbindung Gieng-C01no usw. s. unten p. 243. 

6 Auch hiefür sind zwischen Oberitalien (Mantegnaschulc, vgl. unten p. 294, Anm. I), Ober-
deutschlancl und der Schweiz druckgraphische Verbindungsglieder nachzuweisen. Wohl erstes Auf-
treten cles Figuren-Säulenbrunnens ( spiralkannelierter Stock mit kleiner Figur): 1-Iausbuchmeister, 
s. LrNDNER, Schöne Brunnen in Deutschland, Berlin I 920, Abb. 23 5. Zur Genealogie des .rchuJäbi.rchen 
Figurenbrunnens nach I 5 IO s. VoLV\U:R, 1. c.; erstes Eindringen in die deutsche Schweiz: Schaf!hatt.ren seit 
I 5 I 5, 7-unächst noch in Verbindung tnit spätgotisch profilierten1 Stock (J\fohrenhrunnen I 5 20); aber auch 
cla müssen italienische 1\fuster angenon1men werden: der für die Schweiz wichtigste Brunnentyp auf der 
Medici-Strozzi-T'ruhe in Berlin (I 5 I 2) fertig durchgebildet. 

7 Außer der II. und III. J)az;id- und der II. A1oJe.rfigur vgl. - als Neuanlage - den V enusbrunncn 
vor dem Landsitz Monrepo.r, s. p. 232, Anm. 3· 

Abb. I7I bis I73· Kannelierte Brunnensäulen, Querschnitte I:25. V.l. n. r.: Simsonbrunnen (I527), 
Zähringerbrunnen (I535), Kindlifresser- und Gerechtigkeitsbrunnen (I543-I545). TextS. 232ff. 



6. FuNKTION IM STADTBILD; 
1\RCHITEKTUR. Zur künstleri-
schen, motivischen und kultur-
geschichtlichen Bedeutung der 
Stadtbrunnen tritt ebenbürtig 
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Gassenbrunnen: links 
Schützen-, rechts Ge-
rechtigkeitsbrunnen. 

V gl. Abb. 2oo. 

2 35 

I 2 

ihre rättJJzliche Erscheinung als 
Element von Platz und Straße. Platzähnliche Situation: 

links David-, rechts 
Mit lebendigen plastischen und 
farbigen Akzenten gliedern sie 
den V er lauf der Hauptgassen, 
verstärken das Gewicht der 
J_Jängsachsen und bezeichnen die 
Zäsuren; als wirkungsvoll rhyth-
misierende Vertikalen (Abb. 
I 70) sind sie für das Raumbild 
des Stadtinnern das, was die 
Reihe der monumentalen Stadt-
tore für das Stadtbild im ganzen 
bedeutet. Die Prüfung der ein-

V ennerbrunnen. 
Vgl. Abb. 168, 178. 

Platzbrumzen: 
links Kindlifresser-, 

rechts 11osesbrunnen. 
V gl. Abb. 2o6. 
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Abb. 174. Standorttypen (Situationen vor den Verschie-
bungen des 19.)h., nach Sinner 1790). Text unten. 

zelnen Brunnenanlagen auf ihr ursprüngliches, heute freilich nur in Ausnahme-
fällen intakt erhaltenes Verhältnis zum Raume ergibt eine eigene Typengruppe. 
Deutlicher als in jeder anderen größeren Schweizer Stadt dominiert in Bern der 
reine Gassenbrunnen; unmittelbar neben dem Schnittpunkt der Hauptgasse mit 
den kleinen Quergäßchen auf den offenen Stadtbach gestellt, bezeichnet er in 
der Längen- und Breitendimension die Gassenmitte 1 (Abb. I7o, I8I, 2oi, 220, 239). 
Als Kopfbrunnen bezeichnen wir Anlagen, die zwar ebenfalls in der Längsachse, 
aber nicht in der halben Gassenlänge, sondern in platzähnlicher Situation das Ende 
des Straßenzuges akzentuieren 2 (Abb. I I 3, I 97, 2 3 2); im Verein mit den reinen 
Gassenbrunnen bilden sie, als eine geschlossene Folge von ursprünglich neun, 
heute noch sieben Anlagen im Hauptverkehrszug der Stadt, die für das Stadtbild 
wichtigste Gruppe, wobei sich durch den jeweiligen Standort des l(opfbrunnens 
am Westende des Gassenabschnitts, unmittelbar vor den Stadttoren, eine Abfolge 
von eigenartiger Gesetzlichkeit ergibt3. Der anderswo gewöhnlich führende, 
repräsentativste Typus, der Platzbrunnen, tritt in der Gassenstadt Bern charak-
teristischerweise nur vereinzelt auf (Abb. 207, 225, 227, 246). Immerhin fehlt es 
auch hier nicht an interessanten, im Gegensatz zu den beiden ersten Gruppen auch 
im Standort intakt bewahrten Beispielen 4. 

1 Vgl. oben Planskizzen Nr. 1/2, ferner Abb. 32, 40, 101, 245. - Die Schemata Abb. 174 geben 
die Situationen auf Grund der Brenner-Stadtpläne von 1757-1759, d. h. vor den Versetzungen des 19.)h. 
wieder. -V gl. die Standortskizzen zu schn:äbischen Brunnen bei VoLLMER, a. a. 0., Kap. I. 

2 Planskizzen oben Nr. 3/4; Abb. 47, 94, 101, 244; « Kopfbrunnen »in Analogie zum Begriff des Kopf-
hauses am Ende einer freistehenden I-Iäuserflucht; damit verwandt die Brunnen am Ende kleinstädtischer 
Hauptgassen (Neuenstadt, Le Landeron). 

3 Von Westen nach Osten dreimalige Abfolge Stadttor-Kopfbrunnen-Gassenbrunnen: Christoffelturm, 
David-, Pfeiferbrunnen; Käfigturm, Anna Seiler-, Schützenbrunnen usw.; vgl. Abb. 68, IOI. 

4 Planskizzen oben Nr. 5/6, vgL Abb. 3 7, 79, 244 rechts. 
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Von Bedeutung für die silhouettierende Wirkung im Stadtbild ist schließlich 
die tektonische Gliederung der einzelnen J\nlage selbst. Den1 ausgeprägten V ar-
rang des Gassenbrunnens entspricht die Bevorzugung des hiefür auch praktisch 
geeignetsten Typus, des Stockbrunnens mit seinen Hauptgliedern Becken, Pfeiler 
oder Säule und bekrönende, gewöhnlich leicht unterlebensgroße Figur 1

• In den 
besten Beispielen erreicht das Verhältnis von Brunnenstock und Becken, von 
Standbild, I<apitell und Säulenschaft (Abb. I97, zoi, 239) oder, bei den Anlagen 
des I8.Jahrhunderts, von Obelisk und Bassin (Abb. 252, 257, 259) Ensemble-
wirkungen von hohem Wohlklang 2

• Die für die Einbindung der Monumental-
brunnen ins Raumbild von Gasse und Platz so wichtigen Rahmenglieder, die 
Nebenbecken, Trittstufen und Prellsteine, der Zusammenhang mit dem unbe-
deckten Stadtbach sind in Bern, im Gegensatz etwa zu den unberührt erhaltenen 
Brunnen der Freiburger Unterstadt, fast restlos verschwunden3. 

7· DrE FIGURENBRUNNEN DES r6.]AHRHUNDERTS. Aufkon;nzen, Errichtung, Be-
stand. - Trotz weitläufiger Literatur ist die Frühgeschichte des schweizerischen 
Figurenbrunnens noch ungeklärt. Im zweiten Jahrzehnt des I 6. Jahrhunderts 
übernimmt die erste Gruppe, die I 5 I 5-15 24 errichteten ältesten Schaffhauser Figu-
renanlagen, einen zur Hauptsache fertig durchgebildeten Typus4. In diesen Zeit-
raum gehört auch der erste steinerne Stockbrunnen in Bern5; die Gestalt des 
r 646 entfernten ersten l(reuzgaßbrunnens mit der Standfigur eines Bären als 
Pannerträger ist aber nur unzulänglich überliefert 6 ; früheste erhaltene Brunnen-
figur in der Zentralschweiz bleibt der hl. Georg Hans GEILERS auf dem barock 
veränderten Brunnen vor dem Freiburger Rathaus 7. Zwei Jahre nach dessen Auf-

I I-Iauptabmessungen der Figurenbrunnen des I6.Jh.: Gesamthiihe (ohne Panner und Waffen) itn 
Mittel 5,8 tn, max. (Gerechtigkeitsbrunnen) 6,2 m; Figur allein I 30 cn1 (Pfeiferbrunncn) bis I 8o cm 
(Schützenbrunnen; mit dieser Ausnahme alle leicht unterlebensgroß). - Säulen samt J(apitell: im Mittel 
I2,2 hoch, Dm. 36-48 cm. -Becken I540-I550: mittlere Seitenlänge 8o, Dm. I85 cm. 

2 l)ie besten V crh~iltnisse weisen G-erechtigkeits- und KindEfresserbrunnen ( Plattenbecken I 6./ I 7. 
Jh.), Schützen- und Anna Seiler-Brunnen (Bassins des späten I 8.Jh.) auf, vgl. unten Abh. I96, 200, 206, 
238. l)as Verh~lltnis Figur:(;esatnthöhc inBern und Freiburg irn ~1ittel I:4; schw~ihische Vergleichs-
zahlen (zumeist 2: 5) bei VoLLMER, a. a. ()., p. I I 3 ff. 

3 In Bern am besten erhalten an I<indlifresser- und Mosesbrunnen, P!an.rkizzen Abb. I74 Nr. 5/6; 
Abb. 207, 227. Die auch architektonisch einzigartige Erhaltung der 1--,·reibm)!,er Unterstadtbrunnen durch 
die längst von1 V er kehr abgeschnittene Lage dieser Stadtteile bedingt; die Anlagen dienen dort z. T. 
heute noch der Trinkwasserversorgung. 

4 Fi.rchnzarktbrunnen (I 5 I 5, nicht erhalten), Mohrenbrunnen (Pfeiler dat. I 5 20), Me!z.J!,erbrunnen ( dat. 
I524), vgl. MEINTEL I93I, p. 4I, 50, 58f.; jetzt Kdm Schaffhausen I/I952, p. 62ff. 

5 Die 9 für I 5 Io belegten Stadtbrunnen wohl noch ausschließlich liolzbrunnen. l)SMR I 5 Io, vgl. 
WEBER I925, p. 403. 

6 Zum I. Kreuzgoßbrunnen - für Bern charakteristisch, daß die Reihe seiner Brunnenstandbilder nicht 
durch eine menschliche Figur, sondern durch das Wappentier eröffnet wird- vgl. unten p. 302 (I 5 I9/zo). 
Unmittelbar vorher (I 5 I 8) erscheint eine Tierfigur auf hoher Säule auf Niklaus MANUELS Fresko « Salo-
mos Götzendienst» am Münsterplatz, vgl. unten Abb. 225; bereits I 505 verwendet I-Ians FRIES die 
Säulenfigur eines schildhaltenden Pannerträgers als Hintergrundsmotiv auf dem Freiburger Altar im 
Landesmuseum; damit nahe verwandt die Figur auf dem I 53 7 datierten I--Iolzschnitt « Setniramis » 
Jacob KALLENBERGS in Boccaccio, de c!aris mulieribu.r (Bern, Apiarius, I 5 39). 

7 Die einzige sicher bezeugte und erhaltene freiplastische Arbeit des vielumstrittenen Bildhauers, 
errichtet I 52 5 ( Spiralsäule von I 760); vgl. jetzt H. REINERS, Burgundisch-alemannische Plastik, Straß 
burg I943 (im folgenden zit. REINERS I943), p. I40, Abb. 395, und Anm. I86. 
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stellung, I 52 7, erhalten Markt- und I<:.ramgasse in Bern neue Stockbrunnen r; 
doch geben die um I 5 28-I 55 o besonders lückenhaft erhaltenen primären Quellen 
über den gegen I 5 30 durchgeführten Ausbau des Zuleitungsnetzes und die Er-
richtung der entsprechenden Brunnenanlagen nur ganz ungenügend Aufschluß 2 • 

Ins Jahr I 53 5 fällt, zugleich mit der ersten Erwähnung einer Brunnenfigur, die 
erste Nennung eines Bildhauers, Meister HrLl'PRANl'S von Schaffhausen3. Anfang 
I 5 3 9 wird ein Brunnenerlaß verlesen 4; drei Jahre später setzt die Reihe der in-
schriftlich datierten Standbilder und Becken ein5. In die Jahre zwischen I 5 43 
und I 546 fallen endlich die spärlichen Manual- und Rechnungseinträge mit direk-
tem oder doch erschließbarem Bezug auf die Errichtung der Figurenbrunnen 6• 

Spätestens Anfang I 547 war die Aufstellung von mindestens Io der I I Monumente 
abgeschlossen 7; im Frühling I 55 o erhält der Brunnenmeister auf Ansuchen Basels 
Urlaub 8 ; die erste eingehende Brunnenordnung vom August gleichen Jahres 
beschließt dieses wichtigste Jahrzehnt in der Geschichte der Berner Brunnen9. 
Gleichzeitig bestätigt die erste bildliehe Gesamtübersicht über den ganzen Be-
stand, die zuverlässige Darstellung in H. R. MANUELS Stadtansicht von I 5 49 
(Abb. 46), die Zahl von elf Figurenbrunnen 10

• 

Mangels jeder direkten Rechnungsnotiz bleibt die Frage nach den Erstellern 
völlig offen. Weder Manuale noch Stadt- oder Bauherrenrechnung vermitteln An-
haltspunkte; ihre gerade I 53 o- I 5 5o immer wieder unterbrochene Folge läßt 
auch nicht den negativen Schluß zu, die Monumente seien aus I<:.orporations- und 
Privatmitteln errichtet worden 11

; daß sich einzelne wohlhabende Gesellschaften 

I Vgl. unten p. 268 6, 289; Wortlaut der im folgenden zit. Belege des I6.Jh.: RegBZ II (Stadtbrunnen). 
2 Zwischen I528-I550 sind von den Stadtrechnungen die Jahrgänge I534/l bis I54o/I, von den I533 

einsetzenden Bauherrenrechnungen vom Rat diejenigen bis I 540, ferner I 545/46, I 548-I 5 50, diejenigen 
von Burgern 1 53 3-I 53 9 und von I 5 44 an erhalten; die übrigen Rechnungen verschollen. 

3 Vgl. unten p. 238, Anm. 3, 4; 284. Im gleichen Jahre beginnen die regelmäßigen Einträge für 
Zuleitungskosten usw. in den Bauherrenrechnungen. 

4 I 5 39, 29. Januar: Ein Zedel an cantzel in beid kilchen der brumzen halb. RM 266/I I 2. 
5 1542 Zähringer- und Vemzerbrumzen; I 543 Gerechtigkeits- und Schützenbrunnen; I 544 I. Moses- und 

Simson-Brunnen; vgl. WEBER I 92 5, p. 404. Die Beckeninschriften sind für das Errichtungsjahr der Brunnen-
figur natürlich allein nicht beweiskräftig ( Zähringerbrunnen: Figur I 53 5, neues Becken I 542). Zur in-
schriftlich I 543 datierten Schützenbrunnenfigur s. unten p. 270, Anm. 6. 

6 Vgl. die p. 239 Anm. I (I 543) und 2 (I 544) zitierten Belegstellen; Abrechnungen über Zu-
leitungsarbeiten des Brunnmeisters Caspar GALL, BHR I 544/45 und I 545/46. Am Io. I I. I 544 ernennt 
der Rat zum Gerechtigkeits- und Mosesbrumzen (I543 und I544) je einen neuen Aufseher: RM 290/133· 

7 In die Jahre I 54 5/46 und I 5 48/49 fällt wohl die Errichtung der 5 Brunnen, von denen keine In-
schriften erhalten oder überliefert sind; s. unten, Kindlifresser-, Pfeifer-, Seilerin-, Ryffii- und Läufer-
brunnen; seit I 54 7 ist der Hauptmeister der Berner Figurenbrunnen, Hans Gieng, wieder ständig in 
Prciburg, s. hier p.239; zur Späterdatierung des Seileriobrunnens s. p. 263. 

8 UP 68/17, 8. 4· 15 50, vgl. TMB, AA/396; Z"veck und Dauer des Aufenthalts nicht mitgeteilt. 
9 RM 7· 8. I550, HALLER Rl\f ll/473; OSB QQ/188 (2o. 8. 155o); Instr'buch I/455, vgl. Ij16 

(17. 5· I551). I550 verrechnet der Stadtschreiber I3 Exemplare der neuen Brunnenordnung zur Aus-
teilung an jeden Brunnhüter. Stadtschreiberrodel I/3 1. 

ro Vgl. p. 51, Nr. 2; TüRLER, BB I896, n. p. 68/69; dargestellt II Figurenbrunnen mit achteckigen 
Becken und zentraler Säule. - Zur Entwicklung des Gesamtbestandes nach I 5 Go vgl. SCHENK I 94 5, 
p. 19-2I; dort Analyse des Bestandes gemäß Sickingerplan I6o3-I6o7 (im Stadtionern gegen 20, vor 
den Toren 6); nach VM 27. 2. I6o9 (Va/95) innerhalb der Stadtmauern I7; bis Mitte 18 .Jh. bleibt die 
Anzahl stationär. Zum Bestand im r8. und I9.Jh. vgl. oben Anm. 2. 

II Vgl. oben Anm. I38; v. RonT I886, p. 298. Vgl. dazu WEBER 1925, p. 405. 
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Predigerkloster also, erhält r, allgemein mit dem - sonst nirgends rnit vollen1 
Namengenannten-Meister der Berner Brunnenstandbildervon I 5 42-I 5 46 in Ver-
bindung gebracht worden. Ohne Namensnennung erscheinen die Meister und 
I<nechte, so die brunnen im vergangenen somnzer gnzacht handt, in der Rechnung des 
Bauherrn von Burgern des Jahres I544/45 2

• Endlich überliefert die Signatur 
des undatierten, aber zweifellos um I 5 42-r 5 46 erstellten I<indlifresserbrunnens 
wenigstens die Meisterinitialen: auf einem cartello des Gehängesam oberen Schaft-
teil (Abb. I75, 2o8) ist das Monogramm HG mit kreuzförmigem Meisterzeichen 
zwischen beiden Buchstaben eingemeißelt3. Die Annahme ist erlaubt, daß sich 
alle drei Belegstücke auf den gleichen, jedenfalls von auswärts herberufenen Bild-
hauer beziehen 4. Auf Grund der Arbeit zweier Forschergenerationen darf die 
Identität des Meisters H. G. heute als gesichert geltens. Hans GrENG, in Freiburg 
I 5 24 zum erstenmal genannt, erscheint I 5 3 3 als Eigentümer des I 5 I 6 von Hans 
Geiler erworbenen Hauses an der Rue des Epouses, folgt diesem im Jahr darauf 
im Amt des städtischen Fischwatts nach und verschwindet zwischen I 5 39 und 
I544, während der Arbeit an den Berner Brunnen also 6, aus den Freiburger 
Quellen; frühestens Herbst r 544, spätestens aber I 547 in die Vaterstadt zurück-

I RM 284/I 3 I' 30. 3. I 5 43; ft;feyster Hanns, bildhoUJver inz großen spital z' herbrig sin und an des spittelmeysters 
fisch ässen. Zum Wortlaut vgl. SKL Iji905, p. 5 58. Zu Peter Cyro als Schreiber des Eintrags s. unten 
Anm. 6. Der Brauch, von auswärts herberufene I(ünstler im Großen Spital zu logieren, hält sich bis 
ins frühe I7.Jh.: so wird Gregor SrcKINGER während seiner Arbeit atn Stadtplan I6o3-I6o7 dort ein-
quartiert, RM I4/I 3, Io. 7, I6o7; zur genauen Analogie in Freiburg vgl. FRrB. ART. I 892, Textblatt 
zu Taf. XXII, Anm. 

2 Die Rechnungen I 540-I 543 leider verloren, s. p. 23 7, Anm. 2. Da die Jahresrechnungen der Bau-
herren jeweils an Jakobi (25.Juli) beginnen und der Eintrag erst gegen Ende der Rechnungsperiode er-
scheint, wird sich die Zeitangabe auf Somnzer I 5 44 beziehen; durch Beckeninschriften ist für dieses Jahr 
die Errichtung des 1. ~loses- und des Simsonbrunnens (vgl. p. 23 7, Anm. 5) überliefert.- Im Wortlaut-
dent brunmeister und sinen knechten jr Ion, so die brmmen im vergangenen Somnzer gmacht handt, dut I I 2 l6 I 2 s -
hat der Bauherrenschreiber die erste Silbe (brun-) des zweiten Wortes gestrichen; der ansehnliche Betrag 
bezieht sich somit nicht auf Zuleitungsarbeiten des Brunnmeisters, sondern, nach 0. WEBER, wirklich 
auf den Bildhauer von I 543· 

3 V gl. p. 2 76, 2 79 und Anm. 5. Zur Interpretation des ~fonogramn1s s. SKL Ij 55 8 oben; die von 
WEBER I 9 I 8, p. I 8 5 vorgeschlagene Deutung als Steinmetzklöpfel und Meißel ist - als Bildhauer-
Meisterzeichen- vertretbar, bleibt aber bis zun1 Nachweis anderweitigen Vorkon1mens im Werk I-I. G.s 
Vermutung. 

4 Daß der ]\;feister von auswärts kam, ergibt sich aus dem oben Anm. I zitierten Eintrag von I 543 
(freie Station und Werkstatt). 

5 Wichtigste Literatur I 890-I945: Max dc TECHTERMANN in Fribourg artistique I 890-I 893: Jg. II 
zu Taf. VI; III zu Taf. XXV; IV zu Taf. XXII; V zu Taf. XVIII. Max de DIESBACH in Archives de la 
Soc. d'histoire du Ct. de Fribourg VIIIji903, p. Iff.; SI(L Iji905, p. 557ff., vgl. Suppl.bd. I9I7, p. I73· 
~1. SATTLER, Frciburg. Bildwerke aus den1 I6.Jh., Zürich I9I3. 0. WEBER in Schweiz. Bauztg. 19I8, 
p. I94ff., und a.a. 0. I925, p. 404f. v. RonT, NBTb I924, p. 201. RoTT Qu. und F. Oberrhein IIji936, 
p. 255, 3o8ff. P. de ZüRICH in Annales Frib. XXVI/938, p. 65 ff.; ASA NF I938, p. 74f. J. BAuM in 
ZAI( IIji940, p. 99, insbes. IVji942, p. I85 ff. Neueste Darst. bei REINERS I943, p. I42ff., 196, 328ff. 
und Anm. I 9 I ff. 

6 Nach der ansprechenden Vermutung 0. WEBERS stand wohl der Stadtschreiber hinter der Berufung 
Giengs; Peter Cyro war ebenfalls Freiburger (I522 Gerichtsschreiber daselbst, nach Bern berufen I525); 
von seiner Hand der Manualeintrag von 1543, oben Anm. I. Über dessen auch nach der Glaubensspaltung 
andauernd gute Beziehungen zur Vaterstadt vgl. SuLSER, Peter Cyro, Bern I922, p. 7 f.; auffallend ferner 
die vielfältige Verknüpfung des Stadtschreibers mit Kunst und Kunsthandwerk, s. ebenda p. I4, I7, 20, 
und RegBZ I, p. I9I, Anm. 20. 
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Abb. I 76. J ohann Adam Klein, Ansicht des Kindlifresserbrunnens von Südosten, I 820. 
V gl. Abb. 2o6, Text S. 276 ff. 

gekehrt 1 , liefert er für diese bis I 55 9 sieben archivalisch sicher belegte Figuren-
brunnen, von denen mit Ausnahme eines einzigen Standbildes alle erhalten sind 2 • 

Von seiner Hand stammt ferner der aktenmäßig ebenfalls voll bezeugte, I 55 6j 57 
ausgeführte Mauritiusbrunnen in S olothurn3; I 5 62 ist Hans Gieng gestorben 4. 

Die Annahme eines Berner Aufenthaltes im Zeitraum von I540-I546 fügt sich 
somit den bisher erschlossenen Daten völlig zwanglos ein. Sieht man vom Gegen-
satz der durch jahrhundertelang immer wieder erneuerte Bemalung stumpf ge-
wordenen Außenhaut der Berner Standbilder und derjenigen der nicht mehr be-

I I 5 44 setzen die Freiburger Zahlungen an den I 5 46 gelieferten, datierten und in situ erhaltenen 
Sclreibertisch im Rathaus ein; I 547 beginnt Gieng die Arbeit an seinem ersten Freiburger Stadtbrtmnen. 
FRIB. ART. Jg. I89o, Text zu Taf. VI (Ratstisch); BAuM I942, p. I87; REINERS 1943, p. 330, Ann1. 193, 
I 98 (S t.Johann- und Simsonbrunnen). Nach I 5 44 muß Gieng somit in beiden Städten gearbeitet haben; 
nicht ausgeschlossen, daß der Freiburger Ratstisch in Bern entstand. 

2 Alles Nähere in FRrB. ART. r89o-1893, s. oben Anm. r; dazu Jg.III, Taf. 5; MEINTEL I931, 
Taf. 5, 20, 36, 39, 42, 45, 56; Abb. ferner bei RErNERS, a.a.O. 1931, Taf. 30, 33,78-81; ders., op. cit. 1943, 
Abb. 203, 204, 206, 210/II, 401. 

3 Abb. bei MEINTEL 193 r, Taf. 28; die Akten r 5 56/57 publ. von A. l(ocnER im St. Ursen-Kalender 
1940/41 und (im Wortlaut) von J. BAuM in ZAK IV/1942, p. 188. 

4 Kilchmeierrechnung Nr. 17b, 1562/63: Vom glütt der lieben abgestorbnen ... umb meyster Hans Gyeng 
des bildhouwers. FRIB. ART. IV/1893, Text zu BI. XVIII; RoTT a. a. 0., p. 311. 



EINLEITUNG 

Abb. I 77. J ohann Adan1 IZlein, Ansicht des Vennerbrunnens an der Gerechtigkeitsgasse, 
Zustand vor Versetzung, I82o. Vgl. Abb. 232ff., TextS. 305 ff. 

malten, deshalb frischer wirkenden Freiburger Brunnen, ferner von der Wahl 
ausschließlich profaner Sinnbilder in Bern gegenüber dem Nebeneinander kirch-
licher und weltlicher Themen in der altgläubig gebliebenen Nachbarstadt ab, 
dann treten die formalen und ikonographischen Zusammenhänge allenthalben 
klar hervor 1

• So entwickelt Gieng den I 544/45 in Bern noch unsicher formu-
lierten Typus des SiJ;zsonbrttnnens (Abb. 222) in der Freiburger Replik von I 547 
zur endgültigen Gestalt 2

; I<.ontrapost, « linea serpentinata » und ornamental über-
feinertes Gefält der Berner~fttstitia von I 543 (i\bb. 239) finden sich I 547 an Giengs 
« Fortitudo » unterhalb des Freiburger Rathauses, aber auch an der Samariterin 
des gleichnamigen Brunnens von I 55 2 wieder, eine Figur, die sich ihrerseits in 
Gewandstil und I<.opftypus eng an das Standbild der «Anna 5'eiler» in Bern (Abb. 
I 98) anschließt; die Berner Figuren des Läufers, des Armbrust- und des Musketen-
schützen (Abb. I94, I99, 249) weisen in Gesichtsbildung, Standmotiv,Bewaffnung 

I Zur kunstgeschichtlichen Stellung und Verknüpfung vgl. die p. 239, .A.nm. 5 und bei REINERS 
I 943' p. 3 30, Anrn. I 96 zit. Spezialliteratur; ferner DEONNA, La sculpture suisse des origines a la fin du 
xvie siede, Basel I 946, p. I I 7 ff. und Abb. 7 3 f. 

2 Zur gemeinsamen Quelle (Mantegnaschule-Dürer) s. unten p. 294, An1n. I; instruktive Gegen-
überstellung von zwei Frontalaufnahmen aus gleichem Abstand bei REINERS, a. a. 0. I943, Abb. 202/03, 
Text p. I46. 

10- Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 
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und Stützfigurinen die unverkennbarste Familienähnlichkeit auf; für sätntliche 
Gewappneten, ferner für beide Simsonbrunnen verwendet GrENG den gleichen 
formelhaften V ollbartkopf, so daß die Mehrzahl seiner männlichen Figuren auch 
physiognomisch der gleichen Familie angehört. Besonders frappant fällt die 
Typenidentität im Vergleich zwischen der Freiburger J ohanneshgur von I 54 7 
und dem nicht erhaltenen, aber itn Bild überlieferten Standbild des ersten Berner 
J11osesbrunnens von I 5 44 1 (1\bb. 228), ferner zwischen den Figuren des Rathaus-
platz- und Schützenbrunnens daselbst (1\bb. 23 7, I99) und dem I 55 6j5 7 entstandenen 
Mauritius vor den1 Solothurner Zeughaus ins Auge 2

• I~ndlich ist das l(omposit-
kapitell mit Vieleckplatte, Voluten oder l\1asken unter den ausspringenden l~cken 
und I<.inder- oder Narrenköpfen in den Plattenkehlen denjenigen Berner, Frei-
burgerund Solothurner Brunnen, die ihre alten Säulen bewahrt haben, gemeinsam 3. 

Ergebnisse. Durch diese urkundlichen, biographischen und stilkritischen Be-
funde ist die Identität des I 5 42-I 5 44 in Bern nachweisbaren l\1eisters Hans G. 
mit dem Bildhauer der Freiburger Brunnen von I 54 7- I 5 59, Hans GrENG, wohl 
ausreichend begründet. Vermutlich bereits um I 5 40, vielleicht auf Vorschlag des 
Stadtschreibers Peter Cyro nach Bern berufen, führt er hier, mit mehr oder 
minder starker Beteiligung seiner I 5 44 belegten « I<.nechte » 4, wohl alle zehn im 
Zeitraum zwischen I 5 40 und I 5 48 aufgestellten Brunnenmonumente aus 5 und 
kehrt spätestens I 5 47 in die Vaterstadt zurück, um dort, bis zu seinem r 5 62 er-
folgten Tode, eine annähernd ebenso umfangreiche zweite Gruppe von Brunnen 
auszuführen. Die seit I905 heftig umstrittene These der Identität von Hans Gieng 
und Hans Geiler ist für die Frage nach dem ]\;feister der Berner Brunnen von 
zweitrangiger Bedeutung, da auch in den Freiburger Quellen seit I 5 34 nur noch 
der Name GrENG auftritt 6• 

I V gl. unten p. 298) Ahh. 228 n1it REINERS, I 943, Fig. zoG; der stereotype vollbürtige J\1~innerkopf 
(unter den Berner Brunnen vgl. hier Abb. I94, I99, 222, 237) findet sich in1 \XIerk c;iengs- auch außer-
halb der Brunnengruppe - n1ehrfach: vgl. etwa op. cit. 1943, A bb. 198, 200. 

2 Zum Vergleich Bern (Rathausplatz- uncl Schützenbrunnen) und So!othllr!l (JY1auritius) s. hier Ahh. 
2 3 7, vgl. etwa J\1EINTLL I 9 3 I, Taf. 28; für clie Harnische des Berner Schützen- und cles Solothurner 1Vfau-
ritiushrunnens könnte C;ieng das gleiche 1Vfodel1 benutzt haben. l)ie Kniekachel-J\fascarons an1 hl. l\1au-
ritius finden sich atn Freiburger Tapferkeitsbrunnen von I 549 (C)rig.!igur jetzt Univ.-Slg.) wieder; aber 
auch für das Kapitell fehlt es nicht an wörtlichen Parallelen, vgl. hier Ahb. I 9 I, I 92, 2 I 2> tnit REINERS 
193I, Taf. So, I943, Abb. 21o; MEINTLL 193I, Taf. 28. 

3 Vgl. hier Abb. 183 f., I9I f. n1it MEINTEL I93 I, Taf. 42, 56a, REINEH.s 1943, Abh. 2IO. FürGieng ebenso 
charakteristisch der girlanclen- uncl reliefgeschn1ückte, oft tiefkannelierte Säulen.rchr{[t: J(indlifrcsser-, 
Pfeifer- und Gerechtigkeitsbrunnen in Bern, Johanncs-, Treue- und Sin1sonhrunnen in Freiburg. 

4 Die starken (~ualitätsunterschiecle in cler Bcrner c;ruppe - vgl. folgende Ann1. - erkbren sich 
zwanglos aus dem Umfang cles Auftrags, cler ohne Heranziehung von (;esellenh~inclen in 5-G Jahren 
gar nicht zu bewältigen war. 

5 Hans Gieng zuzuschreiben: Simson-, Kindl~fresser-, Schützen-, G'crechtiJ!,keits- und l~fe((crbrmmcn; in 
zweiter Linie (mit z. T. starkem Gesellenanteil) der RJ1Jli-, Seiler- (aufgestellt erst un1 I 548), Lä!([cr- und 
Bn~~J~Ierbrumzen; endlich der bloß bildlich überlieferte 1. 111 osesbrumzen von I 5 44· Sechs von diesen I o Monu-
menten bereits 1905 von J\f. v. DIESBACH Hans Gieng zugeschrieben; vgl. die Liste bei WEBER 1925, p. 404. 

6 Letzte dokutnentarisch belegte Verteidigung der I 903 von M. v. Diesbach begründeten «Iden-
titätsthese»: P. de ZuRren, a.a.O. 1938, p. 65 ff.; abgelehnt von J. BAuM, 1. c. 1942, p. 185 ff., und 
H. REINERS I943, p. 329f.; ebenso von H. NAEF in G-ENAVA Xl/1933, p. I64f. Absolut schlüssige Be-
weismittel pro oder kontra fehlen; der stilkritische Befund spricht tn. E. klar für die Nichtidentität Geilcrs 
und Giengs. 



EINLEITUNG 243 

Ikonographie. Die Errichtung einer künstlerisch und zeitlich geschlossenen 
Gruppe von Brunnenmonumenten mitten im allegorienfreudigen I 6. Jahrhundert 
legt den Gedanken an ein auch thematisch einheitliches ~zgurenproJ;raJJJJJJ nahe. 
So hat man in den Standbildern des Gerechtigkeits-, Simson-, 11oses- und )\nna 
Seiler-Brunnens (Abb. 239, 222, 228, I98) den l(anon der vier l(ardinaltugenden 
erkennen wollen 1 , ein ansprechender Vorschlag, der aber mangels irgendeines 
zeitgenössischen J\nhaltspunktes in der Schwebe bleibt 2

; bis weit ins I7.Jahr-
hundert sind, mit wenigen Ausnahmen, rein topographische Bezeichnungen itn Ge-
brauch3. Auf die bedenkenlos historisierende Brunnenliteratur der Spätromantik 
gehen schließlich die meisten Taufen auf legendäre und historische Personen aus 
der Stadtgeschichte zurück 4. 

Herleitung. Auf die typologische Herkunft des oberdeutschen und schweizeri-
schen Figurenbrunnens aus dem l(reis der ausgehenden loJJJbardischen l~rührenais
sance war bereits hinzuweisen~. Gesamthaltung, Forn1vorrat und 11otivik der 
Giengschen Brunnengruppe von I 5 42-15 59 in Bern, Freiburg und Solothurn 
lassen eine noch schärfere schulmäßige Fixierung zu. Die Säule mit rhombisch 
verschränkten, emblemgeschmückten G-ehängen, l(inderfriese, Gruppierungen 
von Ge\vappneten und Tugenden, Dekorations- und Gewandmotive, vor allem 
aber Physiognomie und Silhouette des Figürlichen finden sich vollzählig an der 
l(athedrale von CoJJJo, dem I 490-I 5 I 7 ausgeführten Hauptwerk der Rodari-
Werkstatt6, der Figurentypus in zahlreichen Arbeiten tessinischer I-~andsleute 

I juJtitia (Gerechtigkeits-), Prudentia (1'Ioses-), Temperantia (Anna Seiler-) und I 7ortit11do (Simson-
brunnen). ZEsrGER-LoosLr, Stadtführer I9I3, p. 38, 44, 69. An der für die 1-Ierleitung der Giengbrunnen 
so \vichtigen I<athedrale von CoJJzo findet sich die Folge der vier I<ardinaltugenden gleich Z\veimal, 
s. unten Ann1. 6. 

2 Von den vier durch ZESIGER n1it den1 platonischen I<anon in Zusamn1enhang gebrachten Figuren 
trägt einzig die Gerechtip,keit bereits itn I 6. J h. den Nan1en einer der I<ardinaltugenden; Fortitudo, Tem-
perantia und Pr11dentia sind in der natnenreichen Folge der Bezeichnungen völlig unbekannt. 

3 rv1aßgebend ist gewöhnlich das nächste wichtige öffentliche oder private Gebäude; in Un1kehrung 
dieser Benennungsart \verden aber auch Privathäuser nach den1 benachbarten Brunnen bezeichnet, so 
daß es zu pittoresken Tautologien kommt; so tritt in Verzeichnissen des frühen I 7. Jh. et\va der Gerech-
tigkeitsbrunnen als Brunnen b)' der Gerechtigkeit auf, vgl. p. 3 I4, Anm. 5. - Zur Entwicklung der Brun-
nennanlen vom I6.-I9.]h. s. unten Einzelabschnitte (Nan1e); die ursprüngliche Bezeichnung trägt 
-von I 543 bis heute- einzig der Schützenbrunnen in der Marktgasse. 

4 V gl. unten (Einzelabschnitte); die zahlreichen Taufen, insbesondere I-lü\VALDS, verzeichnet u. a. 
bei Scni~NK I 94 5, p. 26 f. und passim; vgl. ferner WEBER I 92 5, p. 404. - Ansätze zu historisierender 
Benennung bereits iln I8.Jh., s. p. 259, Ann1. 6, 283, Ann1. 4; auch hiefür liefert Scbn·aben zahlreiche Ge-
genbeispicle, s. VoLLMER I 906, p. I I o. 

5 Vgl. oben p. 232ff. 
6 Porta dclla Rana (Nordportal): vorgestellte Säulen tnit c;irlande über kannelierten1 Schaft, daran 

Cartello tnit Inschrift I 5 07 und 1\Iasken; Strebepfeiler links davon, bekrönende Heilige: I<opftypus, 
Barttracht, Gürtelschleife (analog «Gieng-I<noten», Abb. 198, 228, 237).- Siidfassade, Eckpfeiler gegen 
Hauptfront: Relieffigur St. Fidelis als nimbierter Ritter mit Standarte und maskengeschmückten !<nie-
kacheln (analog Mauritiusbrunnen Solothurn), Prototyp des deutschschweizerischen Vennerbrunnens, 
darunter Reliefdarstellung eines Brunnens mit Achteckbecken; Südportal, Lünettenbogen mit Folge der 
vier I<ardinaltugenden und Spes, Fides, Caritas, vgl. oben Anm. 2. - Hauptfront: Plinius-Wanddenk-
mäler: I<inderfriese mit 1'Iedaillons und Masken an Basis und Gebälkfries. - Inneres: Querschiff links, 
Nischenfiguren der Fortitudo (vgl. Freiburg, Stärkebrunnen), Justitia, Tetnperantia (Bern, Gerechtig-
keits- und Anna Seiler-Brunnen), Prudentia an der Eingangs\vand zur Sagrestia dei Canonici. 
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der Rodari in Jlfailand und Genua\ ferner in der Plastik Brescias um I 5 20-I 5 30 
wieder 2

• In diesen Schulkreis führt die I<.unst Hans Giengs. Herkommen, Lehr-
und Frühzeit des Meisters bis zu seinem Auftauchen in Freiburg sind noch völlig 
dunkel. Als Heimat Hans GEILERS hat man unlängst mit guten Gründen Gres-
soney, die Südwalset Heimat zahlreicher tüchtiger Bau- und I<.unsthandwerker 
des I 6. Jahrhunderts, vermutet~; die Frage, ob nicht auch c;rENG, sein Nachfolger 
in der Werkstatt an der Rue des Epouses und im Amt des Fischwarts, zu dieser 
in Freiburg bereits Mitte des I6.Jahrhundcrts zahlreichen l.andsmannschaft süd-
walserischer Werkleute gehört habe, sei hier, im Zusammenhang mit jener An-
nahme einer unmittelbaren Berührung mit der lombardischen Plastik um I49o 
bis I 52 5, mit allem Vorbehalt aufgeworfen 4 • 

. Stilstufe. Innerhalb der bernischen Plastik der Reformationsjahrzehnte kommt 
den Stadtbrunnen des fünften Jahrzehnts eine ähnliche kunstgeschichtliche Stel-
lung zu wie den I<.abinettscheiben in der Malerei. Als wichtigster bildhauerischer 
Zyklus der Zeit sind sie für das I6.Jahrhundert, was die Rathausplastik für das 
frühe, die Münstervorhalle für das späte I 5. Jahrhundert bedeutet; durch sie 
allein stellt sich das Problem der Renaissanceplastik auch für Berns. Stilkritisch 
sind hier, wie in der deutschschweizerischen Renaissance überhaupt, drei Hori-
zonte zu unterscheiden, die sich in der formalen Erscheinung jedes einzelnen 
Monumentes mannigfach überschneiden. Spätgotisch ist der zyklische Charakter, 
die tänzerische Bewegtheit einzelner Figuren, die wimmelnde Gedrängtheit der 
I<indergruppen, die allgemeine Schmuck- und Detailfreude, die bunte, lebhaft 
kontrastierende Bemalung. Wie gleitend sich die Hinwendung zur Renaissance voll-
zieht, zeigt etwa der Vergleich zwischen der noch rein spätgotischen I<.onstruk-
tionsform des Simson-Brunnenstocks von I 52 7 (Abb. I 7I, 22 I) mit den kannelier-
ten Säulen des I<.indlifresser- und Gerechtigkeitsbrunnens (I543-I546, Abb. I72 

I j}fai/alld, Don1: Eva (Crist. Solari), Guglia Carelli; vgl. VENTUIU, a. a. ()., Abb. I 3 5/36. - Genua: 
Pal. in Vico i\fcle (Giov. und Pace Gagini um I49o), VENTURI, Abb. 23 I, vgl. 227; VrGELZI I929, p. 33 ff., 
Abh. p. 34/35· 

2 S. c;iulia, l\1artinengodenkmal, bekrönende Figuren S. Pietro und S. Paolo (J\1att. ()livicri urn 
I 5 27/28); Ehenholzstatuetten Giustizia und Ten1perantia an1 Reliquiar des l(ardinals Ubcrto Gambara, 
S. Maria dclle Grazie; 1\foRASSr, op. cit., Abb. p. 349, 404. 

3 Pierre de ZuRreH in Annales frib. I 93 8, p. 8; zur Bedeutung der « CriJcheJUJ'Cr » Wandetmeister 
aus den Walsertälern südlich des Monte Rosa (Gressoney, Valsesia, Br_ysnzäl ~~= Alagna usw.) für das 
Freiburger Bau- und Bildhauerhandwerk seit dem ausgehenden I 5 .Jh. vgl. ders., Bürgerhaus X Xji928, 
p. XLiff. und XLV; BAcM in ZAK IVjr942, p. I85 f. 

4 Das erste Auftreten von l~ampartenz und G'rischen~yern im bernischen Bau- und I<unsthanJwcrk ist 
noch sehr lückenhaft bekannt. Sicher sind die Werkn1eistcr l)urs STEFFAN (abgesetzt I 562), sein Nach-
folger Ulli JoRDAN (Stadtwerkmcister I 563-I 5 88) und die beiden DaniclliEINTZ (seit I 572) längst nicht 
die ersten «Brysmäler» in Bern. Zu den C~rBELIN in Solothurn (Bascltor I504-I5o8) BII XXI/1929, 
p. XIV; zu Ulrich RuFFINER im U7aflis die Monographie R. Riggenbachs, Brig I934; zu Südwalsern der 
Imzerschlveiz s. Birchler in Kdm. Schwyz II/479 (Rathaus daselbst I59I-I597) und passitn, Zug II/136; 
zur Basler Tätigkeit Dan. f--IErNTZ' (I) C. I-I. Baer in Kdm. Basel I I 93 2, p. 44I ff. Die längst geforderte 
Gesamtdarstellung dieser für die schweizerische und lombardische l(unstgeschichte des I6./I7.Jh. wie 
auch für die Walserforschung interessanten Bautätigkeit der Südwalset Wandetmeister fehlt immer noch. 
V gl. hier p. I 30, Ann1. 3 (Käfigturm); unten «Spitäler» (Außerkrankenhaus, Siechenschlößli). 

5 Von der gleichzeitigen bernischen G';~plastik scheint sich einzig die Bronzestatuette des «Büchsen-
schützen» aus dem Zeughause erhalten zu haben, s. Bd. III, Abb. I72; zutn formalen Zusammenhang 
mit der Gieng-\X1erkstatt (Schützenbrunnen) vgl. dort p. 232f. unJ hier p. 273, Anm. 5· 
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und I 7 3, 207, 2 39). Dem neuen Stil gehört zwar nicht der durch den Fialenbrunnen 
der Spätgotik bereits voll entwickelte Gedanke des Brunnenstocks als 1\1ittelsenk-
rechte einer konzentrischen Gesamtanlage, wohl aber die Idee der freistehenden, 
rundplastisch ausgebildeten Figur an; dem Formvorrat der oberitalienischen Re-
naissance entnimmt Gieng fast alle Einzelmotive des spielerisch antikisierenden Säu-
lenschmucks; die Gesamtauffassung des Details aber ist, wie in fast allen deutsch-
schweizerischen Denkmälern der dreißiger und vierziger Jahre, bereits eindeutig 
tJJanieristisch. Die tektonische Grundform von I<apitell und Säulenschaft wird mit 
einem reichen Formgeflecht überspannen und selbst Standfiguren wie die Justitia 
und « Anna Seiler» (Ab b. I 9 8, 2 3 9) wenden sich aufs neue der preziösen linea 
serpentinata, der modischen Schmuckfreude und der fast pantomimischen Balance 
der Spätgotik zu. Es sind im Grunde einzig Pannerherren- und l(riegerstandbilder 
wie die beiden Venner auf dem Marktgaß- und Rathausplatzbrunnen (1\bb.I99, 
237), vor denen sich, im Rahmen eines häufig direkt an die Spätgotik anschließen-
den manieristischen Gesamtbestandes, der Name Renaissance mit einigem Recht 
aussprechen läßt 1 • 

II. DIE FIGURENBRUNNEN DES r6. JAHRHUNDERTS 

1. DAVIDBR UNNEN 

STANDORT, GESCHICHTE, BILDHAUER. Wohl im Gefolge der letzten mittel-
alterlichen Stadterweiterung, nach I 345, erhält die neue Gasse zwischen l(äfigturm 
und Christoffeltor ihren Brunnen. Bereits I 3 7 2 und I 3 76 erwähnt 2 , belegt ihn 
die Stadtrechnung von I 44 I als brunnen vor detJl spital; erst der Siekingersehe 
Stadtplan von I6o3-I6o7 überliefert den genauen Standort der alten, zu nicht 
näher bekannter Zeit des I6.Jahrhunderts neuerrichteten Anlage: in der Gassen-
mitte zwischen den1 schattseitigen Eckhaus und der Südfront der Spitalkirche zum 
heiligen Geist3 (Abb. 263). An dieser städtebaulich bedeutsamen Stelle, mitten 
auf der platzähnlichen Verbreiterung der Gasse innerhalb des Stadteingangs 4 

(Abb. I I 3, I 74) behauptet sich der ()berspitalbrunnen in seinen verschiedenen Ver-
wandlungen bis zur Versetzung der letzten neogotischen Anlage nach Bümpliz 
(I 9 I 9). - Von jenem ersten klaren Zeugnis von I 44 I bis ins I 8. Jahrhundert heißt 
die Anlage ganz allgemein nach den beiden I-Iauptbauten der Nachbarschaft, nach 
dem oberen 5'pita/5 oder nach dem Christoffeltor6• Obschon die erste Davidsfigur 
sicher ins I 6. Jahrhundert zurückgeht, taucht die Bezeichnung des kiini(_g davids 

I Zum V crhältnis der spätgotischen zu den Renaissance-Brunnentypen vgl. die guten Beobachtungen 
hei VüLLMER I9o6, p. 37ff., und irn Art. Brumzen (Georg LrLL) des RDK Lf. 23/I946, Sp. I29of. 

2 I 3 7 2, 30. Aug. Her lr'ernher Stcttler, !IJJJb I l!,llldinuf Rl{[es huß ztt dem brwmen an der .rpittelgaSJCll. Zeitgen. 
Zusatz zur Urkunde FaNTES IX, 306; übereinstimmend I 3 76, p. 497. Der topographische Sinn der Stelle 
verundeutlicht durch die gleichzeitige Existenz eines GeJch!echts «Zutn Brunnen» (r. Udelbuch I 389/90 
im Zusammenhang der mittleren Spitalgasse); die Stellen von I 3 72-13 76 weisen aber doch deutlich auf 
die obere Spitalgasse, also in die Nähe des Spitals hin. 

3 Vgl. MoRGENTHALER, Burgerspital 1945, Abb. 15, 22, 23. 
4 In der BI-IR 1719/20 ausdrücklich als plätzli bim thor bezeichnet; s. unten p. 247, Anm. r. 
5 Stadtrechn. I441/II; BHR 1651, I698/99, I71Iji2, usw. 
6 RM I583, DSMR I586-I588, VM I6o9-I6I6, Bf-:IR I667/68; Christoffelbrumzen: BHR I7II/I2. 
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hruJuzen erst I 7 I I/ I z auf und bleibt noch bis gegen Ende des I 8. Jahrhunderts 
durchaus vereinzelt, während die alten topographischen Benennungen zähe fort-
leben; erst im I 9· Jahrhundert setzt sich der Name Dal)idbrunnen durch 1 • 

Ob zun1 Programm der I 53 5 -I 5 48 neu aufgestellten Figurenbrunnen auch die 
Neugestaltung des Brunnens vor dem ()beren Spital gehörte, steht dahin 2 • Erst 
zwischen I583-I588 erlauben vereinzelte F~inträge die Vermutung eines Zusam-
menhangs wenigstens mit Stock und Figur des ersten faßbaren Zustandes, des 
Brunnens n1it l'-andelabersäule und dem Standbild des J(iitz~gs David mit ge-
kröntem !-Iaupt ( Abb. I 67); der Wortlaut dieser Belegstellen läßt, mit Vorbehalt 
freilich, die Annahme einer Neuerrichtung zu3. Es ist die Anlage mit Achteck-
becken und westlich davorgestelltem Stock, die um I6o3-I6o7 der Sickingerplan 
südlich vor detn l_.anghaus der Spitalkirche summarisch überliefert (Abb. z63). 
Im Herbst I 6 5 I wird das Achteckbassin durch einen geräumigeren Trog in Recht-
eckform ersetzt4 (1\bb. II3, I67, I79); dieses zweite Becken behauptet sich bis in 
die vierziger Jahre des I9.Jahrhunderts. Um I7II/Iz wird der Brunnen mit 
neuem Stock und Standbild ausgestattet~; die Stellung westlich neben dem 
Becken bleibt; als Hersteller von bildnus und capitäl bezeugt die Bauherrenrechnung 
Philippe CHERET 6• Vielleicht bereits im Hinblick auf den geplanten Spitalneubau 

I Erstn1als BHR 1711 I 2; J)at'idsbrlllmen BI-IR 17 58; aber noch das BA~f I 777 spricht vom Ober-
torbrmmcn, das R 1\1 I 77 8 von1 Br. bf)' dem obern thor, die BI-IR tnehrfach von1 Spitalbrunnen (Einträge 
I723/24, 1726/27, 1735)· 

2 Erste quellenn1äßige Belege erst I 58 3 ff., s. folg. Ann1.; die 1-Iolzschnitt-Stadtbilder in der Stutnpf-
chronik ( r 5 48) und der 1\fünsterschen Cosn1ographie (I 5 49) scheiden aus, da in beiden Nordansichten 
die Spitalkirche sich vor die Stelle des Brunnens schiebt. 

3 /Jen bun;!Jerren i.rt J!,11Ja/ t ,geben, den brumzen bJ' dem obern thor 
... in J!,Nt hart /!,Stein z11jassen und darz!t ettliche stuck stein am sehe 
(N idau an1 Bielcrsee) brechen zelassenund Zlt verdingen. R~1 406/27 3, 
2 3 .. I o .. I 58 3.- Zahlung an Stadtschlosser Seb. NoLL (Beschläge), 
an Rotgießer Franz SERMOND für Röhren . . . zun1 niin'Cil 
brmmtroF, bim C'!Jri.rtof!clthor, l)SMR I 5 86/I. - Zahlung an den 
i\'faler Andres SToss für Betnalung deJ niiwen BrumzcllJ biJJZ obern 
Thor, in1 Betrag von 53 Yi! 6 ß 8 d, l)SMR I 5 88/l. Zu SToss 
s. Bc.L III, p. I 8 3, Ann1. 7. - Zur Datierung vgl. ferner WEBER 
1927, p. 366. 

4 BI-IR I8. 10. I65r.- KJeinere Renovationenbis 17I1j12: 
Neuhen1alung 1667/68; Schlosserarbeit 1698/99 (BIIR). 

5 Wohl itn Zusarr1menhang mit der gleichzeitigen Reno-
vation der Chri~toffelf1gur; vgl. oben p. I 53, Ann1. 2. 

6 BI~RB 17II/I2; Zahlung an ScHÄRET, p. 76, 202 r!J 10 fJ. 
Vgl. W. JuKER in Berner Schreibn1appe 1938 (in1 folgenden 
zit. juKER I938); der Bildhauer dort identifiziert n1it den1 huge-
nottischen Refugie Philippe CHf~RET (I 702 Bürger von Genf, 
I7o6-17I6 in Bern nachweisbar) s. SK_L l/294, Suppl'bd. I/492. 
Außer Schäret beteiligt die Steinhauer Beat MEYER und Ben-
dicht BoGEN, Maler LEHMANN, Bleigießer RossELET; so liefert 
Bogen gehauene UJi/de marmelsteineil für etwas über 184 'M. 

Abb. 178. Davidbrunnen. Dritte Figur (Friedrich Schaefer 
1778), Lith. von Arnold Streit. Zerstört I862. TextS. 247f., 249. 
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Abb. I79· Davidbrunnen, Zustand I724-I778. Zweite Figur (Ph. Chcret 
I7II/I2). Zeichnung von Johann Gritntn um 1741. Text S. 246f., 248. 

247 

wird der neue Brunnen 17I9j2o leicht verschoben\ I723/24 durch Pranz DrcK 
neu bemalt 1

• Die Figur von I 7I 2 hält sich bedeutend weniger lang als die erste); 
Anfang Juni I 778 beschließt der Rat, gleichzeitig mit der Erstellung eines neuen 
I<:.reuzgaßbrunnens die gänzlich verdorbene Davidfigur durch ein neues Stand-
bild ersetzen zu lassen 4. Als Empfänger der Zahlungen für entsprechende 

I BI-IR 17I9/2o; in1 gleichen Eintrag Zahlungen an Wkm. Niklaus SciiiLTKNECHT; zu dessen Spital-
und Kirchenprojekten seit I7I 5 s. ]\foRGENTHALER, a. a. 0. I945, p. 257.- Versetzung (\veiter südlich, 
in die Gassentnitte): vgl. Stadtplan Riediger (utn I7I8-I72o). 

2 BI-IR I723/24, zusatnmen mit 6 andern Brunnen. 
3 Bereits I73 5 (3o.)uli, an Werkn1eister Baumgartner) verzeichnet die BHR wieder 20 Steinhauer-

Taglöhne an den Spital- und Starchen-(Pfeifer-)brunnen; zur Neubemalung I758 vgl. ebenda (BHRB). 
4 Bewilligung von höchstens I5o K.ronen: R.l'vf 343/249, 5· 6. I778; vorbereitend BAM 5/129, 

24. I I. I 777; im gleichen Jahr bereits Zahlung für Zehrung des anhero berufJenen h. bildhauer S chäferlin von 
Luzern, Kro. I I. 5. (BI-IR B); vgl. folg. Anm. 
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Modelle und für die neue Figur selber erscheint der bereits I 777 von Luzern her-
berufene Bildhauer Friedrich Sci-IAEFER r. Lange behauptet sich auch diese dritte 
und letzte Davidstatue nicht; i'\pril I 846 wird der Brunnen durch die neogotische 
Anlage des Architekten Gottlieb HEBLER ersetzt 2

; die Figur kommt in den 
Garten des Landsitzes I<..ädereggen vor der Stadt und wird dort Anfang Dezem-
ber I 862 mutwillig zerstört~. 

BESCI-IREIBUNG UND WüRDIGUNG. I. Zustand, I 58 3/88-I65 I. ;\chteckbecken 
mit westlich anstoßendem Stock in I<..andelaberform4, }~ompositkapitell und Fi-
gur des gekrönten KiiJz~gs David mit Blickrichtung auf die c=hristoffelfigur in der 
Stadttornische gegenüber 5; Jurakalkstein; I -2 eiserne Ausgüsse; bunt bemalt 6 

(1\bb. Ioi). -II. Zustand, I65 I-I7I I. Neues querrechteckiges Becken mitvoluten-
förmigen Verstärkungen; Jahrzahlinschrift I 6 5 I; Stock und Figur des I 6. Jahr-
hunderts beibehalten' (Abb. I67). - III. Zustand, I7I2-I778. Neuer obelisk-
förmiger Stock aus Sandstein auf hohem Hartsteinsockel an der alten Stelle west-
lich am beibehaltenen Becken von I65 I; Akanthuskapitell mit Eckvoluten; Sand-
steinfigur des Knaben David (Cheret I 7 I I j I 2) in starkem I<ontrapost, Schleuder 
in der Rechten, die I_jnke spannend, das Haupt unbedeckt 8• In den vertieften 
Trapezfüllungen des Obelisken Trophäenreliefs: Hirtenstäbe, Dudelsackpfeifen, 
Posaunen und Zinken, Allegorien auf den Psalmensänger David9 (Abb. I79)· -
IV. Zustand, I 778-I 846. Dritte Davidfigur (Schäfer I 778): ebenfalls barhäuptig, 
Front wie die beiden älteren Standbilder gegen den Christoffelturm; Schäfer-
kostüm mit Stulpenstiefeln und enganliegendem Rock, in der erhobenen Linken 
den Stein, in der gesenkten Rechten die Schleuder tragend; umgehängtes Bande-

I Zahlungfür das neue Davidbi!d an Bildhauer Schäferle (I<.to. 71.20.2), Bl-JRB I778; Zahlungenfür 
verschiedene Reisen und zn/{:J' mode!!s zu briimzen, david zmd vorsieht: I 8 J(ronen, a. a. 0. - Zu Friedrich 
ScHÄFER d. Ä. (Schaeffet, Schäferle, Schäfferle, geb. in Tirol, seit etwa I 765 in Littau bei Luzetn ansässig, 
gest. Luzern r 786) s. unten, Burgerspital I 778; S l(L IIIj2o f. Über die unglücklichen Schicksale der 
Btunnenschöpfungen Schäferies s. ~fErNTEL, p. I48. 1\1it dem Nachweis der Autotschaft ScHÄFERS 
(W. ]uKER I938) entf~illt die bis zu ScHENK I945 allgen1eine Zuschreibung det 3· Davidfigut an Joh. 
Aug. NAHL. 

2 Zu diesem Btunnen (jetzt in Bümpliz) s. p. 327, Abb. 25 I; zutn Abbruch ausführlich 1-IowALD, 
Brunnenbücher StB I I842, p. 322ff., und «David und Goliath» I85I, p. 28f. 

3 Vetlustanzeige im «Intelligenzblatt>>, mitget. von Ed. v. RonT in1 NBTb I925, p. I96f.; die Be-
hauptung MEMBREZ' (Berne et ses vieilles fontaines, Bern I943, im folgenden zit. MEMBREZ I943), 
p. So f., die Figur sei noch dan.r quelque deprJt vorhanden, wohl legendär. 

4 ~1it dem L.indenbrumzen (jetzt Zeughausgasse) einziges Berner Beispiel dieses in der deutschen 
Schweiz so zahlreichen, der lon1bardischen Frührenaissance (Certosa bei Pavia, un1 1480) entlehnten 
Säulentypus, vgl. oben p. 232, Anm. ro. 

5 Einzige authentische Darstellung der r. Figur (außer Sickinger): Federzeichnung Wilh. STETTLERS 
(um I68o, Verz. Ansichten Nr. I). 

6 Belege s. oben p. 246, Anm. 3, 4· 
7 Darstellungen: V erz. Nr. 2; Rechteckbecken mit der ganzen Anlage I846 entfernt, s. unten p. 327. 
8 V erz. Darstellungen Nr. 2 und 3· Erwähnt von I(YPSELER-RucHAT, Delices de la Suisse I, Leyden 

I7I4, p. 109 (ausdrücklich als Knabe David, mit Schleuder); GRUNER, DUB I732, p. 4I4; Christoph 
MERlAN, Reisetagebuch I734, publ. NBTb I9I9, p. 231.- Beste Gesamtansicht von Westen: GRIMM 
um I740-1742, Verz. Nr. 2 (III. Zustand, Ausschnitt Abb. I79); von Osten: LoRY I8I8, Verz. Nr. 4 
(IV. Zustand, oben Abb. I I 3). 

9 Nach der Beschreibung f-Iow ALDS, der den erst I 846 entfernten Stock noch vor Augen hatte. 
«Da vid und Goliath » I 8 5 I, p. 24. 
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lier; vom Baumstrunk im Rücken Löwenhaut herabhängend r (Abb. r 78). Becken 
von I65 I und Stock von I7r2 (Abb. 179) beibehalten. Das Ganze (J\bb. Ir 3) I846 
entfernt; Figur bis I86z erhalten 2

• - Die Eigenart des Brunnens vor dem oberen 
Spital besteht im engen wechselseitigen Bezug zwischen ikonographischem und 
städtebaulichem Zusammenhang. Bezieht sich die Figur des .Schleuderers David 
auf die seit der Reformation zum Goliath umgewandelte I<olossal6gur des « Chri-
stoffeis » gegenüber, so empfängt die Brunnenanlage selbst ihre städtebauliche 
Bedeutung durch das monumentale Stadttor und durch die Spitalkirche, den bei-
den Dominanten am innern Westeingang der Stadt; erst der Brunnen gab der an 
sich unbedeutenden Verbreiterung des Gassenzuges vor dem Torturm den platz-
ähnlichen Charakter3. Die Kiinig David-Figur des I6.Jahrhunderts ist für nähere 
Bestimmungen nicht hinreichend überliefert; etwas besser die zweite von I 712 
(Abb. I67, I79); einzig vom Schaeferschen Standbild von I778, einer charak-
teristischen Arbeit des kleinplastisch gerichteten, lebhaft bewegten letzten Spät-
barocks, geben Darstellungen des I9. Jahrhunderts einen zulänglichen Begriff4 
(Abb. I78). Mit seiner zweiten und dritten Figur ist der Davidbrunnen jedenfalls 
die einzige figürliche Anlage des I 8. Jahrhunderts in Bern. 

DARSTELLUNGEN 5 

I un1 I68o. Wilhelm STETTLER, Die .Ypittalgaßen zu Bern, Westansicht tnit dem l)avidbrunnen im 
Vordergrund. Federzeichnung, Vedutenalbun1 im Besitz der Familie. J-Iier Abb. I67. Danach: STREIT, 
Album I/I85 8, Taf. XXVIIj 59· Reproduktionen nach dem Original: Umzeichnung bei v. RoDT, 
DAB II; I 88 I' BI. I 8; TüRLER, BB I 896, 202. 

2 um I740/42. Johann GR1M1f, Die Spitalgasse von Westen. a) Vorzeichnung: Lav. Federz. um I740/41. 
Privatbesitz Bern. Katl<h 194I, Nr. I04. Ausschnitt: Abb. I79· - b) Ölbild I742, Privatbesitz Bern, 
KatKh 41, Nr. I05. - c) do., I742. Offizielle Version, dem RatüberreichtNeujahr I743· Burgerspital, 
KatKh 4I, Nr. Io6. Reproduktionen: v. RoDT, DAB IV/I923, Bl. I; BLOESCH I93 I, Taf. p. I84; Berner 
Festschrift I94I, 82; Farbtafel itn «Du» I94I; Ausschnitt bei Membrez I943, 82. 

3 I742. Etnanuel GROBER, Prospect von der Spitthal Kirchen zu Bern ... Gest. von J. L. NöTH1GER I 742, 
Ansicht wie hier Nr. 4; Pendant zur Burgerspitalansicht KatKh I94I, Nr. II8, vgl. unten «Spitäler», 
Burgerspital, Verz. Ansichten Nr. r. 

4 I8I4-I8I8. G. L. LoRY pere, Ansicht des Christoffeltors von Osten, mit Rückansicht des David-
brunncns. a) Aquarell sig. G. LoRY, «l(ünstleralbutn» I814, BI. 62, K~1B., Inv.-Nr. 6399.- b) Vue 
de l' Eglise du St. E'sprit et de Ia tour dn Grand Christophe. Kol. Aquatinta, sign. u. dat. G. Lory I 8 I 8, 
KatKh I94I, Nr. I6I. I-Iier Abb. II3, links; Vgl. Berner Festschrift I94I, n. p. I6.- c) ~1ehrerc 
verwandte Ansichten un1 I 8 IO-I 830; u. a. Stich H~1B Inv.-Nr. Io I 54· 

5 I85o-I86o. Die III. Davidfigur (I778) nach Wegnahtne vom Brunnen: a) K. J-IO\VALD, David und 
Goliath ... Bern I851. Lith. (Titelbild). Repr. SPIESS I89I, 22; ScHENK 1945, Abb. 7·- b) STREIT, 
Albun1 Ip858, Taf. VII;2o. l-Iier Abb. 178. 

I Vcrz. Ansichten Nr. 4; Beschreibung bei l-IO\VALD, a. a. 0. I85I, p. 25f., und STREIT Iji858, 
Text zu Taf. Vllj2o. 

2 V gl. oben p. 248, Ann1. 3. 
3 Die Zerstörung des städtebaulichen Ensetnbles ging auch hier schrittweise vor sich: I 8 30 Wegnahme 

des nördlich an den Turm anstoßenden Bollwerk-Schulhauses, I 846 Ersetzung des Brunnens durch die 
neogotische Anlage mit zentralem Stock und ohne Figur, I 865 Demolierung des Torturms selber. 

4 V erz. Ansichten Nr. 4, 5. Zur Stilstufe des Schaeferschen David vgl. vor allem die Tell- und Leo-
degar-Figuren in Luzern, s. SKL IIIj2o, und HEINEMANN, Tell-Ikonographie I903, p. 6I, 70. 

5 In den folgenden Darstellungsverzeichnissen sind die - im Text häufig verwerteten - Planveduten 
und Stadtpläne des I 6.-I 9· Jh. nicht mehr einzeln angeführt; ebenso verzichten die Listen auf Zusam-
menstellung der zahlreichen Autotypien in den Abbildungswerken seit I 900. 
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2. PFEIFERBRUNNEN 

STANDORT, GESCHICI ITE, BILDHAUER. Fünf J ahre nach Errichtung legt H. R . 
Manuels H olzschnittansicht der Stadt von 1549 Umriß und Situation des neuen 
Brunnens in der Mitte der Spitalgasse, arn Schnittpun kt mit R yffii- und Storchen-
gäßchen fest 1 (Abb. 46, 263). Zwischen 1638 und 1718 einerstes Mal um einige 
Meter stadtabwärts versetzt, erhält der Brunnen erst 1919 durch ei ne zweite 
leichte Verschiebung seinen heutigen Standort in der Längsachse, etwas östlich 
neben dem Kreuzpunkt von Hauptgasse und Verbiodungsgäßchen•. - Im J ahre 
1 5 94 vertauscht der südlich gegenüberstehende Gas thof das ältere K reuzschild 
m.it dem Storchen3; von da an heißt auch der Brunnen davor bis gegen Ende des 
r9.]ahrhunderts überwiegend Storchmbnm11etz~; erst nach 1900 setzt sich der 

ame Pfeiferbrmmett durch ' · 
Trotz Feh lens jedes primären Anhaltspunktes sind Zweifel an der Z ugehörig-

keit der Anlage zur 15 42.- r 5 45 errichteten H auptgruppe der Bemer Brunnen kaum 
begründet6 ; tock, K apitell und Figur stimmen mit der Mehrzahl der Brunnen 
Hans G IENGS ausreichend überein, um die D atierung zwischen 1544- 1546 und die 
Zuschreibung an Gieng zu rechtfertigen 7. Der .immer wieder behauptete Zu-
sammenhang zwischen dem durch Schultheiß und Rat der Liebfrauen-Pfeifer-
bruderschaft 1 507 erteil ten Spielptivileg8 und der Stiftung des mittleren Spital-

t V erz. Ansich tcn N r. I. Siehe rc schriftliebe Nnch richten des 1 6. J h. fehlen; z.ur topographisch u n-
dcLHlichen Znhlungsnotiz von 1559 s. p . z51, Anm. z; e rster sicherer ßclcg erst 1609, s. Anm. 4· 

2. Letzte l) a r-;1cll ung genau im Schnittpunk t: Plcpp-Mcrian um 1635; erstmals nach Verschiebtmg 
stadtabwärts: Stadtplan Riedigc-r um 1718; arcbival. Belege fehlen. Zu r 11. Versetzung ( 191 ~) s. SCHF.NK -1945. p. 30. 

3 Neubau durch Jakob Simon, vgl. HowALO, ~L.a .O. 1871, p. 213, und T ütH.FR, BB 1896, p. 53· -
Über den «Srorchcn >>als angebliches Absteige<.JWHticr der I'fci fcr s. Lmtcn, A nm. 8. 

4 1609 .rackp[yjfcr an der .rpitnl)!.rmm, VM Va 95 (ebenso noch ßl IR 1701); t61C> bmnnm t•ori llrtth-
ricbtergiißli, cben<.la Vb 103; 1<l73 undmir Br111mm an der .rpittdgaurn, Ins tr'buch I (4. Sept.). 

5 Storcheubrtllll/1'11.' BllR 1667/68, f70 1, 1714- 1744 passim; so noch hci D UR ltJ:IM t HS9, p. n, und 
llow.u.o in ßTb t871, p. 2o8 fT. - Dude!IacJ.:p(rifrrbrtmlwt: Kl\IB-Pcstsch rift 1879, p. RB und SPmsc; 

"'! 
., r. a er . 

01~ 1... 

) \ 
I I 

- w • ·-

\ u 

I 

-
m 1110 
• 1889 

-

6 Eine J:thrzahf am a lten Becken (das heutige c;tammt von 
1889) nicht uhcrlicfcrt; clic vnn WJrr (1907), t\II EM IHlEZ ( 1944) 
- dort mit besonders fa bulüscn Vermutungen - und ande-rn 
angenommene erste Figur um qo7 (vg l. unten Anm. 8 und 
p. zp, Anm. 4) ist Legende. 

7 Zur Datierungs. oben p. 237 und Anm. 7· Die Zuscbrci-
bung des Entwurfs an den - bereits 1 540 in Bcrn versto rbenen -
Sigruund lloumm (Howalcl 1871, Juker 1938, Membtez 1944) 
ist abzulehnen; die Auto rsch aft G iengs an Säule 111ul Figur ver-
ttitt auch R mNERS 1943, p. r46. Z um D Urerstich B. 91 als Vor-
lage: unten p. zn, Anm. 1. 

8 Freiheitsbrief vom 3· September 1507. Publ.: lL T üRLEn, 
«Zwei U rkunden über das Pfeife rkönigtum in Bern », ASG 
1898 t / q; vgl. jetzt F. ERNST, Spielleute im Dienst der St."tdt 
Basel big 15 50, Diss. phil. Basd 194 5 (Basler Ztschr. 44/ 19·+5)· -
Zum J>fo(/eroltar in der Barfüßcrki.rcbc vgl. TL Tü~tr.Ert in BH 
Xl{l922, p. XLIX ; zum Gtulhau.r zum Kreuz (seit f594 « Stor-
cbem>) a ls Absteigequart ier der fahrenden Spielleute: How.'\LD, 
a. a. 0. 18] 1, p. 213, und T üRLER, BH A'T, a. a. 0. 

Abb. t!!o. Pfeiferbrunnen. Datierungsscbema, Mst. r : roo. 
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Abb. I 8 I. Pfeiferbrunnen, Gesamtansicht. Zustand bis I 8 89. Text S. 2 52 ff. 

gaßbrunnens ist ebensowenig zu belegen wie die Beteiligung der Bruderschaft an 
den l(osten seiner Errichtung 1 • - Mit Ausnahme des Beckens hat der Brunnen 
Umriß und Einzelformen von 1544-1546 zur Hauptsache bewahrt 2

• Es folgen 
die normalen periodischen Unterhaltsarbeiten3; 1744 scheinen die vier Röhren 

I Voraussetzung wäre das Fortbestehen der Bruderschaft - als profane Korporation - über die Re-
formation hinaus bis nach I 5 40; ausgeschlossen ist das nicht, da auch das benachbarte Frauenhaus -
der topographische Zusammenhang mit den «unehrlichen» Häusern im heutigen Ryffiigäßchen ist kaum 
Zufall- nach Schließung I 5 34-I 574 anscheinend wieder in Betrieb war; vgl. hier Bd. III, p. 45 8. 

2 Die Zahlung DSMR I 55 9/II an Z\vei Röhren zum SpitalgaBbrunnen (Michel ZENDER) bezieht sich 
- ohne direkten Anhaltspunkt - wohl auf den ffeiferbrunnen, nicht auf den vermutlich erst nach I 5 8o 
neu erstellten Davidbrunnen, s. oben p. 246. 

3 Neubemalungen gemäß BHR: I667/68, I7I4/I5 (Maler LEHMANN); I723/24 (FranzDicK); 1758 
(Brunnstock). Zur Zahlung von 1735 an Werkmeister BAUMGARTNER vgl. oben p. 247, Anm. 3; 1749 
wird der Sudeltrog (Nebenbrunnen) ersetzt. 
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samt den zugehörigen «Fratzen» ersetzt worden zu sein 1 • Problematischer die 
Eingriffe des späten I9.]ahrhunderts: auf die Murtenschlachtfeier wird I874 der 
Brunnen neu bemalt und ausgebessert 2

; dieser Renovation gehören wohl die 
prüde Verstümmelung der Figuren am Säulenfries' und die heutige Inschrift 
am Rücken des Pfeifers an4 (l\bb. I84). Bereits 1889/90 führt die herannahende 
Stadtgründungsfeier zur Neubemalung der Stadtbrunnen nach fintwürfen von 
Christian Büi-ILER; ferner wird nun auch das alte schlichte Plattenbecken (Abb. 
I 8 I) durch den heutigen, aufwendig gekehlten Trog des Bildhauers I.AURENTI 
(Abb. 190) ersetzt5. Nach einer weiteren Neubemalung (1905) wird der Brunnen 
I 926 nochmals durchgreifend renoviert; schon vorher, spätestens bei der zweiten 
Verschiebung nach Osten (19I9), waren bei der I~ntfernung des Gassenpflasters 
auch das für die architektonische C~esamterscheinung so wichtige kalottenförmige 
Postament des Beckens und der Nebenbrunnen verschwunden 6• 

BESCHREIBUNG UND WüRDIGUNG. Mit Achteckbecken, zentraler Säule, l(om-
positkapitell und Standbild gehört der vierröhrige Pfeiferbrunnen zur Haupt-
gruppe der Berner Freifigurenbrunnen des mittleren I6.Jahrhunderts. Ursprüng-
lich sind Säulenschaft, l(apitell und Figur. Das bis I 8 89 bewahrte Becken des 

I BHR I744; \Vortlaut nicht ganz eindeutig; bereits I70I erhält Stadtschlnsser J\fÄusLrN eine Zah-
lung für Arbeit am gleichen Brunnen. 

2 «Alpenrosen» I875, p. 324; WEY I907, p. 2I; ScHENK I945, p. 30; vgl. folg. Ann1. 
3 Die «Entmannung» wohl schon vor I 907 (ZESIGER, Berner l(unstdenkmäler VI/ I 907, Text) wie-

lS i ·4-

der behoben. Zur «Renovation» von I874 gehört 
wohl auch die Ergänzung der bei HowALD, a. a. 0. 
I 87 I, p. 2 I 8 ff. als fehlend verzeichneten Details: 
Engelskopf in den Abakuskehlen, Kopf des Narren 
am l(inderfries usw.; Zustand vor- und nachher: 
V erz. Ansichten Nr. I--4 und 5 ff. 

4 l)ie I. Inschrift (wenn überhaupt vorhanden) 
vor I 8 8 5 nirgends erwähnt und utn I 8 7 4 jeden-
falls völlig verschwunden (die Lith. Streits un1 
I 8 58, s. \l erz. Ansichten N r. 2 zeigt das Schrift-
band ohne Schrift; vgl. llowALD I87I, p. 2I5); 
erstmals von Scr IUBERT I 8 8 5 als !)Or JvenzgcJJ Jahren 
angebracht notiert; der Freiheitsbrief von I 507 kurz 
vorher von C. I IowALD (I<. MB-Festschrift I 879, 
p. 89) zutn erstenn1al erwühnt. Erste l)arstcllung 
tn. W. auf den1 Umschlagbild zu SPrEss I891. 

5 ScnENK I945, p. 30. Zutn Becken von I889 
vgl. WEY I 907' p. 2 I. c;esatntkosten der Reno-
vation Fr. 2740.-. Itn gleichen Jahr liefert Laurenti 
ein genau gleiches Becken zun1 Zähringerbrunnen, 
s. unten p. 284, vgl. Abb. I90 n1it 2 I4. 

6 ScHENK, a. a. 0., p. 30. Zur Renovation von 
I9o5 (de Quervain & Schneider) ders. in BZ I944, 
p. 68. Den Nebenbrunnen zeigt noch der schöne 
Lichtdruck bei CoRRELL, a. a. 0. I 904, Taf. 3. 

Abb. I 82. Albrecht Dürer, Der Sackpfeifer, I 5 I4. 
Kupferstich B. 91. Vgl. Abb. 183. T'ext S. 257. 
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Abb. I 8 3. Pfcifcrbrunnen, Standbild I 54 5/46, 
liauptansicht. Text S. 2 54· 

Abb. I 84. Pfeiferbrunnen, Rückansicht der 
Figur. Inschrift um I 874. Text S. 2 54 f. 

frühen I 8. Jahrhunderts aus acht Rechteckplatten mit flach vortretenden, seitlich 
halbrund eingezogenen Füllfeldern r ( Abb. I 8 I); seither Achteckbassin mit Wulst-

I Darstellungen: Verz. Nr. I-3, 6, 7, 9· Beste Aufnahme: Nr. 6 (v. RoDT). Oben und unten umlau-
fende starke Eisenbänder, Nebenbrunnen und I-!olzbänke (V erz. Nr. 7), hier Ausschnitt-Abb. I 8 I; 

I7I8/I9 Z. an Stadtschlosser Huber für Ringe (Eisenbänder) und Klammern u. a. zutn Storchenbrunnen 
(Bl-IRB). 
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randund zwei tiefen umlaufenden Horizontalkehlen 1 (Abb. I9o). Der unkanne-
lierte Säulenschaft auf Achtecksockel; an der untersten Säulentrommel die vier von 
Delphinen getragenen, von kantigem zu rundem Schnitt übergehenden Eisen-
ausgüsse mit Löwenmasken (Abb. I 8 I). Der kräftige Schaftring darüber dient 
zugleich als Sockel für den umlaufenden ]JNttenfries: in J-Iochrelief sechs Ringel-
reihen tanzende I<inder, vier nackt, zwei bekleidet ( Abb. I 8 I, I 8 5 ff.); ein kolben-
schwingender Narr mit Schellenkappe folgt dem «(;änsemännchcn» 2 (Abb. 
I 87); zwischen ihnen eine zweite schnatternde Gans; die nackten I<.inder teils 
barhäuptig, teils mit helmzierartiger Hahnenmütze (Abb. I 8 5, I 89). An der oberen 
Schafthälfte Girlandenfries, ebenfalls in kräftigem Relief: Narrenn1asken halten mit 
den Zähnen Blatt und Fruchtschnürc, an welchen ein Siegelbeutel, eine Narren-
glocke mit Quaste, die Fratze eines lachenden Narren befestigt sind; von den 
Tragmasken abhängend ein I<rug mit Gans, ein Delphin, zwei tote Gänse (Abb. 
I 8 I). - Die vier Ecken des KoJJJpositkapitells sind als Delphine ausgebildet; der 
Akanthuskranz mit den für Gieng charakteristischen kugeligen Blattenden; in den 
Plattenkehlen zwei geflügelte Engclsköpfe, ein grinsender Narr mit Schellen-
kappe, das Haupt einer Verheirateten im «Gebände» (i\bb. I83, I84). - Das 
knapp unterlebensgroße Standbild zeigt den Dudelsackpfeifer in lebhaftem I<on-
trapost, mit vorgebeugtem Oberkörper und stark geneigtem I<opfe blasend; 
Windsack mit zwei Bordunpfeifen, das Schallstück der Spielpfeife auf den vor-
gehängten Beutel abgestützt3; zerschlissene Fußbekleidung, kniefreies Ober-
kleid mit gefältelten Ärmeln, turbanartige I<appe mit gefranstem Schultertuch; 
langer Zierdolch (Abb. I 8 3 ). Im Rücken, auf Baumstrunk, ein schalmeiblasendes 
Äffchen; umgehängtes Trinkgefäß; breites Schriftband mit der wohl I874 ange-

I Wünschbar wäre die Ersetzung der Laurentischen Becken an1 Pfeifer- und Zähringerbrunnen nach 
Vorbild der annehmbaren Lösung am Simsonbrunnen, s. unten p. 290 und Anm. 9· 

2 Eine dieser beiden Figuren nach flow ALD I 8 7 I, p. 2 2 I bis zur Renovation von 18 7 4 voll bärtig, 
woraus Howald schließt, am ganzen Fries seien nicht Putti, sondern nackte };'n~'achsenc dargestellt. -
Ein Gänsemännchen neben dem Tod als Sackpfeifer bereits im Totentanz Nikl. Manucls, Abb.: v. RoDT, 
Bern im I6.Jh., p. I48. 

3 Die Sackpfeife (Bocks pfeife) in der charakteristischen Fonn des I 6. Jh. (vgl. l)ürcr, B. 9 I, Ahb. 182). 

l)ie instrun1entenkundlichcn Details verdankt der Verfasser Dr. phil. \"'\!alter BIIn·:R (Bern). 

Abb. I 85. Pfeiferbrunnen. Ab\vicklung des Kinderfrieses an der Säule. Maßstab I: IO. Text oben. 
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Abb. 186 bis 189. Pfeiferbrunnen. Kinderfries an der Säule, 1545/46. Vgl. Abb. 181, 185. TextS. 254. 
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brachten Inschrift Der Pfyffer ~reiheits Brief I J o 7; rechts, zu Füßen des Spiel-
manns, aufblickende Gans 1 (1\bb. I 8 3). - Trotz buntester I_jegendenbildung ist 
der Brunnen inhaltlich zum Teil noch heute unerklärt. So bringen HowALD und 
STREIT den Reigentanz am Säulenschaft mit dem alten I<-inderreim « Giggis 
gäggis Eiermues » in Verbindung:-.; erst durch die Entstellungen von I 874 seien 
aus Erwachsenen l(inder geworden; der wirkliche inhaltliche Zusammenhang 
bleibt aber hier, wie an1 Girlandenkranz und seinen Narrheitssymbolen, undeut-
lich 3. Unbestritten ist einzig der Spielmannscharakter der Figur4; dargestellt 
ist nicht etwa einer der Stadtpfeifer, sondern ein zerlumpter fahrender Musikant5. 
Im ganzen eine Allegorie auf das burleske Spielvolk der Jahrmärkte, Messen und 
Hochzeiten, wie es nach kurzem Unterbruch in den ersten Reformationsjahren noch 
bis ins späte I6.Jahrhundert in Gassen und Gasthöfen der Stadt sein Wesen trieb 6• 

Mit dem Schützen-, I<-indlifresser- und Gerechtigkeitsbrunnen gehört die An-
lage zu den motivisch und kunstgeschichtlich reichsten innerhalb der Haupt-
gruppe ·der Berner Figurenbrunnen. So weisen l(inderreigen, Girlandenfries und 
l(ompositkapitell der Säule auf jenen Motivkreis der lombardischen Frührenais-
sance zurück, der das dekorative Programm der deutschschweizerischen Brunnen-
anlagen des I6. Jahrhunderts ganz allgemein bestimmt7. Anderseits bezeugt eine 
Reihe wörtlicher Übereinstimmungen die Zugehörigkeit der Anlage zum Werk 
Hans GrENGS: Repliken des I<apitells finden sich am Ursus- und Mauritiusbrunnen 
in Solothurn, am Freiburger Samson-, St. J ohann-, Stärke- und Tapferkeits-
brunnen, in Bern selber am Ryfflibrunnen 8 ; in Umriß und Tracht der Haupt-

I Am ganzen Brunnen somit 5 Gänse dargestellt; als Begleittier des Narren- und Gauklervolkes in 
der Illustrationsgraphik des I 6. Jh. ( vgl. etwa Seb. BRANDTS Narrenschiff, passin1) ein häufiges Attribut. 
Zur Bedeutungsfrage s. unten Anm. 2, 3. 

2 STREIT, Album lji858, Text zu Taf. IX/25; lfowALD I87I, p. 2IIf.; Liedtext bei I-IowALD (sen.), 
«Der Kindleinfresser »... Bern I 84 7, p. 3 4 ff.; dort rnit dern sprichwörtlichen Bohnenlied (zu diesem 
vgl. BÄCHTOLD, « Niklaus Manuel » I 878/ I 9 I 7, p. CCXIV) gleichgesetzt. Die I-Iowaldsche Interpretation, 
die vermEtlieh bloß auf die Liedteile D'Gäns /?,anp,e barfueß ... zurückgeht, übernornmen von v. RoDT 
I886, p. 30I, und WEY I907, p. 21. 

3 I-IowALD I87I, p. 2I I, ScHENK I945, p. 28. Fragwürdig auch der behauptete n1otivische Zusatn-
menhang des Säulenschtnucks (Nacktfigur am K_inderfries als «Dirne», Schelle am c;irlandenfries, 
Gänse usw.) mit dem benachbarten Frauenhaus; so v. RoDT I886, p. 30I, und Spätere. 

4 Bis gegen I 86o wird der Spieltnano als Hirte, das Äfflein itn Rücken als flötenblasendes Kind auf-
gefaßt; vollends fabulös die bis zu MEMBREZ (I 944) verbreitete Deutung als Adrian von Bubenber,_I?, auf der 
Heimkehr vom Pariser Hofe (1477). Vgl. I-IowALD I87I, p. ziof. 

5 Die Annahme ScnENKS (a. a. 0., p. 29: Stadtpfeifer) überzeugt nicht; man stellte itn I 6. Jh. einen 
städtischen Beamten wohl kaum im zerlun1pten Rock dar; die heutige Betnalung des Rocks in den 
Stadtfarben Rot und Schwarz somit unrichtig. Auch für die Attribute (Gans, Äfflein tnit Schaltnei usw .) 
steht eine überzeugende Deutung noch aus. 

6 v. RoDT, Bern im r6.Jh., I904, p. 84-87; hier Bd. lii, p. 4, Anm. 4/5, vgl. p. 31, Anm. 6. 
7 Vgl. oben p. 232f., 243 f. Die Zwischenglieder auch hier in der Graphik zu suchen; dagegen 

hat der Kinderfries mit dem «Bauerntanz» auf dem Basler Pfeiferbrunnen (MEINTEL I93 I, Taf. 48, und 
BI-I Basel XVll/I926, Taf. I I 3, I I 5; nach Holbeins 2. Entwurf zur Fassade des I-Iauses «Zum Tanz») 
mindestens direkt nichts zu tun; das Motiv ist bereits Niklaus MANDEL ( Schreibbüchlein um I 5 zo-I 5 22, 
also mit den Holbeinsehen Entwürfen gleichzeitig) wohlbekannt; vgl. schließlich den Kinderfries am 
Spitalbrunnen zu Rheinje/den (I 54 I, MEINTEL I93 I, Taf. 6). Zur allg. lombardischen Herkunft des Motivs 
s. oben p. 23 3, Anm. I (Schluß). 

8 Vgl. Abb. I83f., I9If. mit CoRRELL, a. a. 0. I904, Taf. 5 (St. Ursusbrunnen in Solothurn I547); 
REINERS I93I, Taf. 8o; ders. I943, Abb. 203/04, zoG, zro; zum Girlandenfries am Schaft vgl. den Frei-
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Abb. 190. Pfeiferbrunnen, Gesatntansicht von Westen. Zustand seit I 890. Text S. 2 52 ff. 

figur schließt sich Gieng eng an das Vorbild des Dürerschen «Sackpfeifers» von 
I 5 14 (Abb. I 82) an 1 • Vom Sockel bis zur bekrönenden Figur geschlossen durch-

burger Tapferkeitsbrunnen (abhängende Totenschädel und Stundengläser), MEINTEL, Taf. 20, in Bern 
den Kindlifresser- und Gerechtigkeitsbrunnen (Säulen), Schützenbrunnen (Kapitell); vgl. unten Abb. 208, 
239, 204. 

I Kupferstich B. 9 I; festzuhalten ist immerhin, daß erst das Berner Brunnenstandbild das Spiel-
mannsgewand zerschlissen gibt. Zum Verhältnis der Simsonbrunnen Giengs in Bern und Freiburg zum 
Simsanstich Dürers s. p. 294, Anm. I ; mit dem wohl erst um I 55 o entstandenen Nürnberger Pfeifer-
brunnen (LINDNER, a. a. 0. I920, fig. I41, Holzmodell fig. 146) hat das Berner Denkmal nichts zu tun. 

17- Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 
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gearbeitet, gibt der Brunnen der breiten Hauptgasse zwischen I<äfigturm und 
Christoffeltor den lebendigen plastischen Akzent. 

DARSTELLUNGEN 

I Um I 8 3 5 I<. A. v. Graffenried, ßistb. Aufnahn1e: Profilansicht, Becken in Aufsicht, Zeichnung itn 
Nachlaßband, P. \'V. 299 StB; Umzeichnung TAl): hier Abb. I So. - Lith. Ansicht von ()sten, rnit 
Grundriß, bezeichnet A. l'Oil G'raffcnricd del. & p11bl. - I.it!J. }. 1:. IFaJ;I!cr, Bcrn (StB). 

2 um I858. A. STREIT, Albutn l/I858, Taf.IX/25: c;esan1tansicht Hauptfront; Rückseite (Schriftband 
ohne Inschrift); Dekorationsn1oti ve. 

3 urn I 8 58. C. DuRHEnr, Lith. Ansicht Spitalgasse n1it Pfeiferbrunnen. l)URIIEIM I 8 59, n. p. 34· 
4 um I87o. Anon. Lith. (Figur allein): J~IowALD, BTb 187I, n. p. zo8. 
5 um I 875. C. :rviüLLER-SOMMER (Zuschreibung), c;esan1tansicht 111it rückseitiger Abwicklung von 

Kinderfries und Girlande. Aquarellierte Bleistiftzeichn. wie die K.indlifresser-Aufnahme, s. unten 
p. 283, Verz. Nr. 9· Privatbesitz Bern. 

6 I 88o. E. v. RonT, Frontalansicht, Lichtdruck nach Federzeichnung, DAB Il/1 88I, Bl. 2 a. 
7 um I885. Gesamtaufnahme und 2 Details: Fot. I-I. VöLLGER, StB. 1-Iier Abb. I8I (Ausschnitt). 
8 1890/1924. LAMBERT und STAHL, 1Iotive der deutschen Arch. des I6., I7., I8.Jh., (I) Stuttgart 1890, 

Federzeichnung, Bl. 30; ANHEISSER I/r9o6/o7, Bl. 53; LAMBERT I924, lavierte Tuschzeichnung, 
Taf. V. 

9 I 89 I. K. LüTHI, Gesan1taufnahme bei SrrESS I 89 I, Titelblatt, n. p. I o; vgl. ders., «Schwan, Gans, 
Pfau ... als Symbole in Wort und Bild», Bern 1913 (Titelblatt). 

ro Lichtdrucke um I 890-1905: « Berner Bauten» I 895, Bl. 9; TüRLER, BB I 896, n. p. 202; GuRLITT 
1903, Bl. 9; CoRRELL I904, Taf. 3· 

Abb. 191. Ryffiibrunnen, Kapitell1545/46. Westseite. TextS. 261. 
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Abb. I 92. Ryffiibrunnen, Kapitell I 54 5 j 46. Detail der Nordseite. Text S. 26 r. 

3· RYFFLIBRUNNEN 

STANDORT, GESCHICriTE, BrLDI-IAUER. Spätestens um I 393 erhält auch die Zu-
fahrtsstraße zum Aarbergertor, die Golatenmatt-, heute Aarbergergasse, ihren 
Stockbrunnen 1 • Die Lage zwischen den Einmündungen des R yffli- und des 
Sternengäßchens, etwas unterhalb des Armbrustschützenhauses, ist aber erst für 
den um r 545 neu errichteten heutigen Brunnen bildlich überliefert 2 (Abb. 68); 
noch um r638 befindet er sich in der Längsachse3; im späten I7. oder frühen 
I 8. Jahrhundert wird er leicht nach Süden, vor das Eckhaus Aarbergergasse-
Schattseite Ryffligäßchen verschoben\ wo er, nach einer zweiten unbedeutenden 
Versetzung von I848, noch heute steht5.- Vom I5. bis gegen Mitte des I9.Jahr-
hunderts wird der Brunnen allgemein nach der GolatenJJzattgasse genannt; die ein-
zige ältere Ausnahme, die Bezeichnung als Wilhelnz Tell in der Bauherrenrechnung 
von I 7 2 3 j 24, ist die weitaus frühste historisierende Benennung eines Berner 
Brunnens 6• Die seit etwa I 86o gebräuchliche Bezeichnung nach RJ1fli, dem 
sagenhaften Armbrustschützen von Burgistein 7, gehört zu den ebenso phan-
tasievollen als dauerhaften Brunnentaufen I<:.arl How ALDS 8• 

I Zu den Stockbrunnen von I393 s. oben p. 226; vgl. dazu 0. WEBER, a. a. 0. I925, p. 403; I927, 
p. I25 (Erwähnung I454); Stadtrechnung I482}83 ed. AJIV II}I85I, p. 232 und I492/ll: de1me vom 
brwmen all Gol!atenmattcn V'lll f6, WELTI in AI-IV XX/33a; OSB Q/237 und Instr.buch Stadtarchiv 
lj662, I502; vgl.J'vfORGENTIIALER I935, p. 85. 

2 Stadtansicht lL R. 1'v1ANUEL I 549· Identität trotz Fehlens der Neuengasse unzweifelhaft. 
3 Stadtansicht PLEPP-MERIAN um I638; der Stadtbach dort am Brunnen vorbei um die Ecke Ryffii-

gäßchen-Aarbergcrgasse herumgeführt; in der Osthälfte der Gasse erscheint er erst auf den Stadt-
pbnen des I 8.Jh. 

4 Neuer Standort zuerst auf detn Stadtplan RrEDIGER (um I 7 I 8); genauer bei ] . J. BRENNER I 769 
und SrNNER I 790. 

5 Veränderungen I 846-I 848: s. unten p. 26o, Ann1. 5. 
6 Belegstelle: p. 26o, Anm. 3; einzige « denkmalsähnliche » Bezeichnung des I 8. Jh. außer der-

jenigen des Zähringerbrunnens als Berchtoldsbrumzen von I757, s. unten p. 283, Anm. 4· 
7 Die verdorbene Form RJ1fli - statt des Justingerschen Vifli - geht auf TscHUDI zurück; vgl. 

TÜRLER, BH XI/ I 922, p. XLIX. 
8 Der Vorschlag K. How ALDS («Der Armbrustschütze auf dem Aarbergergaßbrunnen », Bern 

I 848, p. 4I ff.) von STREIT, DuRHEIM und andern weiterverbreitet; weniger Glück hatte I 827 WALTHARD 
mit seiner Taufe auf den Schützenhauptmann Niklaus Güder (Descr. I 827, p. 57). 
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Auch hier überliefern weder eine Beckeninschrift noch archivalische Belege 
das Errichtungsjahr. Durch I~apitell und Figur ist aber die Zugehörigkeit zur 
Gruppe von I 5 42-I 5 46 und damit die Zuschreibung an Hans GrENG hinreichend 
begründet 1

• Der deutlich geringere künstlerische Wert des Standbildes weist 
auf starke Beteiligung der Werkstatt, berechtigt aber nicht zur Ausscheidung der 
Figur aus der Berner Brunnengruppe des Freiburgcrs 2

.- Von den periodischen 
Unterhaltsarbeiten abgesehen\ beschränken sich im I7. und I8.Jahrhundert die 
Veränderungen an1 Brunnen selbst auf die zwischen I7II und I728 erfolgte Er-
setzung des ursprünglichen Beckens 4. Nach I 8 20 n1it einem rasch unansehnlich 
gewordenen Bronzeanstrich versehen, erhält der Brunnen nach der vorüber-
gehenden Entfernung von I847/485 die alte polychrome Bemalung zurück; 
gleichzeitig wird der Trog des I 8. Jahrhunderts durch die zwei längsseits flankie-
renden Rechteckbecken des Solothurner Steinhauers J oseph MENTII ersetzt; aus 
dessen Werkstatt stammen auch der heutige Schaft und Sockel der Säule 6• 

Letzte allgemeine Renovation I 892; Neubemalungen I 904 und I 92 5. 
BESCHREIBUNG UND WüRDIGGNG. Im heutigen Zustand setzt sich der Ryffii-

brunnen aus zwei zeitlich verschiedenen Teilen zusammen: ursprünglich sind 
I<apitell und Figur (um I545), modern der doppelte Trog samt Basis und Schaft 
des Brunnenstocks (I 84 7/ 48). - Die Gestalt der älteren Achteckbecken (I 6. und 
I8.Jahrhundert) ist mangels Darstellungen unbekannt. Seit I848 zwei durch den 
Säulensockel verbundene Becken in gestrecktem 1\chteck; wie der Nebenbrunnen 
an der Westseite aus Solothurner I<alk (Abb. I94)· Der Säulensockel über dem 
Beckenrand aus dem Viereck ins Achteck übergehend; an der ersten Säulen-
trommel zwei von Fratzen gehaltene, vorn geschuppte Ausgußröhren über Dop-
pelvolutenträgern, die Mündungen schnauzenförmig; gute Bronzegüsse wohl 

I V gl. oben p. 242, Anm. I, 5. l)ie Masken am Abakus des I<apitells (Abb. I 9 I, I 92) Varianten der-
jenigen am Pfeiferbrunnen; vgl. hier Abb. I 9 I, I 92 mit I 8 3, I 84, 212, 2 3 5 f.; ebenso an1 P'reiburger Sin1son-

1545/45 

1545/46 

1847f48 

---~----------'-- ---------

100 ~0 o 1M 

L~_..__.L_.L__.. .-1- J._....__L_ J 

Abb. I 93. Ryffiibrunnen. Datierungs-
schema, Mst. I : I oo. 

und Johannesbrunnen und am Mauritiusbrunnen zu Solo-
thurn; zurn Kopftypus vgl. vor alletn REINERS a. a. 0. I 943, 
fig. 200, 202, 204, 206. 

2 Zu Qualit~ü unJ Eigenhändigkeit s. unten p. 262, 
Anm.4. 

3 Bemalungen: Bl1R I667/68, I71oji1, I723/24 (l)rcK). 
Neue Siebe und F,ätzi (Schöpfbecken): DSJ\1R I 593/Il; I6I I: 
BZ 1946, p. 77; 1688, r69I/92 (BIIR). 

4 BIIR 17I Ij12, 1727/28, Zahlungen an zwei Stockeren-
Steinbrecher. I) er Stadtplan R IJ·:or GJ·:R ( urn I 718) zeigt einen 
RechtecktroJ.;, während die BRLNNI·:R- und EYI·:Nschen Pläne von 
1769 und I 77 5 wiederun1 die alte Achteckform tnit kleinem 
Nebenbrunnen darstellen; so zuletzt auf detn ÜPPIKOFERschen 
Stadtplan I836. 

5 Gemeindebeschluß 4· März I 846 betr. Verminderung 
des Gassengefälles und I-Ierstellung eines länglichen Beckens 
am Brunnen; dieser entfernt I 5. I o. I 84 7. How ALD I 848, p. 9, 
9I, 114· 

6 Kosten Fr. r68o.-, ScHENK 1945, p. 32. Bloß I3 Jahre 
nach der Ersetzung der Säule behauptet DuRHEIM bereits die 
I-lerkunft der Säule aus A venticum; so noch WEY I 907, p. 2 3. 



RYFFLIBRtTNNEN 261 

Abb. I 94· Ryffiibrunnen, Gesamtansicht von Norden. Zustand seit I 848. Text S. 26off. 

des frühen 18. Jahrhunderts 1 (Abb. 195). An der Front- und Rückseite je eine 
ägyptisierende Maske n1it Halsschmuck; darüber kräftiger Schaftring. - Das 
KoJJzpositkapitell zeigt das für Gieng charakteristische, unten halbrund abgesetzte 
Akanthusband mit kugelig vortretenden Blattenden; Schlitzvoluten; in den I<eh-
len der vierfach vorspringenden Platte, über dem Eierstab, vier vorzügliche 
Masken: an der Frontseite geflügelter Frauenkopf mit breiter Stirnbinde; an der 
West- und Ostseite zwei lachende Narren in Zipfelkappen (1\bb. 191, 192); rück-
wärts ein bärtiger I<opf mit Barett.- DerSchiitzein breiter Grätschstellung, mitFront 
gegen Norden; Festtracht in den Standesfarben, mit kurzem Ringpanzerhemd und 
leichtem Oberkleid mit breitem Saum und modisch gefältelten Ärmeln. Der Voll-
bart Stutzerhaft frisiert; Barett mit puttengeschmückter Agraffe und mächtigem 
fächerartigem Federschmuck. In der Linken die geschulterte Armbrust; Hirsch-
fänger, daran ein Feldbesteck; in der Rechten ein langer, aufgestützter Stock mit 
Handgriff, den Ho\VALD und Spätere als Instrument zum Spannen der Armbrust-
sehne ansehen; an der rechten Hüfte der I<:.öcher mit Bolzen. Links unten als 
Stützfigur ein Bärlein, die Muskete ladend 2 • -Das Standbild stellt einen Berner 
Arnzbrustschützen mit voller Bewaffnung dar; möglicherweise weist der schwarz-
rot geteilte Amtsrock auf den städtischen Armbruster in der Festtracht eines Frei-
schießens. Zur lokalen « Brunnensage » des frühen I 9· Jahrhunderts gehören die 

I Aufnahme von 0. WEBER, publ. in Schweizer Bauztg. 1918, V erz. Darst. Nr. 4· 
2 V gl. das zielende Bärlein am .Schützenbrzmnen; unten Abb. 203. 
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bereits erwähnten Taufen der Figur auf bestimmte historische oder legendäre 
Personen; mit besseren Gründen hat Alfred ZESIGER I 907 als ursprüngliches 
Darstellungsthema den 5 chützen Tell vorgeschlagen 1 , doch bleibt auch diese 
Annahme unwahrscheinlich 2 ; die Figur hätte in diesem Fall doch wohl nicht ein 
Bärlein, sondern den Tellknaben als Stützfigur bekommen3. 

Von den Figurenbrunnen des I 6. Jahrhunderts befinden sich acht an der Längs-
achse zwischen Ober- und Untertor, drei auf Plätzen; als einzige alte Standbild-
anlage in einer Nebengasse bezeugt der R yfflibrunncn die Bedeutung der _Aarberger-
gasse als Zufahrt zum zweiten wichtigen Ausfallstor nach Westen, dem Golaten-
mattgaß- oder Aarbergettor (Abb. 68, I I4)· Bereits im späten I 7· oder frühen 
I8.Jahrhundert verliert der Brunnen den ursprünglichen Standort in der Gassen-
mitte, ein Beleg für die Verkehrsdichte dieses von altersher lebhaften Stadtaus-
gangs nach Nordwesten. Dem Standort abseits vom Hauptgassenzug entspricht 
die geringere Qualität des Standbildes: in Umriß, Standmotiv, I<opfhaltung zei-
gen sich Steifheiten, die den eigenhändigen Arbeiten Hans Giengs fremd sind; 
anderseits aber erlauben, wie erwähnt, Leitformen wie die Masken am I<apitell, 
Bärlein, I<opftypus und Standmotiv (1\bb. I 92, I 94) die Zuweisung mindestens 
des Entwurfs an G-ieng4; nicht ausgeschlossen, daß ihm dabei die Figur eines 
federgeschmückten Schildträgers am Sockel der « Ehrenpforte » I<aiser Maxi-
milians von I 51 2-I 5 I 5 als Muster vorlag 5. 

DARSTELLUNGEN 

I I 848. Ansicht der Figur von Westen, bei 1-lo\VALD, Der Arn1brustschütze ... I 848 (Titelblatt). 
2 I858. Gesamtaufnahtne von Becken und Figur frontal: STREIT Ilji858, Taf. XXII/44· 
3 I 89 I. Kapitell und Figur, 2 l(apitellmasken. Federzeichnung bei SPIESS I 89 I, p. 7 und spätere Auflagen. 

4 I9I8. Ausgußmasken mit Röhren: 0. WEBER, 
Schweiz. Bauzeitung LXXI/I 9I 8, I 86. 

5 I923. A. LAMBERT, Tuschzeichnung in Les 
fontaines anciennes I 924, Taf. III. 

I A. ZESIGER bei LE~IINER in Berner l(unst-
denkn1. Vl/I907, Text zu BI. 68, Schluß; dcrs. in 
ASA NF X/334ff. 

2 Belege aus den1 I6./I7.Jh. fehlen; die er-
wähntcßezeichnungals JPilhelm Tell I723/24(BI-IR, 
s. p. 260, Ann1. 3, ZI~SIGER noch unbekannt) ge-
hört eher in den Zusan11nenhang n1it der stehen-
den Figur des Teilen in Jen U n1zügcn des Äußeren 
Standes; vgl. BJ. III, p. 232, Ann1. 4f. 

3 Die Teilenbrunnen der Schweiz ausnahms-
los wesentlich später, vgl. 1 IEINEMANN, Tell-
Iconographie, I 902, p. 58; 1\1r:rNTEL I 9 3 I, p. 49 f. 

4 Denkbar ist die Eigenhändigkeit der Kapi-
tellmasken und des Kopfs der I--Iauptfigur; s. p. 

--- __ . _ ~,~ 242, Anm. I, 5. 
5 Ausgabe «Klassiker der K_unst », Albrecht 

Dürer, Stuttg./Lpz. o. D., Taf. 277 (Sockelfigur 
der Säule rechts vor dem Portal) und 298 (Detail). 

Abb. I95· Ryffiibrunnen,Ausgußröhre, I. fi. I8.Jh. 
V gl. Abb. I 94· Text S. 26o f. 
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STANDORT, GESCI-IICHTE, BILDHAUER. Standort und Gestalt des ersten Brun-
nens an der A1arktgasse sind unbekannt. Auch sie muß I 3 9 3 den ersten Lauf-
brunnen mit hölzernem Stock erhalten haben 1 ; auf diesen bezieht sich deutlich 
die erste Nennung des «Stocks vor dem I<ä6gturm » im Ratsmanual von I 5 3 o 2 • An 
diesem Standort am Westende der Gasse ändert die un1 I 54 5/46 erfolgte Neuer-
richtung des Brunnens in Stein offenbar nichts; hier zeigt ihn die erste Darstel-
lung, der Holzschnitt H. R. MANUELS von I 549 (Abb. 46), \vomit die Stadt-
pläne des I7. und I8.Jahrhunderts (Abb. 68, 94) übereinstimmen; erst mit dem 
Durchbruch einer neuen Fahrverbindung zwischen Markt- und Spitalgasse ver-
liert die I 786 nur leicht nach Osten verschobene Anlage I 824 ihren Platz zu Füßen 
des Stadttors3. Am gegenwärtigen Standort, 23 m stadtabwärts unterhalb des ur-
sprünglichen, steht der Brunnen erst seit der I889 vorgenommenen zweiten Ver-
schiebung nach Osten4.- Wie fast allgemein in Bern, haben die alten Bezeichnun-
gen des Brunnens ausnahmslos topographischen Charakter. Bereits in der frühe-
sten einzelnen Erwähnung als stock vor der khebin bezeichnet 5, heißt er in der 
Folge kürzer Keftnbrunnen, auch etwa Brunnen by der Cefan<genschaft6, bis auch hier 
eine der historisierenden Deutungen I<arl HowALDS die alte, nüchternere Bezeich-
nung verdrängt'; die wie immer eigenmächtige Taufe auf Anna Seil er, die Stif-
tetin des Seiletinspitals von I 3 54, hat sich gegen eine Reihe weiterer Namens-
vorschläge erfolgreich durchgesetzt 8• 

So klar die Bildbelege aus der Zeit vor der frühklassizistischen Umgestaltung 
die Zugehörigkeit auch dieser Anlage zur Giengschen Brunnengruppe bezeugen, 
direkte Anhaltspunkte für eine Errichtung während der Anwesenheit des Meisters 
in Bern fehlen9. Erst I 548/49, also kurz nach der Rückkehr Giengs nach Frei-
burg, vermerkt die Bauherrenrechnung einen Posten liintsch und f!)Jer zu dem brunnen 
bJ' der kheby 10

• Mögen Gesamtaufbau und allgemeiner Typus der Figur noch auf 
I V gl. oben p. 226, Ann1. 5 ; zu den generellen Erwähnungen des frühen I 6. Jh. s. p. 229, Anm. 4; 

2 3 6, Ann1. 5. Einzelerwähnungen vor I 53 o fehlen; vgl. folg. Antn. 
2 Rl'vf 225/337, 31. 5· I530; den stock 1JOr der kbebien ze beßrell, damit diestat f!,!lltg Jl!asser habe. Zur Iden-

tifizierung der Anshelmstelle von I 5 27 mit detn Schiitzenbrunnen s. dort p. 268. 
3 Erste Verschiebung I786: BHRI/25, p. 332; zweite Versetzung: ScHENK I945, p. 33· 
4 Bis I 8 24 vor der Brandn1auer Zv.'ischen l'vfarktgasse 58 und Go; seit I 8 89 vor J\farktgasse 52. Zur 

allgemeinen Renovation der Stadtbrunnen auf das Jubiläum von I 89 I vgl. oben p. 2 30, Anm. 7; p. 2 52, 
Anm. 5· 

5 Vgl. oben Antn. 2. 
6 Brunnen vor [by] der khebill und Varianten: Rl'vf 3 I. 5. I 5 30; BI-IR I 5 48/49; Vl\f Va 9 5, 2 7, 2 7. 2. I 6o9; 

BI-IR I667/68; VJ\I 42/4I, 8. 6. 1691.- Kefinbrwmen usw. BI~IR I682, I688/89, I698/99ff., in Gebrauch 
bis gegen I78o.- Bn11men b;' der J!,{fangenschaft erst spät: 28. I2. I785 und 28. Io. I786; BAl'vf VII/20 und 
BI-IR I 786. 

7 «Frau Anna, ihr Standbild an der 1\Iarktgasse und die Stiftung des Inselspitals in Bern ... », Bern I 84 7. 
8 Zutn Sei/erillspital s. hier «Spitäler», Inselspital; zur Ikonographie s. unten p. 267, Anm. 3. 
9 In den Rl'vf, DSl\1R, BI--IR zv.~ischen I 5 42-I 5 48 nirgends nachzuweisen; ein Beckendatum des 

16.jh. nicht überliefert, s. oben p. 237, Anm. 7· Die Ansichten vor 1785 (s. V erz. Nr. I) belegen den 
allgemeinen Typus der Hauptgruppe, mit Girlandensäule wie Pfeifer-, Kindlifresser- und Gerechtig-
keits brunnen. 

ro BHR 1548/49· löntsch: Wolltuch aus londinum = London; falsche Lesung («crüsch») von Ho-
\VALD (I879, p. I87) bis ScHENK I945 (p. 32). -Die Eier offenbar zur Verkittung des neuen Beckens 
benötigt. 
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Gieng selber zurückgehen, die Ausführung, wiewohl im einzigen ursprünglichen 
Teil, dem Standbild, qualitativ den sicheren Arbeiten des Freiburgers durchaus 
nicht fernstehend, ist somit einem in Bern zurückgebliebenen, unbekannten, 
aber fähigen Werkstattgliede zuzuschreiben 1 • - Nach jahrhundertelanger Be-
schränkung auf die normalen Instandstellungen 2 kommt es im Herbst I 777 zu 
den ersten umgestaltenden Eingriffen. I<reuzgaß-, I<efi- und ()bertorbrunnen er-
weisen sich als dermaßen schadhaft, daß das Bauamt vorschlägt, an der IZreuzgasse 
eine neue Anlage zu errichten und alsdann die besten Stücke des dortigen Beckens 
zur Renovation der andern zu verwenden; im Juni I 778 beschließt der Rat im 
Sinn des Projektes 3; die Arbeit, wenn überhaupt ausgeführt\ befriedigt jeden-
falls nicht, denn schon Ende I 78 5 devisiert das Bauamt die I<..osten eines ganz 
neuen Brunnentrogs aus Solothurner Stein; im Herbst I 786 wird das heutige, wohl 
vom damaligen Steinwerkmeister Niklaus SPRÜNGLIN entworfene l_.~ouis XVI-
Becken bereits aufgestellt5. - Mit diesen J\rbeiten hat eine Reihe von Schrift-
stellern das vieldiskutierte Aktenstück vom 26. November I 778 in Zusammen-
gang gebracht, wonach der Amtmann zu Wiflisburg (Avenches) Weisung erhält, 
die in der Nähe des « Cigognier » liegenden Stücke weißen Marmors den Bau-
herren der Stadt Bern zur Auszierung hiesi.I;er Stadtbrunnen zuzustellen 6 ; ferner er-
wähnt Erasmus RITTER in seinem Ausgrabungsbericht von I788 eine angeblich 
bereits I 55 I gefundene, später nach Bern verbrachte Säule von j\venticum7. 
Mit besseren Gründen hat H. TüRLER auf die Möglichkeit der Herkunft von der 

I V gl. unten p. 268, Anm. 2. 
2 Neubemalungen des I7./I8.Jh. gemäß BJ~IR: I667j68, I723/24 (Franz l)IcK). - Afetallteile: BI-IR 

I682, I688189, I698/99, I70I, I722/23.- Reparatur (oder Ersetzung) des Trogs: 8.Juni I691; VM 42/41. 
3 BA.J\;1 5/129, 22. I I. I777· Ratsbeschluß 5.6. 1778, s. RJ\;f 343/249, BHRB 2. I I. 1778. Vgl. oben 
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Abb. I 96. Anna Seiler-Brunnen. 
Datierungsschema, Mst. I: Ioo. 

p. 247, Anm. 4; unten p. 337, Anm. 7· 
4 Belegt einzig etwas Steinhauerarbeit: Z. von Kronen 20. I 8, 

BI-IR I 779· 
5 BAJ\;f 28. 12. I785 (I)evis); RI\-1 382/52, I3. I. I786, Bewilli-

gung von 300 Kronen. -V gl. BRB I/2 5, p. 3 3 2 f. ( I3. I. I786): nach 
vorgelegten Plänen sollen, unter Beibehaltung des Stocks, zwei 
neue Schalen aus Solothurner Ilartstcin gesetzt werden. Bewilli-
gung der Abfuhr: RM Solothurn 289/929, 8. I I. I 786. l)ie hier und 
p. 2713, 296R, 337R, 3423 mitgeteilten Solothurner RJVI-Auszüge 
verdankt der Verfasser der Freundlichkeit von I Ierrn l)r. G. 
LÖRTSCHER. Letzter Eintrag: 28. Io. I786, BAM Vllj2o und BHR 
I 786. Zuschreibung an Sprünglin: vgl. unten p. 266, Anm. 4· 

6 Nachweises. oben p. 231, Ann1. 8. --Zur «antibernischen» 
Interpretation des Aktenstücks durch Eugcnc SLcid~TAN, vgl. l)üBI, 
a. a. 0. I888, p. 3 I f.; am Schluß ben1crkt l)üni --- nach Vorgang 
K. I-IowALDS und v. RonTs - ohne weiteren Beleg, die Brunnen-
säule oben an der Marktgasse stamn1c von Avenches (p. 3 2, Anm. I). 

7 «Memoire abrege et recueil de quelques antiquites », Bern 
I788, p. 35; vgl. DüBr I888, p. 27. Die nach Bern verbrachte Säule 
finde sich couchie dans quelque atelier abandomu!; vgl. HowALD I 879, 
p. 77, und ASA Jan. I88o, p. I9f. Vgl. folg. Anm., ferner I-I. B. 
de FrscnER bei LAMBERT, a. a. 0. I924, p. I 2; F. MAURER im 
«Bund» I 9· 5. I 94 5 und ScHENK I 94 5, p. 3 2 f. Terminus post für 
den heutigen Säulenschaft ist jedenfalls der Zeitpunkt der Auf-
nahme Nikl. Sprünglins (um I770, Verz. Ansichten Nr. I). 
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Abb. I 97. Anna Seiler-Brunnen, Gesan1tansicht von Osten, heutiger Zustand. 
V gl. Abb. 94, I 69. Text S. 266 f. 

römischen Villa rustica in BüJnpliz hingewiesen 1 • - Mit der ersten Versetzung 

I BI-I XI/1922, p. l.J; nach :Nlitt. von P. F. I--IoFER (Thun) soll Prof. Wilh. AuER an römischen 
Säulenfundstücken in Biimpliz die Profile der Brunnensäule festgestellt haben; ein Originalbericht fehlt. 
Die villa rustica auf dem K.irchhügel daselbst entdeckt I 76 r - also unmittelbar vor der letzten Dar-
stellung der ursprünglichen Brunnensäule, s. Verz. Ansichten Nr. I - vgl. F. L. }!ALLER, Helvetien 
unter den Römern, u. a. II/I8I2, p. 3o8; spätere Aufschlüsse r8I8, I878, I89o/9I (Säulenbasis und 
-kapitell nicht mehr nachweisbar), I 924, I 929. V gl. jetzt 0. TscHuMr in JB H1-1B I 929, p. 3 I ff. und 
DRACK, Römische Wandmalerei in der Schweiz, Basel 1950, p. I9f., 6off. Stammt die Säule von dort 
(Portikus?), so muß sie zwischen I77o (V erz. Ansichten Nr. r) und 1786 (s. BRB I/25, p. 332, s. p. 264, 
Anm. 5) auf den Brunnen gesetzt worden sein. Laut freundlicher Mitt. von A. ALFÖLDI (Bern) weist 
das Profil in die mittlere Kaiserzeit (I/II.Jh.). Zur Herkunft des Steins s. unten p. 266, Anm. 5. 
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von I 8 24 verschwindet die alte Polychromie unter einem neuen Anstrich: die 
Figur weiß, Haube, Schärpe, I<.rug und Schüssel vergoldet; auf das Stadtjubiläum 
von I 89 I wieder mit mehrfarbigem Anstrich versehen, wird die Figur I 906 und 
I 92 5 zum letztenmal neu bemalt 1 • 

BESCI-IREIBUNG UND WüRDIGUNG. Belegen die zwei ersten Darstellungen, die 
Planveduten H. R.11ANUELS (I 5 49) und SrcKINGERS ( r 6o3-r 6o7, Abb. 46, 94) ledig-
lich die Zugehörigkeit der Anlage zum Typus des Figurenbrunnens mit Achteck-
becken und zentralem Stock, so präzisiert die Ansicht Sprünglins (um I 770) die 
ursprüngliche Silhouette: Trog aus den gewohnten acht Rechteckplatten, mit 
umlaufender Trittstufe und ()berkantverstärkung durch Eisenband; über hohem 
Vierkantsockel kannelierte Säule mit umlaufender Girlande etwas oberhalb der 
Schaftmitte; darüber I<.ompositkapitell 2 (Abb. I69). - Vom ursprünglichen Be-
stand hat das späte I8.Jahrhundert einzig die Figur beibehalten. Das Becken von 
I785j86, aus zwei Stücken weißen Solothurner I<.alksteins gehauen3, zeigt über 
kreuzförmigem, in den Zwickeln kräftig ausgeschwungenem Grundriß die für 
das frühe Louis XVI typische Sarkophagform mit auswärtsgeneigten Wandungen 
an der West- und Ostseite und senkrechten, löwenkopfgeschmückten Fronten 
an der Nord- und Südflanke; Basis und Beckenrand stark gekehlt 4 (Abb. I97)· 
Zur Neuausstattung von I786 gehören wohl auch Trittstufen, Prellsteine und 
Nebenbrunnen; ebenso der Vierkantsockel des zentralen Stocks mit den wohl 
einige Jahrzehnte älteren gegossenen Löwenmasken und den I 78 5/86 von vier 
auf zwei reduzierten Ausgußröhren; darüber stark vorkragende Deckplatte. -
Die ionische Säule samt Plinthe, Basis und Schaft Monolith aus weißem, rötlich 
geädertem I<.alkstein s, der Schaft mit kräftiger Entasis; das vermutlich nicht mit 
der Figur, sondern mit dem Becken gleichzeitige Kapitell (Abb. I98) weist über 
starke Vergröberungen hinweg auf die Grundform des I6.Jahrhunderts zu-
rück6. - Mit ihrer S-förmigen Schwingung rückt das stadtabwärts blickende 
,)tandbild in die Nähe der Justitia auf dem Brunnen an der Gerechtigkeitsgasse7. 
Fußfreier Rock in kräftigen Parallelfalten; Schärpe mit kurzem I<.noten, dessen 
freie Enden in kunstvoller Fältelung über das Gewand abfallen; enges Mieder 
mit breiten Säumen und rechteckigem Ausschnitt; plissiertes Hemd mit hohem 
!<.ragen; die anliegende Haube läßt den I_.~ockenkranz frei. In preziöser Armhaltung 

I STREIT, a. a. 0. Iji858, Text zu Taf. XXX/66; Sc:IIENK I945, p. 33· 
2 Der Brennersehe «Plan des !)ritten Viertels ... » (I 76 3/6 5) zeigt das Becken rcdJtcckip, ,· nach WEBER 

I927, p. 262, I759 ersetzt; ein Beleg fehlt. 
3 Grundrißskizze, Maß- und Gewichtsangaben (etwa I2 Tonnen) bei STRUB in NBZtg 22. 7· I95I. 
4 Beckenform und Löwenköpfe finden sich «wörtlich» gleich am - r 786 ebenfalls in Solothurn ge-

fertigten - Brunnen vor dem I-Jolländerturm wieder, s. unten p. 3 29, Ahb. 2 52; zu Nikl. SPRÜNGLIN 
als dessen wahrscheinlichem Entwerfer s. dort p. 3 30 2 • Auch für dieses Becken kommt infolgedessen 
Sprünglin in Betracht; von ihm stammt ja die einzige genauere Ansicht des Brunnens vor I 78 5, s. V erz. 
Ansichten Nr. I. 

5 Nach WEBER I 927, p. 262, «Rouge Suisse » aus dem Bruch Les Oches bei Villeneuve; vgl. oben 
p. 23 I und Anm. I. 

6 Sämtliche Details entsprechen formal und motivisch genau den Kapitellen Giengs; um so abwei-
chender die grobe Einzelausführung; vgl. hier Abb. I98 mit Abb. I9I, 235. 

7 Vgl. Abb. I98 mit Abb. 239; unten, p. 3I8, 320. Zur oberitalienischen I-Ierkunft (Brescia, insbes. 
Gambara-Reliquiar in S. M. delle Grazie) s. oben p. 244, Anm. 2. 
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gießt die Rechte aus zierlicher Henkelkanne 
Wasser in die Schale; ein gebogener :Nie-
tallstab verkörpert den ausfließenden Strahl 
(Abb. I 98).- Dargestellt ist eine weibliche Figur 
in der Bürgerinnentracht der dreißiger und 
vierziger Jahre des I 6. Jahrhunderts 1 • Da es 
zeitgenössische Anhaltspunkte zur Ikonogra-
phie so wenig gibt als eine über das frühe I 9· 
Jahrhundert hinabreichende inhaltliche Über-
lieferung, war auch hier das Feld für die lokale 
Brunnenlegende der Spätromantik offen 2 ; 

wie alle übrigen Taufen Howalds ist die heu-
tige Benennung nach Anna Seiler Zeugnis des 
Denkmalshistorisn1us im Geschmack des mitt-
leren I9.]ahrhunderts. Wie Claire ScHUBERT 
bereits I 8 8 5 erkannte, weist die silhouettierende 
Gebärde des Vermiseheus von Wasser und 
Wein klar auf TetJzperantia, eine jener I<.ardinal-
figuren des mittelalterlichen Tugendsystems, 
wie sie in der Ikonographie des I6. und frühen 
I7.]h. eine letzte Nachblüte erfahren3. 

Mit Steinbett, Nebentrog, Tritt- und Prell-
steinen hat der Brunnen die alte Gesamterschei-
nung recht gut bewahrt. Zu bedauern bleibt 
dagegen der Verlust des städtebaulich soviel 
richtigeren und wirksatneren Standortes zu-
oberst in der Gasse vor der Innenfront des 
I<äfigturms 4. Trotz größter zeitlicher Verschie-
denheit der Hauptteile gehört die 1\nlage zu 
den architektonisch und plastisch glücklichsten 
der Stadt. Die Verbindung des guten Louis 
XVI-Beckens mit einer Säule, deren Herkunft 
aus römischer Zeit wohl doch als wahrschein-

Abb. I 98. Anna Seiler-Brunnen, Stand-
bild v. Osten. Utn I 548/ 49· TextS. 266 f. 

lich gelten darf, und deren Bekrönung mit einer Figur des I6.Jahrhunderts verrät 

r V gl. die San1ariterin an1 gleichnamigen Freiburger Brunnen Giengs; gute Abb. bei DEONNA, 
a. a. 0. I946, fig. 73· 

2 Un1 1879 kursieren bereits 6 verschiedene Deutungen: die lf/it2ve tJO!l Sarepta; Hebe; eine Begine; 
die Beu1irttmg des Ziircher Zllzttgs vor der 1\furtenschlacht; Elisabeth von Thüringen; Amza Seiler (nach 
}lowald, a. a. 0. I 847). Später kommen noch hinzu: die hl. T7 erena (RAHN in der Bespr. der KMB-
Festschrift, Rep. d. K'wiss. IIIji879), Pielas (MEMBREZ I943, p. 65 f.) und Temperantia (s. Anm. 3). 

3 ScnuBERT, a. a. 0., p. 52; zustimmend H. TüRLER, BB I 896, p. I 6o; vgl. oben p. 243, Anm. I, 2; 
zur Ikonographie der Temperantia vgl. jetzt DEONNA in «Pro Arte» III/3 2 I 944, p. 5 oo. 

4 Was die - in der Marktgasse I 9 3 8 wiederhergestellte - Pflästerung gerade für die städtebauliche 
Einbindung bedeutet, zeigt der Vergleich mit dem Pfeiferbrunnen in der asphaltierten Spitalgasse; 
vgl. etwa Abb. I97 und r8r mit I90. 
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die Hand eines sicher komponierenden Architekten r; das Standbild selber zählt mit 
Gerechtigkeits- und Schützenbrunnen zu den drei wertvollsten Schöpfungen inner-
halb der Gruppe von I 5 42-I 5 46. Mit der Gerechtigkeit und der Samariterin auf 
den zwei gleichnamigen Brunnen Giengs in Bern und Freiburg nah verwandt, 
gehört die Temperantia an den Rand der Hans Gieng selber zuzuschreibenden 
Berner Brunnengruppe 2

• Zeitgenössische i\nalogien, die dem Bildhauer formale 
oder motivische Anregungen für seine «Mäßigkeit» hätten geben können, sind 
im schweizerischen Umkreis außer dem nur in I~opic erhaltenen Entwurf Hans 
HoLBEINS zur Darstellung einer Temperantia im Basler Rathaus (I 52 I /22) und 
einer wohl noch etwas vorher entstandenen Skizze Niklaus ~fANUELS nicht nach-
zuweisen3. Die Mäßigkeitsbrunnen in Basel und Zürich stammen aus wesentlich 
späterer Zeit4. 

DARSTELLtiNGEN 
I un1 I 770. Niklaus SPRÜNGLIN, Ansicht des K.ät1gtunns von \Vesten, n1it Durchblick auf den Ten1-

perantiabrunnen. Lavierte Federzeichnung, Privatbesitz Bern. V gl. oben p. I 4 I, V erz. Pläne N r. 2; 
KatKh I94I, Nr. I32. Hier Abb. I69, vgl. 96. 

2 I8I7ji824. F. N. KöNIG: a) Aquarellansicht Brunnen und I<äfigturn1 von ()sten, dat. 1817. Privat-
besitz Bern. Un1zeichnung bei v. RonT, DAB IV/1923, Bl. 8.- b) c;ouache n1it zahlreicher Staffage, 
dat. I 824. l(1fB Inv.-Nr. A 434· 

3 um I 846. Anon. Umriß der Figur, Lith. bei Jlo\VALD, Frau Anna ... I 847, Titelblatt. 
4 um I 8 58. A. STREIT, Ansicht von Figur und Kapitell, Album IJI 8 58, Taf. XXX/66. 
5 1881. E. v. Rour, Schrägansicht des Brunnens, Federzeichnung (Lichtdruck) in DAB Ilji88I, Bl. 5 b. 
6 I891. K. LüTHr, Übereckansicht Kapitell und Figur, bei SPIESS I89I, 8. 
7 I923. A. LAMBERT, Gesamtansicht, lavierte Tuschzeichnung in Les fontaines ... I924, Taf. IV. 

5· SCl-IÜTZENBRUNNEN 

STANDORT, GESCI-IICHTE, BrLDI-IAUER. Wie die Mehrzahl aller Brunnen des 
Hauptgassenzuges geht auch die Anlage in der mittleren Marktgasse ins späte 
I4. Jahrhundert zurück5. Einzelbelege für diesen ersten hiilzernen Stockbrunnen 
fehlen; die Identität jener durch Anshelm bezeugten steinernen Anlage von 
I 52 7 in der « Neuenstadt » mit dem untern Marktgaßbrunnen 6 wird mittelbar 
durch den analogen Standort des gleichzeitig errichteten Simsonbrunnens in der 
Mitte der I<.ramgasse bestätigt 7. Im Jahre I 5 49 belegt das Stadtbild Hans Rudolf 

I V gl. oben p. 264; die p. 266, Anm. 4 vorgeschlagene Zuschreibung des Beckenentwurfs an Spriillf!,-
lin läßt sich ohne Zwang auf den Neuaufbau des Brunnens überhaupt erweitern. 

2 Die Ambivalenz zwischen typenmäßiger N~ihe zur Jiauptgruppe und Abstand ir11 plastischen 
Ausdruck - bei ebenbürtiger Qualität - erhel1t aus dem Vergleich besonders unserer Abb. 198 n1it 
den Frauenfiguren auf den Freibttrj!,er Brunnen Giengs. Erst eine monographische Untersuchung des 
Schaffens I-Ians Giengs könnte die ganze Autorschaftsfrage abklären. 

3 HoLBEIN: Kdm Basel lji932, p. 533ff. und Abb. 4o6; vgl. ferner p. 568.- MANUEL: Schreibbüchlein 
ed. P. GANZ, Berlin I 909, p. 49, Taf. 3 oben links. 

4 Basel, Engelhof (Mitte 17. Jh.): CoRRELL, Taf. I 8 rechts; der Temperantiabrunnen in Zürich (Figur 
seit I 9 I 2 im SLZ) ersetzte erst I 76 I den älteren Weisheitsbrunnen daselbst. Kdm Zürich 1/ I 9 3 9, p. 8 3 
und Abb. 40. 

5 Laufbrunnen mit hölzernem Stock ( JusTINGER zu I 391), s. oben p. 226, Anm. 5. 
6 ANsHELM V/ 503: Stockbrunnen Neuenstadt (Marktgasse) und Roßmarkt (Obere Kramgasse); 

vgl. ScHENK I945, p. (9), I4, 33f. 
7 Zum städtebaulichen Verhältnis der beiden I 52 7 errichteten Steinbrunnen (in der A1itte der Längs-

ausdehnung von Kran1- und Marktgasse) zu denjenigen von I 542-46 am obernGassenende vgl. p. 289. 
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Abb. 199. Schützenbrunnen. Figur von Osten, Zustand um 1890 (alte Orientierung, nach Osten). 
V gl. Abb. zoi. Text S. 273 f. 
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MANUELS den genauen Standort der neuen steinernen Anlage: wie alle alten Brunnen 
in der Gassenmitte bezeichnet sie den Schnittpunkt der Längsachse mit den beid-
seitigen Nebengäßchen 1 ; mit Front gegen den Zeitglocken in der Gassenmitte 
gelegen, stand der Brunnen dem Gesellschaftshaus der Musketenschützen Ecke 
Marktgasse-Schützengäßchen gegenüber 2 (1\bb. 46, 40 ). An dieser Stelle be-
hauptet sich der Schützenbrunnen bis ins späte I 9· Jahrhundert. Die Einführung 
der Straßenbahn verdrängt ihn I 889 vor die Schattseite, wo er den 1iran1verkehr 
freilich mehr hemmt als in der Längsachse, so daß es den Verkehrsinteressen I 9 3 I 
endlich gelingt, die Wegnahme durchzusetzen; im August I 9 3 9 wird er auf all-
gemeines V erlangen rund 5o m weiter östlich wieder aufgestellt 3. - Mit dem 
Moses- und den1 Gerechtigkeitsbrunnen gehört der mittlere Marktgaßbrunnen 
zu den wenigen, deren heutiger Name ins I 6. J abthundert zurückgeht. Zuerst als 
Brunnen vor den Schützen bezeichnet\ setzt sich der heutige Name bereits im 
frühen I7.]ahrhundert durchS. Auch da fehlt es nicht an historisierenden Vor-
schlägen zur Benennung, doch hat sich hier einmal keine unter ihnen gegen den 
altgewohnten Namen zu behaupten vermocht. 

Als einziger Berner Brunnen weist die Anlage an der unteren Marktgasse eine 
einwandfrei datierte Figur auf. Bei der Renovation von I 890 kam am obern 
Saumstück des Rückenpanzers (Abb. 202) die erhabene Jahrzahl I 5 43 zum Vor-
schein 6• Damit ist die bereits am formalen Bestand evidente Zugehörigkeit des 
Standbildes zur Hauptgruppe von I542-I546 primär bezeugt; ein I<ostenanteil 
der Gesellschaft «zum Schützen», auf deren gegenüberstehendes Haus sich die 
Brunnenfigur bezieht, ist auch da nicht zu belegen. Als gesichert darf hier ferner, 
wenn irgendwo, die Zuschreibung der Figur an Hans Gieng betrachtet werden; 
die ursprünglich hölzerne, I 5 2 7 neu in Stein errichtete Anlage ist somit im Som-

100 ~c; 

1543 

16 70 
IN ANlEHNUNG 

AN 1';4 3 

1670 

1939 

1783/84 

Abb. 2oo. Schützenbrunnen. 
Datierungsschema, 11st. I : I oo 

mer I 5 43 mit dem bis heute erhaltenen Standbild aus-
gestattet worden 7. - Bereits r 5 58 scheint das Schwert 
des Schützenvenners ersetzt worden zu sein 8• Aber 

I Zur analogen Situation u. a. Jcs Pfeifer- und Ryf!libnmnens- vor 
Jen \rersetzungen des I9.]h. - s. Abb. 68, IOI, und p. 250, 259. 

2 V gl. unten p. 2 7 4, Anm. 2; zum Schützenhaus an Stelle von 
Marktgasse 28 s. später Bd. IV (Gescllschaftshäuser). 

3 Stautratsprotokolle 9· I2. 1938 unu 27. 1. 1939; Aufstellung 
(im Zusammenhang mit ocr Neupflästerung der c;assc) Io. Aug. 
beendct; vgl. F. MAURER im «Bund» I9. 5· I945, Nr. 230. Neuer 
Standort: vor Marktgasse Nr. I 6. 

4 DSMR I558/II, 1559/II (19.]an.), vgl. Festschrift KMB 1879, 
p. 67 f.; unten Anm. 8. 

5 VM Va 95 (27. 2. 1609), Vb 103 (14. II. I6I6). 
6 Die Angabe I 54 5 bei TüRLER, BB I 896, p. I 6o, und BI-I XI/ 

I 922, p. XLIX f., ist auf I 5 43 zu berichtigen, vgl. hier Abb. 202. 
7 Somit bis I 5 49 drei Zustände zu unterscheiden: I. Holzbrunnen, 

I 5 .Jh., frühestens I 393; II. 1. Steinbrunnen I 5 27, Stock wohl vom 
Typus des (erhaltenen) Simsonbrunnen-Stocks, Abb. 22 I; III. Neue 
Steinfigur (dat. I543), auf den Stock von I527 gesetzt; vielleicht erst 
damals neues Becken. 

8 DSMR I5581I: (I559): Zahlung an Franz GüDER umb das 
schwer/ uf den brunnen vor den schützen 2 u I 3 ß 4 d; Bemalung 
durch H. R. VÖGELI. Vgl. ScHENK I945, p. I6, 35· 
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erst I 670 kommt es unter Leitung 
des 1\1ünsterwerkmeisters Abra-
ham DüNZ I zur ersten durch-
greifendcn Renovation: nach Er-
setzung von Säule und Sockel in 
gelbem Hauterivestein wird der 
Brunnen durch Jakob WÄBER 
neu «llluminiero) 1 • Auf eine 
Reihe kleinerer Unterhaltungs-
arbeiten 2 folgt I 78 3/84 der zwei-
te, stark verändernde Eingriff. 
i\mu.Novcmber 1782 bewilligt 
der Rat 300 Kronen für ein neues 
Solothurner Brunnenbecken; 
1784 wird über die A rbeit abge-
rechnet3; vermutlich stammt 
nicht nur das heutige Bassin, 
sondern auch das P ostament des 
Brunnenstocks, ferner die Er-
setzung des wimpelförmigen 
Schützenfähnleins durch das he-
raldisch unrichtigeRechteckpan-
ner von dieser Renovation. Im 
Zusammenhang mit den erwähn-
ten zwei Versetzungen folgen 
1890 und 1939 die letzten größe-
renRenovationen, von denen die 
zweite dem Brunnen nicht nur 

1 Bl-IR r670J71: Zahlung an Wkm. 
Dünz (ro1 ~ 6.8) 18. Juni; an WÄ:BER 

6. Sept. 1670. Transport von 2 Fuder 
gelben Alten ryffsteins z11r .rcbiitzenbnmnen 
.räul und selbigmm postamenl, uodat. Zah-
Jnng von 32 U; ob sich der steinerne 

Abb. 201. Schützenbrunnen, Gesamtansicht von Nord-
westen, heutige Orientierung. TextS, 272f. 

Btunnenstock von 1 5'1·7 (s. oben p. 270, Anm. 7) bis 167o erhalten hatte, ist mangels Bildquellen 
nicht zu ermitteln. 

2 Metallteilc: BHR r689-1699, 1744; Neubemalungen: 1714/ 15, qz;/ 24 (beide Male mit 7 weiteren 
Brunnen); neuer hartsteinerner Sudeltrog: BHR 1741. 

3 Devis des Bauamts vom 2. 11. q82: 243 Kro. 5 btz., vgl. BAM 5/485; bewilligt Il. Nov., s. BRB 
l/25, zr. Abfuhr: RM Solotlmm 287/409, 13. 5· 1784. - Schlußabrechnung über das zweiteilige Bassin 
aus Solothurner Hartstein (Kro. 322.1 5 .2): BHR 1784. An der Deckplatte des Kapitells eingemeißelt: 
RENOVIERT 1784. Die Zuscbreibung des Entwurfs zum Becken und zur Neugestaltung der Anlage über-
haupt an den damaligen Vorsteher des Bauan1tes, Steinwerkmeister Nikl. SPRÜNGLIN, ist vertretbar, 
aber doch mit stärkeren Vorbehalten als bei den kurz darauf aufgestellten Bassins und Obeliskbrunnen 
(p. 266~ , p. 297\ 3002 ; 3302 , 339\ 342; Abb. 197, 230, 252, 257-259); der Ratsbeschluß vom 11. Nov. 
1782 verlangt, daß Ut/1 dißor/s 1Verkcr VOll 111ebrerem p.pchmak errichten zu können, die zur ziertfe der sta/f 
gereichen, vorläufig man bedacht seyn solle, auch von anderen kunstver.rtändigen und gescbmak /;aben[den] Leuten 
bierüber riße von venchiedetrer art zu banden zu bri;zgen . . . BRB I /2 5, p. 2 I. 
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Abb. 202.. Schützenbrunnen, Rückansicht der 
Figur, Zustand 194 5 (neue Orientierung, 

nach Westen). Text S. 2.73 f. 

den heutigen Standort, sondern auch die 
neue Orientierung nach Westm statt wie bis 
dahin nach Osten gibe. 

B ESCHREIBUNG UND WüRDI GUNG. Von 
der Gestalt des älteren Beckens steht einzig 
die Achteckform fest. Im Grundriß eben-
falls achteckig, verbindet das ausgezeichnete 
zweiteilige Solothurner Bassin von I 78 3/84 
den stark geschwungenen Gesamtumriß des 
späten Louis XV bereits mit Louis XVI-Mo-
tiven; an den Ecken und in der Mitte der 
vier H auptfronten auf r z Kugeln gesteile, 
ist die oben kräftig vorgewölb te Wandung 
durch volutenähnliche Vertikalbänder ge-
gliedert; Basisband und Beckenrand ver-
kröpft3 (Abb. zor ). An zwei Seiten stei-
nerne Trittplatten; die Nebenbrunnen nicht 
erhalten 4. - Die Stellung des Brunnenstocks 
zum Becken bleibt bis ins frühe r8 .Jahr-
hundert ungewiß: die Darstellung m.it dem 
Stock westlich neben dem Achtecktrog bei 
Siekinger (r6o3-r6o7, Abb. 40) gibt den 
ältern Zustand aber doch wohl zuverlässi-
ger als die übrigen stereotypen Stadtansich-
ten des 16. und 17.)ahrhunder ts. Dagegen 
zeigt der erste genaue Stadtplan nach Sickin-
gcr~ die Aufnahme Ried.igers, um 1717 be-
reits die heutige zentrale Stellung des Brun-
nenstocks s. Die Gestalt des Postarmnts von 
1543 ist unbekannt; auf die Umgestaltung 
von 1670 könnte die Achteck-Ausgußtrom-
mel mit vier aufrechtstehenden Bären zu-

I Neubemalung und Renovation durch Chr. BünLER 1889/90: SCJ-IENK 1945, p. 35· Das heutige 
Pmmcr aus dieser Zeit. Bei der Wiederaufstellung 1939 (mit Front stadtaufwärts) ersetzt: Sockel des 
Brunnenstocks; an der Figur rechte Hand und Bart; Neubemalung durch Victor SuRBEK. Letzte Teil-
renovation (Bärleio u. a.): Mai 1946. 

2 D as Gewicht der zwei Schalenstücke bei ScHENK, p. 34, mit je etwa 8 t, bei STRUB a. a. 0. 1951 
(dort Beckenskizze, Maßangaben usw.) mit zusammen etwa 9 t angegeben. 

3 Zweifellos aus der gleichen Werkstatt: So/othum, Becken des St. Utsus- und des ] ustitiabrunnens 
(1789); auf Kugeln gesteilt ferner die zwei Brunnen an der Freitreppe der Kathedrale (um 1775). MEIN-
TEL 19 3 I, Taf. 31, 55, 88. Stilgeschichtlich interessant der Vergleich des Schützenbassins mit dem bloß 
zwei Jahre jüngeren, aber bereits frühklassizistischen L ouis XVI-Becken des Anna Seiler-ßrtlfmens (178 5 
bis 1786), Abb. 197. 

4 Noch 1765 zeigt der Stadtplan Brenner je einen Nebenbrunnen ober- und unterhalb des Beckens; 
beide wohl schon Ende t 9· J h. verschwunden. 

5 Versetzung des bis dahin exzentrischen, einröhrigen Stocks in die Deckenmitte und Umbau auf 
4 Röhren wohl I 741 (s. p. 27 I, Anm. 2); erster Beleg für den vierröhrigen Stock: Brunnenkontrolle I 7 54, 
ScHENK 1945, p. 3+ 
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rückgehen, die, nach einer freilich unsicheren Notiz, ein Riß des Bauamts aus der 
Zeit vor I 78 3/84 überliefern soll 1 • Das heutige Achteckpostament stammt von 
I939 2

; Ausgußmasken und delphingetragene Röhren wohl von I74I, der nessel-
blattgeschmückte Säulenschaft (Abb. 201) von I67o3. - Das Kapitell weicht vom 
Typus derjenigen von I542-I546 deutlich ab. Wohl entspricht es mit Akanthus-
kranz und Girlande, Halsring und Puttenköpfen der Grundform der Giengschen 
I<apitelle; allein die schweren, deutlich frühbarocken Zierglieder, die Zurück-
drängung der Voluten durch die I<indermasken, schließlich der scheibenartig 
ausgebildete Abakus an Stelle der vierfach ausspringenden Deckplatte (Abb. 204) 
führen ins spätere I 7. Jahrhundert; das I<apitell ist daher der I 67o durch Abra-
ham DüNZ I durchgeführten Erneuerung des Brunnenstocks zuzuweisen4. -Das 
lebensgroße Standbild zeigt den Schützen in der breiten eidgenössischen Parade-
stellung des I6.Jahrhunderts5, das Fähnlein in der ausgebogenen Linken, die 

I SPIESS, a. a. 0., IV. (hektographierte) Auflage 1917, p. 32: 2 schlechte Utnzeichnungen gemäß 
einer «von Herrn Arch. Mühlemann ... erworbenen Bauamtszeichnung»; Nachforschungen nach 
diesem Riß blieben ohne Ergebnis. 

2 Weißer I<..alkstein, I<..opie des Postaments von I784; zu diesem vgl. Verz. Darstellungen Nr. I. 
3 Laut Antrag des Bauamts wird bei der Umgestaltung von I782/83 der alte Stock (von I671, s. oben 

p. 271, Anrn. I) als noch gut belassen. BAM 5/485, 2. I I. I782. 
4 Das Kapitell wohl in Anlehnung an das ursprüngliche von I 5 43; zur Behandlung im einzelnen sind 

vor allem die Taufsteine Abraham Dünz' (Bätterkinden 1664, Wangen a. A. I667, Kirchlindach 1672, 
Thurnen und Langnau 1673, Lotznyl I682, Rüeggisberg I688) zu vergleichen. 

5 Zum Standmotiv (Grätschstellung) vgl. die gleichzeitige Erzstatuette des « Büchsenschützen » aus 
dem Zeughaus (Bd. III, p. 232f., Abb. I72) und zahlreiche Pannerträgerscheiben dieser Zeit, vgl. 
etwa v. l'vfANDACH-KOEGLER, a. a. 0., Taf. 102 unten, I I 8; Urs Graf, Söldnerfigur I 514 (Basel), ScHMIDT-
CETTO, Schweiz . .l'Yfalerei und Zeichnung im I5./I6.Jh., Taf. 54; hier Bd. Ill/r947, fig. 144. Die Figur 
selber mit I 8o cm (bis Scheitel) das höchste aller Standbilder von I 5 40 bis I 55 o; vgl. p. 2 3 6, Anm. 2. 

Abb. 203. Schützenbrunnen, Figur I 543, Detail. 
Text S. 274. 

18 - Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 

Abb. 204. Schützenbrunnen. Zweites Kapitell, 
um I 670. Text oben. 
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Rechte am Schwertgriff; Halbharnisch mit geschobenen Achseln und Bein-
krebsen; die Armröhren mit Ellbogenmuscheln; Brust- und Schenkelplatten mit 
Schnurrand; Sturmhaube und Eisenkragen fehlen. Das hocherhobene Haupt mit 
modisch gepflegtem V ollhart und keck ausladendem Federbarett ( i\bb. I 99-202 ). -
Als Stützfigur (Abb. 203) dient ein kniendes, mit Schweizer Dolch und Harnisch-
kragen bewehrtes und mit angelegter Muskete zielendes Bärlcin. 

Von der Brunnenlegende des I 9· Jahrhunderts wechselweise auf den I 64o ent-
haupteten Seckelmeister Frischherz, auf den I 53 5 wegen Verräterei zum Tod ver-
urteilten, aber begnadigten 1\ntoni Bischo ff oder auf den Venner Re'-genhut ge-
tauft\ stellt das Standbild, auch hier fraglos ohne individuellen Bezug, den 
Venner der Büchsenschützen im 1\ufzug eines Fest- oder Freischießens dar; Träger 
der Gesellschaftswaffe ist das Bärlein 2 • Wohl bis ins ausgehende I 8. Jahrhundert 
wies das Feldzeichen, heraldisch richtig, die Dreieckform der Schützenfähnlein 
auf; spätestens seit I 8 3 5 quadratisch, zeigte das Panner bis I 890 in Rot zwei 
gekreuzte, auf einen Schild gelegte Musketen zwischen goldenen Flammen, wo-
gegen das heutige Feld sich mit den zwei Musketen und drei Flammen in den 
Zwickeln begnügt. 

So verschiedenaltrig der heutige Aufbau mit dem Becken von I 784, Säulen-
schaft und I<apitell von I 67o, der Figur von I 5 43, dem Panner von r 890 und den 
I939 ersetzten Teilen an Postament und Standbild auch ist, so zählt das Monu-
ment doch zu den drei besten Figurenbrunnen der Stadt Bern3. Im kühnen Um-
riß und in der I<omposition von Stand- und Stützfigur gleich ausgezeichnet, bildet 
der Berner Schützenvenner mit dem Brügglerbrunnen daselbst und dem urkund-
lich für Gieng gesicherten Solothurner Mauritiusbrunnen bis ins Einzelne des 
I<opftypus, des Harnischmodells und der Bewaffnung eine motivisch aufs engste 
verbundene Sondergruppe innerhalb des Giengschen Brunnenwerks 4. Die typen-
schaffende Prägkraft dieses führenden Brunnenschöpfers im schweizerischen 
I 6. Jahrhundert bewährt sich auch hier: bereits I 5 46 lehnt sich der Pannerträger 
Peter Pagans auf dem «Ring» in Biel deutlich an die Berner Figur von I 5 43 an, 
eine Fernwirkung, die sich an den Schützen- und Wappenbrunnen zu Neuenstadt, 
Landeron und Nettenburg bis gegen Ende des Jahrhunderts verfolgen läßt 5; als 
die künstlerisch überzeugendste, geschlosscnste Schöpfung hat das Urbild seinen 
Vorrang in allen Teilen bewahrt. 

I WALTHARD I 827 (Bischof! gegen Frischherz); STREIT I 8 58 (Venner ReJ!,enhut, mit irrtümlicher Ver-
setzung in die Laupenschlacht); DuRHEIM I 8 59 (Bischo ff oder Frischherz); vgl. «Alpenrosen» IIIfr868, 
p. Io9; kritischer TüRLER, BB I896, p. I6o, und BH XI/1922, p. L. 

2 Am ursprünglichen Standort legte das Bärlein genau auf den Eingang des Schützenhauses (heute 
Marktgasse 28) an. 

3 Der einwandfreie Zusammenklang z·wischen der Figur des mittleren r 6. und dem Bassin des späten 
18. Jh. ist nicht Zufall; zur stilgeschichtlichen Duplizität von Spätbarock und Manierismus vgl. Bd. III/ 
1947, p. 404. 

4 Vgl. hier Abb. 199 mit Abb. 237; MEINTEL 1931, Taf. r6, I8, 28; zum Solothurner Mauritius 
(dessen Knieschutzmasken diejenigen der Giengschen Brunnenfigur der Tapferkeit in Freiburg wörtlich 
wiederholen) s. oben p. 240, Anm. 3· Zum Harnischt_yp: f-IMB Inv. Schutzwaffen Bern 1920, Nr. 84, 
Kat. Nr. ro8 (r 5 50-1 56o). 

5 ScHUBER! r885, p. 38ff.; MEINTEL 1931, p. 62ff., Taf. r6-24. 
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Abb. 20~. Kindlifrcsscrbrunnen, Hauptansicht der Figur. Um 1545. TextS. z8of. 

D ARSTELLUNGEN 

1 um 1835· K. A. von GRAFI1ENIUED, Mstb. Aufnahme, Nachlaß PW 2.99, StB; danach Umzeich-
nung TAD: Abb. zoo. 

2 t8~8. A. STREIT, Album l f t858, Frontalansicht Taf. XLiljS8. 
3 1868. Holzstich in ((Alpenrosen» III;1 868, 109. 
4 r88o. E. v. Rom·, Lichtdruck nach Federzeichnung, Frontalansicht. In: DAB II/ r 881, BI. 2 b. 
5 1890. LAMBERt' und STAHL, Motive der deutseben Architektur I, 1!l9o. Kapitell: Taf. 30. 

6 1891. K. Lünu, Frontalansicht der Figur, bei SPIE.SS 1891, 14 und spiir~rc Auflagen. 
7 um 1913. W. RrrrER, Federzeichnung bei R. v. TAYE L 1914. n. p. 54· 
8 1906. A. ANHEtSSER, Altschweizerische Baukunst l / 19o6,o7, Federzeichnung Schützenbrunnen und 

I\[a rktgasse, BL 1. 

9 r 92 3. A. LAM tlE R T , lavierte Tuschzeichnung in Lcs fontaincs nncicnnes ... 19 24, Taf. VT. 
ro t8n- t895· Fot. Aufnahmen von A. VöuGEit u. a., StB, StA, Kunsthist. Semin:~r L~niv. Bern. 

Danach Lichtdrucke in: KMB-Fcsrsch.rift 1879, n. p. 76; « Berner B~\uren >> 1895, BI. 7; T üRU:.R, 
BB t 896, n. p. 1 58; CoR.RELL 1904, Taf. 9; BLOESCH 193 t, Taf. p. 245. 
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6. KINDLIFRESSERBRUNNEN 

STANDORT, GESCIIICI-ITE, BrLDI-IAUER.11it dem Moses-, dem Brüggler- und dem 
Läuferbrunnen gehört der «lZindlifresser» zu den wenigen alten Platzbrunnen 
in der Stadt. Durch Zuschüttung des Naturgrabens zwischen Zeitglockenturm 
und «Neuenstadt» nach dem großen Stadtbrand von I405 entsteht hier der erste 
Platz im alten Bern 1 ; zu unbekannter Zeit des I 5. Jahrhunderts muß der Raum 
zwischen Stadtmauer und Dominikanerkloster seinen zunächst hölzernen Stock-
brunnen erhalten haben 2 ; hier, in der Längsachse des Platzraums ( Abb. 46, 
79) wird um I 5 44 der heutige, bis zu Beginn des I 8. Jahrhunderts von einer Linde 
beschattete Brunnen errichtet, die einzige unter den älteren Anlagen der oberen 
Stadt, die ihren ursprünglichen Standort bis heute unverändert behalten hat3. -
Bis in das mittlere I7.]ahrhundert wird auch dieser Brunnen ausschließlich nach 
dem Standort bezeichnet4; I 666 erscheint die heutige inhaltliche Benennung zum 
erstenmal, ohne indessen den älteren Namen zu verdrängen5; erst mit dem Auf-
kommen der neueren Platznamen « I<ornmarkt » und « l(ornhausplatz » setzt sich 
die heutige Bezeichnung endgültig durch. 

Den tertJJinus ante der Errichtung liefert die Stadtansicht von I 5 49· Anderseits 
reiht, wie oben begründet, das Monogramm HG auf dem Inschrifttäfelchen am 
Stock (Abb. I75) das Werk in die Gruppe der Brunnenanlagen Hans GrENGS 
von I 5 42-I 5 46 6 ein; vermutlich gegen Ende dieses Zeitraums, um I 5 45, ist der 
I<indlifresser errichtet worden 7. - Eine erste Neubemalung durch Andreas 
SToss ist durch die Stadtrechnung von I 5 8o belegt 8• Auf Bestandteile der prak-

I Zur (II.) Westbefestigung beidseitig des Zeitglockens s. oben, p. 74 ff. und Abb. 63; zu den Zu-
schüttungen I405 und I 55 6 s. ebenda p. 7 5, Antn. I; allg. zur Topographie des heutigen Kornhaus-
platzes: TüRLER in JB J~I1,1B I 92 5, p. 5 ff.; hier p. 3 7. 

2 Die von \X'EBER (I925) und ~1oRGENTHALER I935 (p. 85) vertretene Identifizierung des I502 
(s. oben, p. 259, Anm. I) genannten Brunnens auf dem «obern Platz» mit einem ersten Kornhausplatz-
Brunnen ist abzulehnen; aus dem Wortlaut geht deutlich hervor, daß unter dem «obern Platz» damals 

( ) ( ) ( ) 
100 " '"" 

Abb. 206. Kindlifresserbrunnen. 
Datierungsschema, l\1st. I: Ioo. 

1545/46 

ICQPIE VON 
, 891 f 

1545/46 

1890/91 

UM 

1691 

schon der heutige \'Vaisenhausplatz zu verstehen ist; wahr-
scheinlich ist dagegen, daß die I 5 I o genannte Zahl von 9 
Stockbrunnen (außer den alten Quellbrunncn) bereits auch 
eine erste (hölzerne) Anlage auf dem Platz umfaßt. 

3 Situation: s. V erz. Darst. N r. I, 2; hier Abb. 46, 79· 
l)ie Linde bildlich belegt 1549 und I6o3; letzte Dar-
stellung un1 I635 (PLEPP-1\fERIAN); vgl. WALTIIARD 1827, 
p. 56, STREIT lji858, Text zu Taf. LXIIIji23; DuRHEIM 
I859, p. 56. 

4 Erste aktenmäßige Erwähnung des brwmens uf! dem 
platz: DSMR I 5 8o/II, 23. ()kt.; übercinstin11nend ebenda 
I 5 90/ll (I 4· Juli) und zahlreiche spätere Erwähnungen. 

5 Erste inhaltliche Bezeichnung, noch neben der älteren 
topographischen: der platzbrunnen, der kindlifresser. BHR 2 3. 
I o. I 666. Im späteren I 7. und I 8. Jh. beide Namen neben-
einander in Gebrauch; so BHR 1667/68, Instr'buch l/328, 
1. 9· I7I7, neben BI-IR I723/24, I729/3o, 1744, I757· 

6 Zu :Nionogramm und ~I eisterfrage s. oben p. 2 3 8 ff. 
7 Vgl. oben p. 237, Anm. 7· 
8 DSMR I 5 8o/II, 23. Okt. und 20. Dez.; FLURI, ASA 

NF XIII/I9II, p. I83. - Zu Andreas Sross (1584 mit 
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Abb. 207. Kindlifresserbrunnen, Gesamtansicht von Süden, heutiger Zustand. 
Vgl. Abb. 78, 79· Text S. 276ff. 

tischen Ausrüstung, auf Röhren, Siebe, « Gätzi » bezieht sich die Mehrzahl der 
Unterhaltszahlungen der Folgezeit 1

; I 666/67 führt Abraham DüNZ I eine all-
gemeine Instandstellung durch; gleichzeitig wird auch der Anstrich durch die 
Maler WÄBER und WERNER erneuert 2

• 1723/24 Neubemalung durch Pranz 
I--Iumbert MARESCHET nochmals mit Brunnenmalen beschäftigt; t I6I9) vgl. oben p. I46, Anm. 3· 

I Metalltei!e: DSJ\fR I59ojii, I59I/II, I593/II, I6ooji; BHR I729/3o, I744· Vgl. ASA XVIII/I9I6, 
p. 322f. 

2 BHR I666-I668; zu Jacob \'VÄBER s. Bd. Ili, p. I62, Anm. I; p. I92, Anm. 5; RegBZ I Nr. 56. Der 
zweitgenannte Maler wohl mit Joseph WERNER d. Ä. identisch; zu diesern vgl. Bd. III, p. I 88. 



DIE STADTBRUNNEN 

Abb. 208. I<indlifresserbrunnen. Säulengirlande, 
Kapitell und unterer Teil der Figur, um I 54 5. 

TextS. 279 f. 

DrcKr; im Zusammenhang der Gesamt-
renovation der Brunnen unter Bauherr 
Tschiffeli wird I 7 57 die Anlage rings um 
das Becken mit den noch vorhandenen 
Geißberger Platten (Abb. 207) neu ein-
gefaßt, Stock und Figur neu bemalt 2 • 

Den Beginn des I9.]ahrhunderts kenn-
zeichnen Pläne zur Ersetzung des 
l(indlifressers, doch bleibendie Projekte 
der Architekten ScHNYDER und von 
GRAFFENRIED glücklicherweise Papier3. 
Die im Sommer I 8 57 durch den Maler 
und Bärenwärter l(öNIG besorgte Neu-
bemalung und Restauration befriedigt 
nicht und wird I86I, nochmals durch 
l(önig, berichtigt; im Winter I 89o/9I 
werden Säulensockel und l(apitell in 
den alten Formen ersetzt4. Letzte Neu-
bemalung: Victor SuRBEK I936. 

BESCHREIBUNG UND WüRDIGUNG. 
Das heutige Becken entspricht zwar in 
der Grundform des Achtecks aus senk-
recht gestellten Rechteckplatten dem 
älteren Trog, ist aber entgegen einer 
neuerlichen Behauptung nicht das ur-
sprüngliche von I 54 5/46; es stammt 
aus dem späten I 7. Jahrhundert 5. Der 
einzige Schmuck der acht l(alksteinplat-
ten, die schwach vortretenden Rechteck-
füllungen mit dem eingezogenen Halb-
rund der Schmalseiten (Abb. 207) sind 
für die Zeit um I68o-I7oo charakte-
ristisch 6 ; die umgebende Pflästerung 

I BI-IR I 7 2 3/24, mit weiteren 6 Brunnen. 
2 BIIR I723/24; I757: Zahlung für I6 I~uder 

Kilchenbankstein und I 54 Schuh G-eißberger Plat-
ten; vgl. oben p. 230, Antn. 5. 

3 StA Pläne AA lii Bcrn Stadt Nr. 3 8 I-2 , Pro-
jekt L. F. ScHNYDER, dat. I8o9, Kopie I824; zum Projekt I<. A. v. GRAFFENRIEDS (I824) vgl. ScHENK 
I945, p. 38. 

4 ScHENK I945, p. 38; zur Erneuerung von I857-I86I s. Berner Woche I4. I2. I940. Von I89o/9I 
die Ersetzung des Kapitells durch Bildhauer LAURENTI; zum (halben) Originalkapitell im HMB vgl. unten 
p. 28o, Anm. I, Abb. 2I2. 

5 Entgegen TüRLER, a. a. 0. I922 (p. L) von ScHENK I945 (p. 38) als ursprünglich angeführt; ver-
mutlich identisch mit dem 8.Juni I69I (VM 42/4I) verlangten neuen Trog. Die schweren Eisenbänder 
wohl erst von I744 oder I757, s. oben p. 277, Anm. I; oben Anm. 2. 

6 Gleiches Motiv am ältern Trog des Berner Pfeiferbrunnens (wohl I70I) s. oben p. 252, Abb. I8I; 
an Brunnen in Pruntrut und Zürich, I<dm Zürich Stadt II/I949, p. 266, fig. 20I; deutsche und österrei-
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samt den acht Trittplatten und der nörd-
liche der zwei Nebenbrunnen sind in der 
Gestalt von 17 57 erhalten 1 • - Am Brun-
nenstock stammt das unten quadratische, 
oben ins Achteck übergehende Postament 
von r 890/91 "; an der untersten Säulen-
tromn1el vier Mascarons und delphin-
getragene Bronzeröhren in Formen des 
mittleren I 8. J ahrhunderts 3. Darüber die 
kräftig vortretende Basis des tief kanne-
lierten Schafts (Abb. 172., 2.10); diese 
dient zugleich als Boden des unuaufen-
den Bärenfrieses: sieben bewaffnete Bär-
lein im Ausmarsch, voran Tromn1ler und 
Pfeifer in vollem Kriegsschmuck, der 
Hauptmann mit geschultertem Flamberg 
und erhobener Rechten, der Fähnrich 
mit schwarz-rot geteiltem Wimpel, Mus-
keten- und Spießträger; der ganze Fries 
in lebhaften, dichtverflochtenen Bewe-
gungszügen komponiert 4 (Abb. zo7, z ro, 
2 IJ ). - Am oberen Schaftdrittel Doppel-
girlande : an Löwenmasken vier stark er-
habene Blatt- und Fruchtschnüre befe-
stigt, von derenMittevier gleiche Festons, 
gekerbte Muscheln und Schrifttäfelchen 
herabhängen; an einemderzwei « cartelli » 
das n1ehrfach besprochene Monogramm 
mit Meisterzeichen ~ (Abb. zo8, r 75 ). -
Das ausgezeichnete, an Ort und Stelle 
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chisehe Beispiele gibt LINDNER 1920, 6g. 18 5, 3 14. 
Charakteristisch auch für Bürgerhausfronten des 
späten 17.]h.: Bem, Junkerngasse 3 r LlOclBJ·unngnsse 
;8/40, Blfrgdo1j, Gasthof« Zum Bären»; BH XI , Taf. 
24/33, V, Taf. 31. 

1 Vgl. p. 278, Anm. 2 und hier Abb. 207; Stadt-
plan BReNNER 1757. vgl. Bd. ur, p. 377f., Verz. 
P läne Nr. z, 4, Ansichten Nr. r- 3. 

Abb. 209. Kindlifresserbrunnen, Rückansicht 
Figur und Kapitell, um 1545. TextS. z8off. 

2 In der alten Form erneuert, vgl. Abb. 207 mit q6 (J. A . KLEIN r82o) . 
3 D etailaufnahme 0. WEBERS in Schweiz. Bauztg. 1918, Verz. Darst. Nr. 14. 
4 Abwkkluogen ferner bci STREIT l / 1858, Taf. LXIIIb, TüRLER, BB 1896, p. 1. Beide Zipfel des 

Fähnleins und Klinge des Zweihänders heute abgebrochen. Nah verwandt Bärleinzug und Girlande auf 
dem wohl kw-z vorher entstandenen Scheibenriß Hans Rud. MANUELS, oben Abb. ro und p. 1 r, Anm. 4; 
möglich, daß G1ENG ein Riß des (um 1545 zo jährigeo) H. R. M. vorlag. 

5 D as zweite, heute leere Schildchen trug wohl das Errichtungsdatum; so die abhängende « tabula 
ansata » an einer vorgestellten Girlandensäule der Porta della Rana an der Kathedmle von Como, dat. 
1507 (vgl. p. 243, Anm. 6) . Für die große Bedeutung der Illustrationsgraphik als Vermittlerio in der 
Motivgeschichte der Brunnenplastik um rpo- 1570 ist bezeichnend, daß der Cartello mit Meistermono-
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durch eine genaue I<.opie ersetzte Kapitell (Abb. 2o8) zeigt mit Schaftring, Akanthus-
kranz und Puttenköpfen in den Plattenkehlen den Grundtyp des Giengschen I<.om-
positkapitells, wobei hier statt derVolutenvier vorzüglich gearbeitete Widderköpfe 
die Gebälkvorsprünge tragen; eine Hälfte des I 89I entfernten ()riginals bewahrt 
das Historische 11useum 1 (1\bb. 2 I 2). - 1\uf übereckgestelltem Sockel die Sitz-
figur des Kindlifressers: ein feister Riese auf seltsam altarförmigem Postament, in 
gefälteltem, kurzem Wams und Hen1d, der übergroße I<.opf im Spitzhut mit 
breitem, die Ohren deckendem Nackenlappen und kugelbesetzter Spitze (;\bb. 
205, 209). Von den acht I<.indlein wird eines mit der Rechten kopfvoran ins weitauf-
gerissene 11aul geschoben; drei weitere stecken im angehängten Quersack; ein 
fünftes wird vom linken Ellbogen angepreßt, während das sechste an einem 
Riemen hinter den1 rechten I<.nie strampelt und das siebente sich hinter den 
mächtigen Schultern versteckt. Das achte endlich entwischt, mit entsprechend 
pfiffigem Ausdruck, um die Ecke des Postaments ins Freie 2 (Abb. 209). 1\1it 
fast programmatischer Deutlichkeit tritt hier die für Gieng charakteristische V er-
legung des plastischen Akzentes auf die Rahmenzone in Erscheinung. 

gramm als Dekorationsmotiv von Figurensäulen im bernischen Umkreis m. W. erstn1als auf einem 
f-Iolzschnitt Jac. KALLENBERGS in der Apiarius-Ausgabe von Boccaccios De c/aris mulieribus, Bern I 5 39 
( cap. de Semitamide; die meisten Schnitte datiert I 53 7) erscheint; vgl. ferner Titelblatt der Gerichts-
satzung I--Ians von RcTTES (I 542, StA), s. v. RoDT, Bern im IG.Jh., p. I 3 r. 

I Inv.-Nr. 23I2, JB I-IJ\fB I895, p. 33· Gelber Jurakalk; Bemalung fast ganz verschwunden, wodurch 
die ausgezeichnete, den besten Freiburger Brunnen ebenbürtige Bildhauerarbeit besser zutage tritt als 
an den in situ erhaltenen, betnalten Kapitellen. 

2 Zu vergleichen die Putten am Pfeiferfries, s. Abb. I 86 ff. und atn K.apitell des Freiburger Tapfer-
keitsbrunnens, REINERS 1943, Abb. 204. 

Abb. 2 ro. Kindlifresserbrunnen, Bärleinfries. Zwei Details, vgl. Ahb. 2 Ir. Text S. 279. 
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Abb. 2I I. Kindlifresserbrunnen, Abwicklung des Bärenfrieses an der Säule. Um I 545/46. Maßstab I :Io 
Vgl. Abb. 207, 2Io. Text S. 279. 

Um diesen populärsten und infolgedessen am üppigsten umfabelten Berner 
Brunnen schlingt sich seit I<arl Howald eine besonders farbenreiche Legende. So 
sah man im Standbild eine Warnfigur zur Abschreckung der I<inder vor der Ge-
fahr des Hinunterfallens in den angeblich benachbarten Bärengraben 1 oder vor 
dem männerverzehrenden Reislaufen 2 ; ferner Kronos, der seine Kinder, oder 
Saturn, der die Monate verschlingt3; I<ardinal Schiner als Verführer zum Sold-
dienst4; schließlich, als verbreitetste Deutung, die Schandfigur eines auf lokale 
spätmittelalterliche Greuelmärchen5 zurückweisenden kinderfressenden Juden 6, 

wozu die Auffassung des Bärenfrieses als Auszug der Mutzen gegen den Be-
lagerer der Stadt nach der Judenverfolgung von 1288, Rudolf von Habsburg, 
gehört7. Die Howaldsche Interpretation, durch die Mehrzahl der Lokalschrift-
steller übernommen 8, ist durch die jüngst durch Bernhard ScHMID vorgeschla-
gene Deutung als Pasnachtsfigur wohl endgültig überholt9; bereits I 508 erscheint 
der I<indlifresser im Zusammenhang des Nürnberger «Schembartlaufens» 10

, ein 
I W ALTIIARD, DuRHEIM; der Bärengraben befand sich nie im nördlich anschließenden «Bader-

graben», s. hier p. 7 5, Anm. I, Abb. 6 3 (F 6); p. So f. 
2 MEMBREZ I943, p. 53 ff. 
3 Neu aufgenommen von ZESIGER-LOOSLI im Stadtführer (I9I3), LrNDNER (I92o), MEMBREZ (I943), 

ScHENK (I945), p. 38. Beide Deutungen schon durch die Kinderzahl (8, statt der 6 Kroniden und der 
I 2 Monate) ·widerlegt. 

4 SPIESS I9I7, p. 24-26. 
5 Die durch JusTINGER zu I288 mitgeteilte, durch GRUNER, DUB I7)2, p. 46off., weitergegebene 

Ritualmordgeschichte hat J. SrAM1ILER (I<ath. Schweizer Blätter I 888 und SA) auf ihren geschichtlichen 
Kern zurückgeführt. Vgl. BBl I92I, p. 57· 

6 Kad liowALD, Der Kindleinfresser auf detn Kornhausplatz, Bern I847, p. 23ff.; erst hier die 
Grunersche Überlieferung eines Judenbrunnens an der Schinkengasse (s. unten p. 3 3 I, Anm. 2) 
willkürlich auf den Kornhausplatz-Brunnen übertragen. 

7 I-IowALD, a. a. 0.; ablehnend bereits DuRHEIM I 8 59, p. 59· 
8 So von STREIT (I858), C. HowALD jun. (1879), ScHUBERT (I885), v. RonT (r886), TüRLER (I896) 

und Spätere bis aufMEMBREZ (I943) und ScHENK (I945, mit Vorbehalten). 
9 Für die freundliche Mitteilung dieser erst in Vorträgen bekanntgegebenen Erklärung und für Hin-

weise auf einschlägige volkskundliche Literatur ist der Verfasser Dr. B. Schmid (Bern) zu besonderem 
Dank verpflichtet. 

I o V gl. dazu LIER, Zur Gesch. der Nürnberger Fastnachtsspiele, Diss. phil. Leipzig r 889; K. DRESCHER, 
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Wilder Mann in weißem Gewand und Narrenhut, zu dessen engerer Verwandt-
schaft auch das Standbild auf dem Berner Brunnen von I 5 43 gehört 1

• 

Anders als die große ~fehrzahl der übrigen Stadtbrunnen hat der « Kindli-
fresser » nicht nur den ursprünglichen Standort in der Platzmitte, sondern auch 
Umschwung und Aufbau der Errichtungszeit zur Hauptsache bewahrt 2

• Be-
zeugt das volkstümlich derbe Standbild den unverblümten Spott und Witz der 
Reformationszeit mit einer wohl von keiner andern Brunnenfigur des Landes er-
reichten Schlagkraft, so gehört der Bärenfries zu den auch künstlerisch geglückte-
sten Schöpfungen Hans GrENGS; der Freiburger, der kaum zufällig gerade diese 
Säule mit seinem Monogramm signierte, hat mit dem « I<indlifresser » mindestens 
motivisch sein originellstes Werk geschaffen. So \veit sich gerade die Hauptfigur 
von italienischem Formgefühl entfernt, so deutlich bezeugt der Säulenschaft die 
Herkunft der ornamentalen Ausstattung aus der Frührenaissanceplastik Ober-
italiens 3. 

Das Nürnbergische Schönbartbuch, Facs.-Ausg. Weimar I9o8; jetzt F. BRÜGGEMANN, Vom Schem-
bartlaufen, Leipzig I936, p. Io, 42ff. Das «Schembartlaufen» daselbst I449-I539 nachweisbar; das 
letzte schildert ein Lehrgedicht von Hans Sachs; vgl. flEBBEL, «Agnes Bernauer », I. Akt, IO. 

I BRÜGGEMANN, a. a. 0., Ahb. p. 56: « Schetnbarthölle »von I 508, mit kinderverschlingendem Riesen 
(Kindleinfresser), die Kinder z. T. in vorgebundenem Sack. V gl. hier Anhang (Nachträge). 

2 Hier Abb. 46, 79, I 79; Trog, Postament und Kapitell im späten I 7 ., I 8. und I 9· Jh. ersetzt; ver-
schwunden der südliche der zwei Sudeltröge und die Abstellbänke; vgl. oben p. 278 f. 

3 Kompositkapitell mit Tierköpfen: Ferrara, Pal. di Lodovico il Moro (um I 502) und Pal. dei Dia-
manti, beide von Biagio Rossetti, s. VENTURr, a. a. 0., II., fig. 402 (Widder!) bis 407, 4I2, 4I4. Tier-
köpfe ebenfalls am Kapitell des Solothurner St. Ursusbrunnens (Säule von Hans Gieng I 547, vgl. CoR-
RELL I 904, Taf. 5 ). - Girlande über kanneliertem Säulenschaft: Cremona, Stadthaus, Kamin von Gasp. 
Pedoni (Lugano). 

Abb. 2I2. Kindlifresserbrunnen, Kapitell um I545· Hälfte des (I89o/91 ersetzten) 
Originals. HMB. Text S. 280. 
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DARSTELLUNGEN 
I Um I 742. Johann GRIMM, Ansicht von Kornhausplatz und Kindliftesser von Süden. Ölbild, 

Privatbesitz Bern; Varianten und Kopien s. KatKh 194I, Nr. I07-IIo (hier Io9). 
2 I 747. Anon. Aquarell mit Darstellung des letzten Martinimarkt-Ausrufs vor dem Kindlifresser-

brunnen. Freie Ansicht von Süden. HMB; v. RoDT, Bern im I7.]h. (I9o3), Abb. p. 79· 
3 I 820. Johann Adam K.LEIN, Der KindlifreJSer-Brunnen in Bern, Radierung, signiert und dat. Rom 

I82o; Originalaquarell dazu (sign. J. A. K. fec. I82o) I95I im Berner Kunsthandel. Hier Abb. I76. 
4 um I825. F. N. KöNrG, Fontailze sur la Place du Grand Grenie a Benze. Kol. Lith., mit Trachtenbilder-

Staffage. I95 I im Zürcher Kunsthandel. 
5 utn I 83 5. I<arl Adolf v. GRAFFENRIED, Mstb. Frontalaufnahme mit Aufsicht des Beckens. Feder-

zeichnung, Nachlaßband StB, P. W. 299. Danach Umzeichnung TAD: Abb. 206. 
6 um I 846. Ansicht der Figur von Osten. Lith. bei HowALD, Der Kindleinfresser ... I 84 7 (Titelbild). 
7 I 8 58. Arnold STREIT: Gesatntansicht übereck, Abwicklung des Bärenfrieses, Girlande mit Mono-

grammschild. Album I/I 85 8, Taf. LXIII/I23 a-c. 
8 um I858. C. DuRHEIM, Lith. Gesan1tansicht (nach Fot.) von Südosten, DuRHEIM I859, n. p. 56. 
9 um I 875. C. M. MüLLER-SOMMER, Gesamtansicht, Bleistiftzeichnung; Bärenfries und Figur koloriert. 

HMB Inv.-Nr. I9oi6. 
Io I88o. Ed. v. RoDT, Übereckansicht, Federzeichnung dat. I88o, Lichtdruck in DAB IIji88I, BI. 3a. 
I I um I 889. A. LAMBERT, Ansicht des Kapitells in Lambert und Stahl, a. a. 0. I I 890, Taf. 30; ders., 

Gesamtaufnahme in Iaviertern Tusch (I 92 3) in LAMBERT I 924, Taf. II. 
I2 I891. Karl LüTHI, Federzeichnung Säulenschaft, Kapitell, Figur; bei SPrESS I89I, 3 und spätere 

Auflagen; IV; I9I7, BI. 24, mit Rückansicht und mehreren Details. 
r 3 um I 895. Rudolf MüNGER, Federansicht Bärleinfries in Abwicklung, TüRLER BB I 896, I, vgl. I 50. 
14 I9I8. Ausgußmasken und -röhren: 0. WEBER, Federzeichnung in Schweiz. Bauztg. I9I8, I86. 
I5 I890-I905. Fot. Aufnahmen A. VöLLGER: StB, StA, HMB, TüRLER BB I896, I48, BLOESCH I93I, 

Taf. p. 240/4I; Lichtdruck in CoRRELL I904, Taf. 2. 

7· ZÄHRINGERBRUNNEN 

STANDORT, GESCHICHTE, BILDHAUER. An dieser obersten Brunnenanlage der 
untern Stadt fällt zunächst auf, daß sie, im Gegensatz zum David- und Seilerin-
brunnen, wie es scheint von Anbeginn nicht am westlichen Gassenende zu Füßen 
des entsprechenden Torturms, sondern etwas weiter stadtabwärts, am Schnitt-
punkt der I<ramgasse mit Finster- und Schlüssel gäßchen, stand 1 ; damit gehört 
sie zum Haupttypus der Berner Figurenanlagen, dem reinen Gassenbrunnen in 
der Längsachse des Straßenlaufs (Abb. 46). Bereits um I6o3 erscheint der Zäh-
ringerbrunnen leicht nach Osten verschoben 2 ; diesen zweiten Standort etwas 
unterhalb der I<reuzung behält er bis zur letzten Verschiebung von I 902, die ihm 
die ursprüngliche Stelle wiedergibt. - Die älteren Bezeichnungen auch dieses 
Brunnens begnügen sich mit der Angabe des Standorts3; erst I 75 7 erscheint die 
erste inhaltliche Bestimmung, eine der wenigen historisierenden Benennungen 4 

r Stadtplan I-I. R. MANUEL I 549; am oberen Gassenende vor dem Zeitglocken verzeichnen die 
Stadtpläne bis I 7 59 lediglich ein kleines, von TüRLER (I 896) als Wachthaus bezeichnetes Häuschen über 
detn Stadtbach. 

2 Eine geringfügige Verschiebung nach Osten ergibt sich aus dem Vergleich der Ansicht von I 5 49 
mit dem Stadtplan Siekinger (I6o3-I6o7); seit I9o2 wieder am ursprünglichen Standort, vgl. WEYI907, 
p. I 3· 

3 Brunnen am Roßmarkt ( = obere Hälfte der heutigen Kramgasse): VM Va 9 5, I 6o9; Br. bim Finster-
geßli: VM Vb I03 (I6I6) und BHR I7I4/I 5, I744; Br. by mgh alt Seckelmeister von Werdts Haus: BHR I656, 
I667/68. 

4 Berchtoldsbrumzstock: BHR I 7 57; Vorname des Stadtgründers wohl im Anschluß an die Gründungs-
inschrift am Kapitell (unten p. 286); vgl. oben p. 2 59, Anm. 6. 
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vor den Brunnentaufen der Spätromantik; erst nach Mitte des I9.Jahrhunderts 
wird der heutige Name allgemeiner Sprachgebrauch 1 • 

Nur durch sein heute verschwundenes, aber mit Inschriften und Jahrzahl gut 
überliefertes Becken ist der Brunnen mit der Hauptgruppe von I 5 42-I 5 46 ver-
bunden. Wie bereits erwähnt, kann sich der Ratsmanualeintrag vom I 5. Dezem-
ber I 53 5 nur auf Figur und Schild des Zähringerbrunnens beziehen 2 ; den daselbst 
genannten Auftragsempfänger hat Oskar Weber mit dem Schaffhauser Werk-
meister Hans HILTPRAND identifiziert3. Vermutlich ersetzte die neue steinerne 
Anlage, von der mit Stock, I<apitell und Figur die Hauptteile erhalten sind, auch 
hier einen älteren Holzbrunnen; nach I 53 5 scheint man sich zunächst noch mit 
dem älteren Trog beholfen zu haben, da jenes bis I 8 89 erhaltene steinerne Becken 
die Jahrzahlinschrift I 5 42 aufwies. - Bis ins frühe I 9· Jahrhundert beschränkten 
sich die Renovationen auf die normale periodische Reinigung, Neubemalung und 
Ersetzung schadhafter Bestandteile4. Zum ersten und bisher einzigen verstüm-
melnden Eingriffkommt es im Jahre I889. An die Stelle des guten alten Achteck-
beckens von I 5 42 tritt das aufwendige Bassin des Bildhauers LAURENTI; gleich-
zeitig werden Säule und Figur nach Entwürfen des Heraldikers Christian BüHLER 
neu bemalt; letzte Instandstellungen folgen I 904 und I 926. 

BESCHREIBUNG UND WüRDIGUNG. Durch mehrere genaue Aufnahmen ist die 
Gestalt des I 8 89 verschwundenen Beckens von I 5 42 gut überliefert: Achteck aus 
senkrecht gestellten Hartsteinplatten (Abb. unten); die Frontseiten mit flach einge-
tieften Rechteckfüllungen; zwei von den acht Feldern mit den I<apitalinschriften 
PROTEGE NOS DO~IINE und SOLI DEO GLORIA, ein drittes mit der Jahrzahl MDXXXXII 
und einer im I9.Jahrhundert bereits nicht mehr lesbaren Zeile versehen5. Die 
Platten selbst durch schwere Eisenriemen verbunden; an der West- und Ostflanke 
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Abb. 2I3. Zähringerbrunnen. 
Datierungsschema, Mst. I: Ioo. 

1535 

1535 

153~ 

1542-
1889 

I Im früheren I 9· Jh. noch allgemein: oberer Kramgaß-
brunnen (so noch DuRHEIM I 8 59, p. 56); als ZährinJ!,erbrun-
nen erstmals bei STREIT II/I 862. 

2 R:Nf 249/456, I 5. I 2. I 53 5; 1-liltprant ein schifft und hären 
uffem brunnen. Nach schillt das Wort oder von der gleichen 
Schreiberhand durchgestrichen und durch und ersetzt; Wort-
laut bei WEBER I 92 5 (p. 404) ungenau. 

3 Alles Nähere zu liiltprand und zur ganzen Zuschrei-
bungsfrage s. oben p. 23 8 und Anm. 3-5; die Webersehe 
Identifizierung des (ersten) Zähringerbrunnens mit dem durch 
Anshelm überlieferten Roßmarktbrunnen von I 5 27 abzuleh-
nen, s. unten p. 289, Anm. 6. 

4 BI-IR: I656, 8. Sept. Ausgußmasken durch David ZENDER 
ersetzt; Schlosser- und Rotgießerarbeit I 696 und I 7 44; Neu-
bemalungen I667/68, I7I4/I5, I757 vgl. p. 283, Anm. 3, 4·-
Abzulehnen ist die Behauptung TüRLERS, wonach der Bär 
mit demjenigen des alten Kreuzgaßbrunnens identisch sei; bei 
dessen Abbruch habe man den Bären auf den Zähringerbrun-
nen versetzt (NB Tb I 899, p. I 38). Die Annahme erledigt sich 
durch die Übereinstimmung der Kapitellinschriften mit 
Schild und: Panner des Standbildes. V gl. unten p. 303, Anm. 4· 

I 

5 Lith. bei STREIT, V erz. Darst. Nr. 2 (I 86Ij62). -
Nach WALTHARD 1827, p. 52, trug ein viertes Feld die Jahr-
zahl I 542 in arabischen Ziffern; die erwähnte Textinschrift 
schon dort als unentzifferbar bezeichnet. 
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.Abb. 214 . Zähringetbrunnen. Gesamtansicht von Osten, Zustand seit 1889. TextS. 284ff. 

je ein rechteckiger Nebenbrunnen 1 • Das heutige Bassin (Abb. oben) ist eine genaue 
Replik des ebenfalls 1889 erstellten Pfeiferbrunnenbeckens; aus diesem Jahr auch 
der heutige Nebentrog2

• - Der zentrale Stock ruht auf quadratischem Fuß und 
1 Stadtpläne J.J. BRENNER 1757- 1759; Fot. um 1885, V erz. Nr. 4· Mindestens der östliche bis 1889 

erhalten ; vgl. folg. Anrn. 
2 Beschreibungs. oben, p. 284 ; vgl. hier Abb. 214 mit Abb. 190. Zu den Becken Laurentis s. ScHENK 

194~. p. 30, 39. 46. 
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achteckigem Postament; die v ier runden Bronzeröhren mit schnauzenförmigen 
:Mündungen, gestützt von trefflieben Delphinen und Voluten in den gewohnten 
Formen des 18. Jahrhunderts 1 (Abb. n8); über kantigem Ringband runder kan-
nelierter Säulenschaft mit Akanthuskranz an der Basis und Rundstäben in der 
untern Hälfte der Kannelüren. - Wie der chaft weicht auch das Kapitell (t\bb. 
2.15-217) in allen Teilen vom T ypus derjenigen von 1542-1546 ab. Über kräf-
tig vortretendem Halswu lst vier geschwänzte Meermännchen und -jungfrauen 
unter den vorspringenden vier Plattenecken; zwischen ihnen vier italienische 
Schilde~ mit den vier Kapitalinschriften: (SW) BERCHTOL: f nvs · ovx) ZERTN: I 
GEN . I BER: I NAM - (SE) LIBERtUt ,' CONDI: I DIT . ANO I ){ . c . L I xxx.x I I -
(NE) BERCHTOLD I HERZOG I VON . ZE: I RI NGEN I HAT I DIE- (NW) STAT1' I 
BERN I GEST1FT I IM IAR / ll9I. 

Das Standbild (Abb. 217) zeigt die stadtabwärts blickende Schildhalterfigur 
eines lebensgroßen stehenden Bären im Turnierschmuck, in der rechten Vorder-
tatze das Panner mit dem in Bern üblichen Zähringer-Löwenwappen, in der 
Linken den an Fuß und Haupt gerollten Schild mit dem gleichen steigenden 

1 Metallteile vermutlich 1744 ersetzt (BI IR, vgJ. p. 284, Arun. 4). Zur Legende, wonach nicht nur 
das Bassin, sondern auch zwei R öhren die beiden lat. Inschrifren getragen hiitten (erstmals bei D URII EtM 

1859, p. 56), s. Sc111.!.NK 1945, p. 39; die Reihe der Lokalschriftstellcr, die Durheim unbesehen nach-
schreiben (so noch Membrez r943, Maurer r945 usw.), sicher noch nicht abgesch lossen; auch von der 
laut TüRLER, ßll Xlf1922, p. J., an zwei Röhren wicdeL·holten Jahrzahl 1542 findet sich keine Spur. 

2 Das einzige dem Verfasser bekannte Beispiel dieser Schjldform an einem öffentlichen Monument 
der St::tdt; in Bern zuerst auf Kabinettscheiben auftretend, vgl. Wappenscheibe 1 5 20, publ. Al IS XU/ 
1 898, nach p. 68, Tc.xt p. 71; I 5 23 am Münsterchorgestühl; kurz nach dem Brunnen (seit 1 53 7) im Drucker-
signet Mattb. Apinius' verwentlct. 

Abb. 215. Zähringerbrunnen, Kapitell und 
Bärlein. 1535. TextS. z86f. 

Abb. 2 t 6. Zähringetb.ruoncn, Kapitell untl 
Wappcnschild. 1 53 5. Text oben. 
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Löwen in Flach reljef. Der Schildhalter selbst 
in schwarzem Fell, bewehrt mit Schwert 
und chwcizer Degen; rote, vorne gekno-
tete Schärpe, braunes Bandelier; ausgezack-
ter goldener Ringpanzerkragen, Spangen-
helm mit heraldisch eigenartiger, wild aar-
ternder Helmzie r und phantastischer K rempe 
rnit schwerer bekrönender Goldkugel (Abb. 
217). Zwischen den Hinterläufen ein trau-
benfressendes BärLein (Abb. 21 5 ). - Durch 
die vier Kapitalinschriften unmißverständ-
lich festgelegt, ist der Charakter des Brun-
nens a ls D enkmal für den Stadtgründer 
Berchtold 1JO!t Zähringen nie ernstlich bestritten 
worden. Durch die G ründungssage sind 
Berchtold V. und das angeblich namen-
gebende, an der N[ehrzahJ aller Stadtbrun-
nen des t 6.Jahrhunderts dargestellte, hier 
g lckh doppelt auftretende Berner Wappen-
tier bekanntlich unmittelbar verbunden; un-
durchskhtlg bleibt dagegen rue Bedeutung 
des traubenfressenden Bärleins zu Füßen 
des chilclhalters t . Der steigende goldene 
Löwe auf chi ld und Panner (Abb. 216, 
214) erscheint als Stad tgründerwappen zum 
erstenmal am Münster:, um sich in der Folge 
als LraditioncJJcs « Berner Zähringerwap-
pen>> b is ins mittle1:e 19.] h. zu behaupten J. 

Abb. 2.17. Zühringcrbrunnen, Kapitell und 
Figur vqn 1535, Frontseite. TextS. z86f. 

Bis zur Hrsctzung des alten schlichten Plattenbeckens durch den aufdringlich 
g<..:kehlten T rog von 1 889 hatte sich der Brunnen in der geschlossenen Gestalt 
von 15 3 5-1542 behauptet. Von der heutigen Anlage gehen mit Säulenschaft, 

t Das Motiv bereits um 148o-r490 nachweisbar: CPrifhtssittung Koi.ur Trtljau.r (Bez. hypothetisch), 
T~1fdbild K~l 13, Knt. Kongreß-Ausstellung 1936, Nr. 18; die o0rt gegebene Deutung des B ären als Pe r-
sonifikation Jes Übels, Jcr Traube als Christus fällt hier natürlich außer Ben·acht. 

2 Siidparlal dt•r IPe.rljroul (vor 1446), Jahresbericht des Munstcrbauvereins 1908, p. 48 ; um 1449 im 
&;t/Jou.r, hier Bd. 111, p. q6 und Abb. 138; 1483-1485 mehrfach im Berner und Spiezer Schilli11g; um 
1490 am ßoumtii"It!rpftiltr des Münsters, Mün.'>terbaubericht X.Vll/ t904 und BBJ 1921, Anhang, Taf. XI; 
r 491 an Kt.ings Srhnllbeißmpforle (Original an der Innenwand des Münstcrchot-s). 

3 Zähringer-Denkmal Münsterplattform 1847, s. oben p. 183 ff.; noch bei v. Roor r886, p. 300 als 
«Zähringisches l lauspanner>> bezeichnet; erst von Ed. HEYCK (Gesch. der Her.wge von Zähringen 
1891, p. 42.6; Urkunden, Siegel und Wappen der Herzoge von Zähringen 1892., p. VI, 7, t4) und H. TüR-
LER (B.B 1896, p. 7 f., und BH Xl/ t9zz, p. L) als falsch bezeichnet; doch ist der dort als das «richtige» 
Ziihringcrwappcn bezeichnete Adler.rchild auf dem Siegel Berchtolds V. vielmehr Jas «Kennzeichen 
kaiserlkher Amlsgcv;rnlo> (STRAIIM in Berner Festschrift 194 r, p. 46 f.; vgl. GENOUD in ZAK VI/1944, 
p. 15 und Taf. r, 7). Mitten in der Entstehungszeit des persönlichen Wappens (1. Viertel r3.jh.) sterben 
die Ziihringcr aus; unhaltbar jedenfalls clie Türleesehe Annahme einer Vetwcchslung des angebllch am 
Ze.itglock~n aufgemalten sagenhaften Löwenwappens Dietrichs von Bcrn (da.zu v. Roor BTb 1893/94, 
p. t4f.) mit dem Zähringerschild; vgl. oben p. 114, Anm. 6. Die Darstellung des Problems bei v. WuR-
sn.MBI!RGER H/ t86z, p. 335 f., besteht m. E. immer noch zu Recht. 
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Kapitell und Standbild immerhin Hauptglieder des Gesamtaufbaus auf die Er-
richtungszeit zurück; die skulpierten Teile, an plastischer Lebendigkeit den 
Giengschen Schöpfungen um eine !(Jasse unterlegen, sind damit, allein aus for-
malen Gründen, dem Umkreis der i\nlagen aus den vierziger Jahren des I 6. 
Jahrhunderts fremd. Größer als der künstlerische Wert ist die inhaltliche Be-
deutung als wohl ältestes monumentales Zeugnis der stadtgeschichtlichen Über-
lieferung 1 ; aus der unmittelbar lokalen inhaltlichen Bindung erklärt sich, wie 
beim Kindlifresser, das Fehlen jener im Umkreis der Berner Figurenbrunnen all-
gemein so zahlreichen Parallelen und Nachahmungen auf Brunnenanlagen außer-
halb Berns 2 • 

DARSTELLUNGEN 

I um 1835. K. A. v. GRAFFENRIED: a) ß,fstb. Aufnahme: Frontalansicht, Aufsicht des Beckens. Nach-
laßband P\X1 299, StB; Umzeichnung TAD: Abb. 2 I 3· - b) Fontaitze a Ia Grande Rue d Berne .. . , Lith. 
Gesamtansicht mit Grundriß des Beckens; sig. « A. v. Graffenried del. & publ. - Lith. J. F. Wagner, 
Bern ». StB. 

2 um 1861. A. STREIT, Gesamtansicht mit bester Darstellung des Beckens von I 542 samt Inschriften. 
Album Ilj1862, Taf. XX.VI/28. - Aquarellentwurf: MI-II-I X/I48 StB., Taf. XVI/I48. 

3 1881. E. v. RoDT, Gesamtansicht wie Nr. 2, Federzeichnung, dat. 1881. DAB II/I88r, Bl. 5 a. 
4 um I885. Fot. Aufnahme A. VÖLLGER, Frontansicht mit dem alten Becken. BLOESCH I931, Taf. p. 243. 
5 1891. K. LüTHI~ Kapitell und Figur, Federzeichnung bei SPIESS 1891, 4 und spätere Auflagen. 
6 1918. 0. WEBER, Röhre mit Maske, Mstb. Aufnahme publ. Schweiz. Bauztg. LXXI, I 85. 
7 1923. A. LAMBERT, lavierte Tuschzeichnung in: Les fontaines ... 1924, Taf. I. 

1 Der Vergleich mit dem - ursprünglich ebenfalls auf einem Brunnenstock gedachten - Standbild 
Berchtolds von Zähringen auf der Münsterplattform (I847, s. oben p. 185 f., Abb. I46) beleuchtet den 
Gegensatz zwischen naiver und historisierend abbildender Denkmalsauffassung. 

2 Erst im I9.)h. kommt es zu einer direkten Kopie; Schloß Burmas am Zugersee (I874), MErNTEL, 
a. a. 0., p. 96; Vermittler vermutlich der - damals in Bern und Buonas tätige - flämische Bildhauer 
Job. Hubert VERBUNT, s. hier Bd. III, p. 247, Anm. 3 Schluß. 

Abb. 2 I 8. Zähringerbrunnen, Ausgußröhre I 8.Jh. Text S. 286. 

•.' " 
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STANDORT, GESCHICHTE, BILDHAUER. Durch seinen Standort im Achsenkreuz 
der I<ramgasse, in der Mitte von Längsausdehnung und Gassenbreite (Abb. 46) 
entspricht der Simsonbrunnen genau der Situation des Pfeifer- und der Gerech-
tigkeitsbrunnens. Wie diese am Schnittpunkt der Hauptgasse mit zwei Neben-
gäßchen gelegen, ist die Anlage, wie der Schützenbrunnen, von Anfang an in-
haltlich durch die unmittelbare Nachbarschaft eines Zunfthauses bestimmt: an 
der Schattseite schräg stadtaufwärts befindet sich heute noch der Sitz der Gesell-
schaft zu Metzgern\ während an der Sonnseite nördlich gegenüber bis I938 die 
Pteischschaal stand. Im Jahre I9o2leicht nach Süden verschoben; seit I943 steht der 
Brunnen wieder an seinem ursprünglichen Platz. -Im I6. und I7.Jahrhundert 
meist nach der Schaal, seit I 687 allgemein als Metzgerenbrunnen bezeichnet 2

, trägt die 
Anlage ihren heutigen Namen erstmals I827, bei Walthard3. 

Wohl an Stelle eines -freilich nirgends unmittelbar bezeugten- Holzbrunnens 4 

erhält der «Roßmarkt», die heutige I<ramgasse, nach Zeugnis Valerius Anshelms 
I 5 27 seinen ersten steinernen Stockbrunnens; dessen Identität mit dem Simson-
brunnen geht, wenn auch nicht aus der Chronikstelle selber, so doch, mit aus-
reichender Sicherheit, aus der Übereinstimmung mehrerer topographischer, in-
haltlicher und formaler Anhaltspunkte hervor 6• Wie schon beim Schützenbrunnen 
begnügte man sich offenbar zunächst mit der Ersetzung des Brunnenstocks in 
Stein und behielt einstweilen den alten Holztrog bei 7. Mit guten Gründen hat 
Oskar WEBER den Zahlungsvermerk von I 54 5 für Herstellung von Brunnen im 
vergangnen sonttJJer auf den Simson- und Mosesbrunnen bezogen 8 ; für das Acht-
eckhecken ist das Jahr I 5 44 als Erstellungszeit durch die im Historischen Museum 
bewahrte datierte Platte inschriftlich belegt9. Gesichert ist endlich, wenn irgend-
wo, die Zuschreibung des Standbildes: die als Arbeit Hans GIENGS und für I547, 
dem Jahr seiner Rückkehr aus Bern in die Vaterstadt, quellenmäßig voll bezeugte 
Figur des Simsonbrunnens in Freiburg ist die reifere Wiederholung des drei Jahre 

1 Kran1gasse 4 5, Sitz der Gesellschaft seit I 420; vgl. später Bd. IV (Zunfthäuser). 
2 Br. vor der fleischschaal: DSMR 1591; Br. by der schaal: VM I6o9-1616, VM Va 95, Vb 103; BHR 

1667/68, r686/87; vereinzelt noch RlVf 412/304, 24. 1. 1790. - J}fetzgerenbrumzen, BHR 1687, r688, 1694, 
I7I4/I5, 1757; Brunnenkontrolle 1754. 

3 WALTHARD 1827, p. 54; der ältere Name Metzgernbrunnen aber vereinzelt bis ins späte 19.Jh., 
vgl. v. RonT I 8 86, p. 299. 

4 WEBER 1925, p. 403 (generelle Erwähnung I5 Io). 
5 Nachweis oben p. 268, Ann1. 6; vgl. p. 284, Anm. 3. 
6 Roßmarkt hieß bis I 62 7 die obere Hälfte der Kramgasse von der Schaal bis zum Zeitglocken; in 

Betracht fiele also der Simson- und der Zähringerbrunnen; der letztere scheidet aber schon durch die 
gesicherte Datierung von Brunnenstock und Figur ins Jahr I534/35 (s. dort) aus, da man 7-8 Jahre 
nach Errichtung dieser Anlage sicher nicht einen neuen Steinbrunnen in Auftrag gab. Vor allem aber 
geht der Stock des Simsonbrunnens, der einzige spätgotische in Bern, demjenigen des Zähringer-
brunnens um eine ganze Stilstufe voraus; s. unten p. 292, Anm. I, Abb. 22 I. 

7 Zur analogen Annahme eines steinernen Stockes mit zunächst noch beibehaltenem hölzernem Trog 
an1 Schiitzenbrunnen von I 5 27 bis I 543 vgl. oben p. 270, Anm. 7. 

8 Nachweis oben p. 2 3 9, Anm. 2; zum mehrfach belegten Erstellungsdatum des M osesbrunnens (I 5 44) 
s. unten p. 296, Anm. 3. 

9 Siehe unten Abb. 224; in situ dargestellt s. V erz. Darst. Nr. I-5· 

19 ~ Knnst<lenkmiilf'r XXTIII. lkrn-St. I. 
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älteren Berner Standbildes 1
• Im Oktober I549, dem Jahr der ersten bildliehen 

Darstellung in der Stadtansicht H. R. Manuels, schließt eine zweifellos auch die 
Benützung des neuen Brunnens regelnde ordrzun<g des stattbachswegen der metzgeren 
halb die Geschichte der Errichtung 2

• - Auch hier greifen die periodischen Unter-
haltsarbeiten bis zum späten I8.Jahrhundert kaum in Umriß und Aufbau des 
Brunnens ein3. Gegen I 790 erweist sich das Becken als schadhaft; ein neues wird 
in Solothurn bestellt, dann aber für den Mosesbrunnen bestimmt und Anfang 
I79I auf dem Münsterplatz aufgestellt 4• Der schlichte Trog von I544 tut noch 
über ein Jahrhundert seinen Dienst.:;; erst die Einführung des - heute wieder 
verschwundenen- Tramgeleises verdrängt I9oijo2 nicht nur den Brunnen selbst 
vor die Schattseite, sondern veranlaßt die Ersetzung des alten Beckens durch ein 
langes zweiteiliges Rechteckbecken aus St. Triphon-Stein 6 (Abb. 220 ). Nach bloß 
vierzig Jahren verschwindet auch dieses zugunsten des heutigen, bei Zurückver-
setzung der Anlage in die Gassenmitte I 944 aufgestellten neuen Achteckbeckens 
in Solothurner I<.alkstein 7. 

BESCHREIBUNG UND WüRDIGUNG. Gestalt und Abmessungen des bis I90I in 
situ erhaltenen Achteckbeckens von I 544 ergeben sich aus der erhaltenen I<.alk-
steinplatte mit der eingemeißelten Errichtungsinschrift MD xxxxiiii in einfacher, 
rechteckig eingetiefter Füllung 8 (Abb. 224). Das heutige I<.alkstein-Achteck-
becken (Abb. 2 I 9) lehnt sich in Form und Dimensionen an den Trog von I 5 44 
an 9. - Am Brunnenstock gehört das unten sternförmig gezackte, oben ins Viereck 
übergehende Postament aus St. Triphon-Stein der Gesamterneuerung von I943/44 
an. An zwei Seiten des Oberstücks je eine Ausgußmaske und -röhre einfachsten 
Typs.- Die spätgotische Säule ist über Achteckplatte und scheibenförmiger Basis 

I Vgl. oben p. 24I, Anm. 2; hier p. 293, Anm. 2. 
2 Zustände bis zur r. Darstellung I 5 49 somit: I. Jfolzbrumzen, frühestens I 3 9 3. - II. Steinerner Brunnen-

.rtock I 5 27, I-lolztrog wohl noch beibehalten. - III. Simsonjigur !{ans Giengs und (dat.) Achteckheckeil 
I 5 44· - Ratserlaß Ir. Okt. I 5 49: I-lALLER, RM ll/2 7 2. 

3 1Veubema!tmgen: BI-IR I667/68, I7I4/I5, I757; Metalltei/e: DSMR I59I; BHR I686-IG88, I694· 
Arbeiten arr1 PoJtament: BI1R I687 (Samuel jENNER). 

'" 

Abb. 2 I 9· Simsonbrunnen. 
Datierungsschema, Mst. I : I oo. 

154<1 

1527 

1527 

1943/44 

1943/44 
IN ANLEHNUG 

AN 1544 

4 RM 4 I 2/304 24. I. I 790; das Nähere s. unten p. 29G, 
Ahh. 230. 

5 Neubemalung nach Entwurf Chr. BüiiLER, s. ScHENK 
I 94 5, p. 40. Die Säule bis dahin sch\varz bemalt, s. unten V erz. 
Darst. Nr. 2 (a). 

6 Abbruch I 90 I, Wiederaufstellung, etwas \veiter südlich, 
I 902. Die acht Fronten des neuen zweiteiligen Beckens mit 
neogotischen Vierpaßfül1ungen; an den Stirnseiten die Daten 
I 544 und I9o2; Abb. MEINTEL I93 I, Taf. 4I, MEMBREZ I943, 
p. 43· Eine Achteckseite des alten Beckens I90I ins 1-IMB ver-
bracht: unten Anm. 8, Abb. 224; gleichzeitig Neubemalung 
(ebenso I926), ScHENK I945, p. 41. Das Bassin von 1902 heute 
im Werkhof des Tiefbauamtes. 

7 Gleichzeitig Säulenpostament in St.Triphon-Stein ersetzt; 
neues Fundament, neuer (seitlicher) Kontrollschacht. V gl. 
SCHENK I944, p. 65; I945, p. 41. 

8 HMB Inv.-Nr. 4662; Maße: 62 X I 56 X 2 I cm. I-lellgrauer 
Jurakalk; JB HMB I90I, p. 49· 

9 Zum heutigen guten Trog vgl. Abb. 2I9, 224 (I544/I944) 
mit ScHENK I945, Taf. 13. 
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Abb. 220. Simsonbrunnen, Gesamtansicht von Westen. Zustand 1902-1943. Text S. 29of. 
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durch vertikale I< erben grätig «kanneliert»; die Innenflächen der acht I<erben 
sind bis auf einen Streifen unterhalb des I<apitells nochmals eingeschnitten, so daß 
sich ein interessanter, sternförmig profilierter Querschnitt ergibt r (Abb. I 71, 
221 ). - Das ebenfalls rein geometrische Kapitell führt zunächst, über größerem 
Radius, das Achteck der Säule weiter, wobei an Stelle der Spitzkerben flache 
Seiten mit kassettenförmig eingetieften I-Iochrechteckfüllungen treten; die Platte 
dagegen zeigt das Oktogon übereckgestellt, mit acht Ecknasen, die den I<apitell-
körper mit der Deckplatte verbinden; kerbschnittartig verschränkte Rundstäbe 
begleiten die vorspringenden Ecken über den I<assetten (Abb. 221, 222). -Das 
stadtaufwärts gerichtete Standbild zeigt auf dem für Gieng typischen geklüfteten 
Bodenstück den Helden in römischem I<ostüm: über kurzer Tunika Halbharnisch 
mit Bänderbesatz, das Bruststück mit geflügelten1 Putto, Achseln und Bein-
schienen mit Löwenköpfen geschmückt. Im rechts geknoteten Gürtel steckt der 
biblische Eselskinnbacken, daneben hängt das Metzgerbesteck 2 in bartmasken-
geschmückter Scheide; der I<opf mit modisch gekräuseltem Vollbart und Haupt-
haar. Mit seinen brav nebeneinandergestellten Vordertatzen, der ornamental fri-
sierten Mähne, dem gewundenen Leib und dem erhobenen Schweif verschafft der 
junge Löwe, auf dessen Weiche Simson den linken Fuß setzt, um ihm mit mehr 
spielerischem als kämpferischem Griff beider Hände den Rachen aufzureißen, der 
ganzen Gruppe den heraldisch stilisierten Umriß (Abb. 223). Am Boden eine 
kleine kriechende Schnecke3. - Dargestellt ist Simson auf dem Wege nach Thim-
nath, den jungen Löwen zerreißend; das Besteck an der Rechten charakterisiert 
den biblischen Recken als Verkörperung des MetzgerhandwerksS; ob die Figur 
wirklich, im Verein mit dem Moses-, Gerechtigkeits- und Anna Seiler-Brunnen 

---

(Abb. 228,239, 198), als FORTITUDO innerhalb einer Gruppe der 
vier I<ardinaltugenden gedacht war, steht mangels alter Zeug-
nisse dahin 6• 

Gehören auch Brunnenstock und Figur trotz eines Zeitab-
standes von bloß r 7 Jahren zu zwei klar geschiedenen Stilstufen, 

I Mit der Rahmenkehle ergibt die Spitzkanndur ein Gratrippenprof11, das sich 
in1 ersten Drittel des I 6. Jh. in Bern mehrfach (vgl. Staatskanzlei un1 I 5 30, Bd. 
III/I947, Abb. 79, oberste Reihe), aber später nicht mehr nachweisen läßt. 

2 Ohne Scheide liegt das Metzger-I-Iaubeil auf der Bodenplatte des Tapferkeits-
brunnens in Freiburg (I-Ians Gieng I 549; Originalfigur in der Univcrsitätsslg.); 
eine direkte Beteiligung der Metzgergesellschaft an der Errichtung beider Brun-
nen ist hier - trotz Fehlens direkter Belege - wahrscheinlich. V gl. TüRLER, BI-I 
Xl/1922, p. L. 

3 Vgl. SPrEss, a. a. 0. I9I7, Abb. p. 21. 
4 Richter I4/5, 6. Das Attribut des Eselskinnbackens anachronistisch: der dar-

gestellte Löwenkampf gehört zur ]ugendgeschichte, erst später folgt der Kampf 
mit den Philistern, die Simson mit dem Kinnbacken in die Flucht schlägt (Rich-
ter I5, I5-17). Zur Simson-Ikonographie und Typengeschichte vgl. jetztDEONNA 
in Pro Arte III/I944, Nr. 32. 

5 V gl. oben Anm. 2. Fabulös wie gewöhnlich die auf 1--Iü\VALD (a. a. 0. 
I 875) zurückgehenden Murtenschlacht-«Deutungen »bei SPIESS, a. a. 0. 1917, p. 2of. 

6 V gl. oben p. 243, Ann1. 2. 

Abb. 22 r. Simsonbrunnen, perspektivischer Aufriß des Stocks und Kapitells. 
I527. Maßstab I: 25. Text oben. 
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Abb. 222. Simsonbrunnen, I<~apitell (I 5 27) und 
Figur (I544) von Westen. TextS. 292. 

Abb. 223. Simsonbrunnen, Rückansicht. 
V gl. Abb. 249. Text unten. 

so ist es Hans GrENG doch gelungen, Becken, Stock und Standbild zu einem 
Ensemble von überzeugender Geschlossenheit zusammenzufügen. Die Figur 
dagegen bleibt zwar nicht in Umriß und Detail, wohl aber in der plastischen und 
rhythmischen Qualität hinter dem drei Jahre jüngeren Freiburger Simsonbrunnen 
spürbar zurück. Die Anlehnung an die unmittelbar zuvor entstandene, Meister 
PAGAN von Nidau zugeschriebenen Simsonfigur auf dem Solothurner Brunnen ist 
offenkundigr; erst in der Freiburger Gruppe hat Gieng die tektonisch nicht ganz 
einfache Aufgabe auf seine eigene, rhythmisch ungleich zügigere Weise gelöst 2 • 

I Vgl. die Gegenüberstellung bei MEINTEL I93 I, Taf. 40-42. Die Säule des Solothurner Brunnens 
entspricht durchaus dem kannelierten, girlandengeschmückten Typus Giengs; ob PAGAN nur die Aus-
führung, Gieng der Rijl übertragen war? Das Frühwerk des Freiburgers bleibt erst noch zu erforschen. 

z Zum Verhältnis beider Simsongruppen vgl. REINERS I943, p. I46f., mit instruktiver Gegenüber-
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Abb. 224. Simsonbrunnen, Beckenplatte dat. 
I 5 44· Aufriß und Horizontalschnitt des Ori-
ginalstücks im Histor. 1\fuseum Bern. 1\faß-

stab I : 30. Text S. 290. 

Typologisch weist die Gruppe auf eine der 
einflußreichen graphischen Formulierungen 
der Mantegnaschule zurück; der Vermittler 
war, wie schon am Pfeiferbrunnen, Albrecht 
DüRER 1 ; bereits I 5 09 tritt durch das Hoch-
relief am Marktbrunnen zu L)chw{ibisch-Hall 
das Simsonmotiv in den I<reis der geläufi-
gen Brunnenfiguren ein 2

• 

DARSTELLUNGEN 
1 un1 1835. I<. A. v. GRAFFENRIED, Mstb. Aufnahme: 

PW 299, StB. Umzeichnung T AD: hier Abb. 2 I 9· 
2 utn I 86o. A. STREIT, Frontalansicht Stock und Figur, 

Aquarell im Vorlagenband ~fl-IH X/I48, StB, BI. 
XIIlji44; Gesan1tansicht, Litho in Album llji862, 
Taf. XXIII/25. 

3 I88o. Ed. v. RonT, Gesamtansicht im Profil, lavierte Tuschzeichnung, DAB II/I88I, Bl. 4a. 
4 um 1890. Fot. A. VöLLGER, Aufnahme StB. 
5 I 891. K. LüTHI, Frontalansicht der Figur, Federzeichnung bei SPrEss I 89I, 9; vergröbert (mit 

Rückansicht) in den späteren Auflagen. 
6 um I 9 I 3. Wilhelm RITTER, Übereckansicht mit der Alten Schaal, Federzeichnung bei R. v. T AVEL, 

a. a. 0. I9I4, n. p. 8o. 
7 I924. A. LAMBERT, Federzeichnung in Les fontajnes anciennes ... I924, I8. 

9· MOSESBRUNNEN 

STANDORT, GESCHICHTE, BILDHAUER. Aus der Zurückdrängung der untersten 
I<eßler- und HerrengaBhäuser durch den schrittweise nach Westen vorrückenden 
Münsterbau entsteht im späten I 5. Jahrhundert der « I<:.ilchplatz » vor der West-
front der Hauptkirche3; r 506 hat dieser mindestens im Nordwestteil seine heu-
tige Ausdehnung erreicht4. Aber erst im Reformationsjahr I 5 28, mit dem 

Stellung Abb. 202 und 20 3; für Gieng typisch die modische Frisur, vgl. ebenda fig. I 98 und zoo, für 
den Bildhauer charakteristisch endlich der geknotete Tuchgürtel (gute Detailabb. bei MEMBREZ I 943, 
p. 41), vgl. REINERS, a. a. 0., fig. 203. 

I Holzschnitt Dürers (um I497): B. 2; zu vgl. etwa Grov. DABRESCIA, Kpfst. B. XIII/323, Nr. I I nach 
Zeichnung Mantegnas; (Propyl. Kg., Graphikband I 930, Taf. 297). Die Freiburj!,er Simsonfigur Giengs 
steht dem Dürerschen Stich interessanterweise näher als das- drei Jahre ältere- Bcrner Standbild. 

2 LINDNER I920, fig. 2II, 349, 350. 
3 Bis 1489 erstreckte sich die Überbauung zwischen Keßler- und 1-Ierrengasse nördlich um 3, südlich 

um 2 Hauseinheiten weiter nach Osten als heute; I489 verschwindet das unterste J~Iaus an der Keßler-
gasse Schattseite (RM r. 4· 1489, OSB KI< 332, Stiftman. I/244), vgl. TüRLER in BTb 1893/94, p. 19I, 193 
und Situationsplan; die Lageskizzen IJII bei v. RonT, Münsterfestschrift, BBl 192I, p. 233 und 243 irre-
führend. 

4 Über die Eingriffe des Jahres I 506 vgl. ANSHELM II 429 und TüRLER, a. a. 0., p. 194f. Das Haus 
Antoni Nolls wird Eckhaus und bleibt es bis heute; Noll (Besitzer seit I 502) läßt die nun zur Platzfront 
gewordene Brandmauer mit Abbruchmaterial des Schillingsehen Vorderhauses neu aufführen und mit 
den (erhaltenen) Streben stützen; an diese Front malt I 5 I 8 Niklaus Manuel sein Wandbild (s. p. 299, 
Anm. 2; 300, Anm. 4). Mutmaßliche Lage der vom SE-Eckpfeiler der Plattform an die Stelle der beiden 
abgebrochenen Häuser Schlüsselve/d und Schilltng versetzten Armbrusterkapelle I 506-I 5 28: s. v. Ronr, 
a.a.O., 1921, Lageplan II, Nr. 9, und MoRGENTHALER 1935, p. 102 (die einpunktierten Hausmarchen 
falsch: W-B-Richtung in N-S zu korrigieren). 
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Abb. 22 5. Erster Mosesbrunnen, I 5 44· Gesamtansicht von Osten, vor dem Nollschen Eckhaus mit 
detn Wandbild Niklaus Manuels (I 5 I 8); rechts Keßlergasse. Lith. von A. Streit nach Vorlage um I 68o. 

Vgl. Abb. 37, 46, I39 unten rechts, 227. Text unten und S. 297f., 300. 

Abbruch der damals von der Südostecke der Plattform dorthin versetzten Arm-
brusterkapelle, wird der Raum vor dem Eckhaus Münsterplatz-IZeßlergasse frei 1 • 

Für den I 5 44 an Stelle einer älteren hölzernen Anlage 2 aufgestellten Figuren-
brunnen mit polygonalem Becken überliefert eine Bildquelle, die Stadtansicht von 
I 5 49 ( Abb. 46), die Lage unmittelbar vor dem Ostausgang der schattseitigen IZeßler-
gaßlaube. _l\n diesem Standort (Abb. I39, 225) hat sich der Brunnen bis zur Ge-
genwart behauptet3. - Von jener frühsten Erwähnung eines Brunnens auf dem 
Münsterplatz (I 5 34) bis gegen die Jahrhundertmitte heißt die Anlage, nach dem 
Anstößer an der W estseite, Brunnen by her Nollen hus4. Im Gegens_atz zu fast allen 
andern Brunnen verdrängt hier die heutige motivische Bezeichnung die alte topo-

1 v. RoDT, a. a. 0., I92I, Lageplan III, p. 25 5; zum Verkauf der Kapelle an Antoni Noll und zu 
deren Abbruchs. ANSHELM, Schweizer Geschichtsforscher X/290, 337, v. RoDT I92I, p. 249. Zum NoLL-
schen Hause vgl. ferner p. 299, Anm. 2. 

2 Erwähnt im Rl\1 248/90, r.j26. 7· I 5 34: der brunnen by her Nollen hus gar dannen. Der Wortlaut belegt 
die Entfernung (oder doch vorübergehende Wegnahme) des Brunnens; vielleicht stand diese ältere 
Anlage in der Längsachse der Keßlergasse; Ansichten vor I 5 48 fehlen. 

3 Verz. Darst. Nr. I-3, 6; genaue Lage: J.J. BRENNER I757-I759, s. oben p. 54, Nr. 9a: Sechseck-
becken vor dem Eckpfeiler des Nollhauses, mit Nebenbrunnen vor der NE-Seite. V gl. hier Abb. I 39 
rechts unten; Abb. I74 (Nr. 6); Bd. III/I947, fig. 262. 

4 RM 26. 7. I 5 34, s. hier Anm. 2; ebenda Io. I I. I 544, unten p. 296, Anm. 3· 
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graphische noch im I6.Jahrhundert; bereits I 5 84 verwendet die Standesrechnung 
den Namen Mosesbrunnen und dieser behauptet sich in der Folge bis zur Gegenwart 1 • 

Die Zugehörigkeit des ersten steinernen Mosesbrunnens zur Gruppe der Neu-
anlagen um I 542-I 546 läßt sich nur mittelbar, aber doch von mehreren Seiten 
her begründen. Einmal zeigt die Manuelsche Darstellung von I 5 49 klar den Auf-
bau der Anlagen Hans GrENGS, eine Übereinstimmung, die durch den V er gleich 
der wenigstens bildlich gut überlieferten Mosesfigur mit den gesicherten Berner 
Arbeiten des Freiburgers ausreichend bestätigt wird 2 • Auf Grundzweier freilich 
nicht ganz eindeutiger Belegstellen ist als Errichtungszeit der Sommer I 5 44 an-
zusehen 3; die gleiche Jahrzahl soll der bis I 7 58 erhaltene ursprüngliche Steintrog 
getragen haben 4; volle Sicherheit besteht auch hiefür nicht. - Wie bei den mei-
sten Berner Brunnen begnügen sich die Instandstellungen in den ersten zwei-
hundert Jahren mit dem normalen Unterhalt5. Um so rücksichtsloser springt das 
I8.Jahrhundert mit dem Brunnen um; I740 scheint zunächst die angeblich stark 
verwitterte Figur, I75 8 dann auch Säule und Becken entfernt worden zu sein; 
gegen I 780 wird unter Leitung des Bauherrn Daxelhofer der alte Röhrenbrunnen 
durch eine seltsame Fontänenanlage ersetzt 6, allein der als I<uriosität zuerst 
offenbar bestaunte, in Bern völlig ungewohnte Springbrunnen bewährt sich 
nicht7; bereits I 79I bestimmt der Rat die zuerst für den Simsonbrunnen in 
Solothurn bestellte neue Schale für den Mosesbrunnen 8• Im Auftrag der Venner-

I Erstes Auftreten: DSMR 3· 8. I584; s. ebenda I4. 7· I59o; 27. 2. I6o9, VM Va 95· Vereinzelte 
topographische Bezeichnungen noch bis ins ausgehende I 8. Jh.: Brunnen ujem kilchplatz: I 4· I I. I 6 I 6, 
VM Vb I03; r. 9· I7I7, RM 73/89 und Instr'buch I; VM 2I8/I66, 6. 6. I79I. - Brumzen Mosis an der 
kilchgassen: BHR I667/68; RM 24. r. I790, 4I2/304. 

2 Hier Abb. 228; zum Stilvergleich s. unten p. 300, Anm. 3. 
3 BHR I 5 44/4 5, Zahlung von I I 2 '1:6 I 2 ß an die J~Ierstellung von Brunnen im vergangenen S omnzer 

(d. h. I544), Wortlauts. p. 239, Anm. 2; von WEBER I925, p. 405 auf die Errichtung des Simson- und 
des Mosesbrunnens bezogen. Ferner wird am Io. Ir. I 544 Sirneon Zächender zum Aufseher des brun-

nens by Nollen hus bestellt: RM 290/I 3 3. 
4 WEBER I925, p. 404; Quelle dem Verfasser unbekannt. 
5 Sommer I 5 84 Neubemalung und -vergoldung durch Hans 

1791 RoR, DSJ\1R 3· 8. I584. VM I I. Sept., v. Ron1·, NBTb I924, 
p. 202. Spätere Neubemalungen: BI~IR I 667/68; I 687, I 75 7. 
Metallteile: DSMR I 590/II, I4.]uli, BI-IR I688, 1696.- Posta-
ment: Z. an Werkmeister }ENNER, BHR 1687 (Gesamtrenova-
tion I687/88). 

1791 

1791 

6 Figur I740 entfernt: TüRLER, BB I896, p. 136; Abbruch 
von Becken und Säule unter Bauherrn Tschiffcli: SeilENK I 945, 
p. 42; gegen diese Datierung spricht aber die Darstellung des 
Sechseckbrunnens von I 544 noch auf dem Brennerplan von 
I759, oben Abb. I 39 unten rechts. 

7 Nach DuRHEIM bildete die Kugel ein beliebtes Ziel für 
Steinwürfe spielender Buben; auch tadelten die Anwohner 
die Erschwerung des Wasserholens. ScHENK I945, p. 42. 

8 RM 412/304, 24.]an., vgl. BAM VIII/327, 343,355, 49o; 
1790 s. hier p. 290, Anm. 4· Die neue Schale scheint im Januar 

=;>---

1791 fertig gehauen, vgl. TMB roo/68; Zahlung für Transport 
100 50 Cl , ""' 

L~._L_,_~ ______ J 

Abb. 226. Mosesbrunnen. 
patierun~sschema, Mst. I: roo~ 

der 2 Stücke von Solothurn (Bewilligung zur Abfuhr: Solo-
thurner RM 194/88, 27. 2. 1791) auf den Münsterplatz vom 
5. März; Brunnenkontrollbuch I 792 ff. (Stadtarchiv) und 
BAM IXf6o, 
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Abb. 227. Dritter Mosesbrunnen, 1790/91, Gesamtansicht von Osten, rechts Keßlergasse. 
Heutiger Zustand, vgl. Abb. 37, 148, 225. Text unten. 

kammer läßt das Bauamt durch B. A. DuNKER den zugehörigen neuen Stock 
entwerfen, wobei ein erster Riß als mit zuvielen überflüssigenzierratenbeladen zurück-
gewiesen wird 1 ; für die neue Figur wird nach ersten Entwürfen, die der kriti-
schen Vennerkammer ebenfalls nicht zusagen, J. F. FuNK d. J. beigezogen; doch 
dieser lehnt den Auftrag ab:, und die Arbeit wird schließlich dem I<.onstanzer 
Bildhauer SPORRER übertragen3. Vom heutigen Mosesbrunnen stammen dem-
nach das Becken von I 790, Stock und Figur von I 79I. An diesem Aufbau ändern 
die Renovation von I 8 84 und die I 92 5 durchgeführte letzte Neubemalung nichts 
mehr4. 

BESCHREIBUNG UND WüRDIGUNG. Der erste Afosesbrunnen gehörte durch sein 
Sechseckbecken mit vertieften Rechteckfüllungen, der kannelierten Säule über 
Vierkantpostament und der bekrönenden Freifigur zum Typus der Anlagen um 

I VM 218j1I4, I66, 197, 24I: 12. Mai, 6.j27.]uni; Genehmigung 26.]uli 1791. Mindestens drei 
Entwürfe wurden angefertigt; nur für den ersten (Dunker) steht der Autor fest; ausgeführt wurde, 
wie es scheint, der bauamtliche, d. h. von Steinwerkmeister .Spriinglin herrührende Riß; vgl. unten 
p. 300, Anm. 2. 

2 VM 218/166, 6.Juni; TüRLER in BH XIji922, p. XXIV. Als Ablehnungsgrund machte FuNK die 
seit langem fehlende Praxis in Freiplastik geltend. 

3 Entwurf SPORRERS 27. 6. 91 von der VK zur Devisierung ans Bauamt überwiesen; Bewilligung 
von 200 Kronen: 26. 7· 91, Vl\f 2I8/I97, 241. Beide Einträge nennen nur den Familiennamen; gemäß 
freundlicher Mitteilung von Dr. A. KNOEPFLI sind in Konstanz gegen Ende des I 8.Jh. tätig Pranz 
Joseph Sporrer (Bürger daselbst 1779, t I818), dessen um I823 verstorbener Sohn (Vorname unbekannt); 
in St. Gallen ein nach I 769 selbständig arbeitender Fidel S p.; die Identität bleibt nachzuweisen. 

4 Restaurierung 1884: Allg. Schweizerztg. 27. 6. 1884, vgl. ASA Okt. 1884, p. 106.- I925: ScHENK 
1945, p. 43· 
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I 5 42-I 5 46 r. Mit Doppelgirlande und Kompositkapitell variierte der Stock die-
jenigen des l(indlifresser- und Gerechtigkeitsbrunnens; das Standbild selber 
zeigte Moses im Prophetenmantel, das Gewand mit dem Giengschen Gürtel-
knoten, das vollbärtige Haupt mit Hörnern; in der Rechten die Doppeltafel mit 
den zwei ersten Geboten im hebräischen Text; die Rechte wies auf das reforma-
torisch bedeutsame zweite mit dem Bilderverbot 2 (Abb. 228). Nach der Weg-
nahme um I 740 in Privathände übergegangen, findet schließlich die Figur I 8 5 I 
im alten Zeughaus ein letztes Asyl; I 8 52 wird sie daselbst zum letztenmal er-
wähnt3. - Die Gestalt des zweiten Brunnens, der um I 780 errichteten, I 790 bereits 
wieder verschwundenen Neuanlage des Bauherrn Daxelhofer, ist nur durch 
Stadtbeschreibungen des I 9· Jahrhunderts überliefert: in der Mitte des Granit-
beckens eine Säule, aus deren l(apitell eine Fontäne mit frei schwebender kleiner 
I<rone oder Hohlkugel aufstieg; eine 11uschelschale fing das Wasser auf4. - Der 
heutige dritte J.11osesbrunnen entspricht unverändert dem Bestand von I 790/9I. Im 
Gegensatz zu fast allen anderen Anlagen sind hier mit der ansteigenden Pfläste-
rung, mit Prellsteinen, Abstellbänken, Trittplatten und Nebenbrunnen auch die 
für die räumliche und architektonische Gesamterscheinung so wichtigen Rahmen-
elemente annähernd vollzählig erhalten (Abb. 3 7). Das geräumige Louis XVI-
Bassin von I79o aus zwei Stücken in weißem Solothurner I<alk; im Grundriß ein 
quadratnahes Breitrechteck mit halbovalen Ausbuchtungen an der Nord- und 
Südseite; diese mit Draperiefestons geschmückt; an1 Scheitel Löwenköpfe mit 
gekreuzten Vorderpranken; der Nebentrog direkt an die östliche Wandung an-
schließendS (Abb. 226). - Die zylindrische, kräftig kannelierte Siiule ruht auf ge-
schupptem Rundpostament; die zwei Bronzeröhren von steinernen Bartmasken, 

die Girlande des Postamentes teils von Voluten, teils 
von schönen Widderköpfen mit Lorbeerbüsehein am 
Nasenring gehalten; darüber umlaufender Blend-
bogenfries (Abb. 230).- Die Sporrersche ftzgur von 
I 79 I weist, in allgemeiner Anlehnung an die ältere 

I \l erz. Ansichten N r. I, 2, 6 ; gena ues te Darstellung : N r. 1. 

Zur oberitalienischen llerkunft des Figurentyps (insbesondere 
Brescia, Martinengo-Denkmal in S. Giulia, I 5 27-I 5 29) s. oben 
p. 244, Anm. 2. 

2 Verz. Darst. Nr. I, 6; K. I-IowALD, Der Mosesbrunnen auf 
dem Kirchplatz, Bern I 84 7, p. 9; DuRHEIM I 8 59, p. 55. 

3 Nach Ilow ALD, a. a. 0., zunächst in einem Privatgarten als 
Parkfigur aufgestellt; seit I 8 39 in bereits verstümmeltem Zustand 
Teil der Slg. der Antiquarischen Gesellschaft; dort wohl um I 840 
bis I 843 von H. aufgenommen, s. hier Abb. 228; zuletzt im Zeug-
hausverz. von I 8 52, p. I 7. V gl. hier Bd. III, p. 224 f., 23 6 f., ins-
besondere p. 237, Anm. 5· 

4 Erste Beschreibung: WALTHARD I827, p. 56; HowALD, a.a. 0. 
I 84 7, p. I I f.; leicht abweichend DURHEIM I 8 59, p. 55. 

5 Grundrißskizze, Maß- und Gewichtsangaben ( ca. I 7 t) bei 
SrRUB, a. a. 0. I95 I; die dortige Annahme einer späteren Zufügung 
des Nebentrogs m. E. unbegründet; vgl. unten p. 300 Anm. I. 

Abb. 228. Mosesbrunnen. Erste Figur (I 5 44). Ansicht von A. Streit 
nach Howald, um 1850. Vgl. Abb. 225. Text oben. 
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Abb. 229. Mosesbrunnen. Zweite Figur (I79I). Heuti-
ger Zustand. Text unten. 

von I 5 44, mit dem nackten rechten Unter-
arm auf das zweite Gebot der Gesetzestafeln; 
diese in der Form des ersten Standbildes, 
aber nicht mehr mit dem Urtext, sondern 
mit den zehn römischen Zahlzeichen. Über 
dem bärtigen Haupt der doppelte Licht-
strahl, der in «philologischer» I<orrektur 
den beiden Hörnern an der Stirn der älteren 
Figur entspricht 1 (Abb. 228, 229). - Der 
Zeitabstand von bloß I6 Jahren von der 
Bilderzerstörung im Münster gegenüber 
bis zur Errichtung des Brunnens auf dem 
Platz der ebenfalls I 5 28 zerstörten Arm-
brusterkapeile erlaubt es, die Mosesfigur 
thematisch nicht allein als Verkörperung des 
nunmehr ausschließlich gültigen Gottes-
worts, sondern, durch das direkte Aufzei-
gen des zweiten Gebots, als eine öffentliche 
Rechtfertigung des Bildersturms vom Januar 
I 5 28 aufzufassen. Die Belassung des Jüng-
sten Gerichtsam Münsterhauptportal gehört 
mit der späteren Ersetzung der Marienfigur 
daselbst durch die Justitia des Daniel Heintz 
in den gleichen Zusammenhang der refor-
matorischen Ikonographie; bereits I 5 I 8 
hatte sich Niklaus Manuels Wandbild mit 
« Salomos Götzendienst» am Hause Antoni 
Nolls weithin sichtbar gegen die falsche 
Bilderverehrung gewandt 2

• 

Von allen Berner Figurenbrunnen ist die 
Münsterplatzanlage von I79o/9I die einzige, die mit Becken, Stock und Figur in 
allen Teilen die Gestalt ein und derselben Neuerrichtung zeigt. In der Ent-
schiedenheit und Richtigkeit der städtebaulichen Wirkung, im rein erhaltenen 

I Das Hebräische hat für «Lichtstrahl» (Glanz) und «Horn» dasselbe Wort; noch die Vulgata setzt 
cornua (Hörner), daher die allgemeine Verbreitung dieses Attributs in den ältern Moses-Darstellungen. 
2. Mose 34· 29; 2. Kor. 3, 7· Vgl. Ho\VALD, a. a. 0. I847, p. I2 (Anm.). Noch um I770 erhält das neue 
Standbild des Solothurner Mosesbrunnens die traditionellen Hörner, s. S. MEINTEL I93I, Taf. 88. 

2 Vgl. hier Abb. 225; einen inhaltlichen Zusammenhang zwischen Manuels Wandbild von I 5 I 8 am 
Hause seines Freundes und Mitkämpfers in der Kirchenreform und dem Brunnen von I 544 davor sieht 
bereits STREIT im «Album» II/ I 862, Text zu Taf. VI; vgl. die ebenfalls auf das II. Gebot hinweisende 
Halbbüste des gehörnten Moses am Münsterchorgestühl von I 5 23/24 (Manuel als Entwerfer beteiligt), 
ferner den Scheibenriß «König Josias zertrümmert die Götzenbilder» (I527, v. ~fANDACH-KOEGLER, 
Manuelwerk, Taf. I I4). - Zum formalen Bezug zwischen Mosesbrunnen und Wandbild s. unten p. 300, 
Anm. 4· 
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Ensemble von Haupt- und Nebengliedern 1 , in der l(larheit der architektonischen 
Gesamterscheinung liegen die Werte dieses einzigen reinen Platzbrunnens in Bern, 
nicht in der Qualität des Sportersehen Standbildes, einer tüchtigen, aber unper-
sönlichen Arbeit des ausklingenden Spätbarocks. Dagegen gehc5rt das vermutlich 
von Niklaus SPRÜNGLIN entworfene Solothurner Bassin zu den glücklichsten 
Arbeiten dieser blühenden Werkstatt:. - In freilich stark lädiertem Zustand 
wenigstens bildlich überliefert, weist das erste Standbild mit ausreichender Deut-
lichkeit in den !(reis Hans Giengs; eine nähere Würdigung erlaubt die Ansicht 
nicht3. Daß schon der Sechseckbrunnen von I 5 44 den Vorteil der Platzsituation 
an der einzig richtigen Eckstelle zu wahren verstand, belegen Darstellungen des 
I7. und frühen I8.Jahrhunderts4 (Abb. 225). Bereits I 55 7 kommt es in Jvfoudon 
zu einer provinziellen Nachahmung des Berner Moses s; auffallend immerhin, 
daß es hier, im Gegensatz zu mehreren andern Berncr Brunnen, bei dieser einen 
Replik sein Bewenden hatte 6• 

DARSTELLUNGEN 

I um 1733· Johann GRIMM, }.,1ünster und Münstcrplatz, links 1. }rfosesbrunnen. _Aquarell. Federzeich-
nung, KatKh I94I, Nr. I03. Abb.: Berner Festschtift 194I, p. 8r. -- Danach Stich von David 
HERRLIBERGER. 

2 um I775. Sigmund FREUDENBERGER. Lavierte Federzeichnung: Genreszene auf den1 }rfünsterplatz, 
links Teilansicht des r. 1-1osesbrunnens. K1\1B Inv.-Nr. A I 58. 

3 um I 8 I 5. G. L. LoRY pere: ~7ue de Ia Cathedrale de Benze .... Kolorierte Aquatinta, bez. « G. Lory del. -
F. Hegi sc. ».Rechts Mosesbrunnen von I79o/91. I--Iier Abb. 37· 

4 I847· Frontalansicht der Figur von I79I. Lith. in K. I-lo\VALD, Der Mosesbrunnen ... I847 (Titelabb.). 
5 um I 8 5o. Aquarellansicht der I. Figur (I 5 44), seitenverkehrt. Im Vorlagenband zutn « Albun1 » 

STREITS, StB MI-IH X/I48, Taf. VII, Nr. 138. Wohl nach K. Ho\VALD (scn.). I-Iier Abb. 228. 

I Von den Umgebungsgliedern (Abb. 37, 228) einzig die kettenverbundene Prellsteinreihe vor den1 
ehemaligen Nollschen Eckhaus (vor 1896) verschwunden. Die K~ritik 0. I-I. STRUBS an der «Verun-
staltung» des Beckens durch den - angeblich späteren - Nebentrog und die Trittsteine durch die frühen 
Darstellungen (V erz. Nr. 3 ff.) widerlegt. 

2 An der 1778-I790 dicht aufeinanderfolgenden Reihe der Solothurner Arbeiten für Bern ist der 
Übergang vom Louis XVI zum eigentlichen Frühklassizismus mit lehrbuchmäßiger Präzision abzulesen. 
Vgl. hier Abb. 197, 20I, 230, 252, 257-259; MEINTEL I93I, p. II4ff.- Zur vern1utlichen Autorschaft 
des damaligen Steinwerkmeisters Nik1aus SPRÜNGLIN an den Entwürfen der Louis XVI-Bassins und 
der Obeliskenbrunnen um 1778-1790 in Bern vgl. unten p. 339 1 , 340 2 , 343· Zu vgl. ferner die f/ozltes 
souterraines ... Sprünglins (um 1775, Stich von Chovin; Widderköpfe mit Ringen und Girlanden). 

3 Abb. 228, Verz. Darst. Nr. 6, vgl. Nr. I, 2; der \Tergleich mit der für Gieng urkundlich bezeugten 
Figur des Freiburger Johannesbrunnens von I 547 (REINERS I943, p. I42, Abb. 2o6) genügt. 

4 V erz. Darst. Nr. I, 2, 6; vgl. oben p. 188, Anm. 7· Von unmittelbar steigernder Wirkung muß 
der (beabsichtigte?) Bezug des Brunnenstocks auf die gemalte Götzensäule des Manuelschen Wandbilds 
von I 5 I 8 an der Hausfront im Rücken der Figur gewesen sein; vgl. hier A.bb. 22 5. 

5 ScHUBERT I885, p. 34f.; MEINTEL I93 I, p. 79, Taf. 43· 
6 Der Mosesbrunnen vor der Ursuskirche zu Solothurn (um I77o) hat mit der Berner Anlage nichts 

zu tun; der Hinweis auf angebliche Parallelen im Bernbiet bei MEMBREZ beruht auf einer mißverstandenen 
Stelle bei HowALD, a. a. 0. I847 und ScHUBERT I885 (Mosestafeln des 17.)h. an Langhauswänden von 
Landkirchen, u. a. Hilterfingen, Sigriswyl, Steffisburg, Ligerz). 



~vfOSESB R UNNEN 301 

Al:fb. 230. Mosesbrunncn, Nahansiehe von Osten, heutiger Zustand. Text S. 298 f. 

6 um 168o{8 r. Albrecht KAuw(? )-A. STiu~ll: Ansicht von Münsterplatz und Keßlergasse im 17. Jh. , 
mit dem Mosesbrunnen ( r 544) und dem Manuelschen Wandbild (15 r8). STREIT II/ I 862, Taf. V/ 5; 
zur Attr. der Vorlage ao Kauw vgL dort Text zu Taf. IV, VI, VII. H ier Abb. 225. 

7 r 891. K. Lünu, Frontalansicht der Figur von 1791, bei SrrESS 1891 und spätere Ausgaben, zuletzt 
1V{r917 26, vgl. p. 27 f. 

S 1918. 0. WEHEH, J\.1stb . Aufnahme einer Brunnenröhre. Schweiz. Bauztg. LXXI, 186. 

9 1923. A. LAMDEtn, Gesamtansicht in Iaviertern Tusch, in Les fontaines ... 1924, Taf. XL 
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ro. DIE I<REUZGASSBRUNNEN VOR 1778 

I/II. Bereits I 4 3 3 erwähnt die Stadtrechnung einen Brunnen in der I<reuzgasse; 
den genauen Standort dieser ältesten, I 5 20 durch den ersten Steinbrunnen ersetzten 
Anlage kennen wir nicht 1

• I~rst I 549 verzeichnet die Stadtansicht H. R. MA-
NUELS die Lage zuoberst an der heutigen Gerechtigkeitsgasse; durch SrcKINGER 
(Abb. 245) erfahren wir, daß sich der Brunnen zwischen den1 Richterstuhl an der 
I<reuzgasse und dem stadtabwärts folgenden Schandpfahl befand; mitten unter 
diesen I<leinmonumenten der öffentlichen Rechtspflege behauptet sich der 
Brunnen bis I 646, um alsdann, zwischen I 6 57 und I 666, etwas weiter stadtauf-
wärts vor dem Gesellschaftshaus zum Affen neu errichtet zu werden 2 • An dieser 
Stelle, dicht oberhalb des Gassenkreuzes, steht fortan der I 778 nochmals neu er-
stellte Brunnen bis zur Gegenwart'. - Als Na;;;e hat sich hier die rein topogra-
phische Bezeichnung nach der I<reuzgasse von der ersten Nennung bis heute 
unverändert erhalten 4. 

Ende Mai I 5 I 9 erteilt der Rat Weisung, offenbar bereits gehauene Werkstücke 
aus Aigle herzuführen und den Brunnen aufzustellens. Auf diese Neuerrichtung 
bezieht sich vermutlich die Notiz in der Anshelmsehen Stadtchronik zum Jahre 
I 5 20 6. Sichere Anhaltspunkte für die Gestalt dieses ersten steinernen I<reuzgaß-
brunnens fehlen 7; dunkel bleibt auch der Charakter der Arbeiten da selbst, deren 
Besichtigung der Rat Ende Mai I 5 49 anordnet 8 ; ob der Brunnen erst damals die 
genau gleichzeitig durch H. R. Manuel (Abb. 46) überlieferte, für die Anlagen aus 

I Stadtrechn. ed. WELT! II/ 26a: demze I-fallS Souger ttnzb I geltzi (Gätzi) z/l dem brmmen in der krützgassen 
I '!6 roß; vgl. WEBER 1927, p. 125. Zur Brunnen-Errichtung von 1393 (Justinger) s. oben p. 226. 

2 V~f 15/213b, 24. 11. 1657; ... da denn mghQ et T [Quaestor et tribuni, d. h. die Vennerkammer] 
gern sechind, daß solcher brmmen ob denz brügglin gegen deß jr. Wilhelm von Diesbachs und Hrn. U/)1zschenk Wyten-
bachs hiiseren hinüber gesetzt würde. Vgl. WEBER 1925, Nr. 51, p. 403. 

3 Am neuen Standort dargestellt bei J.A.RrEDIGER um 1718 (etwas zu weit westlich); zuverlässig 
erstmals bei J.J. BRENNER 1757-1759· Zum Brunnen von I778 s. unten p. 337f. 

4 143 3, s. oben Anm. I. Kruzgassenbrunnen bereits bei ANSHELM I 5 20, s. unten Anm. 6; später 
natürlich mehrere Varianten, so etwa Er. underthalb der crützgassen (DSMR I 58 5 IJII). Zur ursprünglichen 
Bedeutung des Namens Kreuzgasse (unterste Kram- und oberste Gerechtigkeitsgasse) s. oben p. 3 I f. -
Im I9.]h. auch etwa -nach der Kramgasse als dem Sammelplatz bei Aufgeboten - Auszugsbrunnen ge-
nannt, s. ScHENK 1945, p. 52. 

5 RM I 8 I/ I I 9, 2 5. ~fai I 5 I 9· An GrafJenried [ schuftheiß gestrichen] den meister haruß z(jertip,en, den 
brumzen uff zesetzen; DSMR I 5 I 9/I: ]Jemze Graf!enried, als er den brunnentrag VOll Aellen [ Aiglc] harfurt 
29 u 6.8. Der Genannte wohl mit Niklaus V. c;raffenried, dem I. Gubernator von Aclcn, zu identiflzieren 
(1-IBLS IIIj627 Nr. 6). I 5 zz liefert Jacob GASSER 4 Sonnen an denbrunnender kreutzgassen (DSMR I 5 2zjl); 
zu dessen I 52 5 belegter Lieferung der Ausgüsse zum Georgsbrunnen vor den1 Rathaus zu I•'reibur(_I; 
vgl. FRIB. ART. IIIjr892, Text zu Taf. XXII (Anm.). Vgl. WEBER I925, p. 403; ders. 1927, p. 125, 
Rekonstruktionsversuch p. z62; ScHENK I 94 5, p. 22. 

6 Buw. Diß jars ist der kruzgassenbrun, so vor hulzin, marmelsteini worden. Val. ANSHELM IV/390. 
7 Zur Frage des Werkstoffs (röm. Spolie? St. Triphon- oder Jurakalk ?) vgl. p. 23 I, Anm. I; 

wohl weißer Aig/e-Kalkstein, s. oben Antn. 5. Die Identität der Anlage von I 5 zo mit derjenigen auf 
der Stadtansicht H. R. Manuels von I 549 und mit dem Bärenbrunnen im Münsterbild von Schmalz 
I635 (HMB) steht dahin; der Rekonstruktionsversuch 0. WEBERS (s. oben Anm. 5; Sci-IENK 1945, 
Abb. 23) lehnt sich offensichtlich an die Schmalzsehe Darstellung an. Vgl. unten p. 303, Anm. z. 

8 RM 309/3 5, 27. 5. r 549: den, der den brunnen an der criitzgassen gholfen ntacben har von stund an alles ze 
besichtigen. Vgl. I--lALLER, RM II/472. 
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den vierziger Jahren typische Gestalt mit zentralem, figurenbekröntem Stock 
erhielt, steht mangels älterer Darstellungen dahin r. Erst I 6 3 5 vermittelt das 
Münsterbild von Anton ScHMALZ eine genauere Vorstellung des Brunnens: 
Sechseckbecken im Typus des mittleren I 6. Jahrhunderts; prismatischer Stock mit 
zwei Röhren, darauf stehender bewaffneter Bär mit Stadtpanner in der Rechten, 
Front stadtaufwärts 2

• Im Sommer I643 durch den Steinhauer David EDELSTEIN 
nochmals instandgestellt 3, wird der bereits I 646 von seinem Platz entfernte 
Brunnen I663-67 durch Abraham DüNZ I nochmals renoviert, auf der Schützen-
matte vor dem Aarbergertor aufgerichtet und neu bemalt; im Untergeschoß 
des hölzernen Schützenhauses von I 5 30 scheint sich der Brunnen bis I 862 er-
halten zu haben4. 

III. Nach Ablauf eines Jahrzehnts nimmt das Bauamt die Aufstellung eines neuen 
I<reuzgaßbrunnens in Angriff. Juni I 6 57 beginnen Zahlungen an den Freiburger 
Steinhauer Dominicus G·ALL an den ime verdingten brunnentrog und stock an der 
Krützgassen alhir5; Ende November folgt die Festlegung des neuen Standorts 
oberhalb des Gassenkreuzes 6• Die Auszahlungen erstrecken sich bis Mai I 65 9; 
auch diesmal wird Hartstein aus der Grube zu Aelen (Aigle) verwendet7. Das 
Ergebnis dieser langwierigen Arbeiten scheint aber niemand zu befriedigen. Be-
reits I 662 werden neue Steinfuhren zum I<reuzgaßbrunnen verzeichnet; das neue 
Projekt genügt ebenfalls nicht, und das Bauamt läßt es bei einer einfachen weißen 
I<ugel als Bekrönung des GaUsehen Brunnenstocks bewenden 8• Selbst der Mün-
sterwerkmeister Abraham DüNZ scheint sich mit seinem im Oktober I666 in Auf-
trag gegebenen V arschlag nicht durchgesetzt zu haben 9. Im Jahre I 778 wird 

I Instandstellungen: Rl\1 406/273, 23. IO. 83: neues Fähnlein, bemalt durch I-Ians RoR; neue Aus-
gußröhre; wohl auch Figur neu betnalt. Metallteile: DSl\fR I583-I585, I59I/II, vgl. ASA NF XVIII, 
p. 322, 346; I598/I. Erneuerung des Beckens (Pferdetränke): RM 63/3Io, 25. 7· I632. 

2 Bd. Ili, fig. I4, unten rechts. l)ie noch von ScHENK (I945, zu Abb. 3) übernomtnene Howaldsche 
Annahme eines sitzenden Bären beruht auf Mißverständnis der Darstellung bei Schmalz. 

3 BI-IR 25.]uli I643· Zu David PIERREGENTIL (in Bern fortan EDELSTEIN) von Valangin, Stein\\rerk-
111eister I65I-r682, vgl. Bd. III/I947, p. 40, Anm. 3; 4I, 82, Io6, 35I, Anm. I; RegBZ I, Anm. 85. 

4 Abbruch: VM XI/39, 88, 3 1.]an. und 23. Juni I646. Neuer Schützenmattbrunnen, Z. an Wkn1. 
Dünz und Kupferschmied Sam. Wyß: BHR I663j64. Die Figur im Mai I667 mutwillig zerbrochen, s. 
VM XX/54 (Strafe); Renovation (Ersetzung?) von Säule und Bär, Z. an Dünz: BI-IR I666j67, 40 u; 
Bemalung des neüw 1vieder ufft,erichteten hären uff der schützenmatten, Z. an J ac. Wäber: BHR I I. 6. I 667; 
letzte Neuben1alungen I677 und I728/29. Vgl. WEBER I925, p. 403, I927, p. 366; völlig schief die Dar-
stellung der Veränderungen im I7.JI8.Jh. bei ScHENK I945, p. 24; I862 mit dem ganzen Schützenhaus-
komplex verschwunden; Abb. nicht erhalten. - Zur (abzulehnenden) Identifizierung des Bären mit dem-
jenigen des Zähringerbrunnens durch TüRLER a. a. 0. I 899 vgl. oben p. 284, Anm. 4· 

5 BI-IR 23. 3· I656, Zahlung an Albrecht K .. Auw für entsprechende Risse; I. Zahlung an GALL (auch 
Gaal): BI-IR I 6. 6. I 6 57. Bereits I 62 I liefette, laut DSMR, der dort als L,amparter bezeichnete G. Boden-
platten in den (I.) Bärengraben. 

6 Vl\f I 5/2I 3 b, 24. I I. I657· 
7 BHR 27.]uni-8. Nov. I658, DSMR I658. - Verbleiung: BHR 26. 5· I659· 
8 Steinfuhr: DSMR I. 3· I662; neue Projekte zur Bekrönung und deren Ablehnung: BHR I663}64. 
9 VM XIX/3 I 3 b, 22. Okt. I 666; Dünz soll befragt werden, vvie der Brunnen in bessere pr~portion 

zebringen, und was für eine figur am anständigsten oben uff den stock gesetzt werden könne; das Projekt wohl un-
ausgeführt, da das Gassenprofil zum Stadtplan J. J. BRENNERS von I 7 57 (HMB) das Achteckbecken samt 
korinthischer Säule, 4 Röhren (I657/58) und bekrönender Kugel (I663/64) in offenbar unveränderter Ge-
stalt zeigt; in dieser Form erscheint die Anlage im Wappen der burgerliehen Familie BRUNNER. - Unter-
haltsarbeiten: BHR I683, I688/89, I7I4/I5, I74I. 



3 0 4 DIE STADT ß R lJ N N EN 

die Anlage durch den heutigen (vierten) Louis XVI-Obeliskbrunnen (Abb. 39, 
2. 57) ersetzt 1• 

Im Historischen 21ifusemll Bem: Ausgußtrommel eines Berner Brunnenstocks, 
Sandstein, HMB Inv.-Nr. 27533. Höhe total 53, Fries etwa 32. cm; Dm. ohne 
Fries: 56 cm (Abb. 2.31). Vier frühbarocke Tritonenmasken mit Flossenohren; 
dazwischen lebhaft bewegte spielende Bärlcin; der Schaftring auf der Schräg-
fläche geriffelt. Nur eine der vier Masken zeigt das Loch für die Brunnenröhre; 
Herkunftund Erwerbu ngsjahr unbekannt.- VomAbbruch (1778) des ill. Krcuz-
gaßbrunnens (x657-1666)? Der formale Bestand weist in das mittlere I7.Jahr-
hundert; zwischen r64o-167o ist in der Stadt Bern, wohin das Motiv der spielen-
den Bärlein eindeutig weist, kein anderer Brunnen von Bedeutung neu errichtet 
wordenz. 

DARSTELLUNGEN 

1 163 5. Anton Sct·HrALZ, Ansicht des Münsters und seiner Umgebung von Süden, mit dem Il. KJ·cuz-
gaßbrunnen. fL"vl.B Kat. Nr. 828; vgl. hier Bd. IH/ r9.n, Fig. 14 unten. 

2 um 1759. J. ). BRENNER, Ansicht der Nordseire ( IJl. Brunnen 1663 ff.). Im Profil der dnJ'tll IfafljJI 
CaJsen dn z~rringis,hen Virrlels der Statt Bem; HJ\fB l. 

1 Hier unter den nicbtfigtlrlkhm Brunnen des 18./ l9.J h. behandelt, s. unten p. 3 3 7 fl'. 
2 Die nicht in allen Teilen durchsichtige, langwierige Geschichte Jcr Errichtung läßt die Möglich-

keil eines verworfenen Werkstucks offen; Sicherheit über <.lic Lokalisierung besteht nicht. 
; Undatiert, aber sicher nls Gassenprofil zum 1159 datierten Plan di'J zerring. Vic·rtr!J ... ZU betJ·achten. 

Vgl. oben p. H, Nr. 9(b). 

Abb. 23r. Dritter Kreuzgaßbrunnen, um 1657-1666 (?). Ausgußtrommel vom 
Säulenschaft. HMB. Text oben. 

• 
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Abb. 232 . Venncrbrunm:n. Ursprünglicher Standort (1 542- 1844) unten an der Gcrcchtigkcitsgasse, 
Ansicht von Westen. Aquarellierter Stich von F. Z immer, um 1840. TcxL S. 309, 

11. VENNERB RUNNEN 

STANDORT, GESC H ICHTE, BrLDI-L\ UER. Der Brunnen auf dem Rarhausplatz hat 
als weitaus meistversetzte und -veränderte Anlage unter allen Berner Brunnen die 
bewcgteste Geschichte. Am ursprünglichen Standort, auf der bis ins I 8. J ahrhun-
dert Schn;elldepla!z genannten «Ebni » oben am Nydeggstaldcn • (Abb. 244), ist 
bereits seit Mitte des 1 4· J ahrhunderts ein hölzerner Brunnen nachweisbar• ; an 
diesem Platz, bei der bereits durch die Stadtansicht H . R. Manuels überlieferten 
Linde (Abb. 46), hält auch die 15 42 in Stein errichtete Neuanlage fest3. - Drei-

t Der platzartige Raum unten an der ] unkern- und Gerechtigkeitsgasse - 1844 durch den Durch-
bruch zur neueo Nydegghrücke unheilbar entstellt - am übersichtlichsten auf den Brennersehen Unter-
stadtplänen qn-1759; oben Abb. 47· 

2 Nachweise l3·n-qoo s. oben p. z88, Anm. 7; daß es sich um einen 1 l olzbrliJmm handelt, geht 
aus dem Eintrag im Stadtschreiber-RodeL TI/1480 hervor. 

3 Stumpf-Chronik (15..1-8) und H . R. MANUEL (r549), Stadtpläne (vgl. Abb. 30) bis ÜPI'IKOFER 1836. 
Die Linde samt dem im frühen q. Jh. errichteten hölzernen Wachthaus oberhalb des Brunnens noch 
um 1740 vorhanden; die 1]60- 1764 durchgefü hrte M ilderung des Gassengefälles durch Abgrabung 
hatte die Entfernung des Wachebauses und der Linde, aber nicht des Brunnens zur Polge. - Die Kombi-
nation Schattenbaum/Platzbrunnen entspricht derjenigen auf dem \X!aisenbaus- und Kornhausplatz, 
s. oben p . 276, Anm. 3, Abb. 79; unten p. 3)0. 

20- 1\unstdeokwälo>r XX\' 111. lkru St. I. 
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hundert Jahre später verdrängt der westliche Zufahrtsdamm zur neuen Nydegg-
brücke den « vierröhrigen Brunnen» I 844 von seinem angestammten Platz 1 • Nach 
dem Bericht Durheims zunächst zu zwei provisorischen Brunnen bei der Schutz-
mühle und unten an der Junkerngasse verwendet, verschwinden alsdann die Teile 
im Werkhof; einzig Figur und l(apitell werden im Jahr r 88o wieder hervorgeholt 
und auf Vorschlag Eduard v. Rodts auf den Brunnen an der AJJJthattsJ!,asse (Abb. 
254) gesetzt 2

• Von dort durch die Nationalbank- und Bundesneubauten noch-
mals vertrieben, erhalten schließlich I 9 I 3 Figur und l(apitell von I 5 42 mit Stock 
und Becken von I837 in der ()sthälfte des Rathausplatzes (Abb. 234) den heu-
tigen, geschickt gewählten Standort angewiesen. - Von einer vereinzelten l~r

wähnung des brunnens uff der Ebni abgesehen3, heißt die Anlage von der ersten 
Nennung (I 3 4 7) bis ins I 7. J abthundert allgemein brunnen aJJJ Stalden, ujfeJJJ .S'tal-
den, zuletzt kurz L)taldenbrunnen4. Um I68o kommt der Name vierriihrz~ger Brunnen 
auf und verdrängt die alten topographischen Bezeichnungen5, bis es der Er-
findungsgabe des Pfarrers Howald gelingt, auch hier einen «historischen» Namen 
einzuführen 6 : als Venner Brüggler wandert die Figur vom Werkhof an die Amt-
hausgasse und von dort auf den Rathausplatz7. 

Nur für das I 844 entfernte Achteckbecken ist die Errichtungsinschrift 
~rnxxxxii einwandfrei überliefert 8 (Abb. 232). Daß Becken, Figur und l(apitell 
zur Gruppe der Neuanlagen von I 5 42-I 5 46 gehören, wird durch den formalen 

I Abbruch 16. 9· I844· K. HowALD, «Der Läufer» ... Bern I846, p. 47; DuRHEIM 1859, p. 54· Der 
Abbruch selber dargestellt auf einem interessanten Aquarell K. 1-Iow ALDS, Abb. bei ScHENK I 94 5, fig. 4· 

2 Vgl. I-Io\VALD in «Alpenrosen» I875, p. 324, und KMB-Festschr. 1879, p. 85; v. RoDT I885, p. 301. 
Zum Amthausgaßbrumzen vgl. unten p. 3I03, 332 1 ; Fot. um I89o, BLOESCII I93I, Taf. p. 259. 

3 Stadtrechnung I38ojli ed. Welti I, p. I64a. Die Ebni ist mit den1 späteren Schwendeplatz identisch; 
vgl. unten Anm. 5. 

•oo 

4 Nachweise I 347-I 500 s. oben p. 228, Anm. 7; ferner V~I V a/95, V b 103 (27. 2. 1609, 14. 11. r6r6); 
zuletzt noch BHR 1667/68: Staldenbrumzen b)' der badstube11. 

- -o-----~-~~--0~----

Abb. 233. Vennerbrunnen. 
Datierungsschema, Mst. I: Ioo. 

Zur Badstube- das frühere Niederspital- des I4. bis r8.Jh. 
vgl. TüRLER, BB I 896, p. 49, I I 9· 

5 Schwendibrmmen zuletzt auf den Staldcn-I<:orrektions-
projekten Miranis (I757) und Sprünglins (un1 I758), s. oben 

1542 p. 212. V erz. Pläne Nr. 4· - ~7ierröhriJ!,er Brwmen erstn1als 
BIIR I685/86, ferner I714/I5 (vierröhrip,er l 7 emzerbnomc11), 
I720f2I, I757; noch bei WALTIIARD I827, p. 53, und ])uR-

1542 
IM 17. :JH 

VERANDERT 

HEIM 18 59, p. 54· 
6 Brunnenhüchcr, StB; vgl. STREIT 1 I/ I 862, Text zu 

Taf. XLIV, 52; KMB-Festschrift I 879, p. 84 f.: v. RoDT 
I 886, p. 30I. Ablehnung der historisierenden Taufe crstn1als 

1542- bei TüRLER, BTh I 889/90, p. I 89 f. 
1844 7 1-lowALD I 879, p. 84 f.; v. RooT 1 ~H~6, p. 30I, und alle 

spätere Lit. - Ein Brüggler (oder Brugger) als Venner I 289 
überliefert, ein anderer Träger des Nan1ens, L.udwig B., 
zeichnet sich in den Burgunderkriegen aus; eine etwas ältere 

1542_ «Tradition», wonach die Figur Berchtold von Zähringen dar-
1844 stelle (W ALTHARD I 827), setzte sich nicht durch, ebenso die 

Taufe auf Peter Wendschatz, Venner in der Laupenschlacht. 
Vgl. TüRLER, BH XI/I922, p. L, und MEMBREZ I943, p. 3off. 

8 Verz. Darst. Nr. 4, 8; DuRHEIM 1859, p. 54; STREIT 
II/I 862, Text zu Taf. XLIV. Aus dem gleichen Jahr stamn1t 
das alte Zähringerbecken, s. oben p. 284, Anm. 5. 
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Abb. 2 34· Vennerbrunnen, Gesan1tansicht an1 Standort seit r 913, Rathausplatz. 
Zustand 1945. Text S. 306, 3 ro. 

Bestand mehrfach bezeugt; der « Staldenbrunnen » von I 5 42 ist demnach der 
Werkstatt Hans GrENGS zuzuweisen 1 • - Spärlicher als sonst überliefern hier 
Einträge der Bauherrenrechnung Arbeiten des I7. und I8.Jahrhunderts zum Un-
terhalt des Brunnens 2 • 11ärz I 798 verliert der Pannerträger mit dem herunter-

I Zur Meisterfrage s. oben p. 242, Anm. 2, 5, unten p. 3 I I, Anm. 2. 
2 Neubemalungen: BI-IR r667j68; I7I4/15 (Maler LEEMANN). Neue Röhren: BHR 1722/23. -Neue 
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Abb. 235. Yenncrbrunnen, Karitell 1542, l>Gtail. Zustnnd vor Neubemalung 195r. 
Text S. 309 f. 

gerissenen Fahnenblech zugleich den linken Unterarm; wohl im Sommer 1798 
verschwinden bis auf kümmerliche, noch bis 1844 sichtbare Reste die vier Bärlein 
auf den Röhren ; die Mediationszeit gibt dem Venner mit dem end lich ersetzten 
Unterarm einen Stock in die Linke und hängt ihm einen mächtigen Zwdhänder 
(Abb. t 77) um 1 • Während des «Exils>>, nach r 844, verschwinden Becken, Pfeiler, 
Röhren, Zweihänder; einzig Pigur und Kapüell erhalten 1 88o ih ren neuen Platz 
auf dem bisher figurenlosen Pfeiler des klassizistischen Amthausgaßbrunnens 
von r837 vor der Inselstallung:. Im Jahre 1913 werden die zwei Solothurner 
Langachteckbassins durch den Bildhauer LAl 'RENTT zersägt, zu einem neuen yua-
dratischen Becken zusammengesetzt und samt Stock und Figur vor dem Rathaus 
neu aufgestellt; das Postament wird nun, wie vor 1 844, mit vier Röhren ausge-
stattet. Im Jahre 192 5 erhält der seit langem aJs zu kurz beanstandete Pfeiler nach 
Angaben von Arcb. Karl Indermühle ein 6o cm hohes Zwischenstück; gleich-
zeitig werden Figur und Kapitell restauriert3; die heutige Bemalung stammt 
VOn 195 1. 

Nt!bmtrögt: BI LR r685/86 (Z. an Ho lzwerkm. P. Setnuo, der alte Nebentrog also nochmals io Holz 
ersetzt); in Stein erst I7H· -ins mittlere r7.)b. datien 0. \X'E.BF.R ( 1925, p. 404) die Sicherung der Figur 
durch di.e heute durch das Schwert verdeckte Eisenstütze. 

1 f!OWALD, ßrunnenbücher, StB; ScliFNK 19·H· p. 44· Das Blech des Panncrs danach als Unterlage 
für den daselbst aufgerichteten Freiheitsbaum benützr, s. \' . Roor, Bcrn im 19.)h., p. 36 (Anb.); die 
Bärlein im Zuge der allgemeinen Zerstörung der lloheirszcichcn (vgl. hier Bc.l. 111, p. 58 und 375· 
Anm. 3) 1798/99 abgeschlagen, vgl. p. 309, Anm. 4; Vcrz. Darst. Nr, 1, 8. 

2 V erz. DarM. Nr. 10-12; ßLOESCH r931, Taf. p. 259. Zu den Verdiensten Ed. v. Roo·rs un1 \X/iccler-
aufsteUung des Brunnens vgl. SPII!SS 1917, r>· 1 1 ; zum Diebs tahl des Panners ku rz nach \X'iederaufstcllung 
der Figur s. ScHENK 1945, p. 44· 

3 Das Nähere bei Sc HENK 1945. p. 44f. 
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Abb. 236. Vcnnerbrunnen, Kapirell1 542, Detai l. Zustand wie Abb. 235. 
Text unten und S. 3lO. 

B ESCHREIBUNG L' "D \VüRDIGL'NG. I . Zus/m1d, I f 42-1 S4.f· Achteckbecken aus 
lotrecht versetzten schmucklosen Platten; Außenseiren mit vertieften Rechteck-
füllungen; in einer derselben clie eingehauene Inschrift MDX.."xxn• (Abb. 23 3). 
Vor der Ost- und Westseite je ein Nebentrog mit den gewohnten J\bstcllbänken.-
Der übereckgesteLlte Brunnenstock mit niedrigem, unter dem Wasserspiegel be-
findlicl1em SockeP; Vierkantpfeiler mit rippenartigen Eckverstärkungen; clie 
Innenflächen vermutlich leicht gekehlt ( t\bb. 23 2, 23 3). Im T ypus von den Brun-
nenstöcken der G ruppc 1 5 42-15 46 abweichend; die vorhandenen Abbildungen 
reichen zu r Beurteilung der Gleichzeitigkeit mü Becken und Figur nicht ausJ. 
Ebenfalls untypisch die vier Bronzeröhren: an flossenförmigen Appliquen Hecht-
köpfe; auf dem Röhrenhalse hockend clic vier 1798 weggeschlagenen Bärlein ~ 
:Mündungen in Form von Delphinköpfcn4. - D as erhaltene Kapitell (Abb. 23 7) 
wohl nur in den oberen Partien ursprünglich s; die vierfach eingeschwungene 

1 Vctz. Darst. Nr. r- 9, ferner Abb. 46 (H. R. MANUm,); StCKlNGER gibt dns Becken vi~reckig,· woh l 
J\lfi ßverständnis des Kopisten von 175 3 I 175 5, J. L. Abcrli. 

2 Sichtbat allein auf der llowaldschen D arstellung des Abbruchs von 1844, ScHI!NK 1945, fig. 4· 
3 Das Profil einzig mit dem hier 1 5 27 datierten Stock des Si!llsonbrmmrus ve1·gleichbar, s. dort Abb. 

220, 222; nicht odgiml scheinr vor allem die Verbiodung mit dem Kapitell; vgl. folg. Anm. - Einen 
unpro.liliertcn, Vierkampfeiler zeigt die .R.<td. J. A. K l.ciNS, V erz. Nr. 2, Abh. 177; doch verdienen hier 
einmal die Aquarelle J/QII'alds (Vcrz. Kr. 8) und die mstb. Aufnahme K. A. v. Craffmrieds (Nr. 4. Abb. 
23;) das größere Vertrauen; die Radierung Kleins im Detail durchaus \dllkürlich. 

4 Verz. Darst. Nr. 3, 4, lL Dje Delphinmündungen nur bei K. A. v. GR \I"FliNKlED; Fragmente 
der Bärlein bis zum Abbruch 1844 sichtbar; vgl. ßw~scH 1931, Tafel mtch p. 56 und 193 (Howald). 

5 Den gesicherten Knpitcllcn Gicngs fremd vt1r allem Verhältnis und Obc1·gang zwischen dem~ vier-
kantigen untern Teilstück und dem Achtcck-Ahakus. Vgl. hier Abb. 235 f. mit Abb. 1!!3, 191, 212.; 

quellenmäßige Anhaltspunkte für die vermutete Veränderung (Ersetzung der ursprünglichen Säule 
durch den Pfeiler zwecks llmbau von 2 auf 4 Röh ren ?) fehlen. 
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Deckplatte mit den stark vorspringenden Ecken, Schlitzvoluten und den vier 
ausdrucksvollen Masken in den I<ehlen (Abb. 235, 236) ist an Berner und Frei-
burger I<apitellen Giengs mehrfach nachzuweisen, ebenso das Wulstgesims dicht 
unterhalb der vier Masken 1 • - Das S fandbild zeigt den Berner Pannerträger in 
schwerer Grätschstellung, Front stadtabwärts; über geschupptem Eisenhemd 
Halbharnisch mit Schnurrändern, das Bruststück gratlos gewölbt, die Schenkel-
stücke sechsfach geschoben; !(nie-, j\rm- und Schulterkacheln; vorn geknoteten 
Gürtel 2

; vollbärtiges, gradausblickendes Haupt; die federgeschmückte Sturm-
haube mit aufgeschlagenem Visier; in der angelegten Rechten das Standespanner 
(Abb. 234, 237). Die Bewaffnung von I 542 ist nicht überliefert; ursprünglich wohl 
nur der rückwärts angehängte Schweizerdolch. - Als Stützfigur ein stehendes, am 
rechten Schenkel aufstützendes Bärlein mit umgegürtetem kleinem Schweizerdegen. 

11. Zustand, I 8 8o-I 9 I 3. Der bisher figurenlose Stock des Amthausgaßbrunnens 
(Abb. 254) mit I<apitell und Figur des Brunnens von I542 (Abb. 237) bekrönt3; 
die zwei Becken und der Schaft des Vierkantpfeilers von I 8 3 7 samt den zwei 
Röhren belassen; am Standbild die Eisenstütze in der ljnken durch einhändiges 
Schwert verdeckt. 

111. Zustand, seit I 9 I 3. Bei Versetzung auf den Rathausplatz aus den vier I.ang-
seiten der zwei Bassins von I 8 3 7 Quadratbecken auf neuem Postament herge-
stellt; Pfeiler mit vier neuen 1\usgußröhren ausgestattet und (I 92.5) um 6o cm 
erhöht. An der Figur das Schwert von I 88o durch den heutigen- dritten- Zwei-
händer ersetzt4 (Abb. 2 34). 

Dargestellt ist nicht eine bestimmte Person, sondern einfach einer der vier 
Venner, und zwar in voller I<riegsrüstung, mit Feldharnisch und Eisenhut. Das 
Standbild gehört damit zur zahlreichsten Typenfamilie unter den Brunnenfiguren 
der Schweiz, derjenigen der Wappner, Venner und Schildhalter des r6.Jahrhun-
derts5. Als wirkungsvolles Schlußglied in der Brunnenfolgc, mit der das I6.Jahr-
hundert die dominierende Längsachse der Stadt ausstattete, stand der Venner-
brunnen am Vereinigungspunkt von Gerechtigkeits- und Junkerngasse bis zum 
Abbruch an städtebaulich bevorzugter Stelle (Abb. 30, 244). Wie der Standort des 
Davidbrunnens am oberen Stadteingang, so hatte auch derjenige des Panner-
trägers unmittelbar oberhalb des einstigen Grabens zwischen Burg und Stadt bis 
zum Durchstich zur Nydeggbrücke von I 844 durchaus Platzcharakter6 ; die 
Funktion als Hauptakzent eines Platzbildes hat der Brunnen I 913 zurückerhalten, 
die alte Heimstatt aber, die E,bni oben am Nydeggstaldcn, hat durch den I~ingrifF 

I Die Masken zwischen je einer männlichen und wcibiichcn alternierend; zu den Berner und r·rei-
burger Parallelen s. unten p. 3 I I, Anm. 3. 

2 Mit Ausnahme von Brustgrat und Gürtel gleiches Modell wie der I farnisch des Schiitzenvenners an 
der Marktgasse (I 5 43); s. oben Abb. I 99, vgl. p. 274 und die dort Ann1. 4 angeführten Parallelen. 

3 V erz. Darst. Nr. IO-I 2; zum Amthaus.._r!pßbrumzen - 2 lange Achteckbecken mit Vierkantpfeiler da-
zwischen- s. unten p. 332 Anm. I und hier Verz. Darst. Nr. IO-I2. 

4 Verz. Darst. Nr. I3. I-Ieutiges Pannerbild, mh der ganzen Bemalung, von I95I; I925 am 
Kapitell einzelne Teile ersetzt. WEBER I925, p. 404, ScHENK I945, p. 46. Die Pfeilerinschrift I837 wohl 
schon I9I3 entfernt. 

5 Zur 1)pologie vgl. ScHuBERT I885, p. 37ff., ~fEINTEL I93I, p. 58-67. 
6 Vgl. oben Abb. 232 mit Abb. 47, 244; zur Gruppe der Brunnen in platzähnlicher Situations. oben 

p. 2 3 5 , Ab b. I 7 4 (N r. 3, 4). 
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Ahh. 2.37. Vennerbrunncn, Standbild I 542. Zustand 
vor Neubemalung von I 95 I. Text S. 3 ro. 

des mittleren 19.]ahrhunderts die Klarheit 
und Kraft der räumlichen Erscheinung 
endgültig verloren. - Über die angeblich 
geringe künstlerische Qualitüt der Figur 
sind sich die älteren Autoren wie auf Ab-
rede einig 1 ; 7-U Unrecht, denn das Bildwerk, 
wenn auch dem Schützenvenner an der 
TVfarktgasse deutlich unterlegen, behauptet 
durch seine männlichere Gehaltenheit im 
Schaffen G·icngs einen guten Rang1

; von 
vortrefflicher Qualität die vier 7Vfasken am 
Kapitell, besonders die zwei bekrönten 
N'arrcnköpfe3. So steht arn heutigen Be-
stand nur noch das rein Figürliche für die 
Arbeit des Freiburgers ein; alles übrige, 
Bewaffnung, Panner, Zusammensetzung 
des Kapitells, Pfeiler und Becken bildet 
mit detn guten Standbild selbst das über-
raschend annehmbare Ergebnis hetcrogen-
ster Eingriffe. 

DARSTELLUNGEN 

Urs priit~?Jicber Standort, biJ' I 9 .f.f: 
1 um l744-I759· J.J.HRJ:J'\:-.IFH, Aufnahme der Ge-

l'cchtigkcitsgasse Sonnscitc, mit Waschhaus und 
Vcnncrbrunncn. Repr.: BTb 1!189/9o, vor p. IH9; 
TüRn.R, HB 1896, p. 118 .J, V gl. Unrcrstadt- und 
Staldcnkorn:ktionsptine 1757-1759, KatKh 1941 
Nr.zo, Ip. 

2 1820. J. A. KHIN, Gesamtansicht des Venncrbrunncns, Figur im Profil, Pfeiler und Röhren frei 
umgebildet. Had. sign. InBenr,]. A. K!einf: Roma I820. Hier Abb. 177. 

3 I829. Sigmund \VAGKER, .Ansicht des Vcnnerbrunnens, Kopie von Ed. v. ROln' um r88o. Ili\1B 
lnv.-~r. 211 39; DAR 1TII88T, BI. 15 a.- Ansicht der \X'cndschatzgassc von Osten, vor 1g4z; rechts 
Venncrbrunncn. Pri vatbcsitz Bcrn, Kopie von Ed. v. RooT s. Kat Kh I 94 I N r. 2 29; "C m7.cichnung 
hei 'JÜRLFR, BB I 896, I 14· 

J Die fast stcl'eotyp wiederholte Formel «künstlerischen \Vcl't hat die Statue gerade nicht}> anschei-
nend von How.\LD jun. (1H79, p. 85) aufgebracht; vgl. v. RoD'!' 1886, p. 301, TtRJX.R, BTb 1889/90, 
p. 189f., und noch Bll Xl/1922, p. L. 

2 Die ZuschJ"cibung an Gicng durch die unmittelbare Nähe zum Schiitzem:mner von I 543 - .zu dem 
sich der Pannertdger verhält wie der Bcmer 7.um Freiburger Simson, s. oben p. 241, Anm. 2 -und 
zum Solothurner Mauritius (s. oben p. 2.40, Anm. 3) vollauf gesichert. 

3 In kleineren Abmessungen am Kapitell des Ryffli- und am Schaft des Pfeiferbrtmmns wiederholt, 
s. oben Abb. 191. p. 254; fcmcr am Kapitell (.les Johannesbrunncns zu Freihw:g. REINLRS 1943, fig . .z.o6. 

4 Die Vorlage zur Lithographie a. a. 0. I889/90 ist verschollen; vgl. ~~HV VIII/171. Die Aufnahme 
von 'l'CRLER, BTh I889/9o, p. I89f, I732 datiert (unwahrscheinlich, da sich Brenner erst 1739 als «Reiß-
meister» in Bern niederläßt); wohl im Zusammenhang der Stalden-Korrcktionspläne I740-I759ff. 
entstanden, vgl. oben p. 20 3 f. und dort V erz. Pläne p. 2. 12, N r. 2·-4. 
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4 um I 8 3 5. K. A. v. GRAFFENRIED, Mstb. Frontalaufnahme des Brunnens, mit Aufsicht des Beckens. 
Federzeichnung, Nachlaßband PW 299 StB. Umzeichnung TAD: hier Abb. 233. 

5 um I 840. Ansicht des Vennerbrunnens von Osten, mit Blick stadtaufwärts. Lith. bez. !!eilig del. ~ 
Lith. ]. Schmid a Benze, HMB Inv.-Nr. 20659, Bl. 4· 

6 um I 840. F. ZIMMER, Die unterste Gerechtigkeitsgasse mit dem Vennerbrunnen von Westen. Aquarell. 
Umrißstich, in mehreren Fassungen; vgl. KatKh I94I, Nr. 230; Variante bei BLOESCII I93 I, n. p. 48, 
s. Text p. 267; Umzeichnung bei STREIT IIji862, Taf. XLV; TüRLER BB I896, II6. l-lier Abb. 232. 

7 I 843. F. GERBER, Ansicht der Gebäude welche vor der Erbauung der Nydekbriicke .._~eJtanden sind, im Jahre 
I 842. Kolor. Federzeichnung; rechts Nordostansicht des Brunnens. 1-I~fB. 

8 um I 840-18 50. K. l{owALD (sen.), Aquarellansichten des Brunnens n1it anekdotischer Stafficrung. 
Brunnenbücher, StB; 2 Aquarelle 1-IMB, Inv.-Nr. 2040Ijo2.- Repr. BLOESCH I93I, n. p. 56, p. I93 
(Zustand I8o9), 209, 2IO. - SCIIENK I945, Textabb. I, 2, 4 (Abbruch I844). 

9 um I 86 I. A. STREIT, Lith. Frontalansicht; Pfeiler, Röhren, l-Ielmzier willkürlich verändert. Album 
IIji862, Taf. XLIV/52; Aquarellvorlage: Mf-II-I XJI48 StB. - Ebenda Taf. XLIII: Ansicht des 
« Schwendeplatzes » mit Brunnen rechts, nach Vorlage wohl des späten I 7. Jh. (Text phantastisch). 

S Iandort Amthausgasse, I 8 8 o-I 9 I J 
10 188o. Ed.v.Ronr, Übereckansicht, Federzeichnung, dat. r88o; Lichtdruck in DABII/I88I, Bl. 4b. 
I I I 89 I. K. LüTHI, Federzeichnung Figur und Kapitell mit 3 J\1asken, bei SPIESS I 89 I, 6; Umzeichnung: 

IV. A ufl. I 9 I 7, I I. 

I2 188o-I9I3. Fot. Aufnahmen Völlger, Stumpf usw., StB; SLZ A 2oio12oii; WEY I907, 25; 
BLOESCH I93I, 259· 

Standort Ratbausplatz, seit I9IJ 
I3 I9I3 ff. LAMBERT I924, 2o; J\fEINTEL I93I, 18; «Bauten und Domänen des Staates Bern», Bern I94I, 

Taf. p. 27; zahlreiche weitere Abbildungen. Hier Abb. 234. 

I2. JUNKERNGASSBRUNNEN 

Auf dem Siekingersehen Stadtplan (Ab b. 24 5) erscheint an der H ojstatt, dem alten 
Bubenbergischen Stammsitz in der Mitte der schattseitigen Junkerngasse, zum 
erstenmal der Laufbrunnen, der fortan zum Gesamtbild dieser geschichtlich und 
städtebaulich bedeutsamen Baugruppe gehört. Mit Ausnahme der Versetzung von 
der Hausecke in die Gassenmitte 1 hat sich an diesem Standort nichts mehr ge-
ändert. - Vom späten I 6. Jahrhundert bis gegen I 67o allgemein als Brunnen auf der 
Hofstatt bezeichnet\ heißt die Anlage von da an meist nach der Junkerngasse, 
vereinzelt auch, nach der Schildhalterfigur auf dem Stock, I.iiwenbrunnen3. 

Bereits I 5 26 ist ein I~aufbrunnen beim Haus des Schultheißen erwähnt4. 
Stadthaupt ist damals Hans von Er lach, der Erbe des I 5 I 6 in Erlachschen Besitz 
übergegangenen Bubenberghauses, doch wohnt der Schultheiß noch bis I 5 30 im 
heutigen Haus Junkerngasse 2 5 5; der I 5 26 genannte Brunnen muß sich demnach 
etwas unterhalb des unteren Gerechtigkeitsgäßchens befunden haben. l~rst im 
März I 5 96 beschließt der Rat die Errichtung eines Brunnens an der Hofstatt 6 ; 

I In der Längsachse bereits bei Plepp-J\Ierian (I 63 8), zuverlässig erst auf Stadtplan Ricdigcr (un1 17 I 8). 
2 RM 43I/II3, 1. 3· I596; VM Va/95, 27. 2. I6o9; Bl-IR I635/36, I667/68. 
3 B!{R I7I8/I9. 
4 R11 209/8 3, I 9· 3. I 5 26: Ist flerr Noll nachgelassen, den brmmen by h. schulthezß gut ze vaJsen ... I-I ALLER, 

RM II/468. 
5 TÜRLER in BTb I 892, p. 228; LEHMANN, Die zerstörten Glasgemälde in der Kirche zu Hindelbank, 

Berner Kunstdenkm. Bd. VI/5, 6, Text p. I 5 f.; zu Hans v. Er lach s. eben da p. 3-6; P. I-loFER und 
B. ScHMID, Der Erlacherhof in Bern vom 14.-20. Jh., BZ I 942, p. I 79 ff., und SA. 

6 RM 43I/II3 (1. 3· I596). Mit dieser Anlage offenbar der bei SrcKINGER (um I6o3-16o7, Abb. 245 
rechts unten) dargestellte Holzbrunnen mit rotem Fähnlein identisch; danach der Rekonstruktions-
versuch 0. WEBERS, a. a. 0. I927, p. I25, vgl. p. 366. 
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I 6 3 5/3 6 durch Werkmeister PLEPP mit neuem steinernem Stock versehen und 
1667/68 bemalt, wird er in den Jahren 1696-1698 mit neuem Becken und, wie es 
scheint an Stelle eines älteren Standbildes, mit der Steinfigur eines Löwen aus-
gestattet1. Die letzte Neugestaltung folgt I 75 6/5 7: an die Stelle des alten Stocks 
tritt eine s(iule mit vielen ornamenten, der bekrönende Löwe wird nochmals ersetzt 
und der ganze Brunnen neu bemalt 2

• In den Parteikämpfen des I9.]ahrhunderts 
zum politischen Sinnbild gestempelt und als solches vielfach beschädigt, wird der 
I_Jöwe schließlich durch den sofort beanstandeten, aber I 869 trotzdem aufge-
stellten Löwen aus bronziertem Zinkguß ersetzt3. 

Am heutigen Brunnen geht nur das kleinere der zwei Becken über das I9.Jahr-
hundert zurück, doch entspricht die Grundform des figurenbekrönten Stocks mit 
Rechteckbecken in der Achse des Gassenzuges (Abb. 30, 3 3) heute noch der An-
lage von I 5 96; einzig die Stellung des Brunnenstocks zum Becken hat sich 
geändert4. Der größere Trog wohl 1869 in Granit ersetzt; zur «Renovation» 
von I 869 gehört vermutlich auch der heutige schmucklose Vierkantpfeiler aus 
weißem Jurakalk5. - Mit der bekrönenden Figur ist die Lokaltradition einer 
verschollenen Statue des sagenhaften Erbauers der Stadt, I<uno von Bubenberg, 
verbunden. Archivalische Belege aus der Zeit vor der Umgestaltung von I 696 
bis I 698 fehlen; die Überlieferung scheint allein auf die Wilhelm SrETTLER zu-
geschriebene, als Teilansicht eines Standbildes Kuno von Bubenbergs auf dem 
Brunnen oben am Stalden bezeichnete Tuschzeichnung eines bärtigen Männer-
kopfs zurückzugehen 6, eine um I 827 bereits längst verschwundene Figur7, die 
nach Walthard und Späteren vor dem Löwen den J unkerngaßbrunnen geschmückt 
habe 8• Da das überlieferte Datum I692 noch knapp in die Zeit vor Ersetzung 
der Figur durch den Löwen fällt, ist die Möglichkeit eines I 5 96 dort errichteten 
Werkmeisterstandbildes nicht ausgeschlossen; in den Zusammenhang der histori-
sierenden Brunnenlegende des I9.]ahrhunderts dagegen gehört die Taufe auf 
I<uno von Bubenberg9. - Nach Walthard und Durheim trug die Säule einen 
Löwen mit Lanze in der linken, den Bubenbergschild in der rechten Pranke; 

1 BI-IR I63 5/36 (Stock); ebenda I667j68 (Renovation und Neubemalung) und I697/98 (neuer Trog). 
2 BI-IR I 7 56/57; der Löwe erst jetzt als den Bubenbergschilt haltend bezeichnet. 
3 PBK I2. ~fai 1869, K~fB-Festschr. 1879, p. 85. Beschädigungen des I9.)h. (nach SPrEss) und 

Figur I 869: ScHENK I 94 5, p. 5o. Zur «Renovation» von I 869 gehört wohl auch das moderne C~ranit
I-Iauptbecken. 

4 An der Ostseite erstmals auf dem Riedigerschen Stadtplan (um I718); vgl. ferner Brennerpläne 
1757-1759· Die Un1orientierung gehört wohl zur Umgestaltung von 1696/98, s. oben. 

5 Die rcichornatnentiertc Säule von I756/57 (Walthard, p. 57) durch keine Darstellung überliefert. 
Gute bronzene Doppelröhre tnit oberständigem, doppelspiraligem Trägereisen. 

6 KMB, hier V erz. Darst. Nr. I a; an1 untern Rand stark beschnitten, unter Verlust einer anscheinenJ 
ursprünglichen rückwärtigen Beschriftung; auf der Papierunterlage des I 9· Jh. links «I 692 », rechts 
«Wilh. Stettler»; erwähnt bei l-IowALD sen. (Kopie um I852. s. V erz. Darst. Nr. I b) und jun. in KMB-
Festschr. I 879, p. 8 5. 

7 WALTHARD I827, p. 57, Anm. 34; danach DuRHEIM I859, p. 58. 
8 Mit der Datierung I692 (s. Ann1. 6) zuletzt bei ScHENK I945, p. 49f., mit Repr. der Howald-

schen Aquarellkopie, Textabb. 5. 
9 HowALD und ScHENK vermuten a. a. 0. als Attribut eine Meßlatte; daß das I5./I6.Jh.lebensgroße 

Darstellungen von Werkmeistern kannte, belegt außer dem bekannten Standbild an der Nordfront des 
Berner Münsters die Holzfigur des Zürcher Werkmeisters Conrad BoDMER (I 564), s. DEONNA, a. a. 0. 
1946, fig. 75· 
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beides trifft auch auf die heutige Zinkgußfigur zu; man hielt sich demnach I 869 
zur Hauptsache an den Umriß des älteren Standbildes. An der Basisplatte Guß-
inschrift der Herstellerfirma in Paris r. 

DARSTELLUNGEN 
I I 692. \'Vilhelm STETTLER, Brustbild eines l\1ännerkopfs: a) Lavierte Tuschzeichnung K.lY1B, Teil-

ansicht der \X' erkmeisterfigur auf detn J unkerngaßbrunnen I 5 96-I 696; l)atierung, Signatur und 
Beschriftung: I9.]h. - b) Kopien: Sign1und WAGNER, s. v. RonT, NBTh I925, p. I94; vgl. hier 
Bd. III, p. 284. - Karl llo\VALD (sen.), Aquarellkopie in l\1cn1. XII/ I 8 52 ff., p. 226, l\1 HI I, XXI b, 
378 b, StB; Abb.: ScHENK I945, p. 51.- Lith. F. Lrrs in BTh 40;I89I (Titelbild), vgl. p. 292. 

2 I 891. I<.:arl LüTIII, Ansicht der Llhvenfigur von I 869, Federzeichnung bei SrrEss I 89 I, p. I 2. 
3 um I9I3. Wilheltn RITTER, Ansicht stadtauf\värts, Federzeichnung bei R. von TAVEL, I9I4, n. p. 30. 
4 I927. 0. WEBER, Rekonstruktionsversuch in Federzeichnung. Berner Woche I927, p. I25. 

I3. GERECI-ITIGKEITSBRUNNEN 

STANDORT, GESCI-IICI-ITE, BrLDI-IAUER. Bis zur Einführung des I 53 5 in den 
Deutschordens-Fischteichen bei I<.öniz neu gefaßten Quellwassers in die Stadt 
mußte sich das Quartier unterhalb der I<.reuzgasse mit dem alten Brunnen oben 
am Nydeggstalden begnügen 2

• Erst I543 ermöglicht die neue I_Jeitung die Er-
richtung eines neuen Laufbrunnens, in der J\1itte der heutigen Gerechtigkeits-
gasse; an dieser Stelle, etwas unterhalb des Schnittpunktes zwischen der Haupt-
gasse, dem Antonier- und dem oberen Gerechtigkeitsgäßchen (1\bb. 30), hat sich 
der Brunnen, mit Ausnahme einer im I7.]ahrhundert vorgenommenen, aber nicht 
einmal zwei Jahrzehnte dauernden Versetzung stadtaufwärts vor das Haus Ge-
rechtigkeitsgasse 75 3 so gut wie unverändert behauptet4. - Mit dem Schützen-
und dem J\fosesbrunnen gehört die Anlage zu den wenigen alten Brunnen Berns, 
deren heutiger Name auf den Sprachgebrauch des späten I 6. Jahrhunderts zurück-
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geht. Unmittelbar nach Errichtung erscheint zwar 
auch er, in noch rein topographischer Bezeich-
nung, als Brunnen bitJJ <gäßli under der krütz<gassen; 

1543 aber bereits seit I 5 89 heißt er nach der Figur der 
Gerechtigkeit 5; die heutige Namensform taucht 

1543 

1949 

1543; 
1845 Z T. 
tRSETZT 

I BoY RANVIER & CrE Bn.oNZIERs/.A P AJus. 
2 Vgl. oben p. 305, Anm. 2; zur I<.:önizlcitung von I535 
s. Bauamt-Urbar (StA), p. 3 I 5; WEHER I925, p. 404. 
3 Zwischen I646 und I664; Nachweise bei TüRLER, BB 

I 896, p. I 20, NBTh I 899, p. I 3 7, ergänzt durch die Belegstellen 
hei WEBER I 92 5, p. 406. l)ie Abklärung der Standortsfrage 
im n1ittl. I 7. Jh. durch Tiirler und JPeber berichtigt die in der 
ganzen übrigen Brunnenliteratur von llow ALD (I 84 5) bis auf 
ScHENK (I945, p. 47) verbreiteten topographischen Irrtütncr. 

4 Verz. Darst. Nr. 2, 4, 6, 8, 10. Die Gassenahgrabungen 
von I 7 54-I 760 und I 844-I 846 scheinen den Standort des 
Brunnens nur durch Tiefersetzung des Niveaus, nicht durch 
Verschiebung verändert zu haben. 

Abb. 238. Gerechtigkeitsbrunnen. 

5 Rl\1 I544, p. 237, Anm. 6; DS1\1R 8. 9· I589 (Brunnen 
daruff die gerechtigkeit stadt); im I 7. Jh. allgemein Er. der gerecht(g-
keit; zur kuriosen topographischen Tautologie der Bezeichnung 
Br. by der gerechti,gkeit (V~f I 4· Ir. I 6 I 6, V bj I03; BI-IR I 686/87) vgl. Datierungsschema. Mst. I: Ioo. 
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Abb. 239. Gerechtigkeitsbrunnen. Gesamtansicht im Gassenbild, von Westen. Um r89o. 
Vgl. Abb. 57· TextS. 317ff. 
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Abb. 240. Gerechtigkeitsbrunnen, Standbild I 543, Basisfiguren: Kaiser, Papst. TextS. 3 I 8 f. 

erstmals I687j88 aufund wird von da an ohne weitere Abweichungen oder Um-
taufen r allgemein. 

Einziges primäres Zeugnis zur F~rrichtung des Brunnens ist die bis I 845 sicht-
bare Herstellungsinschrift ~rnxxxxrrr an der Frontseite des Achteckbeckens 2 • Im 
Herbst I 5 44 verzeichnet das Ratsmanual die Bestellung Burkhart Weydmans zum 
Aufseher am Brunnen beim Gäßlein unter der I<.reuzgasse 3; r 5 49 erscheinen 
Becken und Stock im Manuelschen Stadtbild (Abb. 46). Innerhalb der figürlichen 
Anlagen des I6.Jahrhunderts gehört der Brunnen somit zur Hauptgruppe von 
I 5 42-15 46; durch zahlreiche formale Anhaltspunkte besonders an Säulenschaft 
und Kapitell, aber ebenso an der bekrönenden Justitia und ihren Basisfiguren ist 
auch hier die Autorschaft Hans c;rENGS ausreichend gesichert4. - Auf eine erste, 
I 5 84 und I 5 89 bezeugte Instandstellung samt Neubemalung durch Humbert 
MARESCHErs folgt I668/69 eine zweite Renovation vornehmlich des Steinwerks; 
gleichzeitig wird die farbige Fassung durch Joseph WERNER d. Ä. 6, 1687/88 die 
oben p. 243 und Anm. 3; nach freundl. I Iinweis von Dr. I lans STRAI I\1 könnte sich der Ausdruck 
G'erechtigkeit hier auf Jen Richterstuhl zu oberst in der Gasse beziehen, \vas die Identifizierung des I 6 I 6 
(also vor der p. 3 I4, Anm. 3 zit. Versetzung) und I686/87 genannten Brunnens mit den1 alten I<reuz-
gaß- statt mit dem Gerechtigkeitsbrunnen nahelegen würde; m. I~. unwahrscheinlich, da die zahlreichen 
Archivalien zum Richterstuhl die Bezeichnung als «Gerechtigkeit» nicht kennen. 

I BHR 1688 (7.]anuar). 
2 Aufnahmen K. A. v. GRAFFENRIED um I835, Verz. Darst. Nr. I; vgl. unten p. 3I7f. 
3 RM 290/I33, Io. I I. 1544; vgl. oben p. 237, Anm. 6. 
4 Einzelnachweise unten p. 3 2 I, Anm. I. 
5 Zur allg. Brunnenbemalung MARESCHETS I 5 84 vgl. oben p. 229, Anrn. 7.; neue Bleiröhren: DSMR 

8. 9· 1589. 
6 Neues SäulenpostaJnent aus Jurakalk: BI--IR 1 5. 5. 1668; Arbeit an Säule und Brunnentrog: BI--IR 

I669/7o (Wkm. DüNz); Neubemalung durch Joscph WERNER d. Ä.: BI-IR 9· 8. I669. 
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i\bb. 24 I. Gerechtigkeitsbrunnen. lhsisfigurcn: Papst und Sultan. Text S. 318 f. 

l\fetallausrüstung erneuere. Rücksichtslosere Ein griffe bringt das 19. J ahrhun-
dert. Kurz nz.ch 1798 des Richtschwerts und der \Vaage beraubt, wird der 
Brunnen während der Gassenahgrabung im Zusammenhang mit der neucn Zu-
fahrt ?.ur Nydeggbrücke im Frühling 1845 entfernt; noch im Oktober gleichen 
Jahres ist die Pigur mit dem von Steinhauer B.AHGETZI in Solothurn erneuerten 
Achtecktrog neu aufgestellt, erregt aber durch die von \Xlilhelm KÖNIG besorgte 
Übermalung in \veiß und Gold sofort Unwillen, und auf den Druck der öffent-
lichen Kritik steHt König die alte Polychromie wieder her2

• Letzte Renovationen: 
I 89o/9r, Neubemalung durch Christian BüHLER; 192 5 durch Victor ScRBEK; 

im Sommer 1949 neue Stejgleitung und Erneuerung des Säulensockels3. 
BLSCIIRI ... IBLNG t:ND WüRDIGUNG. Bis auf die 1845 verschwundene Errichtungs-

inschrift \IDXXXXlll an der \Vestplatte (Ahb. 2 3 8) entspricht das heutige Kalkstein-

1 BHR r686-rG88; weitere Schlosserarbeiten noch 1697:98 (BHR). Vgl. WEBER, a.a.O. p. 405.-
Arbeitm des I3.jb.: Kcuanstrich 1 7I4ii5, 17 58 (WJ·::BER I 925, p. 405; neue kupferne Röhren); I74I neuer 
Sudeltrog aus Geißbcrgcrstein (BHR). 

2 K. How.~\LD (scn.), Der Gerechtigkeitsbrunnen .zu ßern, Bern 11:!45, ll. Autl. 1847, p. 3ff.; danach 
ScH E:--.J K 194 5, p. 4 7. Der entfern tc Hrunncn im April 184 5 vorlilufig im StallgebiiuJc des Erlacherhofs 
deponiert; .zur Frage der Erneuerung oder Ersetzung Jes Becken:-> s. p. 3 I 8, Anm. I; zu Jen Enthüllun-
gen vorn 3· Okt. und 13. Dez. s. DliJUIEI~I I 8 59, p. 54, Chronik, p. 2.28 f. Proben der damaligen kri-
tischen Brunnenlyrik bei I fow:\LO, a. a. 0., Scm:~K 1945 und :\·11:.:-..wRFZ 1943, p. 36. -Auf Howalds 
Erzählung, König habe fi.ir seine Restauration eine damals noch vorhandene, J.Vik/. 1'\.J(muel zugeschrie-
bene Darstellung benutzt, geht die Fabel einer direkten Autorschaft -:Ylanucls am Brunnen seihst zurück; 
so noch :;\lE\1BRE7, a. a. 0.; zum Verhältnis der Figur selbst zu -:Yfanuel s. unten p. 31!!, Anm. 5 und 
p. 3 u, .Anm. 2. 

3 Renovationen 1890;91 und 192.5: WEBER I92.5, p. 405, Sou:NK 1945, p. 48; 1949 (Postament in 
St.Triphf.ln-Stl'in ersetzt) vgl. (<Bund i> 9· 4· 1949, Nr. 168. 



DIE STADTBRUNNEN 

Achteckbecken mit den vertieften Rechteckfüllungen genau dem ursprünglichen 
Trog von I 543; an der Südseite die schon heute nur noch teilweise lesbare Reno-
vationsinschrift 1viDCCCXLV 1

; die acht schmucklosen Platten am oberen Rand 
durch kräftigen Eisenreif und Eckscharnieren verbunden. Westlich oberhalb ein 
querovaler, östlich ein ebenfalls querstehender rechteckiger Nebentrog 2

• - In 
der 11itte des Beckens hohes quadratisches PostaJJJent mit stark ausladender profi-
lierter Deckplatte; an der West- und ()stseite je eine Bronzemaske und -röhre im 
üblichen Delphintypus des früheren I 8. Jahrhunderts). Der j'ä!tlenschajt zeigt in 
den tiefen I<annelüren starke, etwas unterhalb der 11itte abgesetzte Rundstäbe; 
die obere Schafthälfte schmückt ein kräftig herausgearbeitetes, an Muscheln be-
festigtes Blattgehänge in Gestalt eines doppelten Festons; an den Einschnürungen 
des oberen sind senkrecht abhängende, kräftig herausgearbeitete Blattbüschel 
befestigt (1\bb. 173, 239). -Das Kapitell zeigt über starkem Schaftring den ge-
wohnten, unten halboval eingetieften Akanthusfries, aus welchem sich der reiche 
Volutenkranz entwickelt; unterhalb der Gebälkkehlen sind die Spiralen paarig 
verbunden, während sie unter den Plattenecken vier männliche Masken mit 
Buckelstirn und Hängebärten festhalten. In den I<ehlen der Deckplatte krab-
benähnliche Rosetten (Abb. 240 ff. ). - 1\uf gefurchtem Bodenstück steht die Justitia 
in ausgeprägtem I<:.ontrapost, Front stadtaufwärts, I<örper und .Arme ausgebogen, 
in der angestützten rechten Hand das erhobene Schwert, in der Jjnken die Waage 
(.t\bb. 239). Das I<:ostüm antikisierend: Füße in Sandalen, das rechte I<nie un-
bedeckt; anliegendes, einzig in der I<örpermitte lebhaft faltenbildendes Gewand, 
darüber Zierpanzer mit Arabeskenschmuck in Flachrelief 4; der Stoffgürtel vorn 
geknotet; gefältelte, zwiefach geschnürte Ärmel mit 1\chselstücken in Gestalt von 
Löwenköpfen. Am entblößten Hals I<:.ette mit Medaillon. Das Haupt mit ver-
bundenen Augen; die Binde von rosettenförmigen ()hrenschilden gehaltens; 
die Bänderhaube, unter dem I<inn gebunden, endigt am Hinterkopf in einem weit-
maschigen Netz mit freihängender Nackenschleife. - Zu Füßen der Gerechtigkeit 
die Halbfiguren der Vier irdischen Mcichte (Abb. 240-243): Papst und Sultan zur 
Rechten, I<aiser und Schultheiß zur ljnken; der Pontifex mit Tiara und Bischofs-
kreuz, der Großtürke mit turbanartig umwundenem Spitzhut und Sarazenenklinge, 
der Imperator mit I<rone und Reichsschwert, das Stadtoberhaupt im Barett und 
mit goldener Amtskette, deren Medaillon6 ursprünglich das Standeswappen von 

I Zustand bis I845: Verz. Darst. Nr. I,2.-ZurErneuerungvgl.J~JowALDa.a.().I845-I847,P·6,8. 
Die Inschriftplatte muß diejenige mit der Jahrzahl MDXXXXIII ersetzt haben; daß Bargetzi irn Früh-
ling 1 84 5 mit der Herstellung einer genauen Kopie des alten Beckens betraut wurde, ist für die zwar 
mit Vorliebe historisierende, dabei aber völlig willkürlich verfahrende Zeit ganz unwahrscheinlich. 
Die Arbeit Bargetzis wird im Ersetzen einzelner schadhafter Achteckplatten bestanden haben. 

2 Das westliche Nebenbecken vermutlich mit dem I74I belegten (p. 317, Anm. r) identisch; alt auch 
die Anordnung beider Kalkstein-Sudeltröge, vgl. J. J. BRENNER, Plan des Zerring. Viertels ... 17 59· 

3 Zu den Veränderungen am Postament r668 und I949 s. oben p. 3 I6, 317, Anm. 1, 3· Mstb. Aufnahme 
der 2 Ausgüsse: Verz. Darst. Nr. 9· 

4 Die Arabeske von Gieng I 549 am Brustpanzer des Freiburger Tapferkeitsbrunnens hinter dem 
Chor von St-Nicolas (Originalfigur jetzt Universitätsslg. daselbst) wiederholt. 

5 Zu den geflügelten Ohrenschilden vgl. Niklaus MANDEL, Kluge Jungfrau aus der Holzschnittfolge 
von 15I8; Musterbüchlein (Juno): v. MANDACH-KOEGLER, Taf. Io7, 123; mehrfach ferner an den 
Basisreliefs der Rückwandpilaster an1 Münsterchorgestühl von I 5 22-I 5 24. 

6 Nach HowALD a. a. 0. angeblich mit Inschrift Sigillum burgensiun1 de Berne (p. I 6). 
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Abb. 242 und 243. Gerechtigkeitsbrunncn. Kapitell uod Basisfigu1·en. Links Sultan und Schultheiß im 
Prol-il; rechts Schultheiß, mit Rückansicht Sultan und Kaiser. I 5 44· Text S. 3 18 f. 

Bero getragen haben soll. Alle vier Köpfe mit geschlossenen Augen•. - Das 
Standbild von 1543, zwar nicht die erste öff-entliche Gerechtigkeitsfigur in Bern Z, 
ist als Archetyp zahlreicher Brunnenstandbilder des schweizerischen I6.Jahrhun-
derts zu betrachten3. Dargestellt ist Justitia als Verkörperung der aller weltlichen 
Herrschaft übergeordneten Gerechtigkeit, mit Richtschwert und Waage, Augen 
und Ohren, gemäß Jes. TI, 3-4, verdeckt; in den vier Basisfig uren hat man 
seit jehe.r Verkörperungen der vier Herrschaftstypen, der Theokratie (Papst), 
Monarchie (Kaiser), Autokratie (Sultan) und Republik (Schultheiß) gesehen4. 

Trotz wiederholten Erneuerungen hat der Gerechtigkeitsbrunnen, als einziger 
unter den zwölf sicheren Figurenanlagen des r6.Jahrhunderts, Standort und 

I Die Insignien, Attribute und Waffen - ebenso diejenigen der Hauptfigur - vielfach erneuert, s. 
oben p. 317, Anm. I. 

2 klünsterchorgestiihii522-I 5 24, s. NrcOLAS I 924, Taf. 7, links, ohne Augenbinde; eine unmittelbare 
Beziehung zur Brunnenfigur besteht nicht. 

3 Unmittel bare N~cbbüduogen: .Solothttm (r56r), Lausanne ( 15 85), BoudT]', Cudrefin, Neumbttrg; mit-
telbar .Biel, Burgdorj, Brtfgg., Zilrich, Luzenz; noch 1643 Aarau; bis ins q.Jh. auf Kabinettscheiben, vgl. 
Wappenscheibe Obersibenthal r622, HMB. N äheres bei ScrruBER'!' r885, p. 50; LAMBERT 1924, p. 23; 
Ml'.lNTJ!L I 93 I, p. 88- 90; MEMBREZ I943. p. 3 5 f. 

4 HowALo, a. a. 0., p. 12ff. und spätere Autoren bis ScuE.o"K 1945, p. 46f. 
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Abb. 244. « Schwendeplatz )>, Nydeggstaldcn und Zufahrt zur untertmbrückc (später Uiuferplatz) zu 
Heginn des I7.Jh.- Links Venncrhrunncn; unten am StaldenLäuferbrunncn am ursprünglichen Standort. 

Ausschnitt aus Siekinger (I6o3 ·J6o7), vgl. Abb. I 54· TextS. 305, 309, p.2ff. 

Gestalt der Errichtungszeit in allen wesentlichen Teilen bewahrt (Abb. 2 39). Auch 
die Situation ist die ursprüngliche; die «Gerechtigkeit» gehört zu den fünf reinen 
Straßenbrunnen, die in1 Zuge der Hauptverkehrsader zwischen dem oberen und 
unteren Tor die Gassenmitte bezeichnen 1 (Abb. 57). - Über den künstlerischen 
Vorrang der Justitia unter allen Berner Brunnen sind sich die Autoren schon des 
späten 19. Jahrhunderts einig. An Schwung und Eleganz der Silhouette kommen 
ihr in Bern einzig der Anna Seiler- und der Schützenbrunnen gleich, wie ja über-
haupt die Stärke Giengs nicht im rein plastischen Wert der Einzclform, sondern 
in der lebhaft bewegten, beziehungsreichen Fülle der dekorativen Gesamtwirkung 
liegt. Aufs deutlichste entwickelt hier die antikisierende Spätgotik der Jahrhun-
dertmitte das spröde, auf eine einzige Schauseite bezogene Lineament des reifen 
lvianierismus 2 • ]\{an hat versucht, die Figur dem Bildhauer der Justitia am l'vlün-
sterhauptportal (1575) und derjenigen am Basler Rathaus (1581), dem älteren 
Daniel HEINTZ zuzuschreiben3. Doch scheidet- mit der Annahme der Gleich-
zeitigkeit von Becken, Stock und Figur- der erst 1571 an das Münster berufene 
Prismeller Werkmeister als .Autor des Brunnens aus; man wird Heintz vielmehr 
nahegelegt haben, sich in der Figur für das J\f ünstcrportal ans Vorbild der Justitia 
von 15 43 zu halten; das dichte Netz direkter formaler V erbinJungen des Brunnens 
mit den gesicherten Arbeiten Hans GmNGS läßt auch hier andere Zuschreibungcn 

I Vgl. oben p. 235, Planskizzen Abb. 174(2). - Mit 625 cm ist der Gerechtigkeitsbrunnen die 
höchste der Anlagen von I 540-I 5 50; den Ausschlag gibt hicfür nicht das Standbild, sondern allein die 
gegenüber allen andern Anlagen des r6.Jh. höhere Siiu!f., vgl. Abb. 239 mit Abb. I8I, 2.07, .uoff. 

2 Zur Stilstufe vgl. Wenzel JntNITZJ':RS «Mutter Erde)}, (ehemals?) Schloßmuseum ßcrlin; Abb. 
u. a. in «Klcinplastik der deutschen Renaissance)}, Königstein i. T. (o.J.), p. 85. 

3 H.B. v. FISCHER bei LAMBER'r I92.4, p. u; hie.r Bd. Ill/I947, p. 234 (Zuschreibungdortzu streichen) 
und Anm. 2.. 
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Abb. 245. Die obere Ge•·cchtigkcits- und Junkerngasse 7-u Beginn des q . .Jh.; links oben Hichterstuhl, 
1. Krcuzgaßbrunnen (r52.o) und Schandpfahl, rechts oben Gerechtigkdrsbrunnen, unten Junkerngaß-

brunncn . ..Ausschnitt aus Siekinger (r6o3-16o7). Text S. 302f., 3 I 2 f., 314ff. 

kaum mehr .zur. Nicht ausgeschlossen dagegen die Einwirkung eines .Nianuel-
schen Figurentyps auf Umriß und Ausstattung der Justitia z. - Die Fernwirkung 
des I 543 in Bern geschaffenen Typus der «Gerechtigkeit» erstreckt sich bis gegen 
1-fitte des 17. Jahrhunderts, wobei die elf allein auf dem Gebiet der Schweiz erhal-
tenen Justitiabrunnen wohl nur einen Teil des ursprünglichen Bestandes ausmachen. 

DARSl'E I.Lt:~GE N 

I um r 83 5. K. A. v. GRAFFENRIED, l\·fstb. Aufnahme: Frontalansicht rnit /\ufsicht des Beckens. Feder-
zeichnung, Nachlaßband ll\'V 299 StB; Umzeichnung: hier Abb. 238. 

2 um I840. K.a.rl Jlowi\!.1.> c~cn.), Aqmtrcll mit Ansicht Jes Brunnens von Süden, nach Skizze von 1813. 
Brunnenbücher StB; BLOESC:H I 9 31, Taf. p. I 94, Text 284 f. 

3 um 1845. Figur allein. Lith. bei HoWALU, Der Gcrcchtigkeitsbmnnen zu Bern, 1845/1~47, Titelbild. 
4 I859· C. Dt.:IUTErM, Lith. Gc~amtansicht von Nordosten, nach Fot. In DuRHEn.f I859, n. p. 54· 
5 um rS61. A. Smnr, Ansicht von Figur und Säule, Litb. im Album liii86:z., Taf. XLVII/56. 
6 I88o. E. v. Ror)T, Gesamtansicht in DAB Il/I88r, Hl. 3 b; vgl. hier Abb. 57 (A. ANKER um I876). 
7 I 891. K. u:nn, Frontalansicht Fibrur und Kapitell, mit zwei Detailsldzzen. In SPJESS I 89I, 17 und 

späteren Aufl; IV/ I9I7, 29 mit Säule und 2 ])rofilansichten. 
8 um I 9 I 3· Wi lh. RITTER, Gesamtansicht von Osten, Federzeichnung bei R. v. TA VEL I 9 I 4, n. p. t 1 8. 
9 l9I8. 0. W~:uFn, Mstb. Aufnahme der ßrunnenrühre. In Schweiz. Bau:t.tg. 19I8, I86. 

10 1924. A. LAMBERT, Lcs fontaines ... 1924, I2 (Pederzcichnung); 'l'af. Vll (Tusch7.cichnung). 

r Zu vgl. die Sä!llt! (Kannelur, Girlande) mit der signierten des Kindlifressers, Abh. 207, 208; das 
Kapitell mit den Freiburger Gicng-.Kapitellcn, REINERS 194,, Abb. 204, 2o6, die Köpfe mit denjenigen 
der Tischfüße am Freiburger Ratstisch von 1546; die Figur (Kontrapost, Silhouette, Hrustpanzer, 
Löwen-Achselstücke) mit dem Stärkebrunnen in Freiburg, ebenda fig. 2.IO. 

2 V gl. obt:n p. 3 r 8, Anm. 5. Unmittelbare Vorbil<.ler nicht nachgewiesen; doch ergibt sich aus 
graphischen Arbeiten um I 5 I 8-1 522 (Kluge u11d törichte Jungfrauen, l\Lnm .. '\CJJ-KOEGLF.R, Taf. I 20-123; 
Gerechtigkeit aus der Folge der 9 Basler Typcnblätter, GANZ, «Zwei Schreibbüchlein » I909, p. 3 5) die 
Möglichkeit einer - im einzelnen nicht mehr bestimmbaren - Abhängigkeit; vgl. ferner ]. R. RAnN 
in Rcp. f. K'wiss. IIIjr879· 
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I4. LA.UFERBRUNNEN 

STANDORT, GESCIIICI-ITE, BILDHAUER. Zu Beginn des I7.]ahrhunderts über-
liefert der Sickingerplan die ursprüngliche Lage des Läuferbrunnens: vor der ()st-
front des I<opfhauses in der Flucht des sonnseitigen Nydeggstaldens, auf dem 
platzartigen oberen Teil der Zufahrt zur Untertorbrücke 1 (1\bb. 244). So stark 
die Änderung des Befestigungssystems um I625-r634 in das Stadtbild vor Brücke 
und Untertor eingreift, am Standort des Brunnens ändert sich bis ins frühe 
I8.Jahrhundert nichts. Erst 1719 führt Werkmeister Niklaus Sci-IILTKNECIIT 
eine erste Verschiebung nach Osten, vor die Verbindungsmauer zwischen Brücke 
und Roßschwemmiturm (Abb. 246) durch 2 ; drei Jahre nach der Aufstellung 
des heutigen Wannenbeckens folgt r827 die zweite Verschiebung diesmal nach 
Nordwesten, an die Stelle des entfernten Waschhauses, näher zum Salpeterturm 
( Abb. I 3 6); beschattet von der letzten der damals gepflanzten Roßkastanien, hat 
der Brunnen den Standort von I 8 2 7 bis heute bewahrt 3. - Auch diese Anlage 
erscheint bis ins r7.]ahrhundert unter rein topographischen Namen, als Brunnen 
beitJJ unteren Ior oder als Staldenbrunnen-+. Verhältnismäßig früh, I 66 3/64, folgt 
die erste Verbindungsform dieser älteren mit der jüngeren inhaltlichen Bezeich-
nung als l_Jiiuferbrunnen aJJJ S talden; diese hält sich in mehreren Varianten bis ins 
frühe I 8. Jahrhundert 5, bis sich, seit etwa I 7 20, der heutige rein thematische 
Name durchsetzt 6. 

Weder Errichtungsjahr noch Bildhauer sind quellenmäßig bezeugt. Einziger 
J\nhaltspunkt: die Beckeninschrift ~rDxxxxv7; Gesamttypus und Figur im Zu-
stand vor I824 bestätigen auch hier die Zugehörigkeit der Anlage zur Haupt-
gruppe von I542-I546 8• Erste voll bezeugte Gesamterneuerung: I666f679; 
nach vereinzelten kleineren Instandstellungen führt Werkmeister ScHILTKNECI-IT 
gleichzeitig mit der erwähnten Versetzung (I 7I 9/2o) eine zweite umfassende Reno-
vation durch IO; die für I 7 4 5 belegte Zahlung an brunnstock und zw~y J;esiJJJbs von 

I llier. -- wie beitn c;erechtigkeitsbrunnen - fehlen Nachrichten ühcr einen ~llteren I-Iolzbrunnen. 
Den alten Standort vor dem Kopfhaus zeigt noch Riedil!,er ( un1 I 7 I 8). 

2 BI-IR I7I9j2o, s. unten Ann1. Io; hs. Glossar zu c;runers l)UB (p. 3 Ir), StB JY1I III IX/33· 
3 \Terz. Darst. N r. 4, 5 (h); ScHENK I 94 5, p. 49; die überall sonst unrichtige l)atierung der zweiten 

Versetzung entsprechend zu berichtigen. 
4 Archivalische Belege des mittleren I6.Jh. nicht nachweisbar; erste (topographisch noch unsichere) 

Nennung: DSMR I 5 97, s. unten Anm. 8; ferner VM V b Io3, I4. Ir. I6I6, BI-IR I 757 (Br. binz tmdern 
thor); Br. am Stalden, Staldenbrunnen: BI-IR I644/45, I666j67, 1720. 

5 L.äuferbrmmen am Stalden: BI-IR I663/64, 1667;68, 1685/8G, I7I3/I4; tmden'r .rtaldeJl brmmen, der 
/duffer: cbenda I666, ähnlich I678/79· 

6 I.äufferbrumzen: BIIR I7I3/I4, I7I9-I72I, I745, 174g; Staldenkorrcktions-Projekt 1\rlrRANI 1757, 
s. oben p. 2I2, Verz. Pläne Nr. 4 (I)). 

7 Im Bild allein durch J. A. KLEIN (I 824) überliefert, s. unten, V erz. l)arst. N r. 3. Da das Karrenrad 
die Inschrift rechts möglicherweise überschneidet, könnte sie auch Ml)XXXXVI-VIII (von I 547 an 
1-Ians Gieng wieder ständig in Freiburg tätig, s. oben p. 240, Anm. I) lauten; I548 nach lio\VALD, 
«Alpenrosen» I 875, p. 4 7. 

8 V gl. unten p. 3 z6, Anm. I. 
9 Unterhaltsarbeiten des I6./I7.Jh.: DSJ\fR I 597/II, Dez. (Brunnendünkel); BI-IR I644/45 (Steinwerk, 

Z. an David Edelstein) und I663/64 (Rotgießerarbeit). Gesamterneuerung I666/67: Z. an Albrecht 
K.Auw für Malerarbeit 23. Io. I666, an Wkm. DüNZ für Renovation des Steinwerks: BI-IR I666-I668. 

Io Metal/teile: BHR I678/79, I685/86; I7I3/I4 Neubemalung; Renovation und Versetzung I7I9j2o: 
Z. an Wkm. ScnrLTKNEfTIT (Steinhauertaglöhne); neue eichene Sudeltröge. Alles in den BI-IR. 
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Abb. 246. Läuferbrunnen, Gesamtansicht von Südwesten, n1it detn älteren, quadratischen Becken. 
Zustand 1757-1824. Anon. Zeichnung un1 1822/23. Text unten. 

hartetJJ stein zutJJ läufferbrunnen bezieht sich vermutlich auf ein neues Vierkant-
postament in weißem Jurastein, nicht auf die Säule selbst 1

• Im Jahre I 824 ver-
schwindet das alte Plattenbecken und an seine Stelle tritt eine langovale \V' anne; 
ferner wird die alte Säule durch den I<.alksteinpfeiler des heutigen Bestandes er-
setzt. Wie die meisten damals renovierten Brunnenfiguren weiß angestrichen, er-
hält der Läufer I 862 durch den eigenmächtig vorgehenden Maler Scr-ILATTER 
seine rot-schwarze Amtstracht zurück; die I 8 72 durch CHOSLO\VSKY vorgenom-
mene Bemalung vervollständigt die Wiederherstellung der alten Polychrorrüe; 
auf Erneuerung des Anstrichs und Ersetzung schadhafter Teile beschränken sich 
auch die I9I3 und I936 durchgeführten Instandstellungen 2

• 

BESCliREIBUNG UND WüRDIGUNG. Wie alle Anlagen aus den vierziger Jahren 
des I 6. Jahrhunderts bestand auch der Läuferbrunnen aus oktogonalem Platten-
becken, zentralem Stock und lebensgroßem Standbild. Den Achtecktro(__I; überliefert 
der Stadtplan Siekingers (i\bb. 244); seit I 75 7 aber zeigen Pläne und Ansichten 
das Becken quadratisch; offenbar hat man sich I757 statt der geplanten Ersetzung 
des alten Trogs mit dessen Umbau auf viereckigen Grundriß begnügt, wobei die 
noch brauchbaren Steine, so auch die Platte mit der eingemeißelten J ahrzahl-

I BHR 1745, Z. u. a. für 21 Kubikschuh «Marmorstein». Dieebendafür 1756-1758 belegte Zahlung 
betrifft den, Umbau, nicht die Ersetzung des Hauptbeckens. 

2 ~/·eränderungen I9.j2o.jh.: Hs. Glossar zu GRUNERS DUB, p. 397f., StB ~Illl-I I/55; WALTIIARD 
1827, p. 53; ScHUBERT 1885, p. 37; ScFIENK 1945, p. 49· Das Nähere in den PBK; Neubemalung 1936. 
Victor SuRBEK. 
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Inschrift wiederverwendet wurden 1 ; jedenfalls zeigen zwei Ansichten um I 820 
(Abb. 246) das quadratische Becken mit den charakteristischen vertieften Recht-
eckfüllungen des I 6. Jahrhunderts 2 • Das heutige, I 8 24 aufgestellte Becken in 
Solothurner Muschelkalk (Abb. 247, 248) zeigt den in Bern sonst nur noch am 
oberen Neuengaßbrunnen von I 829-I 8 3 8 verwendeten Typus einer antikisieren-
den Wanne auf zwei satteiförmigen Stützen; der Ovalform folgt die vierteilige 
Bodenplatte; von I 824 auch die zwei Trittstufen, die Einfassung mit vier Prell-
steinen und der querrechteckige Nebenbrunnen an Stelle der älteren eichenen 
« Sudeltröge ».-Zur gleichen Umgestaltung gehört der schmucklose, an der Vor-
derfront I 824 datierte Kalksteinpfeiler samt der stark ausladenden Deckplatte ( Abb. 
248); vor I824 bestand derBrunnenstock aus dem stämmigen Vierkantpostament 
von I745 und dem kannelierten Säulenschaft samt l(ompositkapitell im Charakter 
der Brunnengruppe von I542-I5463 (Abb. 246). Von I824auchdiebeidenein-
fachen Bronzeröhren. - Die lebhaft bewegte Figur zeigt auf stark gefurchtem 
Bodenstück den Stadtläufer in lebhaft ausgreifendem Schritt, in der Rechten den 
geschulterten Läuferspieß4, in der aufgestützten Linken den Schweizerdolch; 
über enganliegenden, oberhalb der !(nie kreuzförmig geschlitzten Beinkleidern 
kurzgeschürzter Amtsrock in den Standesfarben; auf der Brust der Läuferschild 
an kurzer Kette. Der Oberkörper stark zurückgebogen; zur Seite hängt die 
Läuferbüchse mit den Schriftstücken5; vollbärtiger l(opf unter I<.rempenhut 
mit l(innband und seitlich herabwallendem Federschmuck. Dem Ratsboten 
läuft im Gleichschritt ein wohlbewehrtes Bärlein voran; auch es trägt den 
Amtsrock mit kleinem L.äuferschild, in der Rechten den Schweizerdolch, in 
der Linken den Spieß 6• - Mit Armbruster, Schützenhauptmann und Pannerherr 
gehört der Ratsbote zur Brunnengruppe mit Darstellungen von Amtleuten der 
Stadt, denen nicht nur die Insignien ihres Amtes, sondern, mit volkstümlich er-
finderischer Wiederholung der Attribute, kleine Wappentiere als Stützfiguren bei-
gegeben sind (Abb. I94, 203, 237). Bereits Walthard teilt die -wohl kaum viel 
ältere - «Tradition» mit, das Standbild stelle nicht einfach den Stadtläufer von 

154:0 

1824 

1824 

~0 tM 

Abb. 247. Läuferbrunnen. 
Datierungsschema, Mst. I : I oo. 

I _.,4chteckbecken: s. Abb. 244. Umbau I757: BI-IR; qua-
dratisrh bereits bei Brenner, Mirani, Sprünglin 1757-I759· 

2 V erz. Darst. Nr. I; auf dem Original ist an den Vier-
eckseiten die Fuge zwischen den vor I757 stumpfwinklig 
zusammenstoßenden alten Platten deutlich zu erkennen. 

3 Zuverlässig einzig die Zeichnung Abb. 246; die Klein-
sehe Radierung - wie dessen beide andern Blätter - im 
Detail stellenweise willkürlich. 

4 Im liMB 8 Stück Läuferspieße n1it Schaft und Quasten 
in Rot und Schwarz erhalten: I<at. Nr. 267. 

5 Die feldtaschenartige Form weicht von den im I-IMB 
mehrfach erhaltenen- röhrenförmigen- Läuferbüchsen des 
I7.j18. Jh. ab.- Erste Erwähnungen: Stadtrechn., ed. Welti 
IIj66a (I437/I); vgl. ferner AHV XXI/I9I2, p. 47· 

6 Von den I I Brunnenfiguren des I6.Jh. weisen 5 
(Ryffii-, Schützen-, Zähringer-, Venner- und Läuferbrun-
nen) das jedesmal neu formulierte Stützmotiv des Begleit-
bärleins auf.- Der kleine Läuferspieß heute wohl unrichtig 
eingesetzt, vgl. Rad. KLEIN I 8 24. 
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Abb. 248. Läuferbrunnen, Gesamtansicht im heutigen Zustand. TextS. 324. 

Bern 1 , sondern einen bestimmten Inhaber des Amtes, den durch seinen vor 
Heinrich IV. bewiesenen sprichwörtlichen Freimut populären Durs Lerber dar 2

• 

Selbst wenn Lerber das Läuferamt bereits I 54 5, nicht erst seit I 56 3 bekleidet 
hätte, käme der Sage nicht mehr Glaubwürdigkeit zu als allen andern novellisti-
schen Brunnentaufen; die Deutung der Figuren als Denkmäler bestimmter 
Personen gehört zur Geschichtsromantik der Restaurationszeit, nicht ins I 6. J abt-
hundert. 

Mit der Verschiebung von I 720 war die ursprüngliche, in Bern einzigartige 
Situation als Schlußstück nicht eines Gassenzuges, sondert! einer steil abfallenden, 
bogenförmigen Häuserflucht bereits verdorben. Einzig am alten Standort vor 
dem I<opfhaus oben an der geräumigen, aber vor I625 noch nicht zum Platz er-
weiterten Zufahrt des Staldens zur Brücke hatte der Gesamtumriß des Brunnens 
und der zügige Schritt des rot-schwarzen Ratsboten dem Stadtausgang entgegen das 

I Als praeco erscheint der Weibel oder Läufer bereits in der Handfeste, Art. 7 (Ausg. Zeerleder I 89I), 
p. 27, 3 I. 

2 Zu dieser Geschichte vgl. HowALD (sen.), a. a. 0. 1846, p. 33ff., und DuRHEIM I859, p. 53· 
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Abb. 249. Uiuferbrunncn, Figur. lJm 1545. Text unten. 

Gewicht eines echten städtebaulichen A kzen-
tes. - Die Läuferfigur selbst verdient durch 
ihre manieristisch bewußte Bewegtheit auch 
künstlerisch Beachtung. \\!ic in der Spätgotik 
der vorausgehenden Stilstufe führt der \Vilk 
zu rhythmischer Eleganz nochmals 1.un1 Ton-
fall des Preziösen; irn scharfbetonten Gleich-
schritt von Haupt- und Stützfigur ist die Gruppe 
unmittelbare V orstufc zum Freiburger Samson-
hrunncn von I 547· Wiedas StandbilddesRyffii-
brunnens ist auch diese Arbeit wohl nicht in 
allen Teilen eigenhändig, gehört aber durch 
zahlreiche charakteristische Einzelzüge mit 
Sicherheit zu den Erzeugnissen der Werkstatt 
Hans GmNGS 1 • 

DARSTELL 1; N G E .:--; 

r um 1822-I823. La j)t'Jrle infirimre d Jierm, .'WÜe t!am Ia 
rille. Anon. aquarcl1. Fcder:t.eichnung, Privathcs. Hcrn ~. 
Standort 1 7 20- I B24; al tcr T.rog und Stock. Hier 
.:\hb. 246. 

z um I 8zo. Fran7. Scm.ou, Ac..luarellansicht des ~yckgg
qua nicrs vom ;\ l ten hcrg aus, nach .t\ bbruch des inncrn 
Hrüc kentors; Brunnen am Standort 1 7 20-1 R24; KatKh 
1941, Nr. zu. 

~ I 8 24. J. A. K Ll'.l N, na l jJuferbrt!llllel! in Bem. Ansicht 
von Nnrdostcn; Laubenecke rechts freie Zutat. Radie-
rung, sig. und dat. J. ./:l. Akill r I s 2 -1· Km K h I 94 I, 

~r. 2I9. Abb. LuJBER'I' 1924, ;. 
4 1X28. J. 1-I. .JerLJ.J'R \T, ~ydeggquarticr vtnn Altenberg aus, nach Vcrsct:wng des Brunnens an den 

Platz des alwn \Vaschhauscs. A(luarcll sig. und dar. JuilkmlFril 1 ~·2~'. KatKh J\:1·. 201. 

5 um 1 H 3 5. K. i\. v. G IL\JTI 01 H 1 F.J ), .vf sth. Fn mtalansicht mit ßcc kcn und Stock von 1 ~ 24-. \lachlaßband 
P\\1 299 StB; Umzeichnung: hier 1\hb. 24 7. V gl. dc::rsclbe, Stadtansicht von Osten r8 36, KatKh 
ICJ4I, N.r. RI (3. Standort, l8:z.<J.ff.), Hl\tB. 

6 um 1840-1 H5o. Karl HowALD (scn.), Frontal:msicht gegen Nydc..:ggJ,irchc..:, Aquardl (Brunncnbi.icher, 
StH). Situarion willkürlich ver~indcrt; Abh. Br.m:KH 193 I, 'Jaf. p. 205. 

7 um rR45. 1\nsicht der FigLtr allein. Uth. Tit.clabb. in K. HnwAID, «Der Liiufcr ... », Bern I R4G. 
8 I 891. K. Lünn, Figur fnmtal, Fcder7.cichnung in SPIESS 189I, I 3· 
9 1923. A. lA\1HERT, Übercckansicht, lavierte Tuschzeichnung in Lcs fonraincs .. , 192.}, Taf. VIII. 

Ic I927. 0. \Vun'.H, 3 Federzeichnungen (Rekonstruktirmsvcrsucb, urspr. Standort; Lm7.cichnung 
nach Nr. I; Zustand nach I827). Bcmcr \Vochc I927, p. 7K9f. 

I Zum Kopft.J:ptt.r vgl. oben Ahb. 199, 222, 237; ferner REINERS I943, Abb. zo3f. Schrittmr>tit: vgl. 
hier Abb. 249 mit REIKEKS iig. 203. Tracht und Faltwsti/: vgl. Abb. I 83, 223. Wiederholung der Attri-
bute und Waffen durch das Begldtbärlein: s. oben p. 324 und Anm. 6. Kttpitelll)'p und Sciu/e vgl. hie.r 
Abb. 246 mit dem :\lormaltyp des Giengschcn Kompositkapitells, oben Ahb. 242f. und passim. 

2 Original dem Verfasser nicht bekannt; Fot. (StH) alt 1RI2 datiert, doch ist das (1819/20 demolierte) 
innere Brückentor nicht mehr dargestellt; Umzeichnung bei \VEBER 1927, p. 790, mit Über-
nahme:; des Beckendatums !viDXXXXV aus der Kleinsehen Radierung, abet· auf die falsche (westliche 
statt südliche) Bcckcnfront. 



III. NICHTFIGÜRLICHE BRUNNEN 
DES I8./I9· JAHRHUNDERTS 

Im Gegensatz zu den kunstgeschichtlich und thematisch so beziehungsreichen 
Figurenbrunnen der Reformationszeit halten sich die Neuanlagen des Jahrhun-
derts zwischen I 7 5o und I 8 5o an das farblosere Schema des S {iulen- und Obelisken-
brunnens im Charakter des antikisierenden Sepulkralstils. Auf erzählerische und 
allegorische Unterhaltung wird ebenso verzichtet wie auf die volkstümliche Poly-
chromie der äußeren Erscheinung. Auch hier kommt es zu Schöpfungen von über-
zeugendem tektonischem und räumlichem Akzent. Besonders glücklich, neben 
den zeitlich hierhergehörenden, aber bereits im örtlichen Zusammenhang behan-
delten drei Solothurner Becken am Anna Seiler-, Schützen- und ß,fosesbrunnen 
(Abb. I97, 2oi, 230), die wohl von Niklaus SPRÜNGLIN entworfenen Louis XVI-
1\nlagen auf dem Tf"/aisenhausplatz, an der Kreuzgasse und am Aluristaiden (Abb. 2 52, 
2 57, 2 59), Arbeiten von vortrefflicher Qualität, die aber, wie die ganze zahlreiche 
Familie der klassizistischen und neogotischen Brunnentypen Variationen über 
einige wenige, ausgeprägt unpersönliche Muster des Zeitstils, die Beschränkung 
auf eine stichwortartig zusammenfassende Übersicht rechtfertigen, um so mehr 
als eine für diese Gruppe ausreichend zuverlässige neue Darstellung vorliegt 1 • 

IN DER OBEREN STADT 

I. SPITALGASSE. _i\n Stelle des Davidbrunnens an der oberen Spitalgasse nach 
f~nt\vurf Gottlieb HEBLERS Frühling I 846 von Steinhauer BARGETZI in weißem 
Solothurnerstein gehauen; I 9 I 9 abgebrochen und auf den I<.irchplatz von Bümpliz 
versetzt 2 (Abb. 2 5 I). Achteckbecken mit Inschrift I 846 in Frakturminuskeln; 
achtkantiger Stock mit vier Ausgüssen, Baldachinkapitell; Bassin, Postament 
und Säule maßwerkverziert. Gute Arbeit der von Hehler begründeten frühen 
Berner Neogotik; das Standbild, für das I 846 Rudolf von Er lach, I 8 7 5 der verwaiste 
Venner _ßrüggler, I 899 eine Christoffeljigur vorgeschlagen wird, fehlt bis heute3. 

2./3. NEUENGASSE. Von den zwei spätklassizistischen Anlagen in der Mitte und 
an der Westausmündung der Neuengasse war die zweitgenannte schon I 8 3 5 bei 
der Planung des heutigen Bahnhofplatzes vorgesehen 4, wird aber erst I 8 3 8 mit 

I ScHENK I945, p. 50-63; Grundlage vor allen1 die PBK I8o4ff., vgl. Quellenübersicht p.344; in1 
c;egensatz zu der - lnit Vorsicht zu benützenden - Darstellung der Geschichte bis ZU111 I 7. Jh. leistet die 
Arbeit für die Zeit nach I 7 5o in1 allgen1einen brauchbare Dienste. Die hier gegebene Übersicht be-
schränkt sich auf die I 9 5 z an Ort und Stelle oder anderswo erbaltenen Neuanlagen des I 8. und frühen 
I9.)h. (bis I85o). 

z V gl. oben p. 248, Ann1. z; zu dem älteren, Z\\rar für den SpitalgaBbrunnen bestellten, aber nicht 
hierfür, sondern I84o für den Lindenbrunnen verwendeten Becken von 1829 s. ScHENK 1945, p. 53, 57·-
Zu Gottlieb HEBLER, Hauptvertreter der frühen Berner Neogotik, vgl. Bd. III, p. 303 und Anm. 9 
(dort Vorname in Gottlieb zu korrigieren). 

3 Vgl. HowALD (sen.), «David und Goliath» ... , Bern 1850, II. Ausg. 185I, p. 27f.; ScHENK I945~ 
p. 53, 58, 6o.- Ansichten: Ch. FrcHoT, Vogelschau-Stadtbild 1858 (im ff. zit. FICHOT 1858), oben 
Abb. 76; Litho bei DuRHEIM 1859, n. p. 36; TüRLER, BB 1896, n. p. zoo; BLOESCH 1931, Taf. p. 229, 
236; MEMBREZ 1943, p. So.- Situation: oben Planskizze Abb. 174, Nr. 3, 179; Bd. III, fig. 293. 

4 Bereits der Stadtplan Oppikofer (I836, Bd. III, fig. 292) zeigt vor der einspringenden Ecke des 
damals in BJu befindlichen Eckblocks Neuengasse-Bahnhofplatz einen Brunnen; vgl. ScHENK, p. 53, 
57-59 ; der I 8 3 8 datierte Pfeiler also 9 Jahre jünger als das Becken. 
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einem bereits 1829 nach Entwurf L. S. SrüRLERS hergestellten, zuerst für den 
Platz vor der Heiliggeistkirche bestellten Becken errichtet 1 • Über ovaler Boden-
platte mächtiges Monolith-Wannenbecken mit geschlitzten Tragkonsolen; an der 
Nordwestseite Tierbrünnlcin; inschriftlich 18 3 8 datierter Vierkantpfeiler; Becken 
und Stock aus weißem Solothurner Muschelkalk. Die bekrönende Kunststein-
vase erst 1924 aufgesetzt 1.-Etwas jünger der IJlitl'lere Neuengaßbrunnen vor dem 
Eckhaus Neuengasse Schattseite stadtabwärts-Ryffligäßchen. Errichtet 1842/43; 
Hersteller ebenfalls BARGETZI, Solothurn. Gesamtanlage (Abb. 2 5o) von sehr guten 
Verhältnissen: das langrechteclcige, 1843 datierte 1>1onolithbecken mit konisch 
ausladenden Wandungen; die halbrunden Nebenbrunnen beider Schmalseiten 
aus dem gleichen Stück gearbeitet; Vierkantpfeiler mit stark erhabenen Blatt-
kränzen und Delphinen am Kranzgesims. Das Ganze wiederum aus Solothurner 
Muschelkalk3. 

4· W AISENHAUSPL ATZ. Auf dem I 5 70 durch Zuschüttung des Stadtgrabens ge-
schaffenen heutigen Bärenplatz befand sich ein 1718 von der unteren Schau-

1 DuRHELM 1859, p. 59; Sc:1-mNK 1945, p. 53. 57, 58. Die Schale war 1835- 1838 versuchsweise in der 
Zeughausgasse (Lindenbrunncn) aufgestellt, scheint aber auch dort nicht befriedigt zu haben; vgl. 
Scm~NK, p. 53, n. s 8.- Darstellwzgm: Ansicht Schweizerhof mit Bahnhofplatz, bez. (( ltv.!l.JG del.- Lith. 
J. SCIIMID» (um 1840), HMB Inv.-Nr. 20561; Bahnhofplatz und Bollwerk mit Neuengassc, J. G. Lö111um 
zugeschrieben, Auktionskat. Gutekunst & Klipstein 16. 1 t. 1949, Nr. r86, Ahb. Taf 7; Ed. P1 .üss, 
Bollwerkquartier von der Großen Schanze nus, um 1850, Bel. III, Abb. 294, vgl. Stadtplan 186o, cbcncla 
Ahb. 293; FICilOT 1858. 

z Entwurf Acl. Trf:cnE, Ausführung E. PPRJNC IOL I. Vgl. ScJIENK 1945, p. 59· 
3 Vgl. DuRIJ ßlM 18 59, p. 59; Sei-leNK 194 5, p. 6 ~; Maß- und Gewichtsangaben (Schalen beider Neucn-

gaßbrunnen, Gewicht etwa 17 und 18 t) samt Grund rißskizzcn bd Snwu, a. a. 0. 195 t; der M o no.lith 
des mittleren Ncucngaßbrunncns mit 5,6~ 111 (inkl. Ncbenschalen) der weitaus längste aller Berner 
Brunnen-Monolithe. 

Abb. 250. Mittlerer Ncuengaßbrunneo, 1842/43· Heutiger Zustand. Text oben. 
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Abb. 2 51. Oberer Spitalgaßbrunnen, r846. Heutiger Zustand, Standort vor 
der Kirche Bern-Bümpliz. Text S. 327· 

platzgasse dorthin versetzter einfacher Stockbrunncn; nach Auffüllung des Bä-
rengrabens 1765 nach Süden, zwischen die heutige Schauplatz- und Amthausgasse 
verschoben 1, wird er bereits I 784/ 8 5 durch eine neue, anspruchsvollere Anlage 
in Solothurner Muschelkalk ersetzt2

; diese erhält I 840/41 auf dem \X'aisenhaus-
platz, westlich vor dem H olländerturm, ihren heutigen Standort3 (Abb. 2 52). -
Quadratisches Monolithbecken mit zwei schräg ausladenden und zwei lotrechten 
Wandungen; an der Ost- und Westfront halbrunde Nebenschalen; an den zwei 
Breitseiten je ein Medaillon mit Spiralwirbelmotiv in Flachrelief. Am voluten-

r Standort IJI8-IJOJ: ].] . BRENNER, Plan des 11!. Viertels ... 1763-1765; Versetzung dorthin (mit 
neuem Trog und Stock): Bauamt-Instr'buch I /330, 11. ro. 1717, und BHR 1718/19, p. 83. Versetzung 
in die Platzmitte, zugleich neuer Trog samt vasengeschmücktem Stock und Einfassung mit doppelter 
Baumreibe: VM r6r/7rff., 162, 41I-442 (1764/65); BAM ll/310 (12. 1. 65); Man. d. lnseJdir. IX/ 165, 
20. 4· 1765. Standort IJOJ-!784: BR ENNER.-EYEN, Plan der anderen Helfte des obertt Viertels ... 1775. 

2 Aufgestellt 1785. RM 375{3o3; vgl. 33r, 6./ Io. 9· q84; BRB l /25, p. 213f., ro. Sept.; BHR und 
BAM 7/2 7, 28. 12. q85. Vgl. V. RODT, BBI 1921, p. 318. 

3 ScHENK 1945, p. 52 f.; das kurz vorher bierher verschobene Lindmbriitm!ein dadurch an die Zeug-
hausgasse verdrängt, s. unten p . 3 5o. 
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gestützten Obelisken durchgesteckte Rutenbündel und Girlanden; darüber Ge-
simsband mit laufendem Hund; Spitze mit Schalfeston und I<.ugel; am Sockel die 
eingehauene Inschrift RENOV · I 841. Vor der Nordseite kleiner, achteckiger Ne-
ben trog 1 • Die auch etwa Fischbrunnen genannte Anlage gehört zu den drei besten 
J_Jouis XVI-Brunnenschöpfungen der Stadt; da sich fast sämtliche Dekorations-
motive in genauer Übereinstimmung an der Bibliothekgalerie von 1775 wiederfin-
den, ist der Entwurf Niklaus SPRÜNGLIN zuzuschreiben 2 ; aus der gleichen Werk-
statt zweifellos das I 78 3 aufgestellte Becken des Schützenbrunnens 3 (1\bb. 2oi). 

5. ZEuGHAUSGASSE. Im Jahre I 5 96 wird auf dem heutigen Waisenhausplatz, 
neben der alten Linde vor der Einmündung der Neuengasse, ein neuer Brunnen 
errichtet4. Im Jahre I66I durch Abraham DüNZ mit neuem Trog und gutem 
Stock ausgestattetS; zeigt die Plepp-Meriansche Stadtansicht (um I 63 8) noch 
das gewohnte Achteckbecken mit zentralem Stock, so belegt der Riedigerplan 
(um I7I7) das quadratische Becken von I66I. Gestalt und Verbleib der I778 und 
I 8 2 7 bezeugten Figur sind nicht überliefert; wohl um I 76o wird die nunmehr 
meist Lindenbrunnen genannte Anlage nochmals mit neuem Rechteckbecken ver-
sehen und auf den westlich neben den Trog versetzten Stock von I66I kommt 
als Bekrönung eine Rocaillevase 6• 

Nach einer I 8 3 5 durchgeführten Verschiebung vom Ostausgang der Neuen-
gasse vor den Holländerturm verdrängt I 840 der dorthin verlegte Obeliskbrunnen 
von I 784 den Lindenbrunnen nochmals; an der mittleren Zeughausgasse findet er 
seinen heutigen Standort, um hier I 899 zum drittenmal mit einem neuen Becken 
samt Säulenpostament bedacht zu werden 7. - I<alkstein-Rechteckbassin mit 
Hundebrünnlein an der Nordseite, Trittstufe, zwei « Sudeltröge », Vierkantposta-
ment von I 899. Darüber die vortreffliche, feinkannelierte I<.andelabersäule Abra-
ham DüNz' aus gelbem Jurastein, mit Akanthuskelch an der Basis und drei Schaft-

l Die ovale Trittstufe modern; ursprünglich Rechteckplatte mit 4 Prellsteinen an den Ecken. 
2 Die p. 3 29, Anm. 2 zit. Belege nennen weder Entwerfer noch 1-Iersteller; da das Projekt offensicht-

lich bauamtlichen Charakter hat, zeichnet der Vorsteher (seit 1770 Niklaus Sprünglin) nicht persönlich. 
Das Becken variiert dasjenige des Kreuzgaßbrunnens von 1778; zur Bibliothekgalerie s. Bd. III, p. 3 24 ff. 
und Abb. 226f.; vgl. dort die Kopien der ebenfalls von N. S. entworfenen Gartenobelisken itn T.rchiffcli-
J!.,Ut bei Kirchberg, ebenda Abb. 23 I, p. 322, Anm. 2; vgl. ferner die ()bclisken in Sprünglins Zcup}au.r-
Brunnenprojekt I755/57 (Bel. III, p. 222, Verz. Pläne Nr. 1), und in den VoutcJ .routerraines . .. , s. oben 
p. 300, Anm. 2. 

3 Oben p. 27I, Anm. 3 (I783/84). -~ 1Jarstellmz,r.;en: I-I. RrETEI{, Aquarellansicht des Waisenhaus-
und Bärenplatzes von Norden; der Brunnen von 1784/85 am ursprünglichen Standort (r814); Sign1. 
WAGNER, gleiche Ansicht, Aquarell, Privatbesitz Bern; 1(. Ho\v ALD, Ansicht des Brunnens am heutigen 
Standort (um I845), beide bei BLOESCH I93I, Farbtaf. n. p. 8o und p. 218; CoRRELL I904, Taf. 30; 
BH XIji922, Taf. 66; LAMBERT 1924, p. I6; ScHENK I945, Taf. 25. 

4 RM 43I/II3, r. 3· I596; DSMR I597/II, vgl. VM Va 95, 27. 2. I6o9. 
5 BHR 28. 6., I6. 7., 2. 8. I66r. Stock und Figur aus Hautcrive-Stein, vgl. MoRGENTHALER, Burger-

spital I945, p. 340 (I778). 
6 ].].BRENNER, Platz des 111. Viertels ... I763-1765; BRENNER-EYEN, Plan der einten Hälfte des obern 

Viertels ... I775; Quartierplan I782, TüRLER, BB I896, p. I68. - I7II/Iz neuer Trog aus Stockeren-
Sandstein; I723/24 Neubemalung (BHR). Die Rocaillevase steht derjenigen über dem Hauptportal der 
Predigerkirche (I753) nahe; die Umgestaltung jedenfalls vor I763 (Brenner). 

7 ScHENK I945, p. 53· Der erste ZeughausgaBbrunnen wohl 1745 errichtet (BHR), vgl. Stadtpläne 
BRENNER I763-I765 bis ÜPPIKOFER I836; vgl. Bd. III, :fig. 246 (FrcHOT I858). Maßangaben, Gewicht 
usw.: STRUB I 95 I (mit Grundrißskizze, Datum I 79I in I 899 zu berichtigec.); zur Schale von I 829 -
hier aufgestellt I835-I838- s. oben p. 327, Anm. 2. 
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A bb. 2 p . \'f:llsenbausplatzbrunncn, 1784. Heutiger Standort ("cit t8 .. p ) 
vor dem HolHindcrturm. Te>."t S. 3 29 f. 

kränzen; die Louis X V- Vase entweder Kopie oder entstellend zurückgehauen '. 
6. AMTHAUSCASSt::. In der durch GRUNER überlieferten Sage von einem uralten 

Figurenbrunnen an der Schinkmgasse (seit etwa I740 Juden-, heute Amthausgasse) 
mit dem Spottbild eines steinernen Juden steckt wohl nicht mehr als die volks-
etymologische «Erklärung» des mittelalterlichen, in Wirklichkeit von einem Haus-
zeichen herzuleitenden Gassennamens:. Erst der Brennersehe Stadtplan von 

r Vgl. WALTHARD 182.7, p. 58; D u RHElM 1859, p. 59 ; S c HENK 1945, p. 53· - Darslelltmgen: B. A. 
D u NKRR, Der Waisenhausplatz 1798, links Lindenbtuttoen arn ursprünglichen Standort; TüRLER BB 
r896, p. 163 (mit irreführenden Standortsangaben); ll.RtETER, Aquarell 18T4, s. p. 330, Aom. 3; Sigm. 
W,\GNER, Neuengasse von Westen, Lindcnbmnnen am Ostausgang (um 1820), Abb. BLOESCH 1931, 
p. 204; FreilOT 1858 (nm ncuen Standort), s . BJ. llT, Abb. 246 rechts. 
r ~ l2 GRUNER, DUB 1732, r>· 464; zur wirklichen Namensherkunft ausführlich T üRLER, BB 1896, p. 2.6; 
zur angeblichen F igflr vgl. immerhin die Angabe J. R. WAL THARDS, a. a. 0.; erst uarb der «Erklärung » 
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1763-1765 verzeichnet an der mittleren Amthausgasse den 1744 mit einem Trog 
aus Geißbergetstein ausgestatteten Brunnen; im Jahre I789 nach Entwurf ver-
mutlich Niklaus SPRÜNGLINS in Solothurner I<alkstein ersetzt 1

, erhält die An-
lage I 8 3 7 mit zwei neuen, langgestreckten Solothurner Achteckbecken und vier-
kantigem Stock ihre dritte, klassizistische Gestalt 2 

( Abb. 2 54). Auf diesen Stock 
wird auf Vorschlag Ed. v. Ronrs I88o die seit I844 verwaiste Vennerfigur vom 
« vierröhrigen Brunnen» gesetzt; mit ihr wandert der Brunnen im Jahre I 9 I 3 auf 
den Rathausplatz, wobei die zwei Bassins, wie erwähnt, durch den Steinhauer 
J_JAURENTI zerschnitten und mit ihren Langseiten zu einem neuen, quadratischen 

GtLiners, um I740, geht der Name Judengasse von der Insel- (heute Theodor Kocher-)Gasse auf die heu-
tige Amthausgasse über. 

I BHR I744; vgl. ].]. BRENNER, Plan des!!!. Viertels ... I763/65.- Neuer Amthausgaßbrunnen 
I 789: BAM 8/29I, 5. I 2. I789; laut Stadtplänen SrNNER (I79o) bis ÜPPIKOFER (I 836) nur mit einem Becken 
ausgestattet. 

2 Nach WALTHARD I 827, p. 58, trug die «Säule» eine Figur, die vor kurzer Zeit aus Altersschwäche 
verfallen sei; vgl. DuRHEIM I 8 59, p. 59· Der Pfeiler bis r 9 I 3 inschriftlich I 8 3 7 datiert. Ansicht: ZIMMER/ 
NrNINGER Lith. um I845, hier Abb. 254; Fotos vor I912: oben p. 312, Verz. Ansichten Nr. I2. 

Abb. 253. Bärenplatzbrunnen. Becken und Stock r839/4o, Figur 1935. 
Ansicht von Nordwesten. Text S. 3 3 3 f. 
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Abb. 2.54· Amthausgasse mit dem Brunnen von 1~37, vor der Bekrönung mit Kapitell und Figur des 
V cnncrbrunncns (I S8o -I9I 3). Lith. von J. B. Niningcr nach F. Zimme1·, um I ll45. TextS. 3 p.. 

Becken zusammengefügt werden. In dieser völlig veränderten Gestalt (Abb. 2 34) ist 
der Brunnen von I 8 3 7 mit Figur und Kapitell von 15 42 vor dem Rathaus erhalten. 

7. INSELGASSE. Seit Niederlassung der Inselklosterfrauen am alten ?Jictls Ju-
daeormlt kurz vor l\1itte des I 4· Jahrhunderts wird die crs t um I 7 40 in Inselgasse 
um benannte J udengassc durch den Klos tcr brun nen 1ni t Trinkwasser versorgt 1 • 

In der Gasse selber ist ein Brunnen erst seit I 7 44 belege; an dessen Stelle tritt 
r 8 5o eine neue spätklassizistische .Anlage aus einem einzigen, in der lviitte quer-
geteilten langen Achtecktrog und zentralem achtkantigem Stock; mit 5 20 cm 
Seitenlänge gehört das Solothurner Bassin wohl zu den größten l\fonolithen 
Bcrns. Heute im Garten der Stadtgärtnerei in der Elfenau3. 

8. BXRENPLATZ. Nach Versetzung des Brunnens von I784 vor den Holländer-
turm wird im Juli I 840 etwas weiter südlich, in der Nordwestecke des heutigen 
13tmde.rp!atze.r, ein neuer, durch Architekt R. von SIN:.\:ER I 8 39 entworfener, von 
BARGET.ZI in Solothurn gelieferter Brunnen aufgestellt; I 90I in die l\fitte des 

r ln.relbrumum: R:XI F· 5· 1530, HALLER Il/469; BA Instr'huch I/68r, 24. 6. 16r8; BHR 1724{25. 
2 BHR 18. r. und 28. 3· 1744; Inselpläne StA Nr. 7 (um 1750): J.J. BRENNER, Plan des !11. Viertels 

1763/65; \XIALTIIARD 182.7, p. 58; hier Bel. IHji 947, p. 441 f., Anm. 9· 
3 An der Vorderfront Jahrzahl r8so; Länge des Bcckcnmonoliths 520, Breite 180, Höhe 8o cm; 

länge.r nur noch derjenige des mittl. Neucngaßbrunncns, s. p. 32.8, Anm. 3· V gl. DuRHEI:o.f I 859, p. 59; 
ScHENK I945, p. 61. - Zum .Münzbrwmen (1791/92) s. Bd. III, p. 441 ff., Abb. 299, 305 f.; zum Jilber-
Jtreckebrmumr s. DuRIIEI:!I-1 1859, p. 6r; ScnENK 1945, p. 7· 
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Brirenplatzes versetzt, wird der Stock I 904/ o 5 nach Entwurf Rud. MüNGERS durch 
den Bildhauer Ferdinand HurT.ENLOCHER mit einer Sandsteingruppe spielender 
Bären ausgestattet; an deren Stelle steht seit I 93 5 das Standbild eines Berner 
Söldners mit der Stützfigur eines steigenden Bärleins, eine Arbeit Walter LrNCKS 1 

(Abb. 2 53). - Achteckschale mit neogotischem Maßwerkschmuck; Nordfront mit 
eingemeißelter Fraktur-Jahrzahl I84o; am achtkantigen Postament vier gute 
Röhren, Güsse von Escher- \Vvß in Zürich; darüber Säule mit Rundstabwerk und 

~ 

BaldachinkapitelL Becken und Stock in weißem Solothurner Muschelkalk; die 
Figur l_jncks in französischem I..::.alkstein z. Das Ganze ein handwerklich tüch-
tiges Beispiel der älteren Neogotik in Bern. 

IN l)ER UNTEREN STAlYf 

9· SrADTBIBLIOTliEK. Wohl um I75 5 wird der 11arktbrunnen von I 596 am 
Westausgang der KeßlerJ!,asse durch das neue Ankenwaag-I(ornhaus, die spätere 
Stadtbibliothek verdrängt3. Da der damals wie heute lebhafte 11arktbetrieb 
daselbst einen I_Jaufbrunnen verlangt, kommt es im Frühling I 76o zur Aufstellung 
einerneuen Anlage; mit halbovalem Becken vor Nische und flankierenden Mauer-
pfeilern erscheint diese etwas weiter südlich, zwischen l(irchhofeingang und Mün-
sterbauhütte, auf den Brennersehen Stadtplänen 4. Durch den Neubau der Biblio-
thekgalerie I 77 2-I 77 5 verdrängt, wird der Brunnen, wohl durch Sprünglin selber, 
in die Mitte der Gartenmauer zwischen Münsterwerkhof und Hauptwache ver-
setzt und erhält dort I788 eine neue querovale Schale aus Solothurner I<:.alksteins. 
Der Durchbruch zur I<:.irchenfeldbrücke und die Anlage des heutigen Casino-
platzes verdrängt den Brunnen nochmals; im Sommer I 8 8 2 verschwindet der 
Nischenbau und die Schale wird an die östliche Schmalfront der Stadtbibliothek 
versetzt; wiederverwendet auch die ausgezeichnete eherne Röhre samt der Lö-
wenmaske von I 76o; an dieser Stelle befindet sich das gute Becken von I 788 mit 
dem tiefgekehlten Rand und der Rosette an der Stirn des Halbrunds noch heute 6. 

ro. HERRENGASSE. Am trapezförmig verbreiterten Westende der Herrengasse 

I Zur Versetzung von r84o/4I s. ohen Nr. 4, p. 329, Ann1. 3· l)er Sinnersehe Brunnen aufgestellt 
28. 7· 1840, s. DuRHEIM I859, Chronik, p. 208. Vgl. SciiLNK in BZ I944, p. 79f. 

2 V gl.TüRLER, BB I 896, Taf. n. p. I 8o, und BLOESCII I 9 3 I, Taf. p. 268 (am ursprünglichen Standort); 
ScHENK I 94 5, p. 59 f. mit Taf. 29. 

3 RM 43I/II3, r. J\1ärz I596, vgl. VM Va 95, 27. 2. I6o9; BHR r639/4o, 1698/99· Vgl. hier Bd. III, 
p. 294f., Abb. 209 und p. 307, Anm. 8. Bereits 15 23 ein Brunnen z:or detn Barfüßerkloster erwähnt. 
ScHENK 1945, p. 7· 

4 RM 249/399, Io. 3· 176o; Anrechnung über Trog, Modell und Ausführung einer brrmr;;hr 11nd 
ornirtenfratz: Bf-IR I76I; Man. des Inseldirektoriums IXjr65, 20. 4· I765. 

5 Vgl. Bd. III/307 und Anm. 9; neuer Standort: Stadtplan SrNNER I790, ebcnda Abh. 2II links.---
Becken I788: Weisung r. 10. I787, V~f 212j8o; Erlaubnis zur Abfuhr: Rl\1 Solothurn 29Iji24, 8. 2. I788; 
Abrechnung: BHR I788.- Riß: wohl Niklaus SPRÜNGLrN; vgl. 1\furistaldenbrunnen I784/85, Abb. 259. 

6 Darstellungen am I. Standort (Südende der I-Iotelgasse, an Stelle der Bibliothekgalerie-Fassade 
I775): BRENNERPLÄNE I757/59; am 2. Standort (zwischen Münsterwerkhof und I-lauptwache): Litho 
LÖHRER um 1825, s. Bd. III, p. 341, V erz. Ansichten Nr. 3, ScHENK 1945 Textabb. 6 (im Detail ungenau); 
am ;. Standort (Ostfront Stadtbibl.) r882ff.: BLOESCH 193I, p. 252, hier Bd. III, Abb. 222 (die daselbst 
p. 308 und Anm. I vertretene Datierung des Wandbrunnens um I792 ist durch 1788 zu ersetzen). Die 
Löwenmaske samt Röhre (Aufnahme 0. WEBERS in Schweiz. Bauztg. LXXI/I9I8, p. I85) geht vermutlich 
auf die r. Anlage von I76oj6I zurück, s. Wortlaut des BHR-Eintrags I7GI, ohcn Ann1. 4· 
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Abb. 255. Herrengaßbrunnen, Ansicht von Nordosten. Becken um 1740 und 1749, Stock und Vase 
um I76o-1770. Text unten. 

ist bereits im 1 5. Jahrhundert ein Sodbrunnen bezeugt r. Im Jahre I 6 3 6 wird der 
bis dahin wohl hölzerne Brunnen an die Trinkwasserleitung angeschlossen; jeden-
falls erhält die Anlage damals durch Werkmeister Joseph PLEPP einen neuen 
Pfeiler samt großem steinernem Becken; I 667/68 neu bemalt 2

; von I 740 und 
I 7 49 wohl die zwei an ()rt und Stelle erhaltenen schmucklosen Rechtecktröge 3. 

Ins mittlere I8.Jahrhundert gehört anscheinend ebenfalls der niedrige Vierkant-
pfeiler an der Westseite samt den Zwillingsröhren; für die unkannelierte, vasen-
bekrönte Säule aus gelbem Jurakalk fehlen archivalische Belege; nahverwandte 
Brunnenprojekte sind im Nachlaß des Architekten Erasmus RITTERS erhalten 4. 

An Standort und Gestalt (Abb. 2 55) ändert sich fortan nichts mehr; dagegen 
hat der schlichte, ausgezeichnet proportionierte Brunnen mit dem ganzen platz-
ähnlichen Gassenraum seit dem Durchbruch der Herrengasse zum heutigen Casino-
platz (I905 bis 19o8) den besten Teil seiner Wirkung im Stadtbild verloren5. 

1 DSJ\fR 1558/I 29. 12.~ R:l\f 1594 s. ASA NF XVIII;'r9r6, p. 25o; VM Va 95: 27. 2. r6o9. 
2 BI-IR 1636}37, Z. an \'Vktn. PLEPP; cbenda 1667/68, r699/17oo (Rotgießerarbeit). 
3 Bf-IR 1740, 1749; vgl. Brunnenkontrolle 1754, ScHENK 1945, p. 53; Quartierplan um 1740-1745, 

Bd. III, Abb. 209 rechts. Die zwei Becken gehören somit zu den ältesten erhaltenen Berns; früher nur 
das Kindl~fresserbecken, um I 69o/ I 700, Abb. 207. 

4 Brunnenprojekte: Nachlaßmappen 1\fHH XXIa/92, Bd. I und III. 
5 Ansichten des Brunnens im Stadtbild: Bd. III/r947, p. 269, V erz. Ansichten Nr. 3 und Abb. 183; 

KatKh 1941, Nr. 235; L. SAUGY, lav. Tuschzeichnung, dat. 1898, HMB; «Bern, Krone der Schweizer 
Städte» (1941), Taf. p. 46. -Am HerrengaBbrunnen rief der Weibel bis 1747 den Martinimarkt aus, 
vgl. v. RonT, ßern im 17.]h., p. 34· 
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I I. METZGERGASSE. Im September I 5 43, mitten in der Haupterrichtungsperiode 
der Stadtbrunnen, erteilt der Rat Auftrag zu untersuchen, ob genug Wasser zu 
einem Brunnen auch an der HorJJzannsgasse vorhanden sei; die Zuleitung von I 53 5 
scheint aber nicht ausgereicht zu haben 1 ; man begnügt sich mit den alten 
Grundwasserquellen, dem Stettbrunnen an der Brunngasse und dem Lenbrunnen 
an der Postgaßhalde. Erst die Neuzuleitungen des I 7. und frühen I 8. J ahrhun-
derts verschaffen auch diesen hinteren Gassen eigene Laufbrunnen; I 7 59 ver-
zeichnet der Brennersehe «Plan des Zweyten Bubenbergischen Viertels» an der 
oberen A1etzgergasse einen zweiröhrigen Brunnen mit rechteckigem, an den Schmal-
seiten halbrund vorspringendem Becken und zentralem Stock, fraglos die I 7 4 3 
bis I745 errichtete Neuanlage aus schwarzem z,veilütschinen-«Marmor» 2

• Im 
Jahre I 92 8 «aus Verkehrsrücksichten » entfernt 3. - Erhalten ist dagegen der 
I 842 vor der Nordfassade der alten Schaal durch den Solothurner Steinhauer Jo-
seph MENTH erstellte Wandbrunnen; seit Abbruch der Schaal (I938) befindet sich 
das schmucklose Rechteckbecken vor der Laube des alten Schlachthauses gegen-
über; am alten Standort, unter dem Laubenbogen des neuen I<onservatoriums, 
befindet sich heute Max FuETERS schöner Flötenbläserbrunnen4. 

I 2. BRUNNGASSE. Vom Stettbrunnen unterhalb des Ostausgangs, nicht von 
einem Brunnen in der Gasse selbst hat der alte vicus fontis, eine der wenigen Gassen 
Berns, die ihre erste mittelalterliche Bezeichnung bis heute bewahrt haben, seinen 
Namens. Spätestens Ende des I 6. Jahrhunderts erhält auch sie ihren eigenen, 
noch I 720 mit neuem Eichentrog ausgestatteten Brunnen etwas westlich von der 
Gassenmitte 6 ; wohl um I740-I745 neu in Stein errichtet und auf einen kleinen 
Platz an der Schattseite versetzt, erscheint er I 7 59 bereits in der heutigen Situa-
tion und Gestalt: Vierkantpfeiler mit nördlich anschließendem Granitachteck-
becken und Nebentrog an dessen Ostseite7. Einzig der Stock I785 ersetzt: über 
quadratischem Postament kannelierte Würfelbasis, Fries mit Volutenmotiven 
und drapierter Louis XVI-Obelisk in jenem aufNiklaus SPRÜNGLIN zurückgehen-
den Typus des Waisenhausplatz- und Muristaldenbrunnens, mit etwas reicherer 
Bekrönung: statt l(ugel vorkragendes Gesims und Pinienzapfen (Abb. 2 58). Der 
ganze Stock in Solothurner Muschelkalk; in Entwurf und Ausführung den zwei 
erwähnten Anlagen von I784/85 unmittelbar verwandt 8• Im ganzen eine trotz 
Ungleichzeitigkeit von Trog und Pfeiler geschlossen wirkende Anlage von ein-
facher, zurückhaltender Eleganz. 

I 3 .j I 4· PosTGASSE. Im Jahre I 696 wird in dem amtlich seit I 798, allgemein erst 
seit etwa I 86o Postgasse genannten Ostteil der alten Hormannsgasse erstmals ein 

1 RM 285/390, 21. Sept.; die Dat. bei !-!ALLER II/7, 471 ungenau. 
2 BHR 1743/45; als Bildhauer CALAME genannt; vgl. ferner Brunnenkontrolle 1754, s. ScHENK, p. 57· 
3 Laut ScHENK I 94 5 p. 57 auf Verlangen des Metzgcrgaßleistes, anläßlich der Ersetzung des 

Pflasters durch Asphalt; als «Ersatz» dient seit I 9 30 der Wandbrunnen am Gasthof zum Schlüssel. 
4 Abb. (1940) bei ScHENK, Taf. 30, Text p. 66. 
5 Vgl. TüRLER, BB 1896, p. 24; hier Abb. 27, Nr. 2; 35·- vicus fontis: FaNTES VII 419, 741. 
6 Erste Erwähnung: DSMR I599;II; BHR 20. 1. 1720. Erste Darstellung: Riedigerplan (um 1717, 

Rechtecktrog mit seitlichem Stock). 
7 Belege für die Neuerrichtung fehlen; vgl. Brunnenkontrolle 1754 und J.J. BRENNER, Plan des 

2. Bubenbergischen Viertels ... I759· Standort: vor den heutigen Häusern Brunngasse 27/35· 
8 BHR r 78 5. Zur Frage des Entwurfs zum neuen Obelisken (Sprünglin) vgl. Abb. 2 58 mit 

Abb. 257 und unten p. 339, Anm. 1. 
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Laufbrunnen genannt 1
• Unter Leitung des Werkmeisters Samuel BAU11GARTNER 

I 7I 2-I 7I 4 durchgreifend erneuert, erscheint der ttntere Pos~gaßbrttnnen zum ersten-
mal auf dem Riedigerschen Stadtplan um I7I7, erhält I738 einen neuen hart-
steinernen Trog und wird schließlich, wohl erst im mittleren I 9· Jahrhundert, mit 
dem heutigen Vierkantstock ausgestattet; Deckplatte und Vase dagegen scheinen 
auf eine Umgestaltung wohl der Empirezeit zurückzugehen; am alten Standort 
zwischen Stadtbach und Schattseite, vor dem Hause Postgasse 3 I, ändert sich 
fortan nichts mehr 2

• - Die Errichtungszeit des zweiten, oberen Postgaßbrunnens 
vor der Staatsdruckerei, östlich vor dem Eckpfeiler der I<anzleiarkade, ist un-
bekannt. Erste sichere Erwähnung I 7 3 2; die damals als Laufbrunnen hinter dem 
c;asthof zur I<rone bezeugte Anlage wohl mit dem Brunnen «an der hormads-
gassen » identisch, der kurz zuvor einen neuen Trog aus Stockerensandstein er-
hält3; I743-I745 im Typus des gleichzeitig erstellten MetzgergaBbrunnens neu 
errichtet; Ansichten fehlen 4. Um I 8 20- I 8 2 5 muß die ganze Anlage nochmals 
ersetzt worden sein: Vierkantpfeiler vor der Westseite des langrechteckigen 
Bassins; die Ecken des Hauptbeckens und der Bodenplatte in Viertelskreisen ein-
springend; auf der ausladenden Deckplatte des Pfeilers kurzer kannelierter Säu-
lenstumpf; alles in weißem Jurakalks. Das Ganze, interessant als einzige Brunnen-
anlage des Hochklassizismus in der Innerstadt, kommt durch den axialen Dreitakt 
Stock-Haupthecken-Nebentrog im unberührt erhaltenen Gassenbild zu hervor-
ragend klarer Raumwirkung. 

I 5. IZREUZGASSE. Im Juni I 778 entschließt sich der Rat, jenen dritten, n1iß-
lungenen I<reuzgaßbrunnen von I 66 3 6 durch eine würdigere, dem alten Stadt-
mittelpunkt angemessene Anlage in Solothurner I<alkstein zu ersetzen 7. Als 
Bildhauer und Vergolder nennt die Abrechnung I 779 die Meister REIST und J. C. 
WrESER; wohl im Herbst dieses Jahres wird der Brunnen am gleichen Standort 
wie der alte, dicht oberhalb des Schnittpunktes von I<ram- und I<reuzgasse, auf-
gestellt8. Die Anlage ist an Ort und Stelle zur Hauptsache unverändert er-

I BHR 2. 5. I 696. - Bis dahin die untere I-lonnannsgasse wohl allein durch den alten l~enbrumzen 
alilnenticrt; zu diesem s. oben p. 227, Antn. 4-9. 

2 V gl. Stadtplan Sinncr I 790, Abb. 30 oben rechts. Im I 9· Jh. auch etwa als A1aybrwmen bezeichnet: 
l)uRHEIM I859, p. 52, 59· SeilENK I945) p. 53· 

3 GRUNER, DUB I732, p. 420. BHR I727/28. Als Kronenbrumzennoch beiDuRHEIM I 8 59 angeführt (p. 52). 
4 BI-IR I743: neuer Trog aus Kilchenbank-Sandstein; I745: hartsteinerne Säule und Vase auf den 

brunnstock vor der Buchdruckere;'; vgl. Brunnenkontrolle von I754 (I Röhre), J.J. BRENNER I757 (Bd. III/ 
I947, fig. 65 rechts) und Plan des Zähring. vriertels ... I759; Stadtplan SrNNER I790, hier Abb. 30 oben. 

5 Zur Datierung ist der Hofbrunnen in der Elfenau (um I8I4-I8I7, BH XI I922, Taf. 97 unten) zu 
vergleichen. 

6 Vgl. oben p. 303, Anm. 5-8 und Abb. 231. 
7 RM 343/249, 5.]uni; vgl. bereits BA11 5/I29, 22. Nov. I777: die brauchbaren Steine des schad-

haften alten KreuzgaBbrunnens sollen zur Reparatur anderer schadhafter Anlagen verwendet werden; 
vgl. oben p. 24I, Anm. 4; 14. I I. I778 Vorschlag des Bauamts, ein großes Stück Marmor zu Wiblis-
burg (Aventicum) zum neuen Brunnen zu verwenden: BA!vf 5/222, s. oben p. 23I, Anm. 8. 

8 BHR I778; Bewilligung zur Abfuhr: RM Solothurn 282j6o6, I. 9· I779; Abrechnung: BHR I779: 
Z. an REIST und WrESER für Bildhauer- und Vergolderarbeit, ferner für die 2 Schalen von hartem 
Solothurner Stein; mindestens Postament und Stock sind somit aus Solothurn bezogen, aber in Bern 
fertig ausgehauen worden; letzte Zahlung I5. 3· I78o (BHR). Da Christian Anton REIST I778 stirbt, 
wird tnit dem hier erstgenannten Bildhauer einer von dessen 3 Söhnen zu verstehen sein; vgl. BH XI, 
1922, p. XXIV. 

22 - Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 
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halten r. - Zwillingsschale aus zwei halbrunden, stark gebauchten, unter dem 
Rand tief gekehlten JVIuschelbccken 2

; das durchgehende Trennstück flankiert 
von guten Löwenmasken, aus denen sich je ein Volutenanlauf entwickelt; auf den 
Segmentvorsprüngen des Postamentgesimses aufruhend je zwei verschlungene 
Bronzedclphine, deren 1\ifäuler die zwei radial ausfahrenden Röhrenpaare halten> 
(Abb. 2 56). An den beiden anderen Fronten Vorlagen mit Widderköpfen und 
Blattgehängen4. Der dreiteilige schlanke Obelisk, wie der ganze Brunnen, aus 
Solothurncr !v!uschelkalk gehauen; an1 fassonierten Schaft zwei kranzfürmig ver-
schlungene Lorbeerzweig-Appliken; darüber der gewohnte Schalfeston. Als Be-
krönung eine zierlich silhouettierende, drapierte Urne .mit Kugelspitze (Abb. 257). 
Die wirkungsvolle Beschränkung auf die Parbelemente Weiß (Kalkstein), Patjna 
(Delphine, Röhren) und Gold (I.orbcerzweige, Urnenspitze) entspricht wohl dem 
ursprünglichen Zustand. 

Die Frage nach dem Entwerfer dieses Archetyps aller Berner Obeliskenbrunnen 
ist durch die stereotyp wiederholte Zuschreibung an ErasJ!JUS Ritter vorbelastet 5. 
Dieser nach Albrecht Stürler bedeutendste Berner Privatarchitekt des r 8. J ahrhun-
derts, im Jahr der Projektierung wahrscheinlich im Auslandabwesend6, kommt 
als Entwerfer wohl ebensowenig in Betracht7 wie die ausführenden Bildhauer 
REIST und WrESER, handwerklich tüchtigen, aber subalternen Kräften im Dienste 
der führenden Architekten, vorab Niklaus SPRÜNGLI~S. Dieser amtiert seit 1770 

I Einzelne schadhafte Teile xS27 ersetzt, s. ScnEKK 1945, p. p; über eine sp1itere Erneuerung (um 
1914) äußert sich kritisch IL H. v. FJSCIIEH bei LAMBERT 1924, p. 16, vgl. p. 24. 

2 Grundrißskizzc, Maß- und Gewichtsangaben bei STKUl, a. a. 0. 1951. 
3 Mstb. Aufnahme von 0. WEBER in Schweiz. Bauztg. 1918, p. 185. 
4 1790 an der geschuppten Basistrommel des 1.'1Io.resbrumzms wiederholt, s. dort Ahb. 230. 
~ Erstmals bei \VALTHARD 182.7, p. 54; durch die ganze Literatur bis ScHENK 1945, p. 52 ungeprüft 

übernommen; im- häufig zitierten- Ratsbeschluß vom 5· 6. 1778 fehlt der Name Ritters, ebenso wie 
in den p. 337, Anm. 7, S angeführten BA:V.l- und l:HlR-Einträgen. 

6 Die Pläne des Drcsdener <(Landhauses>> (1770) in Ritters Zeichnungsnachlaß tragen die Dedika-
tion des Architekten an Ritter: deIapart de 1Hr. Kmbsaci11J· 1777 (MI-ll-I XXIa 92, Bd. HI). 

7 Weder irn ausgeführten \XIcrk nnch im Nachlaß R ittcr~ (StB) findet sich V crglcichharcs. 

Ahb. 256. Kreuzgaßbrunncn, Ausguß-Delphinund Röhre, 1779. Text oben. 
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Abb. 257. Vierter IZreuzgaßbrunncn, I778/79· Ansicht von Notd\vesten. 
\1 gl. Abb. 39· Text S. 3 3 7 ff. 
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als Steinwerkmeister; daß die Rechnungen keinen Entwerfernamen nennen, legt 
nahe, daß das Bauatnt, d. l1. hier der obrigkeitliche Werkmeister selber projek-
tierte; darüber hinaus bekräftigt der formale Bestand durch vielfach wörtliche 
Übereinstin1n1ungcn mit Elementen des gesicherten Werks die Zuschreibung an 
Sprünglin. Für diesen charakteristisch auch die «Aussprache» des Louis XVI nicht 
als Frühform des I<lassizismus, sondern als Endstufe des Spätbarocks r. Endlich 

I Obelisk: Ent\vurf zu1n Zeughausbrunnen (um I756, s. Bd. III/1947, p. 222, Nr. I; Datum in 
I755/56 zu berichtigen); Tschiffeligut Kirchberg um I770-I775 und «Voutes souterraines», s. oben 
p. 330, Anm. 2; Architekturphantasien um I770-I78o (Privatbesitz Bern) passim; Rathausprojekt I788 
StA, s. Bd. III, p. I 96, V erz. Nr. 4 (Attika seitlich Uhrturm; First). - Vasentyp: Hauptwache I 769, 
Bd. III, Abb. 272; Bibliothekgalerie, Längsfrontentwurf I 772 (Privatbesitz Bern); I-Iauptfront-Attika, 
s. Bd. III, fig. 227. - Voluten mit Löwenkopfen: Bibliothekgalerie, s. Bd. III, fig. 227 usw. 
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ist durch eine I<atalognotiz von I 8o4 das (seither verschollene) Jl1odell zum I<reuz-
gaßbrunnen als eigenhändige Arbeit Sprünglins doch wohl ausreichend über-
liefert1. Unter Vorbehalt späterer Bestätigung ern1öglicht die Zuschreibung des 
I<reuzgaßbrunnens an den Hauptn1eister des bernischen Spätbarocks die Ein-
ordnung auch der übrigen Obeliskanlagen (-Abb. 2 52, 2 58, 2 59), ferner der Louis 
XVI-Bassins am Anna Seiler- und an1 Mosesbrunncn (Abb. I97, 230) in das 
Werk des Architektcn 2

• 

I 6. 11ATTE. Bereits I 420 verzeichnet Justinger die J~rrichtung eines 1-'aufbrun-
nens in der Unterstadt Berns, der « 11atte » bei der großen Schwelle3. In den 
Rechnungen des I 5. Jahrhunderts vielfach crwähnt 4, bewahren die anspruchs-
losen zwei Anlagen daselbst wohl bis ins frühe I8.Jahrhundert den c=harakter 
hölzerner Dorfbrunnen, wie sie der Sickingerplan an1 Mühlenplatz festhält; 
gegen Ende des I 7. Jahrhunderts kommt unten an der großen 11attentreppe längs 
der Plattform-Ostmauer ein dritter Brunnen dazu 5. l~rst das frühe I 8. Jahrhundert 
ersetzt die alten hölzernen durch steinerne Anlagen; so den Schiffländebrunnen 
(I 724/2 5) 6, denjenigen unter der Plattformtreppe (I 747), schließlich den alten 
Brunnen am 11ühleplatz (I 7 56) und den kleinen, erstmals I 7 57-I 7 59 bezeugten 
Trog am Ostausgang der Gerbergasse gegen die Mattenenge7. Von den vier 
Mattebrunnen, die WALTHARD für I 827 überliefert, haben zwei, die belanglose 
kleine Anlage am Beginn der Badgasse und der kleinere, mit guter Louis XVI-
Urne ausgestattete I<alkstein-Brunnen am ()stende der Schifflaube, die Gestalt 
des I 8. Jahrhunderts bewahrt 8 ; ins frühe I 9· Jahrhundert gehört wohl der ein-
fache ()beliskbrunnen beim Waschhaus am j\nfang der Gerbergasse9; das kleine 
Becken unten an der Nydeggtreppe schließlich ist verschwunden, und statt seiner 
versorgt der W7atzdbru1uzen von I 847 am großen Brückenpfeiler Mattenenge und 

I Verzeichnis der I(unst- und Industrie-Ausstellung ... Bcrn I 8o4: Spriingli, lf:7erkmeister in Bern, 
gestorben /1o. I8o2. - J\,'r. 246. Afodell deJ Brmme:zs bey der Kreutzf!pß; nzit verJchiedenen Abenderungen att.r-
giführt, vgl. SK.L III/ I 9 5. - l)ie Katalognotiz offenbar noch von1 Aussteller selber angegeben; wohl 
nach Aufschrift am Modell. 

2 Ebenso: Becken des Stadtbibliothekbrunnens (oben p. 3 34, Anm. 5), Vase des Schiffländebrunnens 
an der :Nfatte (unten, vgl. Antn. H), Arnthausgaßhrunnen I789 (nicht erhalten, s. oben Nr. 6, p. 3 3 2). -
[)arJtel!mzp,c;z des K reuzgaßbrunnens I 77 8: Stadtplan SINNER I 790, Abb. 30 :Nfitte; ]. N. ScHIEL (? ), 
Trachtenstich rnit Ansicht des Brunnens von ()stcn (utn I785), llß,1B Inv.-Nr. 33 588, JB 1-IMB I95I, 
p. II5; C.l-I. NIANN, Bern und seine Urngcbungen I882, Stahlstich, n. p. 32; SPIESS I89I, p. I8; IV.Aufl. 
I9I7, p. 35 f.; CoRHLLL I904, Lichtdrucktafcl29; zahlreiche Abb. in der Brunnen-Lit. bis ScHENK I945· 

3 JusTINGl':lz Nr. 467, p. 288, und Sc:JIILLING AJI\1 XIII/540; s. \X'EnER I925, p. 403, I927, p. 
I 24 f.; MORGLNTHALER I 93 5, p. 8 5. 

4 Stadtrechn.,ed. \Vclti1I, p.25a, 87/J, I24b, 213/J, 249b, 2Gra (I433-I449); RechnungArcheri5oo, 
AI--IV IIjr85I, p. 285. 

5 Z\V'ei einröhrige Stockbrunnen nürdlich und östlich der Stetttnühle; vgl. dazu RM 30. I o. I 55 6; 
Mattenbrunnen nebend der l!,roßen kilchh~friäJ.;en: BI IR I685j86 (hülzerner Trog); vgl. Ricdiger-Plan (I7I7)· 

6 BHR I724/25. 
7 BI-IR I 756 (Solothurner Becken zum :Nfattenbrunnen); BRB l/25 I 782-I789, p. 239f. J.J. BRENNER, 

UnterJtadtplan I 7 57, Plan de.r Zähring. Viertel.r I 7 59; Sinnerplan I 790, hier Abb. 30, rechts unten. 
8 Westlich neben dem kleineren J\1atteschulhaus, Abb. MErvmREZ I943, p. Io3 oben. Die reizvolle 

Urne aus weißem « Solothurner J\farmor » ( un1 I 77 5-I 78 5, Typus Niklaus SPRÜNGLIN nahestehend) 
wohl der Renovationsperiode um I785 zugehörig; Stock wohl erst I9._}h. Vgl. DuRHEIM 1859, p. 59·-
Der doppelschalige Hauptbrunnen auf dem Mühlenplatz (l'vfEMBREZ, Abb. p. Io2) von 1903; Näheres 
s. ScHENK I945, p. 63. 

9 Rechteck becken, südl. dahinter Stock n1it kurzetn ()bclisk; un1 1790-I 8 I o. 
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Ahh. 25~. Brunngaßbrunncn, Ansicht von Norden, Zeichnung v(ltl .A. Lambert 
um 1920. Bcckt:.n um 1740 ·1745, Stock um Ifg5· TextS. 336. 
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Gerbergasse mit Trinkwasscr 1
• - Am g.le.ichen Aareufer, aber am n()rdlichcn 

Schenkel des Flußbogens verdient der [_d.;~gJJ;mJerhrtm!mt im << Aarhof» unterhalb 
des Knabenwaisenhauses kurz Erwähnung; die Grund\:vasscrqucllc, heute Privat-
bcsit7.Z, ist wohl mit derjenigen des 15 62-r 7 20 vielfach belegten Steckbrunnens 
nördlich hinter dem Zeughaus identisch 3. 

VOR DE:.J TOREt\: 

17. J\L'i'E:'-.!Bim.G. An das uralte « Siechenbrünnlein 1> westlich YOr dem unteren 
Tor erinnert heute nur noch die an der Stützmauer rechts neben dem v. \Verdt-
Dcnkmal in einen Trog des 19. Jahrhunderts gcfaßtc Grundwa~scrquellc4. Nur 

I DtrRIIEIM 1S5l), p. p; Sr:!IFNK 19-15· p. 63. Hauptbecken (I Lilfrc eines !\chl·ccks) in der östlichen 
Pfi.~ilcrnischc, zwei ~cbcnbcckcn; di~ Riihrc am \Vnndpfdler rnit gcrriebcm:m großem Delphin, Sumpf-
kolben und Dreizack. 

2 WFY 1907, p. 12; SniEKK 194-5, J'l. () f. Von 0. \X'l'lll.K (1927) rnit der Quelle des .S.brgh.enbrmmms 
identifiziert; vgl. oben p. 228, 1\nm. 1 und 3· 

3 R!\l 15. 5· 1562, ll.'\Ll.l:J{ ll/47); BA Instr'buch l/721, 3· 4· 163o; BfTH 1643!4..J. (Lfg. von 37 Stück 
Tuff); 1659 (ncues S!ed .. mbrmmm-Toc), 166oj6r, r697/9S, qrSjry (Lfg. von Sn.ndsteincn zum Jteck-
lmmn1'11 ob doll zet(,f!,bal!f.(). ·- Vgl . .J. J. B R FJ\':-; FH, Plan de~ Ill. Viertels. . . 176 3/5 ; zur Lokalisation vgl. 
ferner S·rTnER in .AHV VIII!z 1 ~73, p. 219f.; zur Quelle: Ed. (~J.RH/'.It, a. a. 0. 1923, 1937. 

4 Zum Siubmbriinn/e.il! vgl. ßA-Instr'huch 1;67 1, zo. 5. 1 5 p; I !7B9, 19. 1. 167S; Sickingcrplan 
16o3-16o7; J.J. BRE:-.JNER, Cntcrstadtplan 1757 und {(Plan des /.crringischm Ykrtds» 1759, oben Abb. 
47· Im 19 . .Jh. «Vichmarktbmnncm>; vgl. DumEr:\r 1859, p. Clr; ausführlich Sr:HF.KK 1945, p. 21. 
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Abb. 259. :1\furistaldenbrunncn, I784/ 
8 5. Ansicht von Nordwesten, heutiger 

Zustand. Text unten. 

als Fragment erhalten ist der 
spä tklassizis tischc () belisk-
brunnen vor detn «Land-
haus» 1 ; zur Hauptsache intakt 
scheint dagegen der kleine, 
n1it stumpfem, fassoniertcn1 
()bclisken versehene einröhrige 
1~aßhattsbrunnen ). doch ist der 
heutige Standort zwischen 
Altenbergstraße und Aareufer, 
vor dem I 849 abgebrannten 
Welschfaßhaus, wohl nicht der 
ursprüngliche 2 • 

I 8. MuRISTALDEN. Unmittel-
bar nach der Vollendung des 
neuen Muristaldens, Ende Ok-
tober I783, regtdas Bauamt an, 
ein besonders schönes Stück 
weißen Jurakalks in der Solo-
thurner Steingrube zu einem 
neuen Brunnen an der Gabe-
lung der alten und der neuen 

Straße, dicht unterhalb des ()bstberggutes, reservieren zu lassen. Am 9· Juli I 784 
folgt der Ratsbeschluß; im Herbst I 78 5 wird über die inzwischen aufgestellte 
Anlage abgerechnet3. - Querovales Becken in Wannenform, die Stirnwandung 
mit leerem zentralem Medaillon 4; der rückwärtige Brunnenstock mit gedrunge-
nem Postament, an welchem steinerne l))wcnmasken die radial ausfahrenden, mit 
spiraligen Doppelträgern versehenen Bronzerc)hren halten~; darüber schön 
verkröpftes Gesims. Der stämmig proportionierte ( )belisk eine vereinfachte Vari-
ante desjenigen am Waisenhausplatzbrunnen; weggelassen sind Rutenbündel und 
festonierter I<nopf am Basiswürfel, ferner der «laufende I-I und» am Schaftgurt; 
abweichend einzig die geschrägten I<antcn. Heller Solothurncr ~Iuschelkalk 

I Erstmals auf der - häufig reproduzierten - Ansicht von c;. L. LOI{ y pcre: 1 ;'JJtr/c dc 1Jcrnc par Ia 
porte d'en bas (Bauzustand um r8r5); vg1. Stadtplan ()PPIK')FFR rg36 und die ()stansicht der Stadt von 
A. v. GRAFFENRIED, KatKh I 941, Nr. 8 r ( Brunnenstock bereits ohne ()belisk). 

2 Bereits RrEDIGER zeigt um I 7 r 7 dasclbst einen kleinen (hölzernen?) Brunnen; in den sp~itern Stadt-
und Quartierphinen fehlt er; erst nach r849 hierher versetzt? Zun1 n:Tclrcl!faj\haliJ s. Bel. 111, p. 457· 

3 RM 374/484 und BRB I/25, p. 205, 9· 7· I784 (bewilligt rooo 'i!;; von 2 Projekten dasjenige n1it 
bekrönender Satyrfigur gestrichen); BAJ\;f VI/86, 29. Io. 1784; BHR I784 (Z. für die Schale aus Jiart-
stein); Bewilligung zur Abfuhr: RM Solothurn 288/41, I7. r. 1785. Schlußabrechnung: Bl-IR 1785. 

4 Das 11otiv am gleichzeitigen lf7aisenhau.rplatz-Brmmen (tnit Spiralwirbel-Rosette, Abb. 2 52), I 788 
am Becken des Stadtbibliothekbrunnens wiederkehrend, s. oben p. 3 34, Nr. 9· - Grundrißskizze, Haupt-
maße und Gewicht (etwa I6 t) bei STRUB, a. a. 0. I95L 

5 Mit den Ausgüssen des Zjhringerbrunnens (oben Abb. 2 I 8) die handwerklich beste Arbeit dieser 
Gattung in Bern. 
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Abb. z6o. llcnkcrbrünulcin, 1 82.9{30. Heutiger 
Standort, Eingang Tiefenaustraßc. Text unten. 

(Abb. 259).- Die schlichte, zuchtvoJl 
zusammengcfaßte An lage von ausge-
zeichneter rämnlich er Wirkung 1 ; in-
nerhalb der eng zusammengehörenden 
Gruppe der '7ier Berner Obelisken-
b runnen von 1778-178 5 bezeugt sie 
das schwerer und zugleich herber wer-
dende t ilgefühl der Wendezeit zwi-
schen Louis XVI und Empire; als Ent-
werfer fä!Jt auch hierwohl nur Niklaus 

PRÜ::-.JGLTN in Betracht. 
19. VoR D EM ÜBERN ToR. Von den 

zahlreichen Brunnen vor den West-
toren der Stadtgehört die Mehrzahl, als 
halböffentlicher Bestandteil obrigkeit-
licher oder korporativer Besitzungen, 
nicht in den Zusarnn1enhang der Stadt-
brunnen :z . Aus der Zeit vor r8 5o ist 
hier einzig die einröhrige spätklassi-
zjstischeAnlage an deräußeren Lrmpen-
straße erhalten : Wannenbecken mit 
ausladendem Rand vor toska.nischcr 
Säule; am Trog die J ahrzahl 1846 . 
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20. VoR DEM AARBEH.GERTOR . Auch hier ist das meiste im späten 19. Jahrhundert 
verschwunden3. Von den erhaltenen An lagen verdient einzig das Hmkerbriinn-
lein Erwähnung ; r8z9 in Solothurn bestellt un d im Jahr darauf an den Platz eines 
älteren gleichnamigen Brunnens vor dem äußeren Aarbergertor gesetzt, erhält es 
T 848 den heutigen Standort an der Gilbelung von Neubrück- und Tiefenau-
straße4. Gutes querrechteckiges Bassin mit gerundeten Schmalseiten; Wandung 
kräftig gebuckelt, mit ausladendem Rand; konisch verjüngter, inschriftlich 18 29 
datierter Vjerkantstock mit eleganter bekrönender Vase (Abb. z6o). Eine der 
g lücklichsten Lösungen des Hochkl.assizismus in Bcrn ' · 

r Die Situndon nicht mehr ganz die ursprüngliche; Sommer 1844 verdrängt der Ausbau der Zufahrt 
zur oeucn Nydcggbrückc den Brunnen leicht nach Südosten; gleichzeitig Neuorientierung nach Westen 
(statt w ie bis dahin nach N\'V'). C. M üLLER, Gcsch. d. Erbauung der Nydeggbrücke zu ßero, Zürich 
1848, p. 6o. Der ganze Umschwung modern. 

z Vor dem alten Christolfcltor vor allem der Hofbrunnen im ßJtr.~tr.rpital (1739-1742, vgl. unten 
p. 379f. Abb. 2.8o): ferner die Zit'f,t'I/Jofbmlllfl'll (RM 18. ;. 1526, HALLER. TI;468 und BA-Inscr'buch 
11, 56, 11. 6. 1668) und clie lf"n·koof-, lnst lschmer-, hmlmatl-, Moubijo11- (Friedhof-) und Jtadtbachbrunoen, 
Verz. 1858 bei \'<'~y 1907, p. 30. 

; Brunnen vor dem äußern S!timverkhof(vgl. Btl. Ill, p . 451, Anm. ~. Abb. 291 oben) und die zwei 
Sc!Jiitzenhaurbmnnm (vgl. oben p. 303, Antn. 4); }l llc d rei spätestens von der Einführung uer Eisenbahn 
185 5-1857 verdrängt. 

4 \Y/EY 1907, p. 30; DuRIU! l.M 1859, p. 59; v. R00 1' in BBI 1924, p. 234; ScHENK 1945, p. 59· 
5 An!ichlrn: LA:-.mEKr 192..J., Federzeichnung P· 14, vgl. p. 25; ScHENK 1945. Taf. 28. 
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Abb. 26r. I-Ieiliggeistkirche und Burgerspital utn 1740. Gesatntansicht von Norden. In1 Vordergrund 
IV. Ringrnauer tnit Stadtgrabcn. Stich von L. S. \'Vcibel nach Johann Grimtn. Text S. 361 ff. 

DIE S PI T 1\ I~ B 1\ U TE N SE I T DER RE F C) R M AT I() N 

In der weitverzweigten Geschichte der Armenpflege, der i\nstalten für Be-
dürftige und 1\lte, IZranke, Durchreisende und Pilger in der Stadt Bern treten 
vier Hauptperioden der Entwicklung hervor 1

• Die Spitalgruppe des J11ittelalters 
reicht mit der Niederlassung des Heiliggeistordens bis ins frühe r 3. Jahrhundert 
zurück; die Blütezeit dieser teils von geistlichen Orden, teils von der Gemeinde 
gegründeten oder doch getragenen Häuser erstreckt sich über das ganze 14. bis 
ins I 5. Jahrhundert, in dessen Spätzeit das spätmittelalterlich bunte Pflege- und Spi-
tälerwesen bereits deutliche Zeichen des Niedergangs zeigt 2

• Die KircherzrefortJJ 
hebt seit I 5 28 eine Reihe kleiner Institute ganz auf3 und vereinigt die bedeuten-

r l)ank den Arbeiten von S. R. STECK (1819-1829), B. I .. IVIESS\fER (r825-183r), IMOBERSTEG (1878), 
K. (;EISER (1894), TüRLER (1896), W.1\ToRGENTJIALER (1915), }--[. J\ToRGENTHALER (1935, 1945) gehört 
die Entwicklung der einzelnen Fürsorgeanstalten zu den besterforschten Abschnitten der bernischen 
Geschichte; eine n1oderne Gesatntdarstellung fehlt. Vgl. unten, Bibliogr. p. 396, 417, 428. 

2 Die Grenze zwischen Anstalten kirchlichen und solchen weltlichen Charakters bleibt bis zur Re-
fortnation unscharf. So wird bereits I 3 2 7 das Heiliggeistspital in städtische Verwaltung überführt; die rein 
städtische Gründung des Niederspitals von I 307 hat tnit eigener Kaplanei und Besorgung der !(ranken-
pflege durch die weißen und grauen Schwestern halb geistlichen Charakter. V gl. unten p. 348 f. 

3 Ohne Übertragung des Vermögens an ein Nachfolgeinstitut aufgehoben das Antonierspital und die 
Sch1vesternhäuser außer detn (1526 und 1562 dem Inselspital inkorporierten) Bröwenhaus; deren Verzeich-
nis geben v. RoDT 1886, p. 179-188 und TüRLER, BB 1896, p. 37ff., 49f.; vgl. später Bd. II. 
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deren zu drei auch wirtschaftlich wohlversehenen Anstalten, dem Oberen und 
dem Großen Spital, denen seit 15 99 nur noch Pfründcr, und dem Insclspital, dem 
fortan nur noch Kranke zugewiesen werden. - So durchgreifend die Reforma-
tionszeit auch hier die Verhältnisse vereinfacht und umgestaltet, so gering sind 
die baulieben Neuerungen. Einzig der vierte Komplex, das bereits r491 auf das 
Breitfeld hinausverlegte, 1645 mit dem Blatternhaus verschmolzene icchenhaus, 
wird Ende des r6. Jahrhunderts mit ansehnlichen Neubauten ausgestattet'. 

In den Zusammenhang der frühen Aujklänmg gehört die zweite g roße Umge-
staltung der öffentlichen Wohlfahrtsanstalten Bcrns:.. Irn Jahre 1719 werden das 
alte Große und das Obere Spital zum neuen Großen Spital, 1765 Siechen-, Blat-
tern- und Tollhaus zum Außerkrankenhaus zusammengeschlossen, eine Konzeh-
tration, die nun erstmals zu Neubauten bedeutenden Umfangs führt: 1724 wird 
die neue «Insel», 1742 das neue Große SpitaJ, 1749 das Tollhaus, 1764 das neue 
Spital für 1-Iautkrankc eröffnet. Damit ist die Gruppierung geschaffen, die in den 
Grundzügen noch heute fortdauert. Die Neuzeit wandelt die drei Anstalten zu 
modernen Spüälern um und paßt sie, mit Ausnahme des Burgerspitals, durch 
Neubauten außerhalb der tadt den verändenen Erfordernissen an; so gibt die 
Insel 1884 das Gebäude von 1724 preis und zieht auf die ihr bereits 1456 ge-
schenkte Kreuzmatte westlich vor der Stadt. Endlich grenzt das 19. ) ahrhundert 
Stiftungszweck und Rechtsstellung der bdden wichtigsten Institute gegeneinan-
der ab. Das Große Spital wird durch die Beschränkung auf die Pflege alter und 

1 Wohnhaus des Sicchcnmcisrcrs vollendet I 599. s. unten p. 4ZO r .• Abb. 3 I 3; zum Neuball der Siechen-
bpelle (1683) vgl. p 422, Anm. 3 und i\bb. p8 rechts . 

2. Kulturgeschichtlich bedeutsam al -; crsrc der drei wichrigsten Rcorganisarioncn der J\ ufkbrung auf 
diesem Gchict; 1757 folgt die Gründung des neucn W'ni!m!Jrm.rr.r, 1783 die Neugestaltung des /lrbeils-
ballsu; vgl. unten p. 4291f. und Ad. llf, p. 423. 

Abb. z62. Das Große Spital zu Beginn des q.Jnhrhunderts. Ausschnitt aus dem 
Sickingerplan (x6o3-1607). TextS. 350. 
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i\bb. 263. Heiliggeistspital und Spitalkirche im frLihcn 17-Jh.; links Chdstoffclturrn, Spital und David-
brunncn, rechts ]Jfeifc1·brunncn. Ausschnitt aus dem SickingcqJlan. Text S. 348. 

gebrechlicher Stadtbürger I 8o3 zum Burgerspital, während das gleich1.eitig der 
Stadt zugesprochene Inselspital samt Außerkrankenhaus durch Dotationsver-
glcich zwischen Großrat und Burgerrat I 842 .zur selbständigen Korporation er-
hoben und in der Folge zum lJniversitätsspital umgestaltet wird. Kurz nach Be-
zug der Neuanlagen auf der Krcuzmatte, im Jahre 189I, bc.zicht auch das Außer-
krankenhaus seinen dasclbst errichteten Neubau r. 

Im Hinblick auf das Bauliche und Topographische schließen sich von diesen 
vier .Hauptperioden die zwei ersten eng zusammen. Durch die I 5 28-15 3 I voll-
zogene Verlegung 1.weier städtischer Anstalten, des Sei1erin- und Niederspitals 
in das freigcwordenc lnscl- und das Predigerkloster bleibt der Zusammenhang 
mit den Anlagen geistlichen Charakters über die Reformation hinaus gewahre. 
Bis 1.um Ende des I 7· Jahrhunderts gehören damit die städtischen Spit~ilcr in den 
Komplex der spätmittelalterlichen Gemeinschaftsinstitute teils klüster1ichen, teils 
halb oder gan?. profanen Zuschnitts:~. 

Aus drei Körperschaften, dem 1721 aus der Vereinigung des Obcrspital~ samt 
l·dendcnhcrbcrgc mit dem Großen Spital hervorgegangenen ßurger.rpi!al, derbe-
reits in der Reformation aus Seilerinspital, Bröwenhaus und Inselkloster zusam-
mengeschlossenen In.rdkorporation und dem durch Verschmcl1.ung von Siechen-, 
Blattern- und Tollhaus entstandenen .. Außerkrankmhcms von I765 setzt sich somit 
die Gruppe der heute noch fortlebenden Vereinigungen weit älterer Institute 

1 FRE!IJ>IGER-:'\-foRGEKTIL\LER 1937/38, p. 18, 22f.; K. L. ScHMALZ im «Bun<.b> I I. r. 1949, :1\r. 1c>; 
zur \Veitcrvcrwendung der Geb~iudegruppe am Schermenwald s. unten p. 428. 

2 V gl. unten p. 399tf.; hier p. 3 50. 
3 Bis zur Aufhebung geistlich geführt und daher nicht hier, sondern später im BJ. n; (Ordcnshäuser) 

behandelt u. a. das Antollier.rpitah für das Bauliche der durch das Große und das Inselspital weiter-
bcnüt:ztcn Klosterbtmim des 13.-15 .Jh. ist ebenfalls Bd. Il zu vergleichen. 
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zusamn1en. Bleibt auch die Rechtskontinuität durch Beibehaltung der korporativen 
Organisation bis heute gewahrt, so gibt doch die durchgreifende Neugestaltung 
im Verlauf der Aufklärungszeit den drei Spitälern den neuzeitlichen, nun rein 
weltlichen Charakter, wobei die entscheidenden Impulse, wie schon in der Re-
formationszeit, durchaus vom Staat ausgehen. Auf die Neuanlagen von I 5 98 bis 
I788 beschränkt sich im wesentlichen die hier gegebene Darstellung. 

I. BURGERSPITAL 

Die weitaus älteste Gründung unter den drei ins Burgerspital aufgegangenen 
Fürsorgeinstituten ist das Heiligcr;eist.rpita/ 1

• Als erste geistliche I<.ongregation in 
Bern läßt sich, wohl kurz vor I 2 2 8, der ()rden zum Heiligen Geist \vestlich vor dem 
Oberen Tor nieder 2 • I<.loster und Spital, beide unter gleichem Dach und in un-
mittelbarem Verband mit der kleinen I<.irche3, erhalten bereits I 3 2 7 getrennte 
Verwaltung: das seit Gründung des Niederspitals (I 307) als altes oder Oberes 
Spital auftretende Pflegeinstitut wird durch Unterstellung unter einen Vogt vom 
Rat und einen Spitalmeister zur städtischen Anstalt, während die I<onventualen 
auf ihre geistlichen Funktionen eingeschränkt werden4. Nach dem I482-I496 
durchgeführten Neubau der I<.irche ersteht nach I 5 02 auch das Konventgebäude 
neu; erst damit werden Spital und I<lösterlein auch räumlich geschieden5 (Abb. 
263). Die Reformation schließt I 5 28 das Ordenshaus, dessen Geschichte während 
seiner letzten Jahrzehnte den inneren Verfall der geistlichen Gemeinschaften be-
sonders anschaulich beleuchtet, und überweist das I<.lostergut dem von der 
I<.irchenreform nicht mitbetroffenen Oberen Spital. 

Nach Umfang und Vermögen wesentlich bedeutender ist die zweite Gründung, 
das I 307 von der Bürgerschaft gestiftete Niedere l5pital6• ()ben am Nydeggstalden, 
am Platz der untersten acht sonnseitigen Häuser der Gerechtigkeitsgasse zwischen 
zwei Grabenbrücken errichtet7, wird die Anstalt, deren Seelsorge I 3 29 das 
Deutschordenshaus übernimmt, um I 3 39 vor das Untere Tor an den Platz des 

I Die folgende Darstellung verdankt, neben den p. 34 51 zitierten älteren Schriften, Wertvolles der 
Baugeschichte von W. BANDI, 1-Ieiliggeistkirche und Burgerspital (Berner phil. Diss. I92o, Wien I923), 
und der umfassend dokumentierten Geschichte des Burgerspitals von Bern von llans MoRGENTIIALER 
(Bern I945); beide Autoren haben den Verfasser durch zahlreiche ergänzende Ilinweise, Dr. h. c. JI. 
Morgenthaler t außerdem durch unpubliziertes Quellenmaterial und I-Iilfe in vielfältigen Einzelfragen 
wesentlich gefördert. 

2 Lausanner Cartular, I 5. 9· I 228: Berna, et hospitale, FoNTES II, p. 92, und Mcm. et doc. de la Suisse 
romande VI/25; Friedhof geweiht im Sept. I233, FoNTES II, p. I36; vgl. ebenda p. 32I (I25o) und 525 
(I26oj6I). Zum Datierungsproblem vgl. l\1oRGENTHALER I945, p. I. 

3 TüRLER, BB I896, p. 34; MoRGENTHALER I945, p. Io6; das Näheres. später Bd. II (Stadtklöster). 
4 ZESIGER, Zunftwesen I9IO, p. II6, MoRGENTHALER I945, p. 2, 4, Iof.; Schirmbrieffür das Niedere 

und Obere Spital I 340: FaNTES VI, p. 5 28. 
5 UP I9, 2; MoRGENTHALER I945, p. Io. 
6 Cronica de Berno; J USTINGER, p. 2 5. 
7 Zur Topographie vgl. jetzt 1\foRGENTIIALER I 94 5, p. I 5 f.; hier Abb. 58, A I 7; im Keller des I-1auses 

Gerechtigkeitsgasse 2 Grundmauerzüge des I. Niederspitals noch heute erhalten; zu den zwei Graben-
brücken s. oben p. 6 5 und Anm. I, Abb. 58 (A I I, I 2). 
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Abb. 264. Burgerspital, Situation «Zwischen den Toren». Rechts Christofielturm (M) und 
Spitalkirche (N), links Obertor (F). Ausschnitt aus Stadtplan Sinner I 790. Text S. 362 ff. 
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späteren Gasthofs zum l(lösterli hinausverlegt 1
• Um I450 weist die I344 ge-

weihteSt. Georgskapelle bereits sechs Altäre auf; wie im Heiliggeist-und Seilerin-
spital ist die Oberaufsicht einem Vogt vom Rat, die örtliche Verwaltung einem 
Spitalmeister übertragen 2 • Hauptaufgabe der Anstalt ist die Versorgung städti-
scher, vereinzelt auch fremder Armer und Betagter, wobei eine Reihe von Hand-
werksgesellschaften ihre eigenen PErundbetten unterhalten. Am 30. November 
I 5 27 beschließt der Rat die Verlegung des Niederspitals in das aufgehobene Pre-
digerkloster; das Hausam Unteren Tor wird Frühling I 52 8 niedergelegt, die untere 
Hälfte der Liegenschaft verkauft und die obere I 53 3 zum Friedhof eingerichtet3. 

Als Gründungsjahr der dritten ins Große Spital aufgegangenen Anstalt, der 
E,lendenherberge zu oberst an der Brunngasse Sonnseite4, wird heute allgemein 
die Zeit um I 395/96 angenommen; Stifter waren, wie Morgenthaler vermutet, 
die Brüder Rudolf und Heinrich Seiler 5. Zweck des Spitals ist die Beherbergung 
und Pflege «Elender», d. h. fremder Durchreisender, zunächst vornehmlich von 

I Schenkungsbrief I4. 8. I335: FaNTES VI, 209, 2Io. Baubeginn nach der von GRUNER, DUB, p. 307 
n1itgctciltcn Bauinschrift: 1336; Neubau bezogen wohl I339, MoRGENTHALER I945, p. I9; Freiheitsbrief 
I 6. 5. I 340 dort wiedergegeben Taf. 6. - Die Krankenpflege nach I 3 3 I den von Dirich Bröwo gestifteten 
zwei Schwesternkongregationen an der Junkerngasse (s. unten p. 400) übergeben. 

2 Gemeinsames Reglement über die Führung aller drei städtischen Spitäler (I482): MoRGENTHALER 
I945, p. 29f. 

3 RM 2I7/I73, 27·4· I528; ANSHELM V/250. Vgl. MORGENTHALER I945, p. 85. 
4 Bei TüRLER, BB I896, mit dem heutigen Eckhaus Brunngasse Nr. 68 (vgl. oben Abb. 63, F 24/25) 

identifiziert; zur Topographie vgl. ferner MoRGENTHALER I 94 5, p. 3 2 f. 
5 MoRGENTHALER 1945, p. 3If. Erste Erwähnung bereits im I389 begonnenen ältesten Udelbuch; 

Übernahme durch die Stadt vielleicht etwas später, jedenfalls vor I 3 96 (Rechnung Hans Matters, Stadt-
archiv). 
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Heiliggrabfahrern, dann der St. Jakobspilger; gegen Ende des I 5. Jahrhunderts 
kommt für die Anstalt der Name St.Jakobspital auf. Beherbergt werden aber auch 
I<indbetterinnen und I<ranke; ferner wird I474/75 eine I<:.erkerzelle eingebaut 1

; 

im Jahre I 466 bemalt Meister Heinrich BücHLER die Gassenfront 2 • Die Ver-
waltung entspricht mit Vogt und Meister derjenigen der drei andern städtischen 
Spitäler. Am 27.11ai I 53 I verfügt die Vennerkatnmer die 1\ufhebung der Anstalt 
und überweist das ablösbare Zinsgut dem ()beren Spital3. 

VERÄNDERUNGEN I53I-I7I4. Von den drei Anstalten des I4. und I5.Jahrhun-
derts behält die Reformation somit nur das Ober.rpital neben dem C:hristofFeltor 
und das ins Predigerkloster verlegte Niedere oder, nach der nun aufkommenden 
Bezeichnung, Große Spital (Abb. 262) bei; dieses letztere, bereits I 5 30 mit der 
Petcrsinsel im Bielersee und ansehnlichen Wein- und I<ornrechten ausgestattet, 
erhält in der Folge, neben anderen Wirtschaftsgebäuden, ein eigenes I<ornhaus4. 
Mit neuen Pflichten mannigfachster Art beladenS, sind beide Spitäler besonders 
im I7.Jahrhundert Gegenstand mehrerer oft kurzlebiger Reformen; zu nennens-
werten baulichen Neuanlagen kommt es jedoch nicht 6• 

DrE VEREINIGUNG I7I 5-I7I9; NEuBAUPLÄNE BIS I725. Veranlaßt von der zu-
nehmenden Baufälligkeit und Enge des Oberen Spitals treten gegen Ende des 
I7.Jahrhunderts zum erstenmal Bauprojekte auf7. Eine Einigung kommt aber 
nicht zustande und so schiebt sich die Reorganisation des Spitalwesens selbst vor 
die Neubaupläne. Am I 7· Juli I 7I 5 wird die Verwaltung beider Spitäler zusammen-
gelegt und einem gemeinsamen Direktorium unterstellt; Ende I 7I 9 ist der Umzug 
der Oberspitalinsassen ins Große Spital und damit die Verschmelzung beider An-
stalten zur Hauptsache abgeschlossen; das Bauprojekt indessen kommt infolge 
andauernder Uneinigkeit über die Platzwahl wieder nicht vom Fleck. Im Mai I 7I 6 
hatte der Rat beschlossen, das Inselspital nicht im neuen Großen Spital aufgehen 
zu lassen, sondern als selbständiges I<rankenhaus beizubehalten. Dieser ebenfalls 
längst dringliche Neubau erhält nun die Priorität, und in raschem Vollzug folgt 
I 7I 8-I 724 am Platz des alten Gebäudes die Errichtung des neuen Spitals 8• Noch 
vor dessen Vollendung, am Io.Juni I722, entscheidet sich der Große Rat für den 

I Errichtung des ]_,ochs durch Werkmeister Vögeli s. MoRGENTIIALER I945, p. 40; Kindbetterinnen-
stube erwähnt seit I498. 

2 Elendenherberg-Rechnung I466/67 (Burgerspital-Archiv), Z. von I 2 u I 5 ß; unbekannt, ob 
figürliche Ausmalung oder einfacher Anstrich. ~10RGENTIIALER in ASA NF XXVII/ I 92 5, p. 5 I; 
(). FrscHER in ZAK I/I939, p. I02; 1-I. R. HAHNLOSER, Chorfenster und Altüre des Berner :I\1ünsters, 
Bern I950, p. 3 5. 

3 MoRGENTHALER I 94 5, p. 46; der Grundbesitz im Secland geht an das Amt Aarberg. 
4 RM Io. 4· I56o, liALLER II/5o; vgl. Bd. III/I947, p. 358, Anrn. 3 und 4· 
5 So dient das Obere Spital als Wiedertäufergefängnis, ferner hat es die 1-läftlinge itn l)ittlingetturn1 

und Schallenhaus, sogar die jungen Bären zu verpflegen; das Große Spital nimmt I657-I684 das Zucht-
und das Waisenhaus, dann die Teppichmanufaktur der hugenottischen Refugianten und das Kommer-
zienhaus auf; vgl. Bd. III, p. I 7 2 f. und hier « Knabenwaisenhaus » p. 429. 

6 Zu den Umbauten usw. im Areal des Großen und des Oberen Spitals -hier Ausbau I 574, Innen-
umbau nach Brand I65 I/52 (Antoni TIERSTEIN); dort größere Umbauten I68o-1687- vgl. später Bd. II 
(Dominikanerkloster, Heiliggeistspital). Bauzustand Ende I 6. Jh.: SieKINGER I 6o3-1 6o7 (Abb. 262, 263 ), 
vgl. MoRGENTHALER Abb. I5, I6, I8 (um I73o). 

7 Erste Beratungen zur Platzwahl: SSP I692-I696, 24. 4· I695, p. 325 f., vgl. BANDI I923, p. 8If. 
8 V gl. unten p. 404ff. 
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Abb. 265. Albrecht Stürler, J(onkurrenzprojekt zum Spitalneubau oben an der Spitalgasse. Um I727. 
Ent\vurf zur 11auptfassade, StB. Text S. 3 52. 

Platz beim Christofieltor als Standort des neuen Großen Spitals 1
; im Jahr darauf 

legen die i\rchitekten SCHILTKNECI~IT (1\bb. 266), PROPSTATT aus I..uzern und 
Daniel STÜRLER erste Pläne vor\ doch die endgültige Festlegung des Stand-
orts kommt nicht zustande. Unterdessen erwirbt die neue Spitaldirektion die 
obersten Häuser an der Spital- und Neuengasse; im März I 72 5 wird der getrennte 
Neubau von I<..irche und Spital beschlossen und eine sieben-, später zehngliedrige 
Baukommission eingesetzt3; kurz darauf legen Schiltknecht und Stürler neue 
Pläne zum Spitalbau vor. Da stellt am I8.Juli I725 der Beschluß des Rates, den 
Neubau der Spitalkirche vorwegzunehmen, das ganze Vorhaben auf eine neue 
Grundlage4; nach Plänen Schiltknechts wird der I<..irchenbau 1726 in Angriff 
genommen und Anfang November I729 feierlich eingeweihtS. 

BAUGESCHICHTE 
I. Planung 1725-1734· Auch nach der endlichen Wahl des Standorts beim Chri-

stofielturm erstreckt sich die Planung des Spitalneubaus noch über ein volles 
Jahrzehnt. Zunächst freilich, im Herbst I 726, scheint das Werk tatsächlich in 
Gang zu kommen. Mitten in der Bauzeit der Spitalkirche beginnt man östlich 
daneben, aus Steinen von der alten I<irche, das Fundament des Spitalbaus zu 
legen; im August I727 nimmt Holzwerkmeister ZEHENDER das Zimmerwerk in 
Angriff6 ; doch dann rächt sich der voreilige Bau beginn. Weder Spitaldirektion 

I Rl\1 91j227f., ro. 6. I722; J\1oRGENTHALER 1945, p. 259, 266ff.; BANDI I923, Dok.-Anhang Nr. 3· 
Zu dieser Verhandlungsphase gehört der Bauplan Nr. 58 im Burgerspitalarchiv (im folgenden zit. BA), 
-lVfoRGENTHALER, Abb. 22. 

2 l\foRGENTHALER, p. 26o f.; Verabschiedung Propstatts I 9· 3. I 7 2 3. Gleichzeitig bedeutendes Legat 
des Venners Albrecht v. Erlach (2oooo l6) zun1 Neubau: 28. 3· I723, TB I7/27o. 

3 Ankäufe: RM 96/57f., 27. I. I724; 99/339f., 24. I. und Iooj84f. I6. 2. I725; Vl\1 72, I29f., 27. 2. 
I725. - Ratsentscheid 2. 3· I725: Rl\I Iooji84, BANDI I92o, Anhang Nr. 5; Baukommission (darunter 
Dan. Stürler) ebenda p. 9· 

4 Rl\1 Io2j254ff., I8.Juli I725. BANDI, a. a. 0., p. Io. 
5 BANDI I923, p. Ioff.; später Bd. II (Heiliggeistkirche). 
6 MoRGENTHALER I945, p. 266f. -Nach der endgültigen Aufgabe dieses Bauplatzes im Juni I732 

(s. unten) wird er an ein privates Konsortium verkauft (RM I40/59f., I8. 6. I733, und I46/24, 27. I. I735), 
\vorauf daselbst I735-I74o die Bürgerhäuser Spitalgasse Nr. 34-42 erstehen; vgl. dazu BI-I XIji922, 
p. XVIII und den Situationsplan bei MoRGENTHALER, Abb. 23. 
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noch Regierung sind sich über das Gesamtprojekt im klaren; im Februar I727, 
also nach Beginn der Fundamentlegung, erhält Werkmeister ScHILTKNECHT Auf-
trag, einen neuen Bauplan zum Spital einzureichen; im April und Mai gleichen 
Jahres erhalten Abraham WILD und Albrecht STÜRLER, Sohn Daniels (Abb. 265) 
Zahlungen für Planarbeit, doch im Frühjahr I 728 zerschlagen sich die mit Wild 
gepflogenen Verhandlungen über eine feste Anstellung 1 • Nicht einmal die Platz-
frage steht außer Diskussion; auf Weisung der Spitalbehörde legt Schiltknecht 
Herbst I 730 neue Projekte vor, wovon eines für den alten Platz auf dem Prediger-
grundstück; die Folge ist, daß der Rat \vieder einmal sämtliche früheren I~ nt-
scheide umwirft, diestnal zugunsten der Spitalscheuermatte außerhalb des Mur-
tentors 2 • Trotz bereits verlegten c;-rundmauern ist man im l\1ärz I 7 3 I nicht weiter 
als im Jahre I 7 2 2 3. 

Die befreiende Wende in der nach I7 Jahren fruchtlosen Debattierens heillos 
verfahrenen Sache bringt das Eingreifen eines fremden Architekten 4. Ende 
April I 7 3 2 trifft J oseph ABEILLE, celebre architecte et ingenieur en chej de S a Jl1qjeste 
tres chrestienne etabli pour la rebatie de Ia vi!le de Rennes\ in Bern ein, untersucht sofort 
Situation und Standortfrage und schlägt bereits am I 6. und 2 7. Mai als Bauplatz 
das Dreieck zwischen der neucn I<.irche, der Großen Schanze und dem Murtentor 
(Abb. 264) der Spitaldirektion vor. Fast ohne Widerstände setzt sich der selt-
samerweise nie zuvor aufgetauchte Vorschlag durch. Am 4· Juni beschließt der 
Rat den Spitalbau «zwischen den Toren» und erteilt der Direktion Auftrag, den 
Erwerb der zwei dazu benötigten I.iegenschaften Lerber und Prisehing sofort 
einzuleiten 6• In Zusammenarbeit mit Werkmeister Schiltknecht arbeitet Abeille 
nun Projekt (Abb. 267) und l(ostenplan aus; am 26. September folgt die Geneh-
migung durch den Rat, worauf Abeille Mitte Oktober die Stadt verläßt7. Sogleich 
setzen in der neubestellten dreigliedrigen Baukommission wieder Zwistigkeiten 
vor allem finanzieller Art ein; Abeille wird nochmals herbeigerufen, und von Mitte 
Dezember 1733 bis März 1734 entsteht nun, wieder in Gemeinschaft mit Schilt-

I Man. der Baukon11nission (in1 folgenden BKM) Kirchenbau, p. 109, I 33, I43, 175 ff., BANDI, p. 22 
und l)ok. N r. 29, 30. Die Wildsehen Pbne zu Kirche und Spital z. T'. noch in Paris entstanden. 

2 RJ\1 129/3Io, 19. r. 1731; BKM I<.irchenbau, p. 237, 241ff.; BANDI, l)ok. Nr. 31, 32. 
3 Spitalscheuermatte-Projekt: BK_l\f Spitalbau, p. 6; BAND I, Dole N r. 3 3; endgültige Ablehnung, 

da zuspatios und kost.rpielig: RM 133/533, 16. I. I732. Zu den Platzkätnpfen 1731 vgl. den Augenzeugen 
GRUNER, DUB 1732, p. 309. 

4 Beschluß, Abeille nach Bern zu berufen: RM I33/533, 16. r. 1732. 
5 Titulatur itn Testimonium zu f!,Zillsten N. Abeilles von1 5· 7· 1735, Welsch Spruchbuch BA 33/966 

Kantonsarchiv Lausanne; das « N. » ist nicht etwa - wie der ABEILLF-Artikcl in SK_L I, p. 3 annin1n1t-
Abkürzung des Vornamens (recte )oseph, s. p. 3 53, Anm. 9), sondern entspricht detn heute gebr~iuch
Jichen NN. -Anreger der Berufung war- wie aus RM I 3 3/5 3 3 klar ersichtlich- Hicronytnus v. Erlach; 
zu dessen Beziehungen zu Abeille (Thunstetten) s. unten p. 3 54 und Anm. r. 

6 RM 135/471ff., 4· 6. 1732; zu den langwierigen Ankaufsverhandlungen vgl. ebenda p. 496, 532, 
537, 572ff.; Nr. 136, p. 97f. (9.]uni-3.]uli) und BANDI 1923, Dok. Nr. 34; MoRGENTHALER 1945, 
p. 271. Zur Topographie der zwei Besitzungen vor 1732 s. dort Abb. 20, 2I; hier V erz. Ansichten 
p. 398 (vor I734).- Erster Lageplan Abeilles, wohl Anfang Mai 1732: BA Bauplan Nr. 46, MoR-
GENTHALER, Abb. 24, hier V erz. Pläne Nr. 4; das gemäß RJ\1 I 3 3/5 3 3 f. verlangte Modell nicht erhalten. 

7 RM 137/15 ff., 26. 9· 1732; Abeille wird ersucht, noch 10-14 Tage zu bleiben, um den Riß auf dem 
Bauplatz selber abzustecken. MoRGENTHALER 1945, p. 275; Facs. einer Quittung Abeilles vom 15.]uli 
daselbst, p. 274; zu dessen erstem Berner Aufenthalt gehört vertnutlich der detaillierte Gesamtgrundriß 
in der StB, hier Abb. 267, Verz. Pläne Nr. 4· 
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knecht, der endgültige Bauplan samt detailliertem Devis, \vorauf der (;roße Rat 
am I4. April von zwei Voranschlägen den \veniger kostspieligen zur 1\usführung 
bestimmt 1 • 

2. Battleitun'-g I 7 3 4-17 42. Im Gegensatz zu Vorschlägen 1\beilles 2 entschließt 
sich der Rat, die J\usführung des Spitals den1 bewährten Erbauer der Spitalkirche, 
Werkmeister SciiiLTKNECIIT anzuvertrauen 3. Gemäß Voranschlag vom I 4.April 
wird eine Gesamtkostensumn1e von I 42 ooo Talern vereinbart und am 20. Juli 
I 7 34 der ausführliche Bauvertrag unterzeichnet4. Sechs J\ffonate später stirbt 
Niklaus SchiltknechtS; bereits vierzehn Tage nach dessen 1\bleben überträgt der 
Große Rat die Bauleitung dem erst 23jährigen Neffen und Schüler Schiltknechts, 
Samuel I_.u·rz; die ()beraufsicht wird der Spitaldirektion selbst überbunden 6• Im 
Hochsommer gleichen Jahres verläßt 1\beille, nach Empfang eines Schlußhonorars 
von 2ooo Franken und 5o Dublonen, mit einem auszeichnenden Abgangszeugnis 
Bern7. Von da an führt Samuel Lutz zusammen mit Werkmeister Wolfgang 
ZEI-IENDER, dem Bauleiter über das Holzwerk, das Unternehmen selbständig bis 
zum glücklichen Ende 8• 

3. Autorschaft. r-frotz Fehlens eigenhändig signierter Ausführungspläne steht 
der I--Iauptanteil Joseph ABEILLES 9 am endgültigen Projekt fest. Sein Vorschlag 
zur Platzwahl klärt die ver\vorrene Situation und schafft die Grundlage zur end-
lichen Inangriffnahme; 1732-1734 arbeitet er die Ausführungspläne (Abb. 267) 
aus und wird dann, auch nach der Abreise vonBern, für I<.onstruktionsfragen noch 
1nehrfach beigezogen. Der französische 1\rchitekt war in Bern kein Unbekannter; 
ihm werden die Pläne zu den Landsitzen Hieronymus von Erlachs, Thunstetten 

I Wahl der Baukon1tnission: 6. I2. I733; neue Berufung Abeilles: BKJ\1 Spitalbau, p. Io9f., BANDI 
1923, Dok. Nr. 35, I6. I2. I733; II. Projekt vorgelegt in1 1\färz I734, s. Bl(1\f, p. I23; 1\foRGENTHALER, 
a.a.().,p. 275f. -Ausführungspläne: BANr. 53-55, Verz. PLineNr. 5· 

2 Abeille hatte als Bauleiter seinen ~Assistenten BEAU~10NT von Rennes vorgeschlagen (R:J\1 136/97f., 
3· 7· 1732); dieser wird aber, nach Abrechnung über seine 1\fitarbeit, itn Juni 1734 entlassen. 1\1oRGEN-
THALER 1945, p. 275, 278f. 

3 Ratsbeschluß 13. 5· 1734, RJ\f 143 1 297-299· 
4 Devisund Verding: 13. 1\faiund2o.Juli I734; dazudicBeschreibungdesGesmntprojekts, \Vortlaut 

bei 1\foRGENTHALER, p. 280-287. BKJ\1 Spitalbau, p. 130; R:J\1 143/297f., 13. 5· 1734; BANDI 1923, 
p. 25, Dole Nr. 36, 37· Von1 bewilligten Gesan1tbetrag gehen durch Verzicht auf l-Iartstein für die Fun-
datnente noch 5 ooo Taler ab, so daß sich die endgültige Bausun1n1e auf I 3 7 ooo Taler stellt. 

5 An1 17.Januar 1735; BANDI, p. 25, 36. l)as frühe \"'regsterben fast aller bedeutenden Berner Archi-
tekten dieser c;encration ist auffallend: Sc!Jiltknecbt erreicht 48, sein Neffe und Nachfolger in der Bau-
leitung, San1ucl l~11tz 32, Albrecht Stiirler 43 Jahre; das Geburtsdatun1 Abrahan1 n~rilds ist unbekannt, 
doch stirbt auch er (I 7 55) \vohl ebenfalls noch nicht 5 oFihrig. 

6 Akkord n1it Lutz: 24. 5· 1735. BK.JVI Spitalbau, p. 169f., 176, 18o, 182; BANDI, p. 25 f., Dok. Nr. 39· 
7 Vgl. p. 352, Ann1. 5; Wortlaut bei 1\foRGENTHALER, p. 291; zur Entlassung selber (Akten 24. Mai 

und 2 5. Juni 17 3 5) s. dort p. 290. 
8 Zu San1uel LuT~ (1737 \Vcrkn1cister Stein\vcrks, gest. 1745 in1 Irrsinn) vgl. Bd. Ill/I947, p. 382, 

Antn. 3· Zu Wolfgang ZEHENDER als lcitenden1 Zin1n1ern1eistcr s. MoRGENTHALER I945, p. 267, 294. 
9 Der Vorname (nicht N., s. p. 3 52, Ann1. 5) josepb in den Berner Akten m. W. nirgends nachweisbar, 

doch ist an der Identität des in Bern tätigen ~A ... mit detn Architekten des I-Iauses Lullin de Saussure in 
Genf (I 707-17 I 2, s. p. 3 54, Anm. 2) Joseph Abeille nicht zu zweifeln; zu den frühen Berner Beziehungen 
zu Abeille in Genf (Insel-Projekt I7I 5 f.) s. unten p. 404, wozu tnehrere briefliche Bestätigungen der 
Genfer Tätigkeit Abeilles komtnen (u. a. Briefe Februar-März 173 3, BKM Spitalbau, p. 58 f.); vgl. 
ferner BÄSCIILIN, Die Blütezeit der Ökon. G~escllschaft in Bcrn, Laupen 1917, p. 3 r6f. 

23- Kunstdenkmäler XXVIII. Bern-St. I. 
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Abb. 266. Niklaus Schiltknccht, Projekt zum Neubau von Spital und 
Spitalkirche (links, mit belassenem Glockenturm) innc1·halb der IV. Ring-
mauer. Unten Spitalgasse mit Stautbach und Davidhrunnen. Um 1723. 

Burgcrspitai-AI-chiv. TextS. 351, 355· 

(qn-qq) und Hindeibank (1721-172.4) zugeschrieben'; 1715 reicht er von 
Genf aus ein Projekt zum Inselneubau (Abb. 402), r 726 Pläne für ein neues Rat-
haus einz; noch während der Arbeit arn Burgerspital ist er für die Regierung mit 
Ingenieurarbeiten im Waadtland beschäftigt 3. 

A lleiniger Autor des Ausführungsprojektes war aber Abeille nicht. Die Bau-
akten der ausschlaggebenden zwei Jahre zwischen 11ai 1732 und Juli 1734 be-
legen die engste Zusammenarbeit mit iklaus ScHIL'TK~ECHT im Aufbau des 

1 ~I indestens Tbunstelten durch die p. 3 53, Anm. 9 angeführten B1·iefzeugnisse für Abeilie bezeugt. 
2. Vgl. unten p. 404, Anm. 1 unJ SKL lf3· Zu den Gr~!frr Bauten Abeilles (gesichert einzig das Haus 

Lullin clc Saussure 1707-17T2, die Fontaine du l\folard von 171 r, ferner ejo Projekt zur Genfer Wasser-
versorgung), vgl. RJGAUD, Renseigncments sur Jes ßcaux-Arts a Geneve, 2. Ausg. 1876, p. 172.; jetzt 
ßLONDEL in Genava TX/1931, p. 47. 53. und 81-J 11, 2.Ausg.I940, p . xxxm, Taf. 3 T, 36- 38. - Für 
Abeille fallen m. E. in Betracht ferner die Lullin-I-H1user Rue Calv(n 9 und n (1706, s. p. 375, Anm. 3), 
Haus ßuisson (ebcnda Nr. 13, qo8), Citc 22. (gegen r7o8) und GJ·and'Rue 2.5 (1722); Spezialunter-
suchungen fehlen. 

3 Zahlung vom 23. 6. I735 u. a. für das Modell einer Maschine zur Räumung des Hafens (Bagger?) 
von Morgu, MORGENTHALER 1945, p. 290. 
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Abb. 267. Joseph Abeille, Ausführungsprojekt zutn Spitalbau außerhalb des 
IV. 11auergürtels. Erdgeschoßgrundriß, um I 732. StB. Text S. 3 52, 3 55 f. 

3 5 5 

definitiven Projektes und Voranschlags r. Noch deutlichere Einblicke verschaffen 
die fast vollzählig erhaltenen Baupläne zum ganzen Unternehmen 2 • Bestimmende 
Gestaltungsideen, vor allem die I<:.omposition der Gesan1tanlage aus einem grö-
ßeren südlichen und einem kleineren nördlichen Haupthof bei gleicher Front-
breite, die umlaufenden Hofgalerien, sogar die halbrunde Führung des dritten 
Querflügels und die Form der axialen Durchgänge sind in den Entwürfen Schilt-
knechts um 1723-1726 (Abb. 266) längst vor dem Eintreffen Abeilles in Bern 
klar vorgebildet 3; was Abeille neu in den Grundriß einführte, so die Verstärkung 
der Eckglieder im Haupthof durch einspringende Führung der inneren Lauben-
umgänge (1\bb. 267, 278), war an den großen Spitalanlagen des späten 17.]ahr-

I \ 1gJ. ~fORGENTHALFR 1945, p. 275 ff., insbes. p. 276, 278. 
2 Der l-Iauptteil im Burgerspital-Archiv, eine kleine, aber wichtige Gruppe auf der StB. Kommentierte 

Übersicht bei BANDI I92o, p. 72ff.; ~1oRGENTHALER I945, Abb. 24-28. Planserien von ScHILTKNECHT 
(1722-1731), Albrecht SrüRLER (1725-1727), Abraham WrLD (1725-1727) und ABEILLE (1732-1735): 
hier V erz. Pläne Nr. 1-5. 

3 Als erster hat W. BANDI (p. 73, So) auf die Vorwegnahme von Grundzügen des Abeilleschen Ent-
wurfs in den Plänen Scbiltk1tecbts hingewiesen. Zu vgl. vor allen1 die Grundrisse BA Nr. 66 (signiert) und 
83, Bandi p. 73-76, Projekt Nr. V/XII mit dem Ausführungsplan Abeilles von 1732, StB, Bandi p. 78, 
Projekt Nr. XX, s. unt~n p. 364, Anm. 4; hier V erz. Pläne Nr. I und 4, Abb. 266, 267. 
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hunderts vor allem in Paris längst formuliert worden 1 • Der Hauptanteil i\beillcs 
konzentriert sich damit, im Grund riß, auf die I_Jockerung des bei Schiltknecht noch 
kompakten Verbandes beider Höfe und auf die Gestaltung der 1\ufrisse; hier, im 
c;esamtaufbau des Baukörpers selber, liegt die bestimn1ende L,eistung des fran--
zösischen Architekten 2 • 

4· E'tap pen der Attsjiihrtozg 17} 4-17 4 2. Im ß1~irz I 7 3 3 beginnt die Beschaffung 
des Baumaterials. Beschlossen wird zunächst die V crwendung von« l(ilchcnbank-
stein » für die unverputzten Frontteile, von gewöhnlichcn1 Sandstein für alle 
übrigen Bauglieder3; 1\nfang Septen1ber erhält die Baukotnmission Auftrag, n1it 
dem Steinbrecher J. F. c:alan1e überdie Jjcferung von St.Bla1sc-Jurastcin fürdie 
Fundamentteile abzuschließen; am 9.juni I734 stürzt der Große Rat diese Wei-
sung um und bestimmt aus Spargründen Sandstein auch für die Fundamente4. 
Zwei Tage nach der Unterzeichnung des Bauvertrages, an1 zz.Juli I734, folgt be-
reits die Grundsteinlegung~; ß1itte Dezember, vier Wochen vor seinen1 plötz-
lichen Tode, nimmt Schiltknecht im Biglenwald noch das Bauholz ab 6 . 

j\nfang Dezember I 7 3 5 ist der erste Flügel, wahrscheinlich der Südtrakt des 
ersten Hofes gegen den Platz, unter Dach7. Im folgenden Jahre kommt das 
Werk, trotz des langwierigen Streites zwischen den Bauleitern und 1\beille über 
die zu wählende Dachkonstruktion 8, rasch vorwärts. Mitte Dezember I736 sind 
der westliche und nördliche Hofflügel im Rohbau aufgerichtet9; im Spätherbst 
I 7 3 7 ist das ganze vordere Hofrechteck ( Abb. z68 ff., 2 76 f.) unter Dach; Ende No-
vember bezeichnet eine dritte Aufrichte, mit etwas freigebigeren Spenden an die 

1 Beobachtung Bandis (p. 8o, vg1. 70); insbcs. JV1ittelhof f--I{)tcl des InvaliJes, Paris (Aristidc BRu.\NT 
I 679 ff.), Grundriß und Schnitt in BLONDEL Arch. fran~oise 1/2, vgl. GEY\1C'LLER, Baukunst d. Renaiss. 
in Frankreich, I90I, fig. I88, 2I8. 

2 Zu Abeilles Rückgriffen auf seine eigenen c,·N?fer Privath~iuser utn I702---17I2 (p. 354 2 ) s. unten 
P· 37 2 -l, 375\ 383 r. 

3 BKJ\.1 Burgerspital, p. 6 5; B.\NDI I 934, p. 26. l)er <d(ilchenhankstein » stan1tnt aus einer kleinen, 
der 11ünsterhauhütte reservierten Grube zwischen ()stermundigen und J)cißwil hei der 1 busergruppe 
Stei1z2,riibli; der Flurnan1e « Kilchenhank >> noch heute in1 I<ataster erhalten (freundi. J\1 itteilung von J(. L. 
ScrniALZ, Bolligen).- April und iviai 1733 wirJ von den Kan:;:cln zu J\Iuri, Bolligcn, Stettlcn und Vechigen 
zu Steinfuhren aufgeboten. BANDI, p. 27, J)ok. Nr. 4I. 

4 BKM Burgerspital, p. 25 (I)ez. 1732), roi (8. 9· I733); Hatsbeschluß 9· 6. I734 (RJ\1 143/464f.), 
BANDI, Dole Nr. 40.-- Lieferung des St.Blaise-Jurasteins: RM I43/465, Io. 6. 1734; Abf-indung Calan1es 
22. 6. 1734 und 3· 2. 1739, BKM ehenda p. I 5o, 3I4; J\1oRGJ·:NTIIALU?. I945, p. 279. Die Verantwortung 
für Jen Ratsbeschluß (I 782 n1uß Jas ganze Fundan1ent in llartstein ersetzt \verden, s. unten p. 3 5 H, 
Anm. 5) lastet, nach Morgenthaler, auf zustinunenJen Aufkrungen "1bci!le.r und Schiltkncrht.r, nicht 
auf denl - auf diese abstellenden - c;roßen Rat, wie BANDI (p. 27) annin1lllt. 

5 Zahlung am 23.]uli, u. a. für 7 Spielleute. Burgerspital, Aktenhand 111; J\1<mCI·:N'J'I!ALJ·R, p. 2H7. 
6 Weisungen I 8. 5. und 14. I I., Ahnahme I4. I 2. 1734, s. JVloRCLNTI IALI·:J{, p. 279, 2H7. Der H~!.!/tll-

21!ald seit ~fitte I4.]h. im Besitz des Spitals, 1875 versteigert; vgl. unten p. 39I, Ann1. o. 
7 Zahlung an Brot und Wein zum Aufrichtefest am 6. Dez. I735: BKJ\1 Spitalhau, p. 2I I, BANDI, 

p. 3I, 33· 
8 Auseinandersetzungen beteits I733 (BI<-~1 Spitalbau, p. 43, 56-58) und I734 (RJ\.1 I43/II3ff.); an1 

2 r. Sept. I 7 3 5 entscheidet sich der Rat für den tcztfschen oder schweizerischen Tachst11hl im Gegensatz zu dcn1 
von Abeille verlangten französischen, aber nur für den erstgebauten Flügel (R1\f L:t-8/36I, vgl. 323 f.); 
erst am 29. 7· I736 erlangt Lutz den endgültigen Ratsentscheid für das «deutsche Dach» auch für die 
übrigen Flügel. BJ(l\1, p. I 98-202, 22 I-226). Das Nähere bei BANor, p. 30 ff., und Dole Nr. 5 I; J\!foRGEN-

THALER, p. 29 I f. 
9 Zahlung an die Aufrichte I I. I2. I736 (roo Pfund Brot, Ioo ~faß \Vein). 
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-"Arbeiter, den _t\bschluß dieser ersten Hauptetappe 1
.- Während im Frühling I738 

am V orderhaus mit dem Verputzen der Fassaden begonnen wird Z, nin1n1t I~utz 

die als « 11enagerie » bezeichneten Gebäude des zweiten Hofes ( 1\bb. 2 7 4, 2 7 5) 
in i\ngriff. Hier kommt es nun zur \vichtigsten Planänderung in1 Verlauf der Bau-
zeit. J\n der ()stflanke des Hintergebäudes, am Platz des heutigen Hauptbahnhofs 
also, hatte das Ausführungsprojekt von I 7 3 2 eine dritte Hofanlage mit einer Flucht 
vergitterter Zimmer pour les J!ßllS enfertJzes de force, d. h. der «Spinnstube» für pa-
trizische Häftlinge, und hufeisenförmig anschließenden Wirtschaftsflügeln ( Abb. 
267 oben) vorgesehen3. 1\uf Vorschlag I.utz' kommen nun die <<Gätterstübli» 
in einen eigenen Anbau an der Westseite des zweiten Hofes 4; Scheuern und 
Stallungen werden gestrichen und an ihre Stelle tritt I 7 49- I 7 53 das neue 
1\rtilleriezeughaus 5; ferner wird gemäß Beschluß vom I 6. August I 7 40 der 
Haupthof gegen den Platz gepflästert, statt mit Rasen belegt. Im Baulichen ist 
das Werk Ende I 7 40 vollendet; die reine Bauzeit beträgt somit 6 ~i~ Jahre. - Am 
23. Mai I74I erklären sich die zur 1\bnahme bestellten Inspektoren, die durch 
Hans Jakob DüNTZ und _1\lbrecht SrüRLER ergänzte Spitaldirektion 6, mit dem 
Neubau vollauf zufrieden/. Mitte November ist die Innenausstattung abgeschlos-
sen; nach Vollendung des Hofbrunnens im Frühling I742 ist das c;-ebäude be-
zugsbereit, so daß vom I 7.-I 9· Mai die Insassen vom alten Spital bei der franzö-
sichen l(irche in den Neubau übersiedeln können 8 ; tags darauf folgt die feier-
liche Einweihung mit Festrede des Spitalpredigers und anschließender «Haus-
räucki » 9. Unmittelbar darauf spricht der Große Rat dem Bauleiter Samuel Lutz 
seine Zufriedenheit über das Geleistete aus und weist denDeutschseckelmeister an, 
ihm eine Medaille von 30 Dukaten Wert auszurichten 10

• -Die Schlußabrechnung 
vom 5· Februar und ro. März I744 ergibt gegenüber der im Juli I734 vertraglich 

I Den Arbeitern diesn1al je I~·~ Pfund Brot, :~ 1 1~Iaß \'lein und 5 Btz., dazu eine l(okarde zugespro-
chen. Bl(:J\1 Spitalbau, p. 285. Laut Zahlungen vo1n 23. II. I737 und 2. I. I738 beschäftigt datnals 
Zehender 44 Züntncrgesellen, Lutz I48 Bauarbeiter; zun1 Aufrichtefest (Utnzug der Arbeiter durch die 
Stadt, abends a1lgen1eine Festlichkeiten) vgl. ferner HEINZ~IANN II/ I 796, p. 22. 

2 Der Eintrag Bl(1'vf I. April I 73 8 interessant durch das 1-Iereinspielen der öffentlichen Kritik: das 
Publikun1 verlangt durchgehend ·weißen Anstrich, die Baukon1rnission aber entscheidet getnäß l)evis 
auf Raubputz 1nit 1'vfagerkalk; vgl. indessen unten p. 368, Ann1. 1. 

3 c;rundriß Abeilles U111 I732, StB, s. oben p. 352, Ann1. 7, \ 1crz. Pläne Nr. 4b; Repr. 1'vfoRGEN-
TIL\LER, Abb. 25; vgl. 'fext p. 295. 

4 Ratsbeschluß 8. 5· I738, Rl\1 I58,2o8fl. 
5 Zur Spilln.rtllbc, den1 bereits I 697 in1 Großen Spital errichteten Ehrengefängnis in1 llintergebäude 

vgl. hier p. 3 59, Ann1. 4, und Bd. III/ I 94 7, p. 420, ;\nn1. I I, 42 I, Ann1. I -3; zur Kritik 11EINERS 
(zu schön, un1 seinen Zweck zu erfüllen) s. Briefe I/I784, p. I88; 1'vfoRGENTIIALER I945, p. I79f., I97, 
20 5, 2 3 5 ff., 286. - Zun1 .. ArtillcriczcliJ!,ba;tJ I 7 49-I 7 53 s. Bd. III, p. 298 ff. 

6 ])ie Schlußinspektion ursprünglich bereits auf den I 9· I. I 741 angesetzt, aber infolge l(rankheit 
;\ Ihrecht Stürlcrs verschoben; auf die vorgesehene Berufung auch AnEILLES zur Besichtigung wird aus 
Spargründen verzichtet. Bl(1'vf Spitalbau, p. 3 76; BANDI, p. 3 3 f. und Dole Nr. 53· 

7 (]etadelt wird lediglich das Fehlen von Kri(I?,ell (Vasen) auf de1n I-Iauptfrontgiebel. Bl(1'v1, p. 394, 
BAND I, p. 34; vgl. dazu p. 367, Ann1. 2. 

8 STECK Hs. Burgerspital I/7I; BAND I, p. 34· Die Zahl der übersiedelten Insassen nicht genannt; 
I75 5 beträgt sie rund I7o Personen (1\foRGENTIIALER, p. 307). 

9 GRUNER, Chronik, p. 23 2; MoRGENTHALER I 94 5, p. 299. 
I o l)SJYIR 1742, Ratsbeschluß 23. 5. I 742. R1VI I 74/5 3 5 f. V gl. FLURI, Kulturgeschichtliche Mitteilun-

gen aus den Staatsrechnungen des I8.Jh. (I9I7), p. Iz. 
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festgesetzten Bausumme von I 3 7 ooo Talern einen Gesamtkostenbetrag von rund 
I 4 5 ooo Talern; für die meist durch verlangte 1\1ehrleistungen verursachte Über-
schreitung war I..utz bereits am 8. und 2 3. Mai I 742 anstandslos entlastet worden r. 

Der Widerhall des Neubaus sowohl in der einheimischen öffentlichen Meinung 
wie im Urteil der fremden Besucher war groß und beifällig; immerhin fehlt es, gera-
de in der Stadt selber, nicht an kritischen Stimmen:. Bis gegen Mitte des I 9· Jahr-
hunderts gilt das Burgerspital als das größte und schönste Gebäude Berns 3. 

5. VeriinderuJZgen I7 44-I94f· I<.eine zehn Jahre nach Vollendung beginnt sich 
jener I 7 3 3 vom Rat beschlossene Verzicht auf Hartstein für Fundament und 
Sockel des Gebäudes zu rächen. Im Juni I747 müssen die vom Salpeter ange-
fressenen Liegefiguren Funks über dem Hauptportal bereits zurückgehauen, 
I753 und I766 nochmals repariert und übern1alt werden 4 ; im Frühling I753 
zwingt der unaufhaltsam fortschreitende Salpeterfraß zur Neuverkleidung der 
Westfront mit Sandsteinquadern; allein erst nach wiederholten vergeblichen An-
läufen vermag sich I778 der Rat zur einzig wirksamen Maßnahme, zur Unter-
fahrung des ganzen Spitalbaus mit Hartstein zu entschließen. Am I4.Januar 
werden dazu etwas über 68oo I<ronen bewilligt; verwendet wird dazu der «wilde 
Marmor» von Merligen am Thunersee 5. Neue Hartsteinsockel erhalten auch die 
3 2 Hofpfeiler; die im Dezember I 782 abgeschlossene Rechnung überschreitet die 
I778 bewilligte Summe um mehr als das Doppelte 6• Im Sommer I784 wird die 
bereits I 778 begonnene Neugestaltung des besonders angegriffenen, nun seines 
ganzen figürlichen und heraldischen Schmuckes beraubten Hauptportals durch 
Werkmeister Zehender abgeschlossen7. Eine späte Rückkehr zum ursprünglichen, 
I 740 hierin verlassenen Projekt Abeilles bringt schließlich die I 790 durchgeführte 
Aushebung des Kieselpflasters im vorderen Hof, der nun den bereits I 7 3 2 vorge-
sehenen Rasen samt Laubbäumen erhält 8• ~fit der Plünderung vom 5. März I 798 

I RM I74/535; vgl. schon I9. 6. I74I, ebenda I7o/5o8ff. I\:foRGENTIIALER I945, p. 296f. Nach Moritz 
v. STÜRLER ist der Gesamtbetrag von I449I3 Talern oh11e llolz zu verstehen (StB I\:11-Il-I III/8I, Nr. 3). 

2 Eine Aus\vahl zeitgenössischer -u rteiJe hei BAND I I 92 3, p. 62; interessant auch hier die Äußerung 
Meiners', Briefe I/ I 784, p. I 26 ff.; kritisch u. a. Sinller ?Jan Ballaff!.!!es (Hauptportal zu klein; Fundatnent nicht 
dauerhaft), Berne au X VIIIe siecle, I 78 I (I 8 53), p. 20; vgl. hier Antn. 6. 

3 Mme de STAi~L, De l'Allemagne (I8ro), Ausg. Brüsscl I836, I p. I 54; STAPFFR I835, P·95; «Ein 
Tag in Bern » I 8 57, p. 4 7 f. 

4 MoRGENTIIALER, p. 3 29-3 3 I; s. unten p. 3 76. -- r 769/70 Gesatntrenovation des Dachwerks (Lei-
tung L. E. ZEIIENDER), Zahlung 27. 3· 1771 (Io Louis). 

5 Neue Anläufe I77I (Prüfungsauftrag an die Werkmeister Hehler und Sprünglin, s. MoRGLNTIIALER, 

p. 332; damals wohl die Aufnahmen N.Sprünglins, Verz. PJüncNr.7,entstanden); I9. I2. 1777Vortrag 
der eigens bestellten Baukomtnission vcm r 9· I 2. 1777, mit interessantem II in weis auf die st~idtehauliche 
Bedeutung des Spitals am Stadteingang, die nicht erlaube, den bereits I lauptportal und Fensterbänke 
zerstörenden Salpeterfraß weiter um sich greifen zu lassen; l(redithewilligung I 4· Jan. (Rl\1 34 I/ I 26), 
Akkord n1it L. E. ZEHENDER und Niklaus SPRÜNGLIN 2 I. 2. I 778; Verhandlungen bctr. Wahl der J-Iart-
steinsorte Jan./Febr. I778; Zahlungen Juni bis Dezember: DS11R I778. Vgl. I-lEINZMANN Ilji796, p. 22. 

6 Ein zweiter Baukredit eingeholt am r 6. Juni I 780, RM 3 53/48; Schlußabrechnung passiert I 6. I 2. 
I782 im Betrag von annähernd I 5 400 Kronen; DSMR I780-I782, MoRGENTHALER I945, p. 336f. -
S imzer z1on Ballaigues nennt I 7 8 I als Ursache des Salpeterfraßes die Durchfeuchtung des bis I 7 34 über-
wiegend mit Gärten bedeckten Baugrundes, während ANDREAE auf den legendären, schon dem 3. Buch 
Mosis, c. XIV 34ff. bekannten «Steinkrebs» hinweist. Briefe (I763), JI. Ausg. I776, p. I78, I88. 

7 Ratsbeschlüsse 8. 6. 1778, 2. 5. I783; MoRGENTHALER p. 3 3 I, 343 ff.; hier p. 3 78, Ann1. 2-4. 
8 MoRGENTHALER, p. 295, 343f. Plünderung 5· 3· I798: TüRLER in NBTb I928, p. 173. 
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Abb. 268. Burgerspital, Gesamtansicht unmittelbar nach Vollendung. Kupferstich von ] . L. Nöthiger 
nach Emanuel Gruber, 1742. Links Obertor von 1625. TextS. 358, 361 f. 

durch die Franzosen, der Benützung des Hauses als Militärapotheke, l(aserne und 
Magazin der Okkupationstruppen, schließlich der Einsetzung einer gemeinsamen 
Direktion für alle drei städtischen Spitäler geht die Geschichte des Spitals im 
I 8. Jahrhundert zu Ende 1 • 

Erst nach dem Sturz der Helvetik erhält die Anstalt, die nun ausschließlich zur 
Aufnahme von Stadtburgern und zur Unterstützung bedürftiger Durchreisender 
bestimmt wird, ihre Selbständigkeit zurück. Durch die Aussteuerungsurkunde 
vom 20. September I 8o 3 und den entsprechenden V er gleich zwischen Regie-
rungsrat und Stadtrat von I 8o4 wird das Spital endgültig der Burgerschaft zuge-
sprochen; der bereits seit I 770 auftauchende Name Bu1:~erspital wird nun zur 
amtlichen Bezeichnung 2

• Im gleichen Jahr erhält die westliche Umgebung durch 
die Anlage der Spitalpromenade an Stelle des dortigen Schanzenstücks völlig 
neue Gestalt3; von den Veränderungen bis I878 verdienen einzig die I842-I845 
durchgeführte Restauration der l(ranzgesimse4 und die Umgestaltung der Ver-

1 NBTb 1928, p. 173; 1-IoRGENTHALER 1945, p. 386f. 
2 MoRGENTHALER, p. 405 f., 417. - Erstes Auftreten des Namens (1770) und offizielle Einführung 

(1803): ebenda p. 372, 405. 
3 v. RoDT, Bern im 19.]h. 1898, p. 87; vgl. Stadtpläne SrNNER (1790, Abb. 264) und BaLLIN (1811). 
4 MoRGENTHALER, p. 4 53; gleichzeitig Aufhebung der Spinnanstalt im Hinteren Spital; dagegen 

bleibt das dort von Anfang an bestehende Haftlokal für Staatsgefangene («Spinnstube», s. oben 
p. 357) noch bis 1911 bestehen; so sind 1852 Jakob Stämpßi, 1891 Ulrich Dürrenmatt dort eingesperrt. 
Vgl. Bd. III/1947, p. 421, und MoRGENTHALER 1945, p. 358, 379, 383, 421 f., 435· 
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hältnisse unmittelbar nördlich und östlich des Spitals durch _r\nlage von Bahn-
geleise und Personenbahnhof I 8 56- I 8 57 1 Erwähnung. Eingriffe von größerer 
Bedeutung bringt erst der Innenumbau der Jahre I878-r882. Gemäß 1\ntrag der 
Direktion vom 2r.Juni 1878 bewilligt die Burgergemeinde den Betrag von 
4oooo Franken für Verlegung der IZapelle von der Südwestecke des Haupt-
gebäudes in den l\1ittelteil des hinteren Spitals, für fjnrichtung des freigeworde-
nen, bisher durch zwei Stockwerke durchgehenden l(apellenraums zu l(ranken-
sälen und IZostgängerzimn1ern, wozu ein neuer Boden eingezogen wird, endlich 
für die Verlegung des Direktionszimmers ins f~rdgcschoß des ()sttrakts. Nach Plä-
nen des Architekten Rudolf IsciiER beginnt alsdann diese einschneidendste Umge-
staltung des I 9· Jahrhunderts; im September r 8 79 wird die neue l(apelle einge-
weiht; im Mai I882 ist der ganze Utnbau abgeschlossen 2

• Ins ausgehende I9.Jahr-
hundert fällt die längst dringliche Renovation aller Außenfassaden beider Häuser, 
ferner die r89I mit einem l(ostenaufwand von rund 62ooo Franken ausgeführte 
Verlegung der Passantenherberge in den Neubau vor der Nordwestecke des Vor-
derhauses. Der Einbau der zentralen Gangheizung schließlich, eine für die be-
tagten Insassen ebenso wohltuende wie für den Raumcharakter des ganzen Haupt-
hofs verhängnisvolle Neuerung, hat I9o3 die Verglasung der bis dahin offenen 
Erdgeschoßarkaden und des großen Treppenhauses zur Folge3. 

Von nun an, im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts, bestimmen einerseits die 
Erweiterung des Betriebs durch den Erwerb von Häusern außerhalb des Spitals4, 
anderseits die seit I909 immer wieder erwogenen Verkaufs- und Neubaupläne die 
Entwicklung der Baufragen. In der Geschichte der Verlegungsprojekte bedeutet 
der I 9 3 5 endgültig ausgesprochene Verzicht der Bundes bahnen auf Übernahme der 
Liegenschaft J\bschluß und Wendepunkt zugleich~. Man beginnt sich neu auf 
Beibehaltung des Gebäudes von I 742 und l\1odernisierung der Anstalt am alten 
()rt einzustellen. 1\m 3 r. März I 9 3 7 bewilligt die Burgergemeinde für die seit 
Jahrzehnten immer wieder zurückgestellte Gesamtrenovation die Summe von 
6ooooo Franken; mit Ausnahme der Hauptfront gegen den Platz, wo die schad-
haften Teile wieder in Sandstein ersetzt werden, erhalten die Fassaden fast durch-
gehend neue Gesimse und Fensterbänke in l(unststein; auch die Dekorations-
skulpturen werden durch die Bildhauer PERINCIOLI und BocCHETTI zu großen 

I ~u vgl. Stadtplan ()PPIKOFJ:R (1g36) tTJit clen1jenigen von 1S78, Tcilrepr. hei MoH.GENTHALER 

p. 463; s. dort p. 465 (Antn.) und Ahh. 46; vgl. ferner v.RouT, DAB IV/I923, BI. 14b (1856/57 ver-
sch\vundene Bauteilc). Von der V erbrciterung der c;cieiseanlagcn (I 888/89) statlltllt die heutige Sand-
steinmauer längs der Nordgrenze des Spitalgrundstückes. 

2 Verlegt wurden gleichzeitig Archiv (ins Erdgeschoß, s. unten p. 375, Ann1. 2) und Totenkarnn1er; 
das Nähere bei MoRGENTIIALLR I 94 5, p. 489-494. J)ie dan1it geschaffene Innenclisposition entspricht 
zur f-Iauptsache dem heutigen Bestand; vgl. itnn1crhin unten, p. 36 I, Anm. 2. 

3 Passantenherberl!,e: Pläne von E. v. RoDT, Eröffnung auf Neujahr I 892. Im freigewordenen Erd-
geschoßraum gegen den Platz wurden Bäder eingerichtet. 1'vfoRGENTHALER I 94 5, p. 49 5 ff. - G'anp,-
heizung: ebenda p. 498; zur entstellenden \X'irkung auf die Gestalt des Haupthofs vgl. R. v. TAVEL, Bern, 
seinen Besuchern geschildert, Zürich I 9 I 4, p. 52 f. 

4 Ankäufe I9o8-I940: MoRGENTHALER I945, p. 498 und Abb. 66-69, p. 520, 523. 
5 Die Burgergemeinde hatte die Totalexpropriation im Betrag von I6 Mill. Fr. verlangt. Entscheid 

der Eidg. Schatzungskom1nission (Übernahme preis rund 8 700 ooo Fr.) 20. 8. I 93 5; daraufhin \ 1erzicht 
der SBB I4. Io. I935· Vgl. NZZ I935· Nr. 781, 8I6, I632; ASA NP XXXVIII/I936, p. 154. Zu den 
vorausgehenden Plankonkurrenzen von I922 und I928 vgl. T\1oRGENTHALER, p. 505f., 512, 5I7ff., 522. 
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/\ bb. 269. J ohann G l'imm, Ansicht des Pbt7.es «Zwischen den Toren i> kurz nach Vollendung des Spital-
haus. Links Obertor, :Mitte Spital und Roßschwemme, rechts Heiliggeistldrche und Christoffcltor. 

Um J743· Text unten und S. 362. 

Teilen ergänzt oder ersetzt1
; 1939 sind die Arbeiten beendet. Jm Jahre 1944 folgt, 

auch diesmal unter Leitung des Architekten Eduard R YHr, die Renovation des ge-
samten hintern Spitals samt Kapelle und Passantenherberge; mit der Einweihung 
der umgestalteten KapeHe am 2 5. September 194 5 ist die durchgreifende Erneue-
rung der ganzen Baugruppe abgeschlossen:. Es beleuchtet die gegenüber I 922 bis 
193 5 gänzlich veränderte behördliche Einstel1ung zum Baudenkmal, daß .in der 
1949/5 o durchgeführten dritten Plankonkurrenz über Verkehrsführung und Bahn-
hofneu bau die Eingliederung des voll beizubehaltenden Burgerspitals in den 1.Jm-
bau des ganzen Quartiers als eines der \X' cttbcwerbs.zielc vorgeschrieben war l. 

1~ AL: HE SC IT REIB L. K G 

1. Srrt-ATIOK nr S·nDTDILD. Seit der Anlage der 16zz begonnenen Schanzen 
war die Gegend aufkrhalb des Christoftc1turms zwar durch das neue Obertor von 

<. 

I 62 5 in die Stadtbcfestigung einbezogen worden, hatte aber ihren durch r .and-

1 Die belassenen Sandsteinpartien allgem~in um 2--3 cm Zurückgehauen; vgl. unten p. 376 und Abb. 
270, 2 71. Eine Sammlung fot. Detailaufnahmen während der Restauration im Burgerspital; v gl. ferner 
J. 0. KEIIRLI in ASA NP XXXVIII/154; ZAK llj1940, p. 219. 

2 Zu den während Drucklegung dieses Bandes in Angriff genommenen Installationen im Gebäude-
ionern (Kalt- und \varmwa1;serzulcitung in sämtlichen Kostgängerzimmern samt Einziehung neuer 
Bctondccken, Frühling-Sommer 1952) vgl. unten p. 375, Anm. 1; 384, Anm. 5· 

3 Ausschreibung durch die Bauabtlg. der Generaldirektion SBB: 5· 7· 1949; Bericht des Prei~gerichts 
erschienen 12. Mai 1950, pu bJ. in der stadtbcmischen Tagespresse. 
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häuser und Gärten bestimmten Vorstadtcharakter durchaus bewahrt 1 • Der 
mächtige Neubau an der nördlichen Längsseite der Stadtzufahrt (Abb. I 12, 168) 
verlieh nun dem Platze «zwischen den Toren» das Gewicht eines wirkungsvoll 
umschlossenen Vorraums zum Stadtinnern; östlich durch Stadtmauer, Heilig-
geistkirehe und Christoffelturm, im Westen durch das stämmige Obertor ein ge-
faßt und durch die lange Wasserfläche des «Wyttenbachs» in der optischen Wir-
kung noch gesteigert (Abb. 269), gab die helle Front dem ganzen Stadtbild von 
Westen her den monumentalen Auftakt 2 • Mit dem Abbruch beider Tore und 
mit der Zuschüttung des Wyttenbachs hat das 19.]ahrhundert die Raumwirkung 
des Bauwerks aufs empfindlichste beschnitten 3; trotzdem beherrschen heute 
noch Spital und Heiliggeistkirche den Westzugang zur Innerstadt. 

2. BAuTYPUS. GesatJztan!a(_ge. Das Burgerspital besteht aus zwei nordsüdlich ge-
richteten Hofanlagen von gleicher Breite und gleicher I..ängsachse, aber sehr un-
gleicher Tiefe und verschiedenem Grundriß4 (Abb. 267, 278). Das dreigeschos-
sige Hauptgebäude bildet ein großes Hofrechteck mit vier kräftig betonten, an der 
Hofseite nach innen vortretenden Eckbauten; an allen vier Außenfronten als Sei-
tenrisalite vorspringend, bestimmen sie zusamn1en mit den Portalrisaliten der 
Süd- und Nordfront die Außenerscheinung. Alle vier Flügel von gleicher Quer-
schnittbreite und -höhe; der bindenden Funktion der Längsachse entspricht die 
übereinstimmende Gestalt der Durchgänge in der Mitte beider Querflügel und 
der Standort des Hofbrunnens im Schnittpunkt beider Hauptachsen. - Der 
Grundriß des nördlich anschließenden hinteren Spitals (Abb. 278) gliedert sich in 
zwei langrechteckige zweistöckige Flügel, in das dreigeschossige Querrechteck 
des Mittelbaus und in die beiden konkav geschwungenen V erbindungstrakte, so 
daß sich die Hofform eines Halbrunds mit eingeschobenem, vorn und rückwärts 
leicht vortretendem Mittelstück ergibt. 

I<:oMPOSITION. Von der nicht ausgeführten dritten Hofanlage und von den in-
nern Umdispositionen des 19. und 2o.]ahrhunderts abgesehen, deckt sich die 
Baugruppe bis ins einzelne mit dem Projekt Abeilles von 1732S. Die I<:omposi-
tion der Hauptglieder ist bestimmt durch die rationale I<larheit symmetrischer 
Einheiten: das Längen-Breiten-Verhältnis des vorderen Geviertbaus kehrt in den 
Rechtecken der vier Eckflügel wieder; diese ihrerseits sind wiederholt in den 

I Situation t'or Nn1bau: MoRGENTHALER I945, Abb. 2oj2I, Berncr Woche Jg. I939/6, p. I47, tnit 
instruktiver Bilderreihe über die Entwicklung des Platzes vom I 7 .-20. Jh. Zun1 Äußeren ()bertor (I 62 5 ff.) 
s. hier p. 93, Abb. 68 f.; 268, 269 links. 

2 Bestes Bildzeugnis für die Raumwirkung des Spitalbaus vor Jcm Eingriff des I9.jh.: Joh. GRIMM 

um I743, hier Abb. 269; MoRGENTIIALER I945, Abb. 29-32, 4I, 42, 44, 45· Der «Wyttcnbach» (später 
Roßschwemme genannt) gleichzeitig mit dem ()bertor angelegt utn I625; zugeschüttet I898. 

3 Das Obertor I8o9-I8II durch Gitterportal und Zollhäuschen (verschwunden I88I und I898) er-
setzt, s. hier p. 99f., Abb. 7I; Christoffelturm demoliert I865, s. hier p. I45 f.; vgl. Berner Woche, 
1. c. Abb. p. 50-53; Flugbild bei MoRGENTHALER I945, Abb. 52. 

4 Hauptmaße: Platzfront breit 6 I ,9, Höhe bis Scheitel des Hauptgiebels I 6,4 m; Tiefe Südtrakt 
(Mittelachse) I4, übrige Haupthofflügel I 3 m; Längsachse Hauptviereck 75,6, Gesamtlängsachse inkl. 
hinteres Spital II6,8 m.- Die folgende Baubeschreibung (Zustand nach Gesamtrenovation I937-I939/ 
I 944) beschränkt sich auf die beiden Hofanlagen; die Dependenzen westlich des hinteren Spitals teils 
ohne bauliche Bedeutung, teils ( Passantenherberge I 892) modern. 

5 Vgl. die Grundrisse um I732 und I945, hier Abb. 267 mit Abb. 278. 
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Abb. 2.70. Die llauptiront im heutigen Zusrand. Aufnahme 1945. TextS. '66ff. 

Eckflügeln der zweiten Hofanlage 1 , deren drei Pavillons dem D reitakt der Risa-
lite in der Komposition der Haupt front gegen den Bubenbergplatz entsprechen. 
Ebenso entschieden wie die räuml iche Unterordnung des zweiten unter den ersten 
Hof cüe Konzentration der bauplastischen Akzente. So reich die Durchgliederung 
der Platzfront und der Portalrisalite des Hauptgebäudes (Abb. 268- 2.73, 276) , so 
akzentlos nüchtern die Längsfronten nach außen und innen, die Flankenpartien am 
zweiten Quertrakt und das ganze hintere Spital (Abb. 261, 275, 2.77). Im ganzen 
ruht der kompositionelle Hauptakzent der Anlage nicht auf der Frontbildung, 
sondern auf der RaumAuehr der Höfe, auf dem D urchblick vom Hauptportal 
über den funktionell bedeutsamen Brunnen (Abb. 278, 28o) in den zweiten Hof 
und darnit auf der noch durchaus hochbarocken Strenge der Längsachsen-
bindung~. 

• • Herkunft. ber die großen Hospitalgründungen der Kreuzzugszeit geht der 
T ypus des mittelalterlichen Gemeinschaftsbaus mit zentralem Hof und umlaufen-
der ofFener Galerie allgemein auf die spätantike Rechteckhalle mit Portikus 
zurück 3. Ganz allgemein gehört das Hospital als Hofanlage mit inneren Galerien 
zu den wenigen Bautypen, die ihren einmal formulierten Grundriß von der Spät-

1 D ie \X' iederholung des quadratnahen Rechtecks im Verhältnis von 5:6 geht bis in die Abmessung 
der einzelnen 1\:ormalz.immet aller Stockwerke, soweit sie nicht später uneerteilt wurden. Die Breite der 
umlaufenden Hofgalerien im Erdgeschoß beträgt geoau die halbe Länge der Flügclzimmcr. 

2 Vgl. die gute Analyse von M. STETTLER im «Bund >), 10. 3· 1949, Nr. 116. 
3 Vgl. u. a. Xenodochio n clcs Pammachius (gegr. 398) bei Fiumiriao: 4 Flügel um quaclratischcn J lof, 

mit Portikus, zentralem Hofhrunncn und anschließender Querbasilika mir halbrunder Apsis. Bol!. 
d'archeologia cristiana 1866; Grundriß in E-:-lCICJ OP. hALIA .... ,\ XXV1679· H auptelemente des Berner 
Spitalgrundrisses waren damit hereits Ende des 4.jh. fertig durch~ebildct. 
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antike bis zum Ausklang des Barocks behaupten 1
• Nach der :~vfitte des I7.Jahr-

hunderts löst auch auf diesem Felde Frankreich das bis dahin tonangebend ge-
bliebene Italien ab; in Paris, vor allem im Hotel des Invalides von I67r-I674 und 
in der Erweiterung des Hotel-Dieu von I7o9 sind die unmittelbaren Vorbilder 
des Berner Burgerspitals zu suchen 2 • 

BedeutttJZ"-~· Zusammen mit dem ersten großen Spitalbau in Bern, der neuen 
«Insel» Franz Beers (-i\bb. 3 ooff.) beherrscht das Hauptwerk;\ beilies den tnittleren, 
durch fremde Architekten bestimmten _;\bschnitt in der F~ntwicklung des pro-
fanen bernischen Barocks 3. In den Z\vei Spitälern, den un1fangreichsten öfFcnt-
liehen Bauten Berns im I 8. Jahrhundert, treten zwei interessante 1\rchitekten-
persönlichkeiten von sehr verschiedener Herkunft und 1\usdrucksweise einander 
gegenüber. Im Gegensatz zu dem asketischen, fast völlig schmucklos gehaltenen 
Zweckbau Beers beruht der architektonische Gesamteindruck des Burgerspitals 
auf der I<ontrastwirkung der reichgegliederten Hauptfront und der spröden, 
fast ausdruckslosen Langseiten; durch das beziehungsreiche Spiel zwischen der 
11assenwirkung beider Höfe und der kräftig akzentuierten I--ängsachse gemildert, 
erscheint das tektonische Gewicht der doch bedeutend größeren J\nlage Abeilles 

- --

deutlich leichter als das des Beetsehen Spitalbaus. Anders als etwa die durch 
Fremde sowohl projektierte als erbaute ~1ünzstatt von I 789-I 794 wirken beide 
Spitäler dank ihrer 1\usführung durch einheitnische Werkmeister auch städte-
baulich nicht als Fremdkörper. In diesem Zusammenhang erhält die unstreitige 
Mitwirkung Niklaus Schiltknechts auch an der Planung des Burgerspitals noch 
stärkeres Gewicht4. Der Einfluß 1\beilles und seines Hauptwerks auf die her-
nisehe Baukunst des Spätbarocks bleibt denn auch bis in die fünfziger Jahre hin-
ein überall spürbar~; einzig der hochbegabte Albrecht Stürler löst sich bereits 
vor der Jahrhundertmitte aus dem Wirkungsfeld des Franzosen, dessen Formen-
sprache auch seine Anfänge mitbestimmt 6. 1\ber auch im außerbernischen Ver-

I Kurze Übersicht bei BAND I I 92 3, p. ()R ff.; vg1. ferner V lOLLET-Je-l)uc, l)ict. V I/ roo ff.; Jer Üher-
gang zum Spitaltypus des I 9· Jh. künJigt sich wohl an1 frühesten in den Vorlesungen J. r~. HLoN DJ·:Ls an, 
wo bereits nach I 7 50 Verlegung an die Stadtperipherie und Aufl()sung in einzelne kleinere J buser ge-
forJert wird. C~ours d'architccturc ITii771, p. 34of. 

2 Zur Übernahme der nach innen einspringenden Eckhauten aus detn J faupthof des 1 fr)!cl dc.r !Jl!Ja!idn 
durch Abeille s. oben p. 3 56, A nn1. r. 

3 Irn Gegensatz zur mittlcrc1z Periode (Jnscl- bis Burgerspital, 171 8-1742) donlinieren in der cr.r/cn 
( Hochschulneuhau I 68 2 bis I<ornhaus, voJlendet I 7 IR) und drit!Nl Periode des hernischen Barocks 
(I742-I788) die einhein1ischen Architekten; n1it Rathauskonkurrenz und J\1ünzneuhau beginnt seit 17R7 
eine neue Periode architektonischer «Fren1dherrschaft». Vgl. Bd. lii/I947, p. 51, 432, 437· 

4 Zu präzisieren ist dahei, daß auch die dem ausgeführten Bau bereits nah verwandten Entwürfe 
Schiltknechts von I722-I 726 (vgl. oben p. 3 5 I ff.) von den großen Pariser Spitalbauten des Louis X IV 
ausgehen; sie sind dem Projekt Abeilles wurzclvcrwandt. 

5 Hauptträger der Nachwirkung Abeilles in der Stadt ist Jer Z\vischen I 7 48 und I 7 55 führende 
Berner Architekt L. E. ZEHENDER; zu dessen Abhängigkeitsverhältnis zum Burgerspital ( Artilleriezeug-
haus I 7 49-I 7 53, Ankenwaag I 7 55-I 760, Knabenwaisenhaus, Portal I 78 5) vgl. Bd. III/ I 94 7, p. 240, 24 5 und 
Abb. I78, 30I und Anm. 5, 6; hier p. 43If.,t'436f., Abb. 32Iff.; zutn Einfluß des Burgerspitals aufden 
gleichzeitigen städtischen Pri?)atbau vgl. TüRLER in BI-I XI/ I 922, p. XVII. - Erst mit der Rückkehr der 
beiden führenden Architekten des Louis XV, Niklaus SPRÜNGLIN (I75 5) und Etasmus RITTER (I756) ist 
die Nachwirkung Abeilles zu Ende. 

6 Das Verhältnis Stürlers zu Abeille, dem er wohl schon als Jüngling begegnet (Jli;zde!banfi; I72I bis 
I724) ist zu komplex, um hier Jefiniert werden zu können; noch I746 geht der Aufbau der Portalachse 
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Ahb. 27 I. Eingangsfront, Portalrisalit. C~icbclfeld von J. F. FuNK I (I 740 ), Portal nach der Umge-
staltung von I779-83, vgl. Abb. 268/69. Zustand nach Renovation I937-I939· TextS. 366. 

gleich behauptet sich das Burgerspital als ein Hauptwerk des Spätbarocks in der 
deutschen Schweiz. Seit Abbruch der «Insel» kommt ihm zusammen mit dem 
c;enfer I-Iöpital General von I 707-I 712, dem heutigen Palais de Justice, die 

an1 St!lt auf die I<:on1position des Rückfrontrisalits arn Burgerspital (vgl. hier Abb. 272 mit RegBZ 
I/I947, Taf. n. p. zzo) zurück, wobei aber gerade die Stift-liauptfront wie der gleichzeitige E'rlacherh~f 
in der Gcsatnthaltung sich vom Vorbild Abeillcs aufs entschiedendste befreien. Un1 so deutlicher die Ein-
\virkung des Burgerspitals auf die Stürlerschen Pril1atbauten bis gegen I 7 44 ( Gerechtigkeitsgasse 40/42 
und « l(rone », ebenda Nr. 64); Entwürfe dazu itn Nachlaß PW I 59, StB. 
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Bedeutung der architektonisch wichtigsten älteren Spitalanlage innerhalb der 
Landesgrenzen zur. 

3. AussENBAU. 1-fauptfront. Von Anfang an war die Ausgestaltung der Süd-
fassade (Abb. 268-270) zum repräsentativen Glied des Platzes vor dem Stadt-
eingang ein Hauptanliegen der Bauherrschaft. Hier allein treten drei Risalite mit 
kräftigem Schritt vor die Front; nur hier verteilt sich der bauplastische Schmuck 
auf alle drei Stockwerke; mit Dreieck- und Segn1entgiebeln, I_.Jukarnen und 
I-~aterne ist auch der Dachpartie lebhaftes plastisches Relief gegeben. - Mit ihren 
fast 62 m Länge und I 5 Fensterachsen auch in der Masse eine der ausgedehntesten 
älteren Fronten BernsZ, gliedert sich die Platzfassade horizontal in drei Geschosse 
mit durchgehendem Gurtgesims zwischen Erdgeschoß und erstem Stock, wäh-
rend das doppelt geführte Gesimsband zwischen den zwei oberen Geschossen 
an den Eckflügeln durch Lisenen überschnitten wird3; als vierte Horizontale 
schließt die Reihe der drei Giebelfelder und zehn Dachfenster die Front nach 
oben ab. -Die vertikale Gliederung ist bestimmt durch die drei Risalite, von denen 
die seitlichen zwei und das mittlere eine Fensterachse zwischen fugierten I_.Jisenen 
aufweisen; dazwischen die je fünf Achsen des Frontgrundes. Anders als am Portal-
bau setzt sich an beiden Eckrisaliten die Frontgliederung unverändert bis zu den 
Fassadenecken fort, wodurch an den ()bergeschossen beider Eckflügel das all-
gemeine System des Frontgrundes zwischen den einfassenden Ijsenen gleichsam 
durchscheint (Abb. 268, 2 70, 2 76); darüber flache Dreieckgiebel mit nüchternen, 
rein geometrischen I<reis- und Zwickelfüllungen. - Hauptakzent der ganzen An-
lage ist der Portalaufbau in der Mittelachse (i\bb. 2 7I ). Vom Bautyp des ein-
achsigen Triumphbogens ausgehend, stellt er in vierfachet Schichtung vor die 
gefugte Unterlage ein flaches Pfeilerpaar, dessen obere zwei Drittel wiederum die 
vortretenden Breitrechtecke aufweisen; vor diese legt sich die Portalädikula mit 
glatten Pfeilern und bekrönendem stichbogigem Gesimsband, dessen Flügel auf 
je einem skulpierten I<:.onsolenpaar aufruhen. Über dem Portalgitter von I 740 
eine schwere konsolengetragene Platte aus schwärzlichem I<alkstein mit der 
lapidaren, nach langen Überlegungen Juni I74I festgelegten Inschrift in Weiß 
aufgemalten Majuskeln4: CIIRISTO /IN PAUPERIBUS / ~fDCCXLI. Über dem Stich-
bogen das Mittelfenster des ersten Stockwerks, bekrönt mit flachem Dreieck--
giebel; zu den Feinheiten der Frontkomposition gehört, daß das sonst durch-
gehend doppelte Gurtband hier, unter dem Sockel des obersten Risalitfensters, 

I V gl. oben p. 346, Antn. 2. Zu vgl. ferner das I;-reiburJ!,er Bürgerspital (A.- J. Ross IER I682, s. 
Bfl XX/I928, p. XLVII, und Pierre-Fran~ois Paris, Stadtspital zu Prmztr11t von I761-1765, Bli V 
(Bern II), p. LXXXVIII und Taf. Io6. 

2 Länger nur Insel (s. p. 409, Abb. 300, 304 f., 308) und Sti:ft, in der Frontlänge fast identisch das 
Artilleriezeughaus (Bd. III/I947, Abb. I78, 26I-265). Gesamttiefe des Spitals: 1 r6,8 tn. 

3 Die Härte der Überschneidungen für den Gesamtausdruck ganz allgemein bedeutsam; besonders 
charakteristisch die sperrige Verzahnung des doppelten Gurtgesimses zwischen I. und 2. Stock mit den 
Rechteckfüllungen der Fenstersockel, vgl. Abb. 270, 27I, 276. 

4 Der Stein bereits I737 durch Jean-Fran~ois CALAME geliefert und versetzt; die Verhandlungen 
I739-I74I ausführlich bei BANDI I923, p. 29f.; der schließlich gewählte Wortlaut gemäß Ratsbeschluß 
vom I9. 6. 174I (RM I70/5II). Die traditionelle Zuschreibung des Inschrifttextes an Albrecht v.HALLER 
(I 7 3 6-I 7 53 in Göttingen) ist nicht aktenkundig; das Fehlen eines amtlichen Belegstücks widerlegt 
dessen Autorschaft natürlich nicht. 
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Abb. 272. Buq5crspital, Tiauptgchiiudc. Portalfront der Rückseite gegen 
denzweiten Hof, Zustand vor derRenovationvon 1937-1939. TextS. 369f. 

nur einfach geführt ist; oben wird das Fenster durch das Rund des stark schatten-
den Blendbogens überschnitten. Der Bogen selbst wiederholt mit seinen bossier-
ten, oben fächerförmig ausstrahlenden l::.'ugen die Gestalt der Blendarkaden am 
gesamten Erdgeschoß. Im Segmentgiebel stoßen seitlich die breiten Lisenen der 
Risalitfront durch; dazwischen die von Füllhörnern flankierte Pe1ikangruppel. 
Der ganze Aufbau bekrönt durch das kupferbelegte Tempietto mit kleiner kalot-
tenförmigcr Kuppel über vier volutenverstärkten Pfeilern; an den Eckpunkten 
des Hauptfirsts je eine steinerne Vase 2

• - Beachtung verdient schließlich der 
f({rbi/!,e Attjbatl als E1cment der Flächenordnung. Der 1\fassenwirkung der durch-

1 Zut Frontkomposition vgl. das Ausführungsprojekt (Bauplan 1\ r. 53, hier V erz. Pläne Nr. 5), 
~foRGENTII.ALER, Abb. 26. Das ganze Risalit entwickelt in interessanter Pottbildung den Aufhau der 
hofseitigen Eingangsfront in A beilies Tlauptwetk der frühen Genfl'r Zeit: Haus Lullin-de Saussure, Citc 
24, s. oben p. 354, Anm. 2, und BH IL Ausg. 1940, Taf. 37/38. 

2 Der Tadel Albrecht Stürlers im Inspektionsbericht vom Mai 1741 bezieht sich auf das Fehlen von 
Giebdvasen, nicht von r-irstvasen; trotz der für Stürlcr - an dessen größeren Bauten kräftig akzentuie-
rende Giebelvasen nie fehlen - charakteristischen Aussetzung blieb die Bcschdnkung auf Firstvasen 
aufrecht, vgl. oben p. 357, Anm. 7· 
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gehenden Sandsteinfront gesellt sich seit der Renovation von I778-I 782 der 
weißgraue I<.alk der Sockelzone am Erdgeschoß; an beiden obern Stockwerken 
tritt der heute ockerfarbene, ursprünglich aber weiße Verputz dem Graugrün des 
unverputzten Erdgeschosses, der Frontvorsprünge und der Gesimspartien gegen-
über r. - Im Gesa;;;tbild der Hauptfassade (Abb. 269, 2 70) ist trotz klarster Her-
ausarbeitung ihres repräsentativen Charakters und trotz deutlichster Zurück-
drängung der Seitenfassaden jede Verselbständigung zur optisch ablösbaren 
Schaufront vermieden. So stabil das Gleichgewicht zwischen bindenden Waag-
rechten und rhythmisierenden Vertikalen, so vollständig das Fehlen schwingen-
der oder ausfahrender Elementez; die Front bleibt kompakt und schwer, der 
Umriß streng geschlossen. Im ganzen gehört daher der Bau in die Spätzeit des 
ersten, nicht an den Anfang des zweiten Spätbarocks in Bern1. 

Die I 9 3 7- I 9 3 9 durchgeführte Ersetzung fast aller profilierter Hausteinpartien 
hat die ursprüngliche Disposition der Front im wesentlichen bewahrt 4• Nicht 
erhalten einzig die bereits im späten I 9· Jahrhundert durch gewöhnliche Sattel-
dächer ersetzten, ursprünglich geschwungenen Stirnseiten der Lukarnen und 
das erst I938 versch\vundene Breitovalfenster (;\bb. 269) über dem mittleren 
Segmentgiebel ~. 

I Zur ursprünglichen Farbwirkung sind vor allen1 die zwei Ölbilder Joh. GRIM1IS von I 743 heran-
zuziehen; vgl. hier Abb. 269, ~fORGENTHALER Abb. 30, 36; hier p. 398, V erz. Ansichten Nr. 2. - Der 
I738 abgelehnte weiße statt graue Verputz (s. p. 357, Anm. 2) muß doch ausgeführt worden sein, da die 
Gritnn1schen c;etnilde deutlich das U7eZß des Frontgrundes an beiden Obergeschossen zeigen. 

2 Das einzige lebhafter silhouettierende Element in der Front, die Liegefiguren über dem J-Iaupt-
portal, zwischen I778-I782 beseitigt; s. oben p. 358, unten p. 376. 

3 Zur Periodisierung des bernischen Barocks s. p. 364, Anm. 3; in1 ornan1entalen Repertoire fillt 
die Stilstufe von I 7 I 8- I 7 42 n1it der R~!!,ence zusan1111en; zur Ausdehnung auf die ~fonun1entalhaukunst 
selber eignet sich dieser Stilbegriff u. E. nicht. 

4 \Tgl. Abb. 268, 269 (1742 143) mit Abb. 270 (1945). l)ie schadhaften Teile in Berncr Sandstein 
und I<.unststein ersetzt; vgl. oben p. 360 f. 

5 Vgl. hier Ahb. 268;269 n1it Ahb. 270, 276; wichtig vor alletn die Aufrisse des Ausführungs-
projektes von 1732 (Baupläne BA Nr. 53/54), l\foRGI·:NTHALER 1945, Ahb. 26 1 27. 
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Abb. 273 und 274. Hauptgebäude, Hoffront des Nordflügels, Portalrisalit. Aufnahme I944· 
Rechts: 1-Iinteres Spital, Schnitt N-S durch Mitteltrakt mit Ansicht des Westflügcls. Zustand 

vor dem I<.apellenumbau von I 944· Maßstab I : 400. V gl. Abb. 2 7 5. Text S. 3 7 3. 
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Ahh. 275. Zweiter Hofund J1imcrcs Spital. Zustand vor Renovation 1944. TextS. 373· 

Seile!!fron/m. In schroffem Gegensatz zur Hauptfront sind die \Vest- und Ost-
fassaden (i\bb. 261, z68) mit äußerster Sparsamkeit behandelt. Jeder bauplastische 
Schmuck fehlt; die langen, ebenfalls ockergelb verputzten Fronten von je 2 r 
Achsen einzig durch Lisenen gegliedert, von denen je zwei die vier Achsen brei-
ten, nur schwach vorgezogenen Eckflügel einfassen. Auch hier nehmen Stock-
werk- und Fensterhöhe von unten nach oben ab; das Kran?.gesims ohne Auf-
sätze; darüber elf Dachfenster in der Form der Hauptfront-Lukarnen 1

• 

Riickfrolll. Die Gliederung der Seitenfassaden setzt sich an der Nordseite des 
Hauptgebüudcs fort. Auch hier die Beschriinkung auf fugierte Lisenen als Ein-
fassung der hier drei Fensterachsen breiten, fast umnerklich vortretenden Eck-
flügel; um so wirkungsvoller die kontrastierende Herausarbeitung des Tordllrch-
J!,cll~(!,.r, des einzigen, dafür um so beherrschenderen Akzents der Rückfront (Abb. 
272). Die Grundform, der einachsige Portalaufbau, entspricht dem :Mittelrisalit 
der 1 lauptfassadc gegen den Platz; allein der Durchgang selber hat nicht Segment-, 
sondern Rundbogenform; die .i·\rchivoltc trägt eine maskengeschmückte Kar-
tusche, das Hauptfenster ist mit flankierenden Voluten von feingliedriger Durch-
zeichnung, das oberste Fenster mit ausladend bekröntem Sturz akzentuiert; zwei 
gestreckte Doppelkonsolen tragen den schmucklosen DreieckgiebeL Durch Weg-
lassen des großen Blendbogens und Reduktion der plastischen Staffelung auf drei 
Flankenschichten ist die Unterordnung unter das Hauptportalrisalit gewahrt; 
doch durch die breitere Bemessung der seitlich einfassenden, klangvoll gefugten 

1 Auch hier die ursprünglich geschwungenen Stirnfronten durch Sattdtlii(her ersetzt; die Zahl von 
12 Lukarnen auf Jer NorJostam;icht Weibels (V erz. Ansichten Nr. 3. Ahb. 2.61) beruht auf ungenauer 
Knpic der Grirmmchcn Vorlage. 
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Abb. 276 und 277. Burgerspital, Hauptgebäude. Oben Aufriß Eingangsfront, unten Schnitt Süd-Nord mit A.nsicht der östlichen Hoffassade. 
Aufnahme 1945, ~faßstab r :400. Vgl. Abb. 270, 271, 273. TextS. 366f., 372. 
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372 SPITALBAUTEN 

Frontunterlage, durch die klaren Gegenvertikalen der Hochrechteckfüllungen 
an den zwei Rahmenpfeilern 1 und durch die gestraffte F~leganz der zwei Paar-
konsolen gewinnt der i\ufbau dieses ausgezeichneten Portalensembles eine spröde, 
spannkräftige I_Jebendigkeit, die der Hauptfront gegen den Platz im allgemeinen 
abgeht. An architektonischer Qualität kommt dem Mittelrisalit der Rückfront 
kein anderes Glied des Spitalgebäudes gleich 1 • 

Eloffronten. Aufs deutlichste tritt die .Akzentuierung der l.ängsachse in der 
Gliederung der vier Hoffassaden in Erscheinung. In ungeschwächter I(ontrast-
wirkung treten die reichgegliederten Innenfronten der südlichen und nördlichen 
]Jorta!risalite den schmucklos kompakten }\fassen aller übrigen Hoffrontflächen 
gegenüber. Beiden innern Quertraktrisaliten ist die l)isposition der beschriebenen 
Rückfront-Mittelachse zugrunde gelegt; durchgehend gefugt nun auch die ganze 
Sockelpartie mit dem Rundbogen-Durchgang\ an dessen Scheitel eine aus-
ladende Blattkonsole den Hofbalkon des Mittelfensters mit seiner schmiede-
eisernen Brüstung (Abb. 2 7 3) trägt4; darüber das stichbogige Hauptfenster mit 
kräftiger bauplastischer Bekrönung. Über dem gerade geschlossenen obersten 
Fenster Dreieckgiebel, am südlichen Quertrakt mit Hofuhr, am nördlichen mit 
Rundfenster5. Mit Ausnahme der Erdgeschoßgalerien entspricht der Aufbau der 
1---~ängsjronten (Abb. 277) samt den einspringenden Eckwinkeln in Fensterformen, 
Verputz und Dachfenstern gerrau der Gliederung der äußeren I_Jängsfassaden. Die 
halbrunden, ursprünglich offenen Pfeilerarkaden sind durch die Verglasung ihrer 
auflockernden Raumfunktion beraubt; die Archivolten selber kräftig profiliert, 
mit skulpierten Schlußsteinen; belebend wirkt auch hier das Weiß der 1778-1782 
eingezogenen Hartsteinsockelzone 6• Von der neuzeitlich lockeren Bepflanzung 
mit Bäumen, Sträuchern und Hecken abgesehen, entspricht das Rasenparterre des 
JiofrautJJS mit seinen vier Feldern, den kleinen, halbrunden J(iesvorplätzen vor 
den Freitreppen der Längsseiten und dem weißen Urnenbrunnen von 1742 in der 
Mitte7 (Abb. 278, 28o) zur Hauptsache der Umgestaltung von 1790 8• 

1 Besonders geistreich hier die gleichsatn «eingeflochtene» Durchführung des- itn Portalrisalit an 
sich unterbrochenen- Gurtgesimses zwischen Jern I. und 2. Stock beider Seitenflügel durch Einschie-
bung kurzer Breitrechtecke zwischen die l Inchrechteckfüllungen beider Lisenen, auf der 1löhe des 
Mittelfenster-Dreieckgiebels, vgl. Abb. 272; die Weglassung beider Breitrechtecke durch die Front-
restauration von I937-I939 (heutiger Zustand: MoRGENTIIALER I945, Abb. 57) gehört zu Jen wenigen 
verständnislosen Eingriffen dieser sonst zurückhaltenden Erneuerung. 

2 llier vor allem knüpft Albrecht Stürler an; vgl. oben p. 364, Ann1. 6. 
3 l)ie Profilierung des Portalbogens gegenüber den1 Ausführungsprojekt Nr. 54 (MoRGENTI IALER, 

Abb. 27 oben, hier Verz. Pläne Nr. 5) durch Verzicht auf die Verzahnung der Lagerfugen n1it den ge-
staffelten Gewändeprofilen vereinfacht. Vgl. Aufrisse in Bll XI/1922, Taf. 36/37. 

4 Abeille sah hier Steinbalustraden vor, vgl. Bauplan Nr. 54, MoRGENTJJALFR, Abb. 27; zun1 Be-
schluß von Juli I739, gemäß Vorschlag des Bauleiters Jjttz Eisengeländer einzuziehen, vgl. BANDI 

I923, p. 30 und Dok.-Anhang Nr. 47 (BKJ\f, p. 329). Die schmiedeeiserne Brüstung findet sich bereits 
um I 7 I 2 am halbrunden Balkon über dem 1--Iaupteingang zu Abeilles Maisan Lullin-de Saussure in Genf 

5 Das neue Uhrwerk von Hasler AG. erstellt; eine Hofuhr zeigt bereits der I-Ioffrontaufriß des Aus-
führungsprojektes von I 7 34· 

6 Vgl. BH Xlji922, Taf. 37 oben (Quertrakt-1-Ioffrontaufriß ohne Verglasung) und hier Abb. 277 
(östliche Hoffront mit Verglasung). Vgl. oben p. 358. 

7 Das Nähere unten p. 3 79· 
8 Zur Ersetzung des Steinpflasters durch den - schon von Abeille vorgesehenen - Rasen vgl. oben 

p. 358, Anm. 7· 
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Abb. 279. Burgerspital, }Jaupttreppc itn Südtrakt. Links Durchblick in die (ursprünglich offene) 
Erdgeschoß-}lofgaleric. I-Ieutiger Zustand. Vgl. Abb. 278, 285f. TextS. 375· 

Zweiter Hof Durch die erhaltenen 1\usführungspläne ist die Übereinstimmung 
auch des dritten, halbrund abschließendencQuertrakts mit dem ursprünglichen Zu-
stand gesichert 1 (Abb. 267, 278). Sind auch die sichtbaren Sandsteingliederungen 
1944 fast durchweg ersetzt worden, die Disposition der drei Pavillons samt ihren 
Eingängen und Freitreppen, das umlaufende Gurtgesims und die Fensterformen 
entsprechen dem Bestand von 1742. Am Mittelbau erscheint das I<.ranzgesims 
der niedrigeren Flügel als Gurtband zwischen beiden Obergeschossen; durch 
Schmuckelemente sparsam akzentuiert einzig die drei Eingänge: der mittlere mit 
flachen1 Dreieckgiebel über Volutenkonsolen und fast vollplastischer Maske am 
Schlußstein des Stichbogens 2 ; über den beiden Seiteneingängen Rundfenster 
mit bekrönender Draperie (Abb. 2 75 ). Seit der Gesamtrenovation von I 944 hebt 
sich das Steingrau der Einfassungen und Gesimse freundlich vom helleren Rauh-
putz der Wandflächen ab; zu dieser Erneuerung des «hinteren Spitals» gehört 
auch das querovale Rasenrondell des zweiten Hofes 3. 

I Die Zweifel BANDIS (a. a. 0., p. 66) durch die Übereinstimmung des heutigen Zustandes mit der 
Elevation du C'orps de Ia JY!ena.~erie (um I 734, BA Bauplan Nr. 55, ~foRGENTHALER Abb. 28) widerlegt. 

2 Erst die Renovation von I944 hat das wohl 1878/79 in ein Fenster umgewandelte Portal wieder 
geöffnet. Das Motiv des Bachen Dreieckgiebels ein kompositionell wichtiges Mittel der nordsüdlichen 
Achsenbindung; vgl. hier Abb. 27I, 272, 275. 

3 Zustand vor und nach I944: vgl. BH XJji922, Taf. 38 links und «Bern, Krone der Schweizer 
Städte» I 94 I, Taf. I 26, mit MoRGENTHALER r 94 5 Abb. 59· 
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DachunJ!ßlZ. Trotz lebhaftem Widerstand 1\beilles erhielten sämtliche Flügel 
beider Hofanlagen I733-I736 das in Bern von alters her übliche einfache WalJJJ-
dach mit dem charakteristischen Gratknick, ebenso die einspringenden Winkel 
der verstärkten Eckglieder, deren hofseitige Dachung mit den Eckpunkten der 
Hauptflügel durch eigene Firste verbunden sind 1 (Abb. 2 77). Abweichend einzig 
die Eindeckung des Hauptrisalits an der Platzfassade, dessen I.aterne sich über 
eigenetn kleinem Dach in Form einer gestumpften Pyramide erhebt (1\bb. 27I). 
Die Beläge heute durch\veg in dunkelbraunen Ziegeln erneuert; auf allen I~ck
punkten Firstvasen z. 

4· INNERES. Durch die F~rneuerungen des I9. und 2o.jahrhunderts haben die 
Innenräume des Spitals mit 1\usnahme der Treppenhäuser, der heute freilich ver-
glasten I<orridore gegen den Hof, des Direktionszimmers und einiger weiterer 
Einzelglieder zwar nicht irrfolge größerer fjngriffe ins Mauerwerk, wohl aber 
durch Anpassung an die gewandelten Bedürfnisse die Gestalt der Erbauungs-
zeit verloren. Die folgende kurze Beschreibung beschränkt sich auf die ins mitt-
lere I 8. Jahrhundert zurückgehenden Bestände. 

Kellergeschoß. 1\m Hauptgebäude wurden I734-I736 wohl Nord-, West- und 
()stflügel, aber nicht der Fronttrakt gegen den Platz unterkellert; man scheint 
das Eindringen von Feuchtigkeit von der « Roßschwemme » her befürchtet zu 
haben. Der I<ellergrundriß hat somit die Form eines nach Süden offenen Huf-
eisens 3; an den Innenseiten jedes Flügels führt je ein durchgehender I<orridor 
zu den Vorrats- und Weinkellern; sämtliche I<orridore und I<eller sind mit Quer-
tonnen aus großen Sandsteinquadern überwölbt. Im ganzen eine der ausgedehn-
testeil I<elleranlagen des alten Bern 4. 

ErdJ!ßSch~ß. Im Gegensatz zu der repräsentativen 1\ußenfront des Hauptportals 
ist im gepflasterten Vestibül des Südtrakts jeder räumliche oder ornamentale Auf-
wand vermieden. Mit Ausnahme der modernen inneren Gitterschranke und des 
Pförtnerfensters zur ljnken entspricht der Tordurchgang, auf den sich rechts 
das große Treppenhaus öffnet, genau dem Abeilleschen Entwurf von I 7 3 2, ebenso 
der übereinstimmende Durchgang durch den nördlichen QuerflügelS. Von den 
vier f<lügeln dienen der südliche und östliche heute der Spitalverwaltung, während 
der westliche und nördliche I<ostgängerzimmer und J(üchen un1faßt 6• Die ()st-
hälfte des Südtrakts nimmt neben der Haupttreppe, heute wie bereits I742, Woh-
nung und Amtsräume des Verwalters ein; im ()sttrakt schließt das Büro des I~in-

I Luftbild bei MoRGENTHALER I 94 5, Ahb. 52. 
2 Vgl. oben p. 367, Anm. 2. Das leuchtende Rot des Ziegelbelags von I742 zeigen die beiden 

Grimmsehen Ölansichten der I-Iauptfront, hier Ahh. 269, Verz. Ansichten Nr. 2. 
3 Nicht unterkellert ferner die Eckflügel des Nordtraktes; die Reihe der Lüftfenster irn Hartstein-

sockel der l-Ioffronten auch am Südtrakt aus Syn1metriegründen- als Blindfenster- fortgeführt. 
4 In der Größe nur vom Kornhauskeller (I 7I I-I 71 3) übertroffen; zu den Staatsweinkellern des I 8. Jh. 

s. Bd. III/I947, p. 297, Anm. 5, p. 367f. -Heute z. T. an eine private Weinfirma verpachtet. 
5 Vgl. hier Abb. 267 mit Abb. 278; gute Innenansicht des Vestibüls bei MoRGENTIIALER I945, 

Abb. 54· Das Steinpflaster mit der eingelegten Zehntgabel aus dem Spitalwappen I 867 ( Jahrzahl im 
Pflaster eingelegt) ersetzt. An den Durchgängen zu Treppenhaus und Hofgalerie die einzigen Korbbogen 
im ganzen Gebäude. 

6 Insassenbestand Anfang August 1950, inkl. Dependenzen: I63 Kostgänger (Pensionäre in I-Iaupt-
gebäude und Filialen), 27 Pfründer (im Hinteren Spital). 
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ziehers an. Der Mittelraum dieses Flügels, seit I 8 8 I Sitz der Spitaldirektion, zeigt 
als einziges Interieur des ganzen Gebäudes die aus dem Hauptgeschoß des Süd-
trakts hierher übertragene Regence-Wandgliederung von I74o; alt auch der 
Bodenbelag in diagonalen Hartholzriemen und verschobenen Weichholzfeldern; 
die Gipsdecke modern 1 • Die große IZüche hat ihren Ort im nordöstlichen Eck-
flügel samt den vier kräftigen toskanischen Säulen von I 742 bis heute bewahrt. 
In der Westhälfte des Südtrakts, zwischen der ehemaligen Einziehetstube und 
dem Eckflügel, das I88I vom entsprechenden Raum des ersten Stocks hierher 
versetzte tonnengewölbte Spitalarchiv mit seinen reichen, bis in die Frühzeit des 
Heiliggeist- und Niederspitals zurückreichenden Dokumenten und den Bau-
plänen des I 8. Jahrhunderts 2 • 

Treppenhä'user. Zu rechter Hand neben dem Vestibül öffnet sich das räumlich 
interessanteste Ensemble des Innenbaus, der große dreiläufige Treppenaufgang 
in Form eines nach Westen offenen Hufeisens (Abb. 279)1. Nördlich führt eine 
breite Arkade in den Hofun1gang; rechts darüber geht der Blick zur Brüstung des 
Hauptgeschoßkorridors empor, so daß aus weitgespannten Arkaden und kräf-
tigen Überschneidungen der Eindruck eines trotz strengster ornamentaler Ab-
stinenz lebendigen und reichen Raumgebildes entsteht4. Über dem dritten Lauf, 
bereits auf Hauptgeschoßhöhe, ein Wandbild von Fritz TRAPPELET von I938. 

Zwei wiederum völlig schmucklose Halbbogen schließen das Treppenhaus gegen 
den Hauptgeschoßkorridor ab. 

Obe':geschosse. Mit Ausnahme der IZrankenabteilung im Westflügel des Haupt-
geschosses sind heute beide oberen Stockwerke den IZostgängern eingeräumt. In 
den durchgehenden l(orridoren rings um den Hof verdienen die gestuften Halb-
bogeneingänge zu den Eckräumen durch die im Hauptgeschoß besonders wohl-
lautenden Verhältnisse Erwähnung. Von den Interieurs selbst hat das alte Archiv 
im Südflügel die schön profilierte Eichentüre, den schmalen Vorraum und das 
Tonnengewölbe, das heute unterschlagene ehemalige Direktionszimmer östlich 
davon die gute kleinteilige l(assettendecke bis zum Umbau von 1952 bewahrt~. 
In1 I~ckflügel gegen Südwesten schloß sich bis I 8 78 die durch beide () ber-
geschosse durchgehende, mit Kanzel, Empore und ()rgel ausgestattete Spital-
kapelle an; Spuren dieses I 879/8o durch Einziehen eines neuen Bodens und meh-
rerer Zwischenwände völlig verbauten, ursprünglich weitaus größten Innenraums 
sind nicht mehr erkennbar 6• 

1 Wohl von I88o/8I; die K.assettendeckevon1740 blieb (bis I952) an1 ursprünglichen()rt zurück, 
s. unten p. 3 84 und Ann1. 5. Die Frühling I 95 2 begonnenen Eingriffe (u. a. Einz:ehung einer Beton-
decke) sind in1 Augenblick der Drucklegung noch itn Gang. 

2 Nach l\1oRGENTIIALER I945, p. 492 \var der Raun1 schon vor I88o als Archiv benutzt worden; im 
Sinncrsehen Erd geschoßgrundriß von I 786 (V erz. Pläne Nr. 8) als «Passage» bezeichnet. 

3 Nur leicht variierte Replik des bereits I 706-I 7 I 2 in Abeilles Genfer llotels vollständig entwickelten 
Treppentyps; vgl. wieder llaus Lullin-de Saussure (I 707 ff.) und die kleine, dem Burgerspitaltreppenhaus 
fast wörtlich entsprechende Anlage im I-laus Rue Calvin I I (I7o6), a. a. 0., Taf. 39, mit kleinem Grund-
riß Taf. 4I. 

4 Zutn einzigen Schn1uck, dem großen schmiedeeisernen Geländer, s. unten p. 382, Abb. 284-286. 
5 Zur ursprünglichen Disposition und Bestimmung vgl. den Hauptgeschoßgrundriß von I 786, 

1\1oRGENTHALER I945, Abb. 38. 
6 Zu den I 879 in die neue Kapelle im 1-linteren Spital übernommenen Teilen der alten Innenausstat .. 
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Dachstuhl. Als ein streng symmetrischer V er band von vier langen liegenden 
Dachstühlen über den Rechteckflügeln überspannt die Dachung des Haupt-
gebäudes einen über alle Trakte durchgehenden, mit gebrannten Quadratplättchen 
belegten Estrich; an den vier Ecken und im Mittelstück des Südtrakts, an der 
Ansatzstelle des Fronttürmchens, ergeben sich konstruktiv interessante Durch-
dringungen, die im Verein mit dem nicht gleichseitig, sondern rechtwinklig drei-
eckigen Schnitt der Dachstühle (1\bb. 277) auf jene I733-I736 zwischen den Ber-
ner Werkmeistern und i\beille ausgetragene technische 1'-ontroverse zurückweisen, 
ohne freilich den Streitgegenstand eindeutig aufzuhellen 1 • 

Hinteres Spital. Einziger erwähnenswerter Innenraum des Hintergebäudes ist 
die I 879 hierher verlegte, durch beide unteren c;eschossc des Mittelpavillons 
durchgehende, nach Westen und ()sten in die Seitenflügel übergreifende Spital-
kapelle 2 • Die Renovation von I 944 hat dem Querrechteckraum durch die neuen 
I<reuzgratgewölbe der Portlaube, durch Umbau der I<anzel und Aufstellung einer 
neuen ()rgel die heutige freundlichere Gestalt gegeben; auch Bestuhlung und 
I<linkerboden sind modern3. 

.:-\USSTATTUNG 
I. BAUPLASTIK. Hauptfront. Über dem figürlichen Schmuck der Hauptfassade 

stand kein guter Stern. Weder Portalschmuck noch Giebelrelief sind im ursprüng-
lichen Zustand erhalten. Das Motiv des H aup~f!,ieheljeldes stand bereits I 7 3 4 fest; 
der Originalriß zur Südfront zeigt zwischen Füllhörnern den flügelschwin-
genden, drei Junge mit seinen Eingeweiden nährenden Pelikan4. Die Ausfüh-
rung aber gefiel nicht. I<urz vor der Vollendung des Gebäudes, im September 
I 740, erhält Johann Friedrich FuNK (I) auf Grund eines neuen Modells 1\uftrag, 
einen kleiner bemessenen Pelikan zu hauen und einzusetzen; auch die « undere 
Zierabt », die gewundenen Füllhörner samt Blüten- und Blattwerk, wird abge-
ändertS. In dieser Form hat sich das kräftig erhabene, I937-I939 freilich stark 
zurückgehauene Relief (1\bb. 268, 27I) erhalten. - c;leichzeitig mit dem ersten 
c;iebelschmuck hatte der 1-laupteinJ;anJ!,, wohl durch den gleichen ungenannten 
Bildhauer, den Portalaufsatz mit dem großen Standeswappen und zwei schild-
haltenden Bären erhalten, den wiederum der Ausführungsriß zur Südfassade 

tung vgl. unten p. 3 87 f. - Die Ernpore ( « L~ittner ») in der Begründung der ~I ehrauslagen von1 
8. 5· 1742 erwähnt. MoRGENTIIALER, p. 296. 

I BKJ\;f Spitalbau, p. 54-58; vgl. dazu ausführlich BANDI 1923, p. 30, 32, l)ok.-Anhang Nr. 51, 52; 
hier p. 356, Anm. 8, Schnitte Abb. 247, 277. 

2 Ursprüngliche Disposition: Abei//e-G-rundriß 1732 StB, hier Ahh. 267, und l\1oKGENTJIALJ·:J{ 1945, 
Abb. 25; vgl. tnit Abb. 278 (Grundriß 1945). Am Platz der heutigen J(apelle hefand sich in1 1 8.Jh. 
die Spitalbäckerei (Grundriß Ritter um 175 8, V erz. Pläne Nr. 6), itn 19.]h. die Totenkarnn1er. 

3 I-Iolzsäulen, Geländer und Decke des oberen Emporengeschosses: r 944· Zustand vor Un1hau, n1it 
den 1944 beseitigten Glasmalereien von I 879: Aufnahme in der Fotoslg. des Burgerspitals, hier Abb. 
290 (Ausschnitt), vgl. Abb. 274 (Schnitt); nach Umbau: MoRGENTHALER, Abb. Go. 

4 Burgerspital-Bauplan Nr. 53, !vfoRGENTIIALER, Abb. 26 oben. Der Bildhauer dieser ersten Fassung 
nicht genannt. 

5 Auftrag an Lutz, die Änderung auszuführen (Zahlung von 2 5 Talern): BKM, Spital bau, p. 3 6 3, 
20. 9· 1740. BANDI 1923, p. 28, Dok. Nr. 45. Der Unterschied beider Fassungen geht aus detn Vergleich 
der Ausführungspläne von 1734 (V erz. Pläne Nr. 5) mit den Ansichten von 1742/43 (Abb. z68jz69) hervor. 
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Abb. :z.Xo. Hauptgcb~iudc, Hofbrunncn. Stock und lJrne 1739-42, Becken ersetzt q61. 
Ansicht von Süden. TextS. 379· 

überliefert'. Auch diese - angeblich schlecht gehauenen - Skulpturen befriedigen 
nicht und so bc~t1mmt die Baukommission im Frühling 1740 von drei l\fodellen 
J. F. Fpr-.:~-:s den Entwurf mit tiefer gesetztem \Vappenschild und zwei flankie-
renden Liegefiguren mit l'indcrn, Allegorien der Barmherzigkeit und Liebe, zur 
Ausführung:: (Ahb. zG8). ln dieser Gestalt hält sich der Portalaufsatz bis I 779 '· 

r Vgl. p. 376 I; daß die gekrönte Kartusche über dem Segment des Portalaufsatzes nicht das Spital-
wappen, sondern den BiimJ trug, ist durch BKM Spitalbau, p. 347, und Jen Nöthigcr-Stich von 1742 
(Abb. z6S) bezeugt. 

2 RKM Spitalbau, p. 343-361; Zahlung an Funk 16. 8.1740 (:z.o Louisdors); BANDI 1923, p. 27f. 
3 Ansic.hten ::\lüTIIlGER 1742, G!:UMM um 1743, SP!:tÜ~GLJ um 1771 (Vcrz. Pläne Nr. 7, Ansichten 

~r. r> z); vgl. MoRGEN'rHALI'.R 1945, Abb. 36. 
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Durch Salpeterfraß schon wenige Jahre nach Fertigstellung beschädigt, müssen 
die Figuren immer wieder neu geflickt werden r; im Mai I 778 legt die zur Ge-
samtrenovation des Außenbaus eingesetzte J<:.ommission die bei den Bildhauern 
]. F. FuNK II, J. C. WrsER, J. A. NAI1L und Friedrich Sci~IÄFFERLE eingeholten 
neuen Entwürfe mit einem künstlerisch und technisch interessanten I<:.ommen-
tar der Regierung vor\ langwierige Bemühungen, mit denen der kurz ableh-
nende Ratsentscheid vom 9· Juli I 779 schroff kontrastiert: auf die I~nde Mai weg-
gehauenen Figuren von I 740 und selbst auf das I~hrenwappen wird endgültig 
verzichtet; vom ganzen Portalaufsatz bleibt nur die von den beiden schönen 
I<:.onsolenpaaren getragene Gesimsplatte übrig' (Abb. 27I). Die erst im Mai 
I 78 3 abgeschlossene Umwandlung des Portals zur heutigen c;estalt bestand somit 
im Wegfall der gesamten figürlichen und heraldischen Ausstattung4. - Von den 
insgesamt acht Firstvasen des Hauptgebäudes geht wohl keine ins I8.Jahrhun-
dert zurück; eine der I937 ersetzten Urnen heute im Historischen Museum;. 

Innenfronten. An den vier Haupthoffassaden (Ab b. 2 7 3, 2 77, 2 8 o) tragen einzig 
die I<:.eilsteine der 1\rkaden, die Fenstereinfassungen an den Mittelachsen beider 
Querflügel und deren Giebelfelder skulpturalen Schmuck. Beachtenswert davon 
die füllig ausladenden Blattkonsolen der Balkone und die Muschelbekrönungen 
beider Mittelfenster über den Durchgängen, ferner die zartgliedrigen Blatt- und 
Blütenfestons beider Giebelfelder 6• - 1\n der Rückfront des Nordflügels (Abb. 
2 7 2) schließt sich die bauplastische Ausstattung mit den architektonischen Glie-
derungen zu besonders glücklicher Ensemblewirkung zusammen. Trotz viel-
facher Überarbeitung und zahlreichen Ergänzungen sind in der Maskenkartusche 
über der geistreich profilierten Archivolte, in den flankierenden Spiralvoluten am 
Mittelfenster und in den elegant proportionierten, straff gespannten Doppel-
konsolen des I<ranzgesimses die besten dekorativen Skulpturen des Baudenkmals 
erhalten 7. Dem Mascaron über dem Portalbogen entspricht über dem heutigen 
I<apelleneingang am hinteren Spital (Abb. 275) ein zweiter, ebenfalls fast voll-
plastischer Maskenkopf, dort aber in der untergeordneteren Funktion einer mitt-
leren I<:.onsole zwischen zwei kräftigen Giebelträgern ~. 

I Zahlungen an FuNK (I) I747, I753, I759 (Neuanstrich); I766 die Figuren als übel zugerichtet und 
zerfallend, I 77 5 als gänzlich faul bezeichnet. 

2 Vortrag vom I2. Mai I778, ausführJich resümiert bei MoRGENTIIALER, p. 337ff. Das Projekt J. A. 
NAIILS als viel zu kostspielig abgelehnt; Tonn1odell I: I von J. F. FuNK Sohn; nach Vorschlag von 
F. SeilÄFFERLE sollten die Figuren in liauterive-Stein, nach demjenigen von J. C. WrsER durch Blei-
abgüsse mit Firnisanstrich ersetzt werden. Zu Schäfferle s. oben p. 248 1 , Ahb. 178; zu lF'her p. 395 2 • 

3 Ratsbeschluß 9·7· I779, RM 348/413, vgl. ebenda 8.6. 1779, 343/268; MoRGJ·:NTJIALER, p. 342f. ~1it 
diesem 1-Iauptwerk des älteren Funk verschwanden die einzigen vo1Jf1gürlichen Monumentalskulpturen 
des I 8. Jh. an einem Stadthernischen Staatsgebäude; im Streichungsbeschluß kündigt sich der al1getnein 
schmuckfeindliche Zug des Frühklassizismus an. Vgl. dazu hier p. 342f., 394 und Bd. lll/1947, p. 440. 

4 Die drei Zustände des Hauptportals (um I736, I740, 1783) sind gut an MoRGENTJJALER, Abb. 26, 
29/36, 53, zu verfolgen; vgl. hier Abb. 268, 269, 271. 

5 Inv.-Nr. 25997, JB HMB XVII/1937, p. I33, H. I82 cm; Zinkblech; I9.jh.? Vgl. p. 367, Anm. 2. 
6 BH Xlji922, Taf. 36/37; vgl. den I--Ioffrontaufriß im Gesamtquerschnitt von I734, Burgerspital-

Bauplan Nr. 54, MoRGENTHALER I945, Abb. 27; zu den Veränderungen in der Ausführung I737-1739 
s. oben p. 372, Anm. 4· 

7 Zur Bedeutung der Mascarons im Schaffen Stürlers vgl. TüRLER, B H XI, p. X VI; noch dessen Stifts-
gebäude von I745 zeigt das Fortwirken des durch Abeille in Bern eingeführten Motivs. 

8 MORGENTHALER, Abb. 58/59· 
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2. HoFBRCNNEN. Trotz beifälliger i\ufnahme des Urnenbrunnens in1 Haupthof 
bei der Baubehörde sind merkwürdigerweise weder F~ntwerfer noch Bildhauer 
aktenmäßig feststellbar. Der Ausführungsgrundriß von I732-I734 (Abb. 267) sah 
einen Brunnen mit zentralem Stock und vier halbrund vorspringenden Becken-
wandungen vor; im Juni I739 scheinen Becken und Stock bereits aufgerichtet\ 
allein erst I 7 42 verschafft die neue I<.önizquellenleitung auch dem Spital eigenes 
;-frinkwasser 2 ; jetzt erst erhält der Stock die bronzenen Röhren und Fratzen3. -
l~in ()riginalriß ist nicht erhalten; doch sind genügend Anhaltspunkte vorhanden, 
um die 1\usführung von 1\BEILLES Entwurf der damals einzigen florierenden Eilcl-
hauerwerkstatt in Bern, derjenigen Johann Friedrich FuNKS (I) zuzuschreiben4. 
Im ursprünglichen Zustand erhalten sind Stock, Röhren, Urne; das nach kurzer 
Zeit undicht gewordene erste Bassin dagegen mußte bereits I 76 I durch den 
schlichten Achtecktrog des heutigen Zustandes ersetzt werden5. 

Mit seinen acht senkrecht gestellten, durch zwei starke Eisenreifen verbundenen 
Platten schließt sich das Becken von I76I dem Normaltypus der Stadtbrunnen aus 
dem I 6./ I 7. Jahrhundert an; Wandungen mit leicht vorgezogenen, an den Ecken 
einspringenden Füllrechtecken 6 ; der zentrale 5 tock zeigt an je vier Achteck-
seiten Delphine in stark erhabenem Relief; an den übrigen Seiten halten Bronze-
masken und -voluten die vier schönen feuervergoldeten r\usgußröhren. Die be-
krönende Urne ruht auf vier kräftigen Voluten; der I<:.örper selbst zeigt in aus-
gezeichneter Arbeit flache Mascarons und feine Blütengehänge zwischen den 
straff geschwungenen vier Henkeln; darüber vasenförmiger Aufsatz mit I<:.ugel-
knauf7 (Abb. 280 ). Das Material ist weißer Solothurner I<.alkstein 8. 

Der Burgerspitalbrunnen eröffnet in Bern die Reihe der spätbarocken und klassi-
zistischen Brunnenanlagen im Sepulkralstil des I 8. Jahrhunderts (Abb. 2 52,2 57-Go). 
In dieser durch den ganz allgemein verwendeten Solothurner I<:.alkstein über die 
Stilgrenzen hinweg verbundenen Gruppe steht er aber nicht nur zeitlich, sondern 
auch im künstlerischen Wert voran; durch Standort und Funktion gehört er an-
derseits nicht zu den Stadtbrunnen, sondern zur I<:.omposition des Spitalbaus, in 
dessen Raumfolge dem Brunnen als Haupteletnent in der Gliederung der Längs-

r BI<.M, Spitalbau, p. 344f., s. BANDI I923, Dok. Nr. 46 (p. 98): Bassin und Stock wohl bereits in 
So!otbllrn fertig behauen, won1it sich die fehlende Nennung des Bildhauers erklären würde. 

2 DSMR 2. 1\iärz I742, s. FLuRr, Kulturgeschichtliche Mitt. aus den bernischen Staatsrechnungen 
des I8.Jh. (I9I7), p. 63; 1\fORGENTHALER I945, p. 295, 337 (Ann1.). 

3 BI<.M Spitalbau, p. 4I I, Zahlung von 40 Talern; der Gießer nicht genannt. BAND I I 92 3, p. 30, 3 5 
und I)ok. Nr. 48. 

4 Die I-Iauptelen1ente der Urne (1\fascarons, Girlanden, tienkel, Knopf) lassen sich ausnahmslos in1 
ornan1entalcn Repertoire der Frontgliederungen nachweisen. Zu Abeilles Fontaine du 1\folard in Genf 
(I7I1) s. BLONDEL in «(;enava» IXji931, P·47, Abb. in BI-I II (Genf, 2.Ausg.) Zürich I940, Taf. 31, 
ohen; zun1 Anteil J. F. FuNKS an der bildhauerischen Ausstattung des Spitals s. p. 3 58, 3 76. 

5 1\Ian. der Spitaldirektion IX/75off. (I759), 782 und X/22, 54, 81 (r76oj6r); Rechnung des Stein-
haucnneisters LIEB I von1 4· I I. I 76 r ; Gesamtkosten rund 7 5o Kronen, inkl. Renovation der Röhren 
und Fratzen usw. (freundl. 1\Iitt. von Dr. H. l\1orgenthalert). 

6 Die Rechtecke an jeder zweiten Achteckseite durch schn1ucklose Scheiben unterbrochen, ein 
Fülln1otiv, das an Berner Bassins bis gegen I785 mehrfach vorkommt; s. hier Abb. 259. 

7 Gute Ansicht bei A. LAMBERT, Les fontaines anciennes de Berne (1924), Taf. X, vgl. Text p. 24; 
Nahaufnahme bei BucHLT, Bern, Krone der Schweizer Städte 1941, Taf. 125. 

8 Erster Berner Brunnen aus diesem fortan- bis gegen I 850- heliehtesten Werkstoff, zugleich wohl 
früheste Verwendung von Solothurner «Mannor» in Bern überhaupt. Vgl. hier p. 23I, 327. 
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achse (1\bb. 278) und als hell kontrastierender Akzent im farbig nüchternen Hof-
raum integrierende Bedeutung zukommt 1

• - Seit I 908 steht der Brunnen mit 
dem ganzen Hauptgebäude unter gesetzlichem Schutz. 

3· ErsEN\VERK. Im Juni 1739 beschließt die Baukommission, die beiden Hof-
ein,_gänJ!ß im Süd- und Nordflügel statt mit Eichentüren mit schmiedeeisernen Git-
tern zu versehen:. I(urz darauf wird die Herstellung der von Werkmeister l_.~uTZ 
entworfenen Portale dem Stadtschlosser Hans Ulrich WALTIIER zugesprochen; 
an der Ausführung ist ein Wiener I...::.unstschlosscr, Johannes RössLr, mitbetei-

I Über die Bedeutung des llofbrunnens als 1-:lauptakzent der l,ängsachsc war sich die Baukon1n1is-
sion bereits 1739 in1 klaren; der Beschluß, die Eingänge tnit c;itter- statt n1it Eichentoren zu versehen, 
wird u. a. mit der Erzielung eines p,ar .rchö"llcll pcr.rpectivi.rrhell Pro.rpcds begründet. BKM, p. 345 ff., BANDI 

1923, p. 28 und Dok. Nr. 46. 
2 V gl. vorhergehende Antn.; als Grund wird ferner die bessere l)urchlüftung des l-Iofes angeführt. 

Abb. 28 I. Burgerspital, 1-Iauptgebäude. 
Durchgang vom I. zum z. Hof: Portalgitter um 

1740, vgl. Abb. 278 Mitte. TextS. 382. 

Abb. 282. Entwurf zutn Hauptportalgitter Abb. 
283. Samucl Lutz (?). Un1 1740, Burgerspital-

Archiv. TextS. 381. 
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Abb. 283. Burgerspital, I-Iaupteingang. Portalgitter gegen 
Bubenbergplatz. I 740. V gl. Abb. 282. Text unten. 

ligtr; eine im Spitalarchiv erhaltene Projektvariante zum Hauptportal (1\bb. z8z) 
steht dem ausgeführten Portalgitter nahe genug, um Samuel Lutz zugeschrieben 
werden zu können 2 • Aus sch\veren Vierkantstäben geschmiedet, zeigt das Tor 
(Abb. 283) in den Basisfeldern kreuzweise verschränkte S-Motive, während das 

I BKM, Spitalbau, p. 3 3 2-3 50, passim; in1 Juni I 74I erhält der nach Wien zurückkehrende Rößli als 
Gratifikation einen Berner Dukaten (BKM 399). BAND I, p. 28 f. - Zu WALTEERS Rolle in der Henzi-
Verschwörung von 1749 vgl. TrLLIER, GDFB V/38, p. 209, 2I8. 

2 Genau übereinstimmend das Mittelfeld; in der Ausführung besonders im Oberstück durch schwere 
Horizontalelemente verstärkt, vgl. hier Abb. 28 3. Der (unsignierte) Entwurf L,utz' interessant als einer 
der seltenen erhaltenen Berner Kunstschlosservorlagen des I 8.Jahrhunderts; vgl. Abb. 284, 286. 
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Abb. 284. Ausführungsriß zun1 großen 'Treppengeländer, vgl. Abb. 286. Burgerspital-Archiv, um I 73 5. 
Brüstung des oberen Podestes. Text unten. 

ungeteilte ()berstück ein vasenähnliches Milieu mit fächerförmig ausstrahlenden 
Blättern aufweist; das ursprünglich vergoldete c;itterwerk heute schwarz ge-
strichen r. - F~benso reich und schwer das Portal des Nordflügels gegen den 
zweiten Hof (1\bb. 28 I). Das 11ittelfeld variiert dasjenige des Haupttors, dagegen 
besetzen hier zwei konzentrische Hochovale den Mittelpunkt des ()berstücks, 
flankiert von Spiralranken und Palmzweigmotiven 2

• Im Gegensatz zu den Tor-
gittern gehörte das schmiedeeiserne Geländer im großen Treppenhaus (1\bb. 279) 
zum ersten Bauprogramm; der erhaltene Werkriß (i\bb. 284, z86), dessen Be-
schriftung die gleiche Hand wie die Baupläne von I 7 3 4 zeigt, ist hier einmal 
genau ausgeführt worden 1. 1\m Treppenantritt setzt das Geländer mit einer 
schwungvollen Doppelvolute an (1\bb. 28 5 f.), um dann zwischen kurzen Feldern 
aus je sechs Vertikalstäben und längeren mit Baluster- und Spiralmuster abzuwech-
seln+ (Abb. 284, 286). Der ausführende Schlossermeister bleibt ungenannt. Von 

I Die Vergoldung - wohl nur der eigentlichen 
Zierelen1ente - bezeugt durch die c;rinltnsche 
llauptfrontansicht von I 7 43 (hier Abb. 269; Aus-
schnitt-Abb. bei 1\iORGI,:NTIIALER I945, 'l'af. 30); 
neu vergoldet Son11ncr I 7 84. 

2 Vgl. Bfl Xl;'I922, Taf. p. 36; «Bern, I<-rone 
der Sch\veizer Städte» (I 94 I), Taf. 120; MoRGEN-
THALER, Abb. 53, 54, 5f:L- Die Gitterschranke in1 
Vestibül gegen den Buhenbergplatz tnodern; viel-
leicht gleichzeitig tnit der Erneuerung des dortigen 
Steinpflasters ( 1867). 

3 BA, Baupläne Nr. 5 I, Abwicklung des ganzen 
c;ciänders V0111 Anlauf bis zur Brüstung des ober-
sten Podestes. Hier A usschnitt-Ahh. 284/286; vg1. 
28 5. In der (;esarnthaltung und Technik von1 Ent-
wurf zun1 Portalgitter vö1lig verschieden; jeden-
falls nicht von Walther; ABEILLL? V gl. folg. Antn. 

4 Motivisch gehört das c;eländcr zu der großen 
Gruppe jener auf das l\1usterbuch des Pierre 
GIGNOUX (Genf I7I3) zurückgehenden Fenster 
oder Treppengitter, wie sie in Cnif, gerade in 

Abb. 28 5. Burgerspital, Große Treppe. Anlauf 
des Geländers, heutiger Zustand. V gl. Ahh. 279, 

286 links. Text oben. 
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Abb. 286. Ausführungsriß zutn großen Treppengeländer. Fortsetzung rechts: Abb. 284. 
Burgerspital-Archiv, utn 1735. Treppenanlauf, vgl. Abb. 285. TextS. 382. 

den übrigen Schmiedearbeiten erwähnenswert einzig die übereinstimmenden, 
rein linear komponierten BalkoJZgelcinder beider Querflügel gegen den Hof; erst 
im Sommer oder Herbst I 7 3 9 treten sie an die Stelle der von Abeille hiefür vor-
gesehenen Sandsteinbalustrade; als Entwerfer fällt der Urheber der Planänderung, 
Werkmeister I~uTz, in Betracht. Der Hersteller auch hier unbekanntr. 

Im ganzen bietet dieser wichtige Teil der sonst so sparsamen kunsthandwerk-
liehen .Ausstattung kein einheitliches Bild. So deutlich die zwei schweren, stark-
gliedrigen c:;.ittertore in den späten Hochbarock zurückweisen Z, so unverkenn-

Gebäuden Abeilles (B H II I 940, Taf. 3 7, 40, 6 5, vgl. Text p. XVIII), und in Bern (J unkerngasse 59, Gerech-
tigkeitsgasse 40, Kratngasse 54; Schloß lfindelbank) noch zahlreich erhalten sind. 

I BK11, p. 329, BANDI I923, p. 30-3 5 und Dok. Nr. 47; über die Planänderung selber vgl. oben 
p. 3 72, Anm. 4· - Zutn nahverwandten Balkongeländer über den1 Haupteingang des llauses Lullin 
in GeJ?f(Abeille, um I7IO-I7I2) s. oben p. 372, Antn. 4· 

2 Durch den Wegfall der ursprünglichen Vergoldung zugunsten des heutigen durchgehenden 
Schwarzanstrichs \virken sie freilich wuchtiger als geplant; vgl. MoRGENTHALER, Abb. 36 (Zustand 
1743) tnit Abb. 271. 
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bar der Übergang zum leichtflüssigeren Lineament der Regence am Treppen-
geländer und, noch deutlicher, an den Brüstungen der Hofbalkone, deren J\1otivik 
jene älteren, an der großen Treppe immer noch nachwirkenden architektur-
abbildenden :E]emente bereits konsequent ausscheidet r. In den Portalen, Bal-
kon-, Fenster- und Treppengeländern am Burgerspital (I 73 5-I 740) und im 
Erlacherhof (I 7 4 7- I 7 49) sind die bedeutendsten stadtbernischen 1'-unstschmiede-
arbeiten des frühen und mittleren I 8. Jahrhunderts erhalten. - Die schwere 
eiserne Geldkiste im Büro des l~inziehers gehört wohl noch ins ausgehende 
I 7· Jahrhundert; technisch beachtenswert das kunstvolle Schloß an der Innenseite 
der Deckplatte. In1 Eingang zum heutigen Archiv schwere Jj'isentiir mit rauten-
förmiger Bandverstärkung und gutem Schloß; um I739-I742 2

• 

4· WAND- UND DECKENGLIEDERUNGEN. Einziger reich ausgestatteter Innen-
raum des Neubaus war das große Sitzungszimmer der Spitalbehörde im Haupt-
geschoß des Südtrakts ). Im Juni I74I lehnt die Direktion die vorgeschlagene 
Ersetzung der hölzernen durch eine Stuckdecke ab, verzichtet gleichzeitig auf die 
allzu kostspielig devisierte Vergoldung des bereits eingebauten Plafonds und 
streicht schließlich auch die Spiegeltrumeaux an den Wänden 4. Von dieser re-
duzierten Innenausstattung hat sich an ()rt und Stelle die schöne graugestrichene 
I<assettendecke mit ihren reichprofilierten Quadratfeldern zwischen gestreckten 
I_Jangrechteckbändern, ferner die Verkleidung der Fensterwand erhalten~; die 
drei andern Täferwände dagegen wurden im Frühling I 8 8 I in das neue Direk-
tionszimmer im Erdgeschoß-()stflügel übernommen 6. Die bis zur Decke hoch-
geführten Boiserien in breite, an den oberen Ecken mit Viertelskreisen ein-
gezogene Panneaux gegliedert; in den Zwickeln der Panneaux und in den 
schlanken Vertikalfüllungen zwischen ihnen geschnitztes und vergoldetes Ran-
kenwerk in Regenceformen 7. Das Verhältnis der Grundfarben Weiß und 
Trianongrau zum Gold der Felderrahmen und ()rnamente im farbigen Gesamt-
eindruck nicht besonders glücklich, mindestens im heutigen Zustand 8 ; die c;ips-

I Den Übergang zur asymtnetrischen J(urvatur des Louis X V vollziehen - in der Stadt sp~iter 
als in den Landsitzen - um I 7 4 7/48 die Tor-, Treppen- und Fenstergitter in1 1 "--'rlachcrhof, s. hier BeL I V 
(Bürgerhäuser); Bl[ XI, Taf. 4I/42; BZ I942 (Erlacherhof), Taf. XVI. 

2 Wohl I 878/79 vom ursprünglichen Archiv itn I. Stock hierher versetzt, vgl. p. 3()o, Ann1. 2. 
3 Westteil des Südflügcls, s. Grundriß A. C. v. SINNER (I786, 1\:1oRGENTIIALER, Ahh. 38); jetzt Zin1-

mer Nr. 84 a, b und 8 5. ]Jas Zinntzer, in JJJelchem die C'uratorcn zusammellkottzmcll, iJt kostbarer nHubliert und 
ver,goldet, als manchefürstliche Audienzsäle, schreibt - in Anbetracht der Streichung fast aller aufwendigeren 
Dekors leicht übertreibend- MEINERS, Briefe l/I784, p. I26 und, in w(>rt1icher Entlehnung, llmNZ-
MANN I/I794, p. 28. 

4 BKM Spitalbau, p. 400, BANDI 1923, p. 30 und Dok.-Nr. 49· J:<ür die J)cckcnvergoldung war von-
nicht namentlich genannten- italienischen Spezialarbeitern der Preis von 450 l(roncn gefordert worJcn. 

5 Nach Entwurf Abeilles?- Nach Mitt. von Arch. W. Joß wird die Kassettendecke im Zusammenhang 
mit den Installations- und Sicherungsarbeiten (vgl. oben p. 36I, Anm. 2) Sommer 1952 verschwinden. 

6 Das neue Sitzungszimmer, wesentlich kleiner als das alte und quer statt längsseit gestellt, nahm nur 
einen Teil der Boiserien auf. Zur Verlegung s. oben p. 360; MoRGENTHALER, p. 492. 

7 Zur Vergoldung vgl. die Abrechnung über die Mehrauslagen vom 8. 5· 1742, s. obenp. 358 1 • 

8 Wie weit die heutige Bemalung der ursprünglichen entspricht, ist nicht mehr festzustellen; für 
I740/4I gesichert einzig die Vergoldung der Ornamente an den Wänden. c;ute Innenansicht bei MoR-
GENTIIALER I945, Abb. 48. 
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Abb. 287. Burgerspital, Hauptgebäude. Kachelofen in der Pförtnerloge, 
um 1740. Text S. 38G. 

decke wohl I 881 eingezogen. Von guten Proportionen> aber ohne jeden ornamen-
talen Aufwand schließlich die zahlreichen Holztüren; etwas reicher einzig die 
Eingänge zum ehemaligen Archiv und zum Direktionszimmer im Haup:tgeschoß, 
ferner diejenigen zu den Südflügel-Eckräumen und die Seitentüren zur heutigen 
Kapelle im hintern Spital 1

• 

Mobiliar, Öfen. Nennenswertes Mobiliar aus dem I 8. Jahrhundert ist nicht er-
halten 2 • Aus dem alten Großen oder aus dem Oberspital stammt die heute im 

1 Hoch- und Breitrechteckfüllungen mit einspringenden Viertelskreisecken; vgl. Deckengliederung 
des ehemaligen Direktionszimmers, oben p. 3 84, Anm. 5. 

2 Einige Angaben über das ursprüngliche Mobiliar (u. a. Betten mit grünen Umhängen, 4-6 in jedem 
Zimmer) bei H EtNZMANN I /1794, p. 28. An der Eingangswand des Direktionszimmers einfaches Empire-
cheminie in Schwarzmarmor; cbenda einige schlichte Barockkommoden, vgl. MoRGENTHALER 1945, Abb. 48. 
In den Korridoren mehrere geschweifte, ebenfalls schmucklose große Schränke. 

~5 - Kunstdenkmäler XXVIll. Bcrn-Sr. I. 
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Historischen Museum beEndliche Truhe mit Pilasterfront und Jah.rzahl 1 634'. 
Im Hinterstübchen der Pförtnerloge ein blauweißer Kachelofen (Abb. 287), dessen 
Ostseite in die Zeit um 1740 weist; die Kacheln zeigen, eine Seltenheit in Bern, 
Szenen des Neuen Testaments mit inschriftlicher Bezeichnung der entsprechenden 
Evangelienstelle 2 • 

6. UIIREN, GLOCKE - . Der wertvollste Schmuck des Direktionszimmers, die 
Pmdule an der Eingangswand (Abb. 289), ist zugleich das beste Stück der ge-
samten Innenausstattung. Unmittelbar nach Bezug des Neubaus durch Matthäus 
FL: K «zum Muster>> in das Sit?:ungszimmer gehängt, wird die Wanduhr im Juni 
1742 um r 5 Louisdor erworben3. Konsole und Front in reichen Regencefotmen; 
das Nußbaumgehäuse an Fuß und Bekrönung in kräftigeMessingbronze-Appliquen 
gefaßt; die Rocaillemotive im Umriß noch zurückhaltend. Am Türehen Relief-
figur der Berna, einem Kinde Almosen reichend; die Linke hält das emaillierte 
SpitaJwappcn; als bekrönende Figur eine posaunenblasende Fama-'. :tvfit der 
großen Rathauspendule von 175 3 das anspruchsvollste Produkt des Berncr Uhr-
macherhandwerks im r8.Jahrhundcrt5. - Die T1Yand1fhr im Verwalterbüro moti-
visch interessant durch die reiche allegotische Einfassung des Zifferblatts: auf aus-
geschnittener, in Öl bemalter Metallplatte links die das Alter bekleidende Barm-
herzigkeit, darüber eine Muttergruppe, rechts Ceres mit Füllhorn, unten ein 
PiJgrim mit spielendem .Kind 6; beide Zeiger reich durchbrachen; als Bekrönung 

1 HMBinv.-Nr.2o8t6, hocb65, breit r6o, tief68crn. 
Nuß- und Ki rschbaumholz; 4 geschuppte Pilaster, von 3 
Feldern das mittlere runt.lbogig; J ahrzahl 16/34 ühcr den 
rechteckigen Scitcnfcldcrn. Im Mittelfclc.l Brnndstcrnpcl 
JRGAMW; unbcrnalt. 

2 Der Raum nimmt den WestteiJ der ehemaligen l:.ln-
!(/ehers!Hbe ein, vgl. Grundriß v. Sinner 1786; der Ofen 
nkht an ursprünglichet Stelle, aber doch wohl von An-
fang an im 1 lause. Unsigniert, Westseite ohne Pigurcn 
(blaugrüne Kacheln). 

3 BKM, Spital bau, p. 423; BANDJ 1923, p. ~o. Dok. 
Nr. 50. 

4 Vgl. C. v. MANOACJt, Kat. der Jubiläumsausstellung 
1941 im Kunstmuseum, Nr. 399, p. 59· 

5 Vgl. Bd. lll/1947, Abb. 124, Text p. 158. Der Ver-
gleich beider Peodulen auch stilgeschichtlich interessant; 
bei größter Verwandtschaft in Aufbau und Ornamentik 
die Rathmwrhr im Umriß bereits schlanker, die Verhält-
nisse eleganter; vgJ. das Vergleichspaar Bd. TII, Abb. 
r32/33 (Funk-Kommoden). Die Fama auf der Spital-
pmdule - der m. \Vl. frühesten sicher datierten Arbeit de:;; 
Peaduliers Funk- wiederholt auf der Pcndule im H m, 
Bd. lll, Abb. 123, p. 158, Aom. 7· 

6 Anspielung auf die 1548 dem Oberen Spital einver-
leibte Elendenhcrherge, als Spital der St.Jakobspilger? 

Abb. z88. Hauptgebäude, Durchgang zum zweiten Hof. 
Essensglöcklein, vor 1721. TextS. 387. 
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Abh. 289. ßurgerspiral, Dircktionszimmer. Große 
Pcndulc von Matthäus Funk, 174~· T ext S. 386. 

Sitznische mit jungen Bären. D as Ganze 
scheinarchitektonisch eingefaßt; die Ma-
lerei selbst von guter, auch farbig an-
prechender Qualität ; H ersteller und Zeit 

unbekannt, doch weist der quadrierte 
child an der 11ittelkonsole mit dem Wap-

pen der vereinigten Spitäler auf die Erbau-
ungszeit, um 1730-1740•. - Das kleine 
DienstengliJck/ein im hintern Tordurchgang 
(Abb. z88) ist um einige Jahre älter als 
der Spitalbau; woher es stammt, ist nicht 
auszumachen • ; heute zeigt die mit eisen-
beschlagenem Joch und schwerfällig sil-
houettierendem Rankenaufsatz versehene 
Bronzeglocke die Essenszeiten an. Die 
I~rone mit Akanthusfries, der Hals mit 
Salbeiblätterabdrücken geschmückt ; hjer 
das Gießermonogramm DWJ. 

7· BILDER. Vom beweglichen Wand-
schmuck der Innenräume fällt hier einzig 
die dokumentarisch wichtige Ölansicht 
des Burgerspitals von Johann GRIM1r, 
gegenwärtig im Vorraum des Direktions-
zimmers, in Betracht; die reizvolle D ar-
stellung der üdfront mit Murtentor, Roß-
schwemme, Ringmauer und Spitalkirche 
muß ku rz nach der ersten Fassung (Abb. 269, 1743) gemalt worden sein+. Im 
Direktionszimmer selbst eine Anzahl dekorativer Donatorentafeln des 18. und 
19.}ahrhunderts, ferner vier kolorierte Stiche J.J. HMrnrAN~S (1798-18oo) mit 
Ansichten der St. Petersinsel;. 

8. H At:S KAPELLE. Von der 1944 durchgreifend erneuerten Innenausstattung 
der Kapelle im hinteren Spital stammen Fragmente des schmucklosen Wand-
täfers und die Hauptteile der- verstümmelten- Kanzel aus dem « Predigtsaal >> 

[ Vgl. MoRGENl'AALER, Abb. 49· Erstes datiertes Wappen des vereinigten Spitals in quadritrt~m 
Schild: Siegel von 1737, s. unten p. 390, Anm. S· 

2 D er (mutmaßliche) Gießer noch vor Baubeginn verstorben, s. folg. Anm. 
3 D W: woh l Daniel WYss (t664-17zt), vgl. SKL III/338, AHV X/395. ASA NF 1903/04. p. 237. 
·-+ Früher im OLrektionszimmer selbst. Zur D atierung des Bildes innerhalb der zwei Serien gemalter 

Ölansichten bcmischer Staatsbauten vgl. KatKh 194 t, Nr. 11 z (T. Fassung, HMB, hier Abb. 269) und 113 
(2. Fassung, das hier besprochene Bild) ; s. unten, V erz. Anskhren Nr. z. 

5 Anschaffung je einer Donatoren- und Legatentafel beschlossen 1749, MORGENTHALER , p . 371, vgl. 
Ahh. 48; HmNZ\IANN 111794. p. 29. - Zu J.J. HARTM .\NN (1753-l83o) vgl. SKL llf t8. 
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von 1742 im südwestlichen Eckflügel des Hauptgebäudes 1
• Die Holzkanzel an 

der nördlichen Querwand (Abb. 290, 291) zeigt an Kanzelfuß und-korbdie Form 
eines Breitrechtecks mit geschrägten vorderen Ecken; zwei kräftige Voluten 
tragen den mäßig vorkragenden Korb; an dessen Vorderfront in flacherhabener 
Schnitzerei das «Auge Gottes» 2 , an den Schrägflächen sparsame, zeichnerisch 
gehaltene Rankenmotive in der Art der Füllungen zwischen den Panneaux des 
Direktionszimmers im Hauptbau. Wie das ganze Wandtäfer daselbst mag die viel-
leicht noch von Abeille entworfene Kanzel in den Jahren 1737-1739 entstanden 
sein. Seit 1944 ist das Werk nur noch ein dürftiges Fragment; durch Verkürzung 
des Kanzelfußes, Anlage eines neuen seitlichen Aufgangs, Wegnahme der Plan-
kenteile samt den nach oben überleitenden Blattvoluten, Entfernung des balda-
chinförmigen, lebhaft silhouettierenden Kanzelhutes und Einsetzen eines neuen, 
nüchternen Schalldeckels hat der Gesamtaufbau, nicht zu seinem Vorteil, völlig 

r Zur ursprüng lichen Lage s. oben p. 375; Verlegung 1879: p . 360, 376; Kanzel, Männerstühlc 
und Lättner (Empore) des « Predigtsaals » 8. 5. 1742 unter den Mehrauslagen aufgeführt, s. MoRGEN-

TllALF.R. p. 296. 
2 Zur Verbreitung des Mo tivs im heroischen r8.Jh. s. Bcl. Ifi/ r947, p. 373, Anrn. 4; p. 412, Anm. 2; 

hier p. 440. 

Abb. 290. Hinteres Spital, Kapelle. 
Kanzel, um 1736. Vor der Verstümmelung 
von 1944. Vgl. Abb. 274 rechts, 278 oben. 

Abb. 291. Spitalkapelle. 
Die Kanzel im Zustand nach I 944· 

TextS. 361, 376 und oben. 
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Abb. 292. Spitalkapellc, Abendmahlstisch. In Gebrauch seit I 8 I9. Text unten. 

neue Gestalt erhalten 1 • - Von den zwei älteren O""~e!~t der Spitalkapelle hat sich 
keine erhalten z; das 194 5 installierte Instrument stammt aus der Kuhnschen 
Orgelbauwerkstatt in 11ännedorf. - Der Abmdmahlstisch, ein handwerklich aus-
gezeichnetes Regencesrück mit langrechteckiger Platte aus geädertem Schwarz-
marmor (Abb. 292), unterscheidet sich einzig in Gewicht und Größe vom Nor-
maltyp eines profanen Salontischs aus der Zeit um 1740-1750'. 

~4bendmahls.f!,erät. Im J ahrc I 8 I 9 wird in der Kapelle die Kommunion einge-
führt4, Der schöne, gleichzeitig bei Ludwig Friedrich BRUGGER in Bern bestellte 
silbervergoldete Empirekelch (Abb. 293) zeigt an der glatten, unten muschel-

I Zustand bis 1943: Fot. in der Slg. des Bmgcrspitals, hier Abb. 29o; heutiger Zustand: MoRGEK-

TII:\LER, Abb. Go. Zum I944 entfernten Kanzelhut vgl. Hciliggeistkirche, Kanzel von 1729; hier Bd. 11 
und Pcstschdft Heiliggeistkirche I 929, Taf. n. p. 128. 

z Erstes Positiv erworben Ende I 764; I 8 29 durch ein neues \V erk von F. J. HossA R D in Baar ersetzt; 
dieses I879 verkauft und durch ein «Kirchenharmonium» ersetzt; 1916-1944 Orgel der Berncr Musik-
gesellschaft in der Kapelle aufgestellt und Orgelunterricht hier abgehalten. Alles ~~ihere bei :!\foRGEK-

TIIALER, Die Orgel in der Burgerspitalkapelle, BZ I947, p. 165-I79; op. cit. 1945, p. )22, Abb. 6o. 
3 Da die Einführung der Kommunion in der Spitalkapelle erst für I 819 gesichert ist, handelt es sich 

vielleicht wirklich um ein profanes, erst 1819 für die heutige Verwendung angekauftes Stück. 
4 MoRGENTHAJ.ER, p. 436. Erste Abendmahlsfcier: r r. 4· 1 R r9. 
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förmig gefaßten Cuppa das gravierte Spitalwappen; halbkugeliger I<nauf mit 
Muschelrillen; runder Fuß mit Palmettenrand und gravierter Inschrift Burger-
S pithal. Beschau Bern, Meistermarke FB 1 • - Ein zweiter, etwas niedrigerer 
I<elch von fast identischer Form 1830 bei G. A. REHFUES bestellt; Material, 
Wappen und Inschrift wie I<elch 1819; Beschau Bern, MarkeR & C 2

• 

SrEGEL, WAPPEN. Im Jahre 1721 nimmt die Direktion als Wappen das Patriar-
chenkreuz des Oberen und die dreizinkige Zehntgabel des Unteren Spitals an3. 
Das unmittelbar darauf eingeführte kleine Sie(_~el von 1722/23 setzt in kreisrundem 
Feld die beiden Zeichen auf zwei palmettengerahmten Ovalschilden nebeneinan-
der; eine Umschrift fehlt; Stecher unbekannt4. I<ünstlerisch beachtenswerter 
das größere Siegel von 1737. In ebenfalls rundem Feld erscheint nun das Spital-
wappen in der seither üblichen Form: quadriert mit Zehntgabel im ersten und 
vierten, Patriarchenkreuz im zweiten und dritten Schildfeld; Umschrift SIG: 
XENODOCHY · BERNENSIS ·; Stempel von Johann Melchior MÖRIKOFER-s. - Ein 
drittes, anspruchsloses Siegel zeigt im Hochovalschild das quadrierte Spital-
wappen mit Umschrift BERN: SPITHAL-SECRETARIAT · 1791; ein viertes stiftete der 
Münzmeister Christian Fueter auf das Ende seiner Mitgliedschaft in der Direk-
tion: Umschrift BERN SPITHAL DIRECTION 18o1 6• - Im Verlauf des 16. und 
17.]ahrhunderts war die Schildfigur des Heiliggeistspitals, das Patriarchenkreuz 
mit dem doppelten Querbalken und den langen, geschweiften Gabelenden in 

eine Lanzenspitze mit bekrönendem 
Kreuzlein verdorben worden7. Alle 

I Abb. 293. H. 28,2 cm. Marken: s. später 
Bd. IV (Anhang). MoRGENTHALER, p. 436. 

2 H. 22,7 cm. Marken: Bd. IV (Anhang). 
MoRGENTHALER, p. 43 6. Abweichend einzig 
der etwas höhere Hals, die Rillen des Knaufs 
und der verstärkte Kelchrand. - Ferner: 2 sil-
berne Schenkkannen übereinstimmender Form, 
mit gravierten Schenkungsinschriften, datiert 
I 869 und I 870. 

3 STECK, hs. Spitalgeschichte I/68; BAND I 
I923, p. 8. 

4 Zahlung I722j23, MoRGENTHALER I945, 
p. I 99 und Abb. 50 oben links; vgl. Abb. 298. 

5 Dm. 35 mm. Beschluß 25.]uni, Zahlung 
an Mörikofer (Io Kronen) 24. Sept. I737· MoR-
GENTHALER, Abb. 50 oben rechts. 

6 Siegel I79I: 23 mm breit, 28 mm hoch; 
Stecher unbekannt. Siegel I 8o I : Stempel viel-
leicht von Fueter selbst. Abdrücke: !IMB, Sie-
geisig; Abb. bei MoRGENTHALER, Taf. 5o unten 
links und rechts. 

7 Die unverdorbene Forn1 zeigt noch das 
Niederspitalsiegel von I469, MoRGENTHALER, 

Abb. 293. SpitalkapelJe, Abendmahlskelch von 
L, F. Brugger, 1819. TextS. 389f. 
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vier Siegel zeigen noch dieses korrumpierte Zeichen; seit I 9 3 I führt das Spital-
1vappen neben der Zehntgabel wieder das unten gespaltene Patriarchenkreuz in 
der ursprünglichen Gestalt 1 • 

DAS SPITALKORNHAUS VON I785-r788 

Im Jahre I 7I I verdrängt der Neubau des großen staatlichen I<ornmagazins das 
alte Unterspitalkornhaus östlich vor der Predigerkirche 2 (Abb. z6z rechts). Bei 
sehr bedeutenden Getreideeinkünften stand dem vereinigten Spital seither kein 
eigenes I<ornhaus zur Verfügung. Es gehört zur ausgedehnten Vorrats- und 
Getreidepolitik der Regierung im I 8.Jahrhundert, daß sie, nicht die Spitalbehörde 
I 760-I 763 den Anstoß zur Inangriffnahme eines eigenen I<ornhausprojektes 
gibt3. Als nun nach I 770 der Eingang an Zehnt- und Zinsgetreide des Spitals 
noch beträchtlich anwächst, wird die Errichtung eines eigenen Magazins unaus-
weichlich. Nach einer Reihe ergebnisloser Anläufe4 erwirbt die Direktion im 
August und September I 78 3 die Steigersehe Besitzung «hinter den Speichern» 
und erteilt an Holzwerkmeister Ludwig Emanuel ZEHENDER und Architekt _A. C. 
von SINNER Auftrag, Pläne auszuarbeiten 5; bereits im Sommer I 78 3 wird im 
Biglenwald Holz zum geplanten Neubau geschlagen 6• Die Wahl des Bauplatzes 
westlich neben dem fast gleichzeitig errichteten I<nabenwaisenhaus 7 (Abb. 3 I 9) 
überzeugte Rat und Vennerkammer vor allem auch aus städtebaulichen Grün-
den 8• - Noch vor Ablauf des Jahres liegt Zehendcrs Projekt der Spitaldirektion 

Abb. 4 Mitte; ebenso -bis ins I 8. Jh. - das Wappen des Spitals zu Baden, vgl. MERZ, Die mittelalterlichen 
Burgen und Wehrbauten des Kt. Aargau III/I929, fig. I2. Verdorbene Form: hier Abb. 298 (I788). 

I Vgl. den Bericht Dr. W. v. Ronrs über die I93 r/32 im Anschluß an das Wappen des Ospedale di 
S. Spirito in Sassia in Rom durchgeführte Korrektur, bei 1-ioRGENTFIALER 1945, p. 540. 

2 Bis I 577-I 579 westlich der Predigerkirche gelegen; mit der Eingliederung dieses Gebäudes in den 
Zeughauskomplex (vgl. Bd. III/I947, p. 205 und Abb. I 58) an den Ostrand des Spitalareals verlegt; zu 
diesem «Korn- und Salzhaus » s. Bd. III, p. 3 58 und Anm. 3. 

3 Alles Nähere zur Geschichte des Kornhausbaus bei MoRGENTHALER I945, p. 344ff. 
4 MoRGENTHALER, p. 346-348. Erhalten das interessante I. Projekt L. E. ZEHENDERS zu einem Spi-

talkornhaus an der Ringmauer nördlich der Heiliggeistkirche, hier V erz. Pläne Nr. r I I; zum Quer-
schnitt (n1it einbezogenem Ringmauerzug) vgl. oben p. 86, Anm. 2. Die Schmalfront gibt eine nur 
leicht variierte Replik des Mittelrisalits an Zehenders Ankemvaag von I 7 55 -I 76o, s. Bd. III, Abb. 2 I 3; 
dieses seinerseits Kopie des Hauptportalsam Burgerspital selbst, s. dort p. 30I, und hier p. 364, Anm. 5. 

5 Vortrag an die Regierung I. Sept., Genehmigung des Ankaufs I 2. Sept., Auftrag an die beiden 
Architekten I6. Sept. I783. USB Nr. ZZZ, p. 482ff.; SrÄHLI, Der Ackerbau im Kt. Bern I944, p. 48; 
MoRGENTHALER, p. 348f.- Situation vor Neubau: Bd. III/I947, Abb. I 57-I 59· 

6 MoRGENTHALER, p. 348 f. Zum Biglenwald s. oben p. 3 56, Anm. 6; bereits I 53 3 liefert dieser wertvolle 
Forst das I-Iolz zur Burgerbibliothek im Barfüßerkloster (Bd. III 1947, p. 288, Anm. 2) und zum Einbau 
der Kornböden im Antönierhaus, s. später Bd. II. 

7 V gl. Bd. III/ I 94 7' Abb. I 59, 246. 
8 Erst durch die raumschaffende Wirkung beider rechtwinklig zueinander gestellten Fronten wurde 

der I 5 28 und I 5 97/98 zugeschüttete Graben westlich vor dem Zeughaus zum Platz; besonders instruk-
tiv hiefür der unmittelbar nachher entstandene Stadtplan des Konkurrenten Zehenders, A. C. v. Sinn er; 
Ausschnitts. Abb. 3 I9. Der klar städtebauliche Akzent in der Platzwahl wird deutlich im Vortrag der 
Direktion vom 22. 4· I 78 5; östlich sollte der Platz durch den längst geplanten, aber nie ausgeführten 
Zeughausneubau geschlossen werden; zu diesem vgl. Bd. III/ r 94 7, p. 208-2 I o, Abb. I 6o-I 62. 
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vor; der Gegenvorschlag Sinners scheidet aus 1 und Ende April I 78 5 genehmigt 
der Große Rat die Ausführungspläne L. E. ZEHENDERS 2 (Abb. 294); gemäß Ak-
kord vom zr.Juli I785 wird die Bauleitung über das Steinwerk dem Stadtwerk-
meister Niklaus SPRÜNGLIN übertragen3, während Johann Conrad \XTISER die 
Bildhauerarbeit übernimmt4. Nach Aushub der Baugrube durch die Sträflinge 
des Schallenwerks beginnt im Herbst die Fundamentierung, im ()ktober I 787 
ist das Gebäude unter Dach und Anfang September I788, nach einer Bauzeit von 
knapp drei Jahren, ist das Haus bezugsbereit5. Im Frühjahr I 790 sind die Korn-
schütten bereits bis zum obersten Boden aufgefüllt. -Nach dem Übergang von 

I V gl. V erz. Pläne Nr. I I 2; Hauptfrontentwurf: MoRGENTHALER, Abb. 3 5, vgl. p. 349 f.; im Gegen-
satz zum ausgeführten Bau sah das Projekt West-Ost-Orientierung mit Hauptfassade gegen Süden vor. 
Zum Mißerfolg A. C. v. Sinncrs in allen großen Konkurrenzen Jes späten I8.Jh. (Zeughaus, Rathaus, 
Münzstatt, Waisenhaus) vgl. Bd. III, p. 5off., 209f. (Abb. I62), 432; hier p. 432, Anm. I; ausgeführt einzig 
zwei anspruchslose Torwachthäuser, s. oben p. 93 f., 95. 

2 RM 378/252ff., 27. und 29. 4· I785. Zum definitiven Projekt Zehendcrs von I785 (Stadtarchiv) 
s. Verz. Pläne Nr. I2; Aufriß der Hauptfront bei MoRGENTHALER, Abb. 34; hier Abb. 294. -Gemäß 
Vortrag von Ende Juni I785 erhält das Spital für Bau und Unterhalt des Erdgeschosses den Staatsbeitrag 
von 8ooo Kronen ( Gesamtbaukosten rund 27 ooo Kronen, s. unten Anm. 5) und ein unverzinsliches 
Darlehen von 53 ooo ~; damit trat der interessante Fall ein, daß das Erd._f!,eschoß (das der Korndirektion 
zur Lagerung von Dörrkorn zugewiesen wurde) auf Staatskosten, die oberen Böden auf Rechnung des 
Spitals erbaut werden. RM 378/252, 27.4. I785; Vertrag vom 30. 6. I785; BRB I/25, p. 259f., 283f., 
vom 8. 7· I785; SSP Nr. CCCC 276, 4· 7· I785 und die Auszahlungen DSMR I785-I789. 

3 Verding 21. Juli; vgl. RM 30. I2. I785; SPRÜNGLI, dem nach den schweren Kreditüberschreitungs-
konflikten von I768-IT75 (s. Bd. III, p. 3I8f., 398, und RegBZ I, Nr. I39, I4I, I47) nur noch Neben-
arbeiten oder die Ausführung fremder Projekte übertragen werden, scheint selbst hier Anstände gehabt 
zu haben; doch nimmt ihn der Rat diesmal in Schutz. 

4 MoRGENTHALER, p. 35I; zu]. C. WrsER s. unten p. 395, Ann1. 2. 
5 Schlüsselübergabe I. 9· I788, mit Ausnahme des Erdgeschosses; BRB l/25, p. 586; RM 27. 4· I789. 

Baul:sosten laut der 6. 5. I79o passierten Abrechnung samt Gratifikation an Zehender (Ioo neue Louisdors): 
26.973 Kronen. 

: """ '"' ' 

:II II ' ' • 
• • • • 

Abb. 294. Spitalkornhaus. L. E. Zehender, Ausführungsgrundriß Erdgeschoß, I 78 5. Stadtarchiv. 
Vgl. Abb. 295 ff., 3 I9. Text oben, 

>. • • 
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Abb. 295 bis 297. Spitalkornhaus. I-Iauptfront, Südfassade und Querschnitt. Zustand kurz vor Abbruch. 
Utnzeichnung nach Planserie StA, Maßstab I: Ioo. V gl. Abb. 294. Text S. 394· 

I 798 wird dieser letzte Kornhausbau des alten Bern zur oberen Kaserne 1 ; zwi-
schen I 8 20 und I 8 3 o nochmals als I<ornlager verwendet, weicht das zuletzt völlig 
vernachlässigte Gebäude I 8 8 3 dem heutigen Progymnasium 2 • 

I I799-I8o3 Kaserne für franz. und helvetische Truppen; I8Io steht das -von da an als Kaserne 
Nr. II von der Kaserne I ( = Predigerkloster) unterschiedene- Haus leer; 1820 wieder Kornhaus; I825 
um Fr. 7I204.- dem Staat verkauft; nach I83o bis Abbruch wieder Kaserne Nr. !I; s. Bd. III, Abb. 246. 

2 Baubeschluß der Einwohnergemeinde: Io. I2. 1882; Eröffnung (als Stadtgymnasium und Primar-
schulhaus der oberen Gemeinde) 21. I I. I885; vgl. Bd. III/I947, p. 254, Anm. 5· Die Stelle des Korn-
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Bei allen Anklängen an Louis XVI und Zopf geht mit Spitalkornhaus und 
I<:nabenwaisenhaus, den bewußt aufeinander abgestimmten Hauptwerken der 
Spätzeit I .. E. ZEHENDERS (Abb. 295, 322), der Berner Spätbarock zu Ende 1

• 

In gewollter Anlehnung an das Große I<.ornhaus übernimmt der Architekt, auch 
hier ein ebenso geschickter als unschöpferischer Epigone, die dort entwickelte 
Grundrißanlage mit östlichem Portalrisalit und nach Westen vorspringendem 
Treppenvorbau (Abb. 294); die Frontgliederung stimtnt vollends bis ins Detail 
überein; abweichend einzig das Fehlen der offenen I<:.ornmarkthalle im Erdge-
schoß und die etwas breiteren Verhältnisse der I~üftfenster. Es beleuchtet den 
konservativen Grundzug der bernischen Architektur selbst in ihrer aufgeschlos-
sensten Periode, daß von den zwei umfangreichsten I<:.ornhausbauten des I 8. Jahr-
hunderts der jüngere den um 6o Jahre älteren in allen Hauptelementen einfach 
wiederholt 2 • Wird hier auch, deutlicher noch als am Waisenhaus, in der sprö-
den Durchbildung der gliedernden Frontelemente der Übergang zum Früh-
klassizismus sichtbar\ so bleibt die Bindung Zehendcrs ans späte Louis XV im 
I<.ern doch ungeschwächt. Noch I 78 5 sah sein Ausführungsentwurf zur Haupt-
front Giebelfeld-Skulpturen von ausgeprägt spätbarocker Bewegtheit vor; erst 
die ausgeführten Arbeiten J. C. WrsERS zeigen reine Louis XVI-Motive; so trat 
im Dreieckgiebel ein schlichtes Rundfenster mit zopfiger Girlande (Abb. 29 5) an 

hauses nimmt der Ostflügel des Neubaus (Platzfront) ein. - Eine romantische Schilderung des ver-
lassenen Hauses kurz vor Abbruch gibt C. H. 1-fann in « Bern und seine Umgehungen» I 882, p. 27. 

I Zur Stillage um I785-1790 vgl. Bd. III, p. 436f.; hier p. 343, 378 Anm. 3, 436 und Anm. 4, 437f. 
2 V gl. die Planserien von I 78 5 und I 88o, hier Abb. 294, 295 ff., mit Bd. III, p. 364ff., Abb. 244, 246, 

247-250; Hauptmaße: Großes Kornhaus Frontlänge 58,6 m, Tiefe (Portalachse) 24 m; Spitalkornhaus 
46,7 x 2I,2 m. 

3 Dafür charakteristisch auch die Wahl einfachster Verhältniszahlen in Grundriß und Aufbau: 
1-Iauptfrontbreite c.c= doppelte Firsthöhe; Seitenflügelbreite -"= Mittelrisalitbreite; Tiefe (ohne Treppen-
vorbau) -=- I-Iöhe Kellerboden bis Kranzgesims usw. V gl. hier Abb. 294-297; V erz. Pläne N r. I 2j I 3. 

Abh. 298. Spitalkornhaus, I-Iaupteingang. Oberlichtgitter mit « Allianzwappen »Nieder- und Oherspital, 
un1 I 788. I-IMB. Text S. 395. 
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.:\ bb. 299. Spitalkornhaus, Schlußstein am Bogenscheitel ucs Hauptportals, 1788. 
IIMH. V gl. Ahh. 295. Text unten. 

Stelle der geplanten großen \Xlappenkartusche mit Stadtkrone und Füllhörnern r, 
während das Portal statt dem Ovalschild über dem Korbbogen die einfache Bau-
inschrift )U)CCLxxxvnr (.Abb. 295, 299) erhielfl. - Das IN~ERE wies fünf Korn-
schütten auf gefasten Vierkantstützen und Rundpfosten auf; der Zehntweinkeller 
mit Flachtonnen überwölbt. Im Historischen 1'Iuseu1n schließlich ein teilweise 
vergoldetes schmiedeeisernes Portalgitter-Bogenfeld mit dem Spitalwappen (Abb. 
2.98), dessen Herkunft weder zeitgenössische Belege noch Inventarangaben über-
liefern, dessen .Abmessungen aber genau den Korbbogen beider Kornhaus-
eingänge entsprechcn3. Wie das gleichzeitige \Vaisenhaushofportal schräg gegen-
über stammt das vortreffliche Stück wohl aus der \Vcrkstatt des Stadtschlossers 
Samuel RtETSCHl; in der leichten Eleganz seines verspäteten Louis XV-Linea-

1 Vgl. die Zehendersehe Planserie von 1785, Ver1.. Plüne ~r. I2 (Projekt Ostfront) mit den ent-
sprechenden Details im Aufriß von I 8 8o, V erz. N r. I 3, hier Abb. 29 5 ; möglich, daß die Ersetzung des 
Stamlcswappcns durch das Hundfenster auf die 1798 befohlene :Zerstörung der Hoheitszeichen an sänn· 
I ichcn Staatsgebäuden zu rückgeht; vgl. Bd. III, p. 58, Anm. 2, 3, p. I 14, Anm. 6. 

2 Scheitelquader des Korbbogens mit der Jahrzahl im HMB erhalten: lnv.-Nr. I202, 69 X 91 x 
Gz cm, Abb. 299. - Zu Joh. Conrad \VtSER aus .Appcnzcll (in Bcrn 1752-1796) vgl. SKL III/p3, 
BH Xl/1922, p. X X V; MoRGE:\ITHALFR, p. 3)~. 340, 3 n; 1767-1769 am Hotel de lHu..rique beteiligt, s. 
später Bd. IV (Gescllschaftshäuscr). 

; HMB Inv.-Nr. 1734I (alter Bestand, ohne Herkunftsnotiz), I72 X 8o cm; vergoldet: Zehntgabel 
(Großes Spital) und Lanzenspitze (korrumpierte Form des Heiliggdst-Patriarchcnkreuzes, vgl. oben 
p. 39I, Anm. I) in den zwei Ovalschilden, fcmer die Blattappliqucn; sonst schwarz. Die Form des 
Spitalwappens (2 Hochovalschilde nchcncinandcr) wohl vom kleinen Spitalsiegel von 1722j23 abgeleitet, 
s. MoRGF.NTH i\f.ER I 94 5, Taf. 5o links ohen. ·- Die Korhhogen im Burgerspital selber wesentlich weiter; 
zur gcnau passenden Lichtweite der Kornhausportale (175 cm) vgl. hier Abb. 295, 297. 
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ments deckt sich das Gitter durchaus mit den Zehendersehen Rissen zum Ge-
bäude selbst 1 • 

Die übrigen älteren Dependenzen des Spitals innerhalb des Stadtgebiets fallen hier 
entweder als reine Wirtschaftsgebäude außer Betracht 2 oder sind, wie das 1746 
bis 1749 erbaute Tollhaus auf dem Breitfeld und der erst 1940 in seinen Besitz 
übergegangene ehemalige Landsitz « Ilmenhof » an der Schlößlistraße, in anderem 
Zusammenhang zu behandeln3. 

B IB LIO GRAP liiE 

GRUNER, DUB I732, p. 309; dazu hs. Glossar :J\11-II-I I/55 und IX/3 3, ferner XI/73, StB; Chronik zu 
I742, ed. Sterchi BBl 19I3, p. 232.- LEu, Lex. III/1749, p. 104.- ANDREI\E, Briefe aus der Schweiz nach 
Hannover geschrieben, 1. Ausg. 1763, 2. Ausg. Zürich 1776, p. 178f., 188. - SINNER v. Ballaigues, 
Berne au XVIIIe siede, SA aus «Voyage dans la Suisse occidentale» (I78I), Bern/Neuenburg 
1853, p. 20.- STORR, «Alpenreise im Jahre 178I», Leipzig I784, p. 58.- MEINERS, Briefe, I/1784, 
p. 126ff.- HEINZMANN l/1794, p. 23, 28ff.; II/1796, p. 2off. - v. WAGNER, Merkwürdigkeiten I8o8, 
p. 20, 24.- KöNIG, Descr. I8Io, p. 2of., 24.- MEISTER, Berne et les Bernois, Zürich 1820, p. 83f.-
S. R. STECK, Historische Nachrichten ... , hs. Geschichte des Burgerspitals IJII I 8 I 9-I 829 (Spitalarchiv).-
WALTHARD I827, p. 68, Io2ff.- B. L. MESSMER, Der Burgerspital in Bern, Bern I83r passim, insbes. 
p. 75ff.- STAPFER I835, p. 95·- SoMMERLATT Ijr836, p. I 59, 211f.- R. E. STIERLIN in BNjbl I854, 
p. 5f.- «Ein Tag in Bern>\ I857, p. 47f., 55·- ]AHN 1857, p. 16If.- DuRHEIM 1859, p. 93f., 135ff.; 
Chronik, p. 131,144, I9of.- IMORERSTEG, Inselbuch 1878, p. 39f.- GEISER, Armenwesen I894, p. 256ff.-
TüRLER, BB I896, p. I72, 205 ff.- v. RonT, Bern im I8.Jh. 190I, p. 72ff.- W. KöNIG, Das Burgerspital 
vonBern (Forts. von Meßmer), Bern 19I2.- TüRLER,BHX Iji922,p. xvn, xxxvirr, Taf. 3 5-38.- W. BAND I, 
Heiliggeistkirche und Burgerspital, Diss. phil. Bern (1920), Wien 1923.- BLOESCH I93I, p. 75,282.-
NZZ I935 Nr. 78I, 8I6, I632; ASA NF XXXVIII/I936, p. I 54·- «Berner Woche» XXIX/I939 Nr. 6.-
]. 0. KEHRLI in ZAK II/I940, p. 2I9. - STÄHLI, Der Ackerbau im Kt. Bern I944, p. 48. -Hans MoR-
GENTHALER, Geschichte des Burgerspitals der Stadt Bern, i. A. der Spitaldirektion dargestellt von H. M., 
Bern I945; Die Orgel in der Burgerspitalkapelle in Bern, BZ I947, p. I65 ff. - M. STETTLER, «Bund» 
Io. 3· I949, Nr. II6. 

DARSTELLUNGEN 
Pläne4 Burgerspitalarchiv: BA. 
Situation vor BaubeJ?Jnn: MoRGENTHALER I945, Abb. I 5/I6 (Sickinger I6o3-I6o7), 20 (R. DILL I829 nach 

Vorlagen um I7oo), 22 (nach BA Bauplan Nr. 58, Zustand um I72o), 23 (Dill I829, Zustand 1729 
bis I733); ferner Stadtplan]. A. RIEDIGER um 1717, KatKh I94I Nr. I6. 

I I722-I727. Niklaus ScHILTKNECHT, Neubauprojekte I722-I726. BA Baupläne Nr. 66 (Grundriß 
bez. nach Schiltknechts invention), Nr. 65 (zugehöriger Frontaufriß, sign. Schiltknechts inv.), Nr. 70 
(Grundriß um I726j27, sign. N. S. K.). - Unsignicrte, zugehörige Grundrißvarianten: Baupläne 

I Hofportal Knabenwaisenhaus (1786) s. unten p. 440, Abb. 326; zu vgl. ferner Rüctschis Balkon-
gitter an der Bibliothekgalerie (I775) s. Bd. III/I947, p. 340 und Abb. 238. 

2 So die große Spitalscheuer außerhalb des Murtentors (Scheuermatte) mit schönem Ziergarten längs 
der Laupenstraße, vgl. Atlas J. R. MüLLER (Städt. Vermessungsamt) «obenaus» Bl. XIV; 173I für den 
Spitalneubau in Aussicht genommen (s. oben p. 352, Anm. 2), I856 zur Anlage des Güterbahnhofs 
verkauft; vgl. hier Bd. III/ I 94 7, p. 4 56, Anm. 8, und TüRLER, BB I 896, p. 226, mit Ansicht p. 22 5. -
Zum Wankdorfgut auf dem Breitfeld, einer der ältesten Besitzungen des Spitals (seit I 3 I 9 stückweise 
vom Niedern Spital erworben) vgl. MoRGENTHALER I945, p. I7, 504, 532 und Abb. 61.- Grundbuch-
pläne (I 797-I 8o3) aller Spitalgüter im Burgerspital (Verwaltung); Verzeichnis bei MESSMER I 8 3 I, p. I 3 2 f. 

3 Tollhaus: s. unten p. 422ff.; llmenhof: Bd. IV (Kleine Landsitze) und MoRGENTHALER I945, p. 523, 
Abb. 67. Nicht in den Verband des Burgerspitals gehörte das I83o zusammen mit dem Bollwerkschulhaus 
abgebrochene Welsche Spital südlich neben dem Christofielturm; vgl. TüRLER, NB Tb I 896, p. I 55 und 
hier Abb. r, Nr. r6. 

4 Die folgende Übersicht gibt eine Auswahl aus den reichen Planbeständen des BA und der Stadt-
bibliothek; aufgenommen sind vor allem die zeitlich und persönlich fixierbaren Blätter; vgl. dazu die 
Zusammenstellung« Nichtausgeführte Projekte>> bei BANDI 1923, p. 7I-8o. 
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Nr. 73 b, 83, 84 (Kirche als Mitteltrakt des Spitals), 87; Aufrisse: Nr. 67, 68, 78-8o; vgl. Festschrift 
Heiliggeistkirche I 929, Abb. p. 2 5. Alles für den Bauplatz oben an der Spitalgasse Sonnseite; 
Beschriftung deutsch, in der Technik mit Nr. 65/66 übereinstimmend. - BANDI I923, V erz. p. 7I ff., 
Projekte Nr. VJVI; VIII/IX; XI/XII; XIV. Vgl. hier p. 35I, 355· Hier Abb. 266. 

2 um I725-I727. Albrecht STÜRLER, Projekte für den Standort an der Spitalgasse: r mit Kirche in1 
Zentrum der Spitalfront (vor Juli I725), 2 mit Trennung von Kirche und Spital (um I725-1727); 
rnehrere Teilgrundrisse und -ansichten. Unsigniert 1 • StB. BANDI I923, Projekt Nr. XVI-XIX; 
hier p. 3 52, Abb. 265. 

3 I73 r. NrKLAUS ScHILTKNECHT (Zuschreibung), Projekt für Standort Spitalscheuermatte, westlich 
Murtentor. Unsign. GrundrißBANr. 62. BANDI 1923, ProjektNr. XXIII. Vgl. hier p. 352, Anm. 2. 

4 I732-I734· J. ABEILLE: a) Situationsplan zum Bauplatz «zwischen den Toren», wohl Mai I732; 
von Abeille beschriftet2; BA Nr. 46. MoRGENTHALER, Abb. 24. - b) Gesamtgrundriß mit 3· Hof vor 
der NE-Ecke des 2. Hofes. Unsigniert, um I732-I734, StB; BANDI, Projekt Nr. XX; MoRGEN-
THALER, Abb. 2 5; hier p. 3 52, Anm. 7, Abb. 267. 

5 um I 7 34· Ausführungsprojekt: a) Hauptfront; b) Schnitt durch r. Hof mit Hofansicht des Süd-
flügels; c) Südfront des hinteren Spitals (Menagerie). Unsigniert; französisch beschriftet; Rein-
zeichnung von BEAUMONT 3? BA Nr. 53-55; MoRGENTHALER, Abb. 26-28. 

6 um I759· Erasmus RrTTER, Grundriß Erdgeschoß, r. und 2. Hof, batiJ en I738, sur !es Desseins [sie] 
de Mr. Abeille Archit. Franfois. Unsigniert4, Kopie nach Nr. 4b. Im Nachlaßband StB, MHH XXIa 92 
(III). 

7 um I771-I778. Niklaus SPRÜNGLIN, 3 Pergamentpläne auf der Grimmsehen Regimentstafel (I726 
bis I 7 3 5, StB): Grundriß Erd geschoß, Kopie nach Abeille (hier Nr. 4b); Aufriß Platzfront mit den 
Portalskulpturen von I740-I779; Aufriß Südfront des hintern Spitals, Kopie nach dem Ausfüh-
rungsprojekt (hier Nr. 5 c). 

8 I 786. A. C. von SrNNER, Grundriß aller drei Stockwerke des Hauptgebäudes (Reduktion der Origi-
nalpläne auf kleineres Forn1at) 5. Werkverzeichnis ed. Tüder, NB Tb I924, Nr. 79, p. 225. -
BA; MüRGENTHALER, Abb. 3 7-3 9· 

9 I 766-I 878. Entwicklung und Situation: Stadt- und Vorstadtpläne (z. T. mit Hauptfrontansicht als 
Randvedute) von J.J. BRENNER I766, StA (MoRGENTHALER, .A.bb. 32), EYEN I775 (HMB), SrNNER 
I790. MoRGENTHALER, Abb. p. 463. Hier Abb. 264. 

ro um I92o. Gesamtgrundriß, Hauptfront, Hoffront Südflügel (mit noch offenen Hofarkaden), Quer-
schnitt durch Südflügel (Portalachse). In: BH XI/1922, Taf. 35-37. 

rr 1945. Gesamtaufnahme nach Renovation I937-I939 (I944/45)· TAD Bern, Mstb. I :400. Hier Abb. 
273, 274, 276-278. 

Spitalkornhaus 
r 2 um 1780-I784. L. E. ZEHENDER (Zuschreibung), Projekt eines Kornhauses an der Ringmauer 

nördlich der 1-Ieiliggeistkirche. 2 Aufrisse, Querschnitt mit einbezogener Ringmauer. StA, Akten 
Wehrwesen vor 1798.- A. C. v. SrNNER, Konkurrenzprojekt zum Kornhaus «hinter den Speichern», 
tnit Hauptfront gegen Süden, I783/84. BA, Bauplan Nr. 38; Werkverzeichnis Sinners, NBTb I924, 
Nr. 6o. Frontentwurf: MoRGENTHALER 1945, Abb. 34· 

r 3 1784/85. L. E. ZEHENDER, signiertes Ausführungsprojekt mit Front gegen E, mit Genehmigungs-
vermerk von1 8. 7· 1785.- Stadtarchiv, Baupläne Nr. 41. Hauptfrontent\vurf: MoRGENTHALER I945, 
Abb. 34· 1-Iier Abb. 294. 

I Die Zuschreibung an den datnals 20-22jährigen Albrecht Stürler durch die zugehörigen signierten 
Projekte Stürlers zur Heiliggeistkirche, BA Pläne Nr. 93a-d (BANDI, 1. c., Nr. I) gesichert; Technik und 
Beschriftung identisch. 

2 Die Handschrift stin1mt n1it derjenigen der Quittung Abeilles vom I 5 .Juli 1732 (Facs. bei MoR-
GENTIIALER I945, p. 274) überein. Vgl. oben p. 352, Anm. 7· 

3 Assistent Abeilles, in Bern tätig vom August I732 bis Juni I734, vgl. MoRGENTHALER, p. 275-279. 
Technik und Beschriftung weichen von den hier Abeille selbst zugeschriebenen Plänen (oben Nr. 4) 
deutlich ab. 

4 Nach I738 (Verlegung der Wirtschaftsgebäude an die Westseite des hinteren Spitals); vermutlich 
I759, da Ritter zusammen mit L. E. Zehender Ende I758 mit einem Augenschein des Gebäudes betr. 
Unterfahrung durch Hartstein betraut wird. 11oRGENTHALER, p. 3 30. 

5 Beschluß der Spitaldirektion vom 23. 8. I785 (MoRGENTHALER, p. 375); datiert I786. 
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I4 um I88o. «Kaserne Nr. 11»: c;rundrisse Erdgeschoß und r. Stock, 2 Aufrisse, Querschnitt. Anon. 
Aufnahme kurz vor Abbruch, I: Ioo. StA, Pläne AA III Nr. 36/37 und Atlanten Nr. 36j6. Um-
zeichnungen TAD Bern: Abb. 295-297. 

An.richte!l 

Situation und Bauten vor IJ J 4: Wilheltn STETTLEl{, Ansicht des Platzes « Z\vischen den Toren» n1it Lerber-
Besitzung und i\furtentor von ()sten; do. von Westen. 2 lavierte Federzeichnungen im Veduten-
albun1 (um I68o), in1 Besitz der Fan1ilie. 2 Kopien von R. l)rLL (I829) in der Stecksehen Spital-
geschichte und in1 StA; danach zahlreiche Reproduktionen, zuletzt bei 1\foRGENTIIALER I 94 5, 
Abb. 21. 

I I 742. Etnanucl GROBER, Pro.rpect lJO/l detJl lVeiiell Spittahl zu 13cr/l .. . , sign. E. c;ruber dclineav./ J 0 L. 
Nöhtiger sc. Bernae I 742, Kpfst., Übereckansicht des Neubaus von SE unn1ittclhar nach Vollen-
dung. - l(atKh I94I, Nr. I I 8. l\foRGENTHALER, Abb. 29. - Hier Abb. 268. 

2 I742/43· Johann Gritnn1, Ansicht von Süden, Ölbild aus der Serie der I743 detn Rat überreichten 
8 Ansichten grosser Staatsgebäude. 1-Ll\fB ( dep. in1 SitzungszimtTier des Burgerrates), KatKh I 94I, 
Nr. II2. Abb.: BLOESCH I93I, p. I85; «Berner \\loche» I939 Nr. 6.- Replik um I743, aus der 
«privaten Serie» 1 : Burgerspital, Verwalterbüro. Vgl. p. 387, Ann1. 4; l(atKh I94I Nr. II3 .. Abb.: 
Berner Festschrift 194I, p. 83; i\loRGENTHALER I945, Abb. 30, 36. - I. Fassung: hier Abb. 269. 

3 um I743· Johann GRrMM, Ansicht von K..irche und Spital vom Golatenmattgaßtor aus. Ölbild 
Hl\fB, KatKh I 94 I Nr. I I 5. Reproduktionen: STREIT I; I g 58, Taf. XII; MoRGENTHALER I 94 5, 
Abb. 3 I.- Danach: Aquarell von J. S. WEIBEL, d' apres un tableau deN: Grimnz en I7 40, StB; Abb. 26 I. 

4 um I 8o 5. J. S. WEIBEL, Ansicht des Burgerspital von Osten, unn1ittelbar vor Abtragung des alten 
l\furtentors (I8o7). Kolorierte Radierung, Privatbesitz Bern. KatKh I94I, Nr. I75; Abb. TüRLER, 
BB I896, p. 2o8; BLOESCH I93I, p. I78; «Berner Woche» I939 Nr. 6. 

5 I 8 I 8. Rudolf FuETER, Ansicht von Osten. Lavierte Federzeichnung, signiert und datiert I 8 I 8, Stadt-
archiv Bern, l(atKh I94I, Nr. I99· l\foRGENTHALER I945, Abb. 41. 

6 utn I82o. C. RHEINER, Ansicht \vie Nr. 5· Stich von F. f-IEGI in l\1eister, Berne et les Bernois (I82o), 
n. p. 82. Abb. Bloesch I93I, p. 91. 

7 utn I82o-I825. Burgerspital und Christoffelturm von Westen. Anon. aquarell. Federzeichnung, 
l-IMB Inv.-Nr. I0796. Abb. in Festschrift 1--leiliggeistkirche I929 (Titelbild); «Berner Woche» I939 
Nr. 6. 

8 I 840. Burgerspital und Christoffeltor, wie Nr. 7. Anon. Aquarell, dat. I 840 (Bauzustand um I 82o 
bis I825), Privatbesitz Bern. KatKh I941, Nr. 226. Reprod.: v. Ronr, DAB IIIj1895, BI. 24; 
1\fORGENTfiALER, Abb. 4 50 

9 um I858. Ch. DuRHEIM, Ansicht der f-Iauptfront von Südosten. Lith. in Durhein1 I859, n. p. I36. 
IO Fot. Aufnahn1en r858-19oo: StB, l-Il\1B (Völlger, Inv.-Nr. 23046); TüRLER, BB r896, p. 205; 

Bl-I XIji922, Taf. 35; BLOESCH I93I, Taf. p. 235; «BernerWoche» I939, Nr. 6.- I900-I944: 
BH XI Taf. 3 6-3 8; fot. Arch. NEESER, Stadtbauamt; « Bern, Krone der Schweizer Städte» (I 94 I), 
Taf. I 2 5-I 27; 1\1oRGENTIIALER, Ahh. 52 (Luftbild); Fot.-Albutn im BurgerspitaL - I 944-1950: 
MoRGENTIIALER 1945, Ahh. I, 53-6o; fot. 1\1. HESSE I945-1952, hier Abh. 270, 27I, 275,279-293. 

,\'pitalkornhauJ 

I I um 1820. Waisenhausplatz von Süden. Anon. Aquarell, links Spitalkornhaus. Privatbesitz Bern; 
Katl(h I941, Nr. I44; MoRGENTIIALER 1945, Abb. 33· 

I 2 um I 8 50-I 8 56. Ch. DuR HEIM, Fot. Ansicht des Aarbergertor- Quartiers, mit Rückfront des Spital-
kornhauses. Umzeichnung bei TÜRLER, BB I 896, p. 2 I 8; Reproduktion BLOESCII I 93 r, 'I'af. p. 224. 

I3 I858. Ch. FrcnoT, Stadtansicht vom Christoffclturm aus, mit SW-Ansicht des J(ornhauses. Lith., 
KatK.h I941, Nr. 85. Ausschnitt: Bd. III/I947, Abb. 246. 

I4 um I88o. Ch. BAuMGARTNER, Ansicht des Nordflügels kurz vor Abbruch. Federzeichnung bei 
TüRLER, BB 1896, p. I72; vgl. ebenda Abb. p. 171. 

I Zu den beiden Vedutenzyklen Grimms utn 1741-1743 vgJ. FLuRr, BBl 1924, p. 75ff.; TüRLER itn 
]B HMB I925, p. 6f.; KatKh 1941 Nr. Io4-1I5. 
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Abb. 300. Das Inselspital im Stadtbild. Jobano Grimm, Gesamtansicht von Süden, um 1742. HMB. 
Vgl. Abb. 37· TextS. 409 . 

II. 1NSEL, PITAL 

D ie heutige Inselkorporation ist aus der Zusammenlegung zweier spätmittel-
alterlicher Fürsorgeanstal ten, des Seileriospitals von 13 54 und des Bröwenhauses 
von 133 1 cntsta11den. Tm Jahre 1526 um den Hauptteil desBröwcnhaus-Vermö-
gens vermehr t, wird das Sei lerinspital 1 5 31 in das drei Jahre zuvor aufgehobene 
Inselkloster verlegt und führt von da an bis heute dessen Namen 1 • 

Das pitaL von I 53 1 war somit nicht Ergebnis eines Zusammenschlusses meh-
rerer Institute ähnlichen Charakters. Den geschichtlichen und wirtschaftlichen 
Kern dieser vom 16. Jahrhundert bis heute unverändert wichtigs ten K ranken-
anstalt der Stadt bildet das Jeilerinspital. D as T estament vom z9. November I 3 54, 
wodurch Anna SejJer, die kinderlose Witwe des Ratsherrn und früheren Nieder-
spitalmeisters Heinrich eiler, ihr iJI dl'r miwm sta/JJOr die11 prediern, an der heutigen 
Zeughausgasse Sonnseite gelegenes Haus: (Abb. 3oz), dazu mehrere andere 
Stadthäuser mit 14 Gütern im Bernbiet und Oberland zur Gründung eines Spitals 
von 13 Betten bestimmt, ist ein bedeutendes D okument mittelalterlicher Wohl -

1 Die folgende Übersicht über die Hauptdaten der Geschichte bis 171 3 stützt sich nuf die letzte -
sehr lückenhafte - Zusammenfassung, das «<nseJbuch » ]. l MOBERSTCGS von 1878 (zur Quellenlage und 
älteren Literatur s. dort p. IV), ferner auf v. Rool' 1886, p.169, 183f., 274f., und MORGE.NTHALE R 1935, 
p. n6ff., 123f., 149ff.; eine neue Gcsruntd:u:stellung bereiten E. H INT7.SCI1E um.! H. RENNEFAHRT auf 
das I nseljubiläum 1954 vor. 

2 Westlichster Teil des heutigen Volkshauses, Zeughausgasse 9, zwischen Außerstandesrathaus und 
Schützengnßchen. T ÜRLER, Hß 1896, p . .f9; vgl. umen p. 400, Anm. 3· 
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fahrtspflegei. Die Organisation schließt sich derjenigen des Niederen und 
Oberen Spitals an; Schultheiß und Rat setzen den Vogt ein, dieser ist der Stadt 
für die Verwaltung der Anstalt und ihres durch weitere Vergabungen kräftig 
geäufneten Vermögens verantwortlich. Der verheerende Stadtbrand vom 14. :Mai 
1405 legt auch das Seilerspital in Asche; ba]d danach wieder aufgebaut, erfährt 
es gerade im 15. Jahrhundert bedeutenden materiellen Zuwachs; so fällt ihm 145 6 
durch Schenkung der Anna von Krauchtal die große Kreuzmatte vor dem Oberen 
Tor zu, das Grundstück des heutigen Spitalsz. Nach der Verlegung der Anstalt 
ins Inselkloster bleibt das Haus gegenüber der Predigerkirche in städtischem Be-
sitz, um schließlich, spätestens 1612, in Privathand überzugehen 3. Zur Gruppe 
der Schwestern- oder Beginenhäuser des T 4 · Jahrhunderts gehört die durch den 
Deutschordenspriester U l.rich Bröwo r 3 3 r gegründete, nach ihm Brihvenhaus ge-
nannte und der Aufsicht des Deutschen Ordens unterstellte Anstalt der «weißen 
Schwestern» im heutigen Hause J unkerngasse 49 4 • Übertrug auch die Refor-
mation, wie erwähnt, bereits 1526 den Grundstock ihres Gutes auf das Seilerin-
spital, die bis zuletzt geachtete Kongregation selber wurde nicht aufgelöst; man 

1 Inselarchiv Nr. 88 (Dokumentenbuch I/54); FON1'1iS VTII, p. 781f.; utOBEI\STttG 1878, p. 4-1 >: 
ZliSJGER 1910, P· tt6. 

2 Oie Matte - obnms der statt Be.m !leben dem weg by r/(1!11 trßem kriitz - J Jauptteil :;ehr umfangreicher, 
u. a. Reben im Altenberg umfassender Vergabungen. lMOllERS'I t:G, p. 17 f. - Ein !lmmm11brm (Spit:tl-
mcistcrwohnung) belegt 1465: TSB E 167, NBTb 1925, p. 200. An Inventarstücken sind 1410 vier 
Silberschalen mit dem Wappen Anna Seilcrs belegt, MORC~>NTUAI 1m 1935. p. r 50; ein Grl?rlbffri.J von 1477 
in Jcr StB Bcrn, s. spiiter Bd. ll (Stadtklöstcr). 

3 ANSIIELM V, p. 250, VI '37· Nach hronFilSTEG, p. 20f. das Spitalgebäude bereits 1531 (Rt\1 
10 . 7· 31), nach DuRJJF.IM 1859 (p. 75) 1592, nach v. Ron-r t886, p. 276 crsl 1612 verkauft. Die Kuppel-
fenstcrfront des 16.jh. durch die L ith. bei STHJo.J 'r I/ t85H, T af. Lj 10 1 überliefert; 1913 zum Neubau des 
Volksbauses abgebrochen; Fcnstersturl. mit Bauinschrift 1534 im lli\lß: Kat. Nr. 7486, Jb HMB 191;, 
p.3t,4G. 

4 Vergabung der Bcht von Thun 13. 6. 1326, Grüntllmg d~•rch ßriiwo 28. G. 1331. l Mon'"H.STHG, 
p. 28 ff.; Tüni~ER, BB 1896, p. 39; Lokalisation in einen Teil Jes - heute mit dem Erlachcrhof vereinigten -
I Iauses N r. 49 durch Monct~NTIIAJ,I':I{, p. r23 f. 

Abb.301. Alte I nsel, Kirche und Spilal von Süden. Links Judentor. 
Allsschnitt aus dem Sickiogerplan ( t6o;-tGo7). TextS. 402f. 
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Abb. 302. Oben: ehern. Predigerkloster, seit I 5 28 Großes Spital; links 
unten (schraffiert) Seilerspital; rechts l(ornhaus. Ausschn. aus J. J. Brennets 

«Plan des III.Viertels »von I 763. V gl. Abb. 262. Text S. 3 50, 399 f. 

40I 

ließ sich bis zum Ableben der letzten Schwestern Zeit, und erst I 5 62 wird das 
Gebäude, dessen Hausrat an Niederspital und Insel gelangt, verkauft 1

• 

Die reichlich verwickelte Geschichte des Inselklosters ist hier nur in topogra-
phischer Hinsicht kurz zu skizzieren. Unmittelbar auf die I 28 5/86 erfolgte Stif-
tung dieses Tochterhauses der Zisterzienserinnen von Tedlingen durch Mechtild 
von Seedorf zwingen gewaltsame Eingriffe die erste Priorin, den in der Brunn-
aderngegend begonnenen I<losterbau auf eine kleine Aareinsel vor dem Alteu-
bergufer zu verlegen 2 • Bereits I 29 5 werden die nunmehr Inselschwestern ge-
nannten, im Jahr zuvor zur Dominikanerregel übergetretenen I<losterfrauen aus 
ihrem « Mariental » verjagt und finden alsbald unter dem Schutz des Prediger-
klosters ihre dritte Heimstatt3; aber erst durch den Ankauf eines Teils des 
Judenkirchhofs an der Südflanke der Oberstadt gelingt I323-I327 die kurz 
darauf durch die Baubewilligung Papst Johanns XXII. bestätigte endgültige 
Ansiedlung4. Nach dem Patron der I40I und 1408 geweihten Klosterkirche 
St. Michaels-Inselkloster genannt, erlebt die l(ongregation, in die nun mit Vor-

I RM 352ji42, 29. 1. I56o; Übertragung des restlichen Vermögens auf das Seilerinspital, vgl. RM 
31. 7., I3./27. Io. I561. I562 stirbt die letzte «weiße Schwester»; unmittelbar daraufVerkauf des Hauses 
an Seckclmeister Nikl. v. Graffenricd. R1-f 36oji96, 23. 6. I562, vgl. Tagebuch Job. Hallers I548-1561, 
AI-IV XXIII/I917, p. 291 und 344· 

2 lMOBERSTEG, p. 23 ff.; v. Ronr I886, p. I69ff.; MoRGENTHALER 1935, p. I77ff. Das Näheres. später 
Bd. II (Inselkloster). 

3 Klösterlein Vallis S. Mariae (Mariental), wohl in der Gegend des späteren Saxergutes zwischen 
Altenbergstraße und rechtem Aareufer. Zur Topographie vgl. MoRGENTHALER 1935, p. 1I7ff.; H. HAAs, 
Altenberg und Rabbental, BZ 1947, p. 141.- Übersiedlung um 1288: JusrrNGER, p. 32, Nr. 55· 

4 Judenfriedhof (Aufdeckungen 1888 und 190I) s. unten p. 4087; zur Niederlassung daselbst vgl. 
v. Ronr I 886, p. I 74 f. 

2() · Kunstdenkmäkr XXVIII. Bt:rn-St. 1. 
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liebe Töchter aus vornehmen Familien eintreten, erst nach 145 0 ihte Blüte7.eit 1 ; 

nicht innere Mißstände, sondern das Übethandnehmen der Reformationsideen 
sind hier Ursache der Bevogtung von 1 p 7 2 • D urch Beschluß vom 17. F ebruar 
15 28 wird das Kloster aufgehoben; aus der 1470 und 15 07 neuerbauten Kirche 
wird ein Korn haus3. Mlt der Zusammenlegung des Klostergutes mit demjenigen 
des Seileriospitals und mit dem Einzug dieser Anstalt in das leerstehende Or-
denshaus schließt 15 31 die Säkularisation des St. Michaels-lnselklosters4. 

I nselspital I JJ I-IJIJ. Während zahlreiche innere Reformen Betrieb und Ver-
waltung des Spitals aus den zäh fortlebenden mittelalterlichen Verhältnissen 
schrittweise hinausführen 5, bleibt der bau liche Bestand im Verlauf der annähernd 
zweihundert Jahre zwischen Reformation und Neuerrichtung fast unverändert. 
D ie Kirche bleibt bis zum Abbruch K ornhaus ; aus den Klosterzellen werden 
Krankenzimmer, wobei die Bettenzahl gegenüber den I 3-15 des Seilerirrspitals 
bis 165 8 immerhin auf 39 ansteigt; clie Aufnahme von Pfründern in die fortan 
ausschließlich K ranken vorbehaltene Anstalt wird 1643 endgültig untersagt 6. 

Die medizinische Pflege besorgen ein A rz t, ein Chirurg, ein Bruchschneider und 
vier Pfl egerinnen ; die Medikamente liefert die benachbarte, aber selbständig 

1 Die zwei Konsekrationen erklären sich aus dem Stadtbrand von 140 5, der das in ß au befindliche 
Kloster einäschert; 1408 Weihe des Fronaltars uod eines AJtars im Schiff; 1429 K losterbau immer noch 
nicht vollendet (lnsclarchiv, D ok. 225). Neubau 1470: OSB F/6, p. 229; RJ'>..{ 6. 1 r . 1470, 11. 9· 1489 s. 
H ALLER RM l /238; Stadtrechn ., cd . Wclti 1492/Il, AJI V XX/3oa; v. RoOT, Bern. K irchen 1912, p . 70. 

z TSB q q, p. 6.p ; v . Rorn 1 8 86, p. 177 f.; abweichend bei lMOilHHST I~G, p. 26. 

3 Neubau des Cho rs durch Werkmeister Lienhnrd l l üPSCH I d. J . 1507/08, vgl. O SB T , p. 103 f. - Auf-
hebung: RM 7· z. t pll; Klosterinventar im Insclarchiv, StA. Zur Amtswohnung Val. Anshelms im 
ehern. Konventsgebäude 1529- 1531 vgl. ANSHEl \I Vl .' 190I, p. X. 

4 RM 230/ 12.J, 10. 7· 1 531. h iCJRFRSTEG, p. zof. Eigenartig die Namensübertragung; l rotz der sehr 
kurzen D auer des Klösterleins auf der Altenberg-Aareinsel (wohl 1 293 - t295. FONTES m, Nr. 566, 634) 
behauptet sich der Name bis zur Klos1eraufhebung und geh t a lsdann auf das hierher verlegte Seilerln-
spital über, obschon dessen Vermi)gcn unverändert Kern der Anstalt bki nr. 

5 Reformreglemente im PB Nr. 1- 20, Kopien im l nsclarcbiv. rMotnt.RSri~G. p. 28- n, passim. 
6 Zur Konzentration der gesamten Krankenpflege im engem Sinn auf die Insel durch den Rats-

beschluß vnn 1 599 s. ()hcn p. 346; das Reformreglement von 1648 schließt von der Aufmthrnc F römbde, 
Soldattll, J Al1dtlrychcr, Lolbringrr , ßur,f!.tflldcr tllld r ra!lzotr/1 aus (h!Ol1PRSTEC, p. 49)· Eine interessante 
Paral lele liefert die Frühgeschichte des Äußeren Standes, s. später Bd. Il (Gesellschaftshäuser). 

, 

\ 
.~ . 

• 

Abb. 303. Joseph Abeille oder Abraham D üoz (li). Kon kurrenzprojektzum Inselneu bau, um 17 15-1717· 
Grundr iß Erdgescboß, StA. TextS. 404, 406. 
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geführte Staatsapotheke 1 • Der gesamte Haushalt san1t Besoldung von Spital-
meister, -schreiber und Abwarten ist dem Inselgut, die Anstellung des medizini-
schen Personals dem Staat überbunden; altertümliche Lasten und Relikte wie das 
noch I 53 7 bezeugte Rechtsgut der Freistatt 2 oder die Pflicht zum Unterhalt 
einer anfänglich für I<ettensträflinge, später vornehmlich für Staatsgefangene 
verwendeten I<erkerstube3 mischen sich auf seltsame Weise mit 1\nsätzen neu-
zeitlicher Einrichtungen, so des I 57 5 erstmals bezeugten Schausaals und der I 6 58 
zuerst erwähnten Anatomiestube4. Im ganzen bestand der Spitalkomplex (Abb. 
3oi) aus einem Gebäudeviereck mit dem polygonal geschlossenen Chorbau an 
der Nordostecke und westlich anschließendem zweigeschossigem Spital; weiter 
westlich, ebenfalls in der I.,ängsachse der I<irche, zwei niedrigere Anbauten, wohl 
die Spitalmeisterwohnung und die des übrigen Personals, während südlich, gegen 
die Stadtmauer längs der Aarehalde, niedrige Wirtschaftsflügel drei Innenhöfe 
umschlossen5. Die Flanke stadtaufwärts bildete die doppelte Ringmauer der 
dritten Stadtbefestigung mit dem Schindelturm an der südwestlichen und dem 
nach I65I verschwundenen Judentor an der Nordwestecke; in dieses Stadt-
mauerstück wurde I 678 das Ballenhaus, der Westabschluß des Inselgrundstücks 
bis zur :E~rrichtung des Casinos von I 8zo, eingebaut 6. 

BAUGESCHICliTE 

Im Frühling I7I4 gerät die Gesamtreform der längst als unhaltbar erkannten 
Spitalzustände in Fluß. Am I 7· Juni I 7I 3 war das Gebäude durch Brand beschädigt 
worden 7; im Juni I 7 I 4 stellt das durch. ein Memorial mehrerer geachteter Burger 
und Amtleute veranlaßte Gutachten von Vennern und Heimlichern mit scharfen 
Worten die nicht mehr länger zu verantwortenden Mißstände im Oberen und 
Inselspital klar heraus; am I 2. Dezember gleichen Jahres beschließt der Rat die 
Inangriffnahme einer umfassenden baulichen und organisatorischen Neugestal-
tung aller drei Stadtspitäler8• 

I Zu den 2 Staatsapotheken des I6.-I8.Jh. s. unten p. 4I 53; innere Organisation und Etat s. IM-
OBERSTEG, p. 34f., 3 8 f., 4I ff., 46-48, 52 f. 

2 RM 5. 3. I 53 7' l-lALLER III/4 I 8. 
3 Erwähnt RM 23/23. 1. I545, HALLER I/225, III/367; I553 s. SuLSER, Peter Cyro, p. XIII; im I7.Jh. 

«Herrenzimmer» genannt; I692 s. TrLLIER, GDFB IV/335· Vgl. hier Bd. III/I947, p. 420, Anm. 5· 
4 Schausaal: Anfänge I 575 s. IMOBERSTEG, p. 34; HrNTZSCHE, Die geschichtliche Entwicklung anatom. 

Arbeit in Bern, BZ I942, p. 57·- Anatomie: I658 vorübergehend aufgehoben (Hintzsche, p. 56), wieder 
eingerichtet gen1äß RM I6. 3· r664. Prof. Dr. E. f{rNTZSCHE (Bern) verdankt der Verfasser eine Reihe 
weiterer I-Iinweisc zur Geschichte des Spitals. Zu den Inventarstücken aus der alten Insels. unten p. 4I 3 f. 

5 Beste Darstellung: SrcKINGER I6o3-I6o7, hier Abb. 30I; der anscheinend itn 5/8-Schluß kon-
struierte Chor von I 507 ferner auf den1 Stadtbild KAuw von I665 (p. 57 Nr. I6, Abb. 49 links). Spital-
gebäude mit Satteldach, Uhrtürmchen und Dachreiter; I-Iaupthof südlich davor bis zur Ringmauer, in der 
Baurechnung des Neubaus I7I8-1724 (19. 2. I7I8) als «Kreuzgang» bezeichnet; dort erwähnt ferner 
die Taubhäusli an der Innenseite der Ringn1auer (s. p. 406 12 , 422 f.), Absonderungszellen für Irre, wie sie 
seit Bestehen des Insel- und des Großen Spitals bestanden; vgl. \'V. MoRGENTHALER, Bern. Irrenwesen 
I 9I 6, passim, und K. L. ScHMALZ, «Bund» I 1. 1. I 949 Nr. I 6. 

6 V gl. oben p. 8o, Abb. 64 (G 8-1 2). Ballenhaus und Casino: später Bd. IV (Gesellschaftshäuser). -
Ein Täuferhaus erwähnt beim Abbruch I7I8, Baurechn. 2. April (p. 163). 

7 RM 56/9I, I9. 4· I7I3; zur Feuersbrunst vom I7.]uni vgl. ScHELLHAMMER (MS StB), zu 17I3. 
8 RM 6o/33I, 6I/I92, 63/II7; SSP M 263, N 6Iff.; ausführlich bei l\1oRGENTHALER 1945, p. r68-I78. 
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I. PLANUNG UND BAULEITUNG. Noch vor dem Ratsentscheid über die Reihen-
folge der beschlossenen Neuanlagen, Anfang Februar I 7I 5, erteilt die Venner-
kammer den Architekten Abraham DüNZ (II) und Joseph ABEILLE in Genf Auf-
trag, Projekte einzureichen 1 • Auf die Beratung einiger V orfragen, vor allem des 
Verhältnisses zwischen Bauprojekten und Stadtmauer~ folgt Mitte September 
bereits eine freilich als übersetzt empfundene Honorarforderung Abeilles; der 
j\rchitekt wird daraufhin mit Ioo Talern statt der verlangten Ioo Dublonen ab-
gefunden, womit sein Projekt aus Abschied und Traktanden fällt). - Ende Mai 
I 7 I 5 liegt dem Rat das Gutachten der Vennerkammer über die Verschmelzung 
oder getrennte Neuerrichtung der drei Spitäler vor; erst jetzt fällt der Entscheid 
zugunsten des separaten Vorgehens unter Vorwegnahme des Inselbaus4. r\uf 
diese lang erhoffte t\bklärung folgt ein Stillstand von fast vierzehn Monaten; es 
braucht im Sommer I 7 I 7 den energischen Hinweis der Inseldirektion auf die 
immer unhaltbareren Zustände im brandversehrten Spital\ um das Vorhaben 
neu in Fluß zu bringen 6• Nun endlich macht der Rat Ernst. 1\nfang September 
wird die Baukommission gewählt und noch im gleichen Monat die Baurechnung 
eröffnet7. 

Gleichzeitig aber kommt es zu einer brüsken Wendung in der Architekten-
frage. Der Rat gibt sich rnit dem von Abraham DüNZ vorgelegten Projekt nicht 
zufrieden, sondern ordnet die Berufung auswärtiger Architekten und zugleich 

r VM 63, p. 2o6-2ro, 6./7· 2. 1715; Text beider Einladungen zur Hauptsache identisch; als wichtig 
wird bezeichnet, daß das Gebäuw aus dem Boden gezogen [d. h. mit l-Iochparterre], auf! Gewölber gesetzt, die 
Gemach hoch und alles anständig, wehrschafft und komblich gemacht werde; der franz. Text fügt bei, an die Bei-
behaltung der alten Kirche werde nicht gedacht. Vorgesehene Besetzung: 5o Patienten betten. - An1 
10. und 15. Febr. werden bereits Rückfragen Abeilles und Dünz' beantwortet: VM 63/216f., 229f.- Zu 
Joseph ABEILLE s. oben p. 3 52 ff.; der Architekt war in Bern als Autor der Pläne zu Schloß Thunstetten 
(1711-1713) wohlbekannt. Zu Abraham DüNZ II s. Bd. III/1947, p. 358; Reg BZ I, p. 214. 

2 Anfrage an den Kriegsrat: RM 64/461, 17. Mai; Antwort 27. Mai (KRM 37/108, vgl. 90, 104). Vgl. 
die Verhandlungen vom Januar 1721, unten p. 406, Anm. 12. 

3 RM 66j6o, 14. 9· 1715. 
4 Auftrag an die VK: RM 65/50, 31. 5· 1715; Ratsbeschluß 27. 5· 1716: ebenda 68j423f. 
5 Man. der InselcHrektion (StA, in1 folgenden MID) II/4 und ro, 25. 6. und 8. 7· 1717. 
() RM 72/439, 16.]uli; MID II/22, 26. 8. 1717. 
7 Baukommission: RM 73/1o6, 3· Sept.; erste Bewilligung (2ooo Taler) aus den Salzgeldern: p. 21 I, 

22. Sept. Die Baurechn. (StA Hochbau l/48, neu BX 87; hier zit. BRI) eröffnet am 29. Sept. 1717. 

illilh 'llliJ!IIt -.I.!IJlMI!I'IIt ---~~ ..... ,....t lllil/!t • ..._W,..ie "'t!Jti _______ ri,..,,.(C,{, 
~ . ~ •'' .",..."."_..;,;,.,if'!''~V ~.;.....-

·~o~~eo ~-..t~p;"_ . 

Abb. 304. K. A. Berget, Grundriß Erdgeschoß mit Terrasse und Nebenbauten im ausgeführten Bestand. 
Aufnahme I 804. Eidg. Baudirektion. Text S. 408, 412. 
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Abb. 305. Pranz Beet, Ausführungsprojekt zum Inselneubau, Ende I7I7. Aufriß Südfront und Grund-
riß Erdgeschoß; Terrasse mit den nicht ausgeführten Eckpavillons; Verlauf der abzubrechenden Ring-

mauer. V gl. Abb. 304, 306, 309. Text S. 406. 

das Studium anderweitiger namhafter Spitalbauten samt Befragung medizinischer 
Spitalsachverständiger an 1 • Bereits am z 5. November I 7 I 7 erhält Herr Bcir, ein 
hq_yerischer Architecte, mit Worten voller Anerkennung für das vorgelegte Projekt 
ein Honorar von Ioo Talern samt Entschädigung für seine Auslagen zugespro-
chen Z, was den Rat nicht hindert, am folgenden Tag zahlreiche Abstriche am 
Bauprogramm vorzunehmen und die Ausarbeitung entsprechend vereinfachter 
Pläne zu verlangen 3; diese sollen alsdann beiden Werkmeistern Dünz zur 
Prüfung vorgelegt werden4. Am 3· und 8. Dezember kommt es zu den entschei-
denden Beschlüssen. Das dritte Projekt F ranz BEERS wird, nun unter V erzieht 
auf die meisten zuvor verlangten Abstriche, zur _Ausführung bestimmt5; für 
seine allseitig befriedigende Arbeit erhält Beer Anfang Dezember als Schluß-

r RM 73/1o7f., 3· Sept. 1717. 
2 RM 73/419, 25. Nov.- u'eilen er .. expresse allhar zur zeilchung diesesplansberufen 1vorden. Vgl. ebenda 

p. 423 (26. Nov., Einholung des Urteils von Schultheiß Prisehing über die Projekte Dünz und Bär). 
3 Verlangt u. a. Reduktion auf 6o Betten; Verzicht auf eine Attika; Fassaden in Mauerwerk statt 

Haustein; Verzicht auf den durchgehenden Keller; sogar die Beibehaltung der ehemaligen Inselkirche 
(Kornhaus) wird nochmals erwogen, RM 73/426ff., 26. II.; 74/21, 30. I I. I7I7. 

4 RM 7 4/3 I, I. I 2. I 7 I 7; Beer soll bis dahin in Bern zurückgehalten werden. Die zur Begutachtung 
zuzuziehenden alt und dißntaligen Werkmeister Dünz: ABRAHAM D. (II), Münsterbaumeister I 703-I 7I I, 
dann Stiftschaffner zu Zofingen, Bauleiter des Inselbaus (s. unten), und dessen Bruder HANS JAKOB D. 
(III), Steinwerkmeister I 703-I 712, dann Nachfolger Abrahams als Münsterwerkmeister. 

5 Ratsbeschluß vom 3· 12. I717, RM 74/45-49· 
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honorar den Betrag von 200 Talern 1 ; dagegen wird die Oberleitung über das 
Unternehmen nicht ihm, sondern dem etwas sparsamer devisierenden Abraham 
DüNZ zugesprochen 2 • Das Holzwerk übernehmen durch Verdingvom Io.Januar 
I 7 I 8 die Zimmermeister J ohannes TRIBOLETH und Marx VIERLING 3. 

Von den Projekten aus der Zeit vor Eingreifen Pranz BEERS ist ein interessan-
ter, unbezeichneter Erdgeschoßgrundriß mit Hauptflügellängs der Gasse und je 
einem Quertrakt an dessen beiden Enden im Staatsarchiv erhalten4 (Abb. 303). 
Unsigniert ebenfalls eine Serie von Rissen zum Beetsehen Ausführungsprojekt 
(Abb. 3 07); sicher eigenhändig das ausführlich beschriftete, wohl mit dem De-
zember I7I7 angenommenen dritten Projekt identische Blatt (Abb. 305) mit Süd-
frontansicht, Fassadenschnitt und Erdgeschoßgrundriß samt den I 72 I gestriche-
nen Eckpavillons an den Flanken der Südterrasse5. 

2. ETAPPEN DER AusFÜHRUNG. Mit der Entfernung des Getreides aus dem 
Chor der abzubrechenden Inselkirche und des Weins aus den Inselkellern beginnt 
im Januar I7I8 die Arbeit 6• Am 28. dieses Monats wird an der Südwestecke 
der erste Stein des Neubaus gelegt7, doch dauern die Abbrucharbeiten noch bis 
in den Hochsommer hinein 8• Dann aber, von Ende August an, wächst der Bau 
rasch aus dem Boden9; im Januar I7I9 folgt die erste Aufrichte 10

, worauf im 
Februar des nächsten Jahres das Verding mit den Tischmachern, im Herbst das-
jenige mit den Glasern und den Schlossern abgeschlossen wird 11

• Hauptarbeit 
des Jahres I72I ist die nach abgeändertem Plan Abraham Dünz übertragene Er-
richtung der großen Südterrasse 12 (Abb. 300, 304). Im Juli I722 wird die zweite 

I RM 74/8I, 8. I2. I7I7; BRI, p. I (22. I2. I7I7); als besondere Ehrung soll dem Architekten durch 
ein Ratsmitglied bei einer Mahlzeit Gesellschaft geleistet werden; die Zahlung belegt den Aufenthalt von 
Vater und Sohn Bär im «Falken» (BRI, p. 207, 5· I2. I7I7). Der Sohnjohamz Michael Beer am unmittel-
bar zuvor vo11endeten Bau der Klosterkirche von St. Urban mitbeteiligt; vgl. unten p. 4Io, Anm. 5· 

2 RM 74/8Iff., 8. I2. I7I7. Mit der örtlichen Bauleitung wird der- sonst unbekannte- «Unter-
inspektor» GREBER betraut. 

3 GREBER: erste Zahlung 22. I. I7I8, letzte I. 3· I725.- TRIBOLETH und VIERLING: Verding ro. I. 
17 I 8 (4500 t'i>). Zur Arbeit Vierlings an der Rathaustreppe I 7 I 9-I 720 s. Bd. III/I947, p. 45.- Vorübergehend 
heteiligt auch Ifolzwerkmeister Emanuel ZEHENDER: Zahlungen 5. 3. und 9·/ I I. 7. I 7 I 8. BRI, p. I 9 f., 
I 6 3 ff., I 6 9, 2 0 7, 2 I 0. 

4 Hier V erz. Pläne Nr. I; vg1. p. 404 1 • Von Joseph ABEILLE oder .Lt\brah2m DüNZ; zwischen Frühling 
I7I5 und Dez. I7I7. 

5 Vgl. unten p. 4I7, Verz. Pläne Nr. 2, 3·- Das gemäß SKL I/3 noch um I905 auf der Kant. Bau-
direktion erhaltene Projekt ABEILLES von I 7 I 5 war weder dort noch auf dem StA aufzufinden. 

6 RM 74/23of., 7· r. I7I8. Die Patienten nach lMOBERSTEG (p. Go) \vährcnd der Bauzeit im ()beten 
Spital untergebracht. 

7 BRI, p. 208, 28. r. I7r8; eingelegt wird eine Medaille von Berchtoldo [sc. von Zähringen] und der 
Statt Bern, ferner Stücke kuranter Berner Münze; zur Grundsteinlegung vgl. ferner ScHELLHAMMER, 
Chronik zu I7I 8, GRUNER, DUB I 73 2, p. 297; die Denkmünze wohl mit der Stadtgründermedaille von 
J. DASSIER (um I7I8) identisch: I-IALLER I 745, Berner Kunstdenkmäler I/I903, BI. I8> Nr. 4· 

8 BRI, p. I43 ff., I63 ff.; erst Anfang Juli belegt eine Zahlung an den Tischmacher Meyer die Ent-
fernung von sidelwerk und tekenn in der alten Insul (ebenda I75). 

9 Bereitstellung der Radzüge durch Zimmermeister Triboleth: 20. Aug., BRI, p. I63 ff. 
ro Erwähnt in der Zahlung vom 21. Jan. an den Schmied Gobet, BRI, p. 2I r. 
II BRI, p. I75-I79 (Tischmacher), I75/185f. (Glaser), r8r-I83 (Schlosser). 
I2 Beschlossen und um 2200 Taler, Io Mütt Korn, IO Saum Wein Dünz übertragen am 24.]an. I72I 

RM 86/45 5 f. Die Abänderung des Beetsehen Projektes betrifft vor allem die Reduktion der flankierenden 
Pavillons auf Terrassenvorsprünge, vgl. Abb. 305 mit 304; Pläne StA Nr. 22 2 , hier V erz. Pläne Nr. 4·-
Ende März I 72 I bricht Vierling die häusli der Ringmauer nach (Irrenzellen) ab, s. BRI, p. I63-r68. - Zur 
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Abb. 306. Inselspital, Situation im Verhältnis zu den1 I888 ff. an dessen Stelle erbauten Bundeshaus Ost, 
mit Einzeichnung der I95I freigelegten Grundmauern. Vgl. Abb. 305. TextS. 408, 4I2 2 • 

1\ufrichte gefeiert 1 ; im Sommer I 7 2 3 ist der Innenausbau anscheinend zur Haupt-
sache vollendet, da der Rat Ende Juni für das benötigte Mobiliar I2ooo u be-
willigt2; noch ins gleiche Jahr fällt die Anlage des Inselgartens und der Bau der 
Wirtschaftsgebäude im Westteil des Grundstücks3. Nach einer Bauzeit von 
sechseinhalb Jahren folgt Anfang Juni I724 die Schlüsselübergabe an die Insel-
direktion 4; erst jetzt wird die Ausführung des von J. R. HuBER entworfenen 
Giebelreliefs über dem Hauptportal (Abb. 3 I I) dem Bildhauer LANGHANS über-
geben5. Am I 5. Januar I 727 beschließt die Abnahme der bereinigten Gesamt-
abrechnung im Betrag von rund 76 6 5 I I<:ronen durch Rät und Burger die Aus-
führung des Bauwerks 6• 

öffentlichen Kritik an der Bauleitung (Unregelmäßigkeiten bei den Verdingen, Berücksichtigung aus-
wärtiger Meister, Materialverschleiß usw.) vgl. RM 8Ij89f., Io. 7· I7I9, und VM 68j228f. 

I Zahlung an Marx Vierling (4 Mütt Dinkel und 2 Saum Wein) I 8.Juli, BRI, p. I7I. 
2 Böden: BRI, p. I 77; Mobiliar: Beilage C zur BRI; Schlußabrechnung von der VK genehmigt am 

I3. 3· I725, aber nicht mit dem Beifall des- strenger prüfenden- Rates; s. Vl\1 72/I96f. 
3 Gartenanlagen: BRI, Beilage C, und RM 94/1o8, Io.Juni I723.- Neue Wirtschaftsgebäude: RM ebenda 

p. 108, Verding mit Vierling 23. 8. I723, BRI, p. I72.- Hofbrunnen: BHR I724/25. 
4 MID N 5 4/II6f., II9, 1I.1\1ai/I.Juni 1724; IMOBERSTEG I878, p. 6o (Einweihung). 
5 BRI Varia, p. 235; p. 197. Vgl. unten p. 413. 
6 Die Kreditüberschreitung von Kro. 1843·7.1 anstandslos übernommen, RM 110/272f., 15. 1. 

1727; BRI, p. 239. Auszahlungen aus den Roche-Salzgeldern: 22. 9· 17I7, 7· I. und 30. 11. 1718, 10. 7· 
I719, 19. 6. I72o, 6. 6. und 17. 12. 172I, 25. 2. 1724; dazu die Spezialbeträge für den Terrassenbau 
(p. 406) und für das Mobiliar (p. 413 3). - Nach Moritz v. SrüRLER ist auch hier der Gesamtkostenbetrag 
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3· VERÄNDERUNGEN 1727-I888. Die Eingriffe und Ausbauten am Haupt-
gebäude während des I 8. Jahrhunderts sind unbedeutend 1 • Im Jahr des Über-
gangs, März und April I 798, dient die Insel als Militärspital; umfangreiche Schä-
den dieser Zeit werden r8o5 behoben 2 • Wie I782 am Burgerspital muß auch hier 
der ganze Sandsteinunterbau in Hartstein ersetzt werden; gleichzeitig mit dieser 
hier erst I 8 36-I 841 durchgeführten Arbeit vermehrt sich durch eine Reihe innerer 
Umdispositionen die Bettenzahl des nun als Universitätsspital dienenden I<ran-
kenhauses auf I40 Einheiten3. Innenumbauten genügen aber, in einer Zeit rapid 
ansteigender Einwohnerzahl, nicht mehr; die Direktion entschließt sich, die bei-
den rechteckig zurückspringenden Winkel der Terrassenseite zu überbauen, wo-
durch die für die letzten drei Jahrzehnte der alten Insel charakteristische ge-
schlossene Südfassade (Abb. 3 7) entsteht4. - Nach I 86o zeigt sich, daß der 
immer drängenderen Platznot an Ort und Stelle kaun1 mehr zu begegnen ist. Die 
bereits I862j63 auftauchenden Neubaugedanken führen im Oktober I868 zum 
ersten Projekt eines Neubaus auf der dem Spital seit I456 gehörenden Kreuzmatte 
westlich vor der Stadt; der im Winter I 8 76/77 begründete Baufonds beschafft die 
ersten MittelS, worauf in den Jahren I88I-I884 nach Plänen des Architekten 
F. ScHNEIDER das neue, in 7 Einzelbauten aufgelöste Spital auf der I<reuzmatte 
entsteht 6• Vier Jahre später weicht das bereits I 88o der Eidgenossenschaft ver-
kaufte alte Gebäude dem I 892 vollendeten Ostbau der Bundeshausgruppe 7. 

Hatte die Dotationsakte vom 20. September I 8o3 Insel- und Burgerspital der 
Burgergemeinde zugesprochen 8, so verzichten im Vergleichsvertrag vom 
26.Juni I84I Staat und Burgerschaft auf ihre Ansprüche, erheben Insel und 
Außerkrankenhaus zur selbständigen Korporation unter Aufsicht der Regierung 
und statten diese mit einem Stiftungskapital von anderthalb Millionen aus. Mit 
diesem Vertrag hat das Institut die Rechtsstellung zurückerhalten, die im I<ern 
bereits das Seiletinspital des I4. und I 5 .Jahrhunderts besessen hatte9. 

ohne Holz zu verstehen, vgl. MHH III/8 I Nr. 3, StB; etwas höhere Zahlen bei DuRHEIM I 8 59, p. 76, 
und lMOBERSTEG, p. Go. 

I Reparationen und Anbauten 13. 4· I785 und 28. 5· I788: BRB l/25, p. 256f., 4I8f., 551, 555f. 
2 PBK Ij264f., 26. 8. 1805; damit in Zusammenhang wohl die Planserie V erz. Nr. 8, Abb. 304. 
3 lMOBERSTEG 1878, p. 95· Kosten der Hartsteinunterfahrung: Fr. 8500.-.- Zur Insel als Universitäts-

spital (seit I834) s. FELLER, Die Universität Bern I834-I934, Bern und Leipzig 1935, p. 28. 
4 Bewilligung durch den Regierungsrat I I. 6. 185o; vgl. unten p. 418, Verz. Pläne Nr. 9/Io, An-

sichten N r. I o. Eine interessante Statistik der Vermehrung von den I 3 Betten des Seiletinspitals von 
1354 bis zu den 2o6 (im Hauptgebäude) von 1878 bei Imobersteg, p. 147. 

5 lMOBERSTEG, p. I 20, I 24-I 26, Übersicht, p. I 56 ff. 
6 Umzug der Kranken in die Neubauten : 25. 8. I884. Projekt F. ScHNEIDER vom 24.4. 188o: StB. 
7 2 Planserien I 879 und I 882/83 auf der Eidg. Baudirektion (Projekt Umbau zum Eidg. Militär-

verwaltungsgebäude), hier Verz. Pläne Nr. 10. Abbruch und Bundeshausneubau: TüRLER BB 1896, 
p. 187f., Taf. n. p. I88. Fot. Aufnahmen des Abbruchs 1888/89 - interessant als Beleg für die Ver-
wendung des mittelalt. Tretradzuges noch Ende 19.]h. - s. Verz. Ansichten Nr. Io; hier, auf dem 
1323 ff. von den Inselschwestern erworbenen Teil des Judenfriedhofs, traten 1888 und I90I interessante 
frühgotische Judengrabsteine zutage. JB HMB 190I, p. Io, 46; K. MARTI in ASA I901, p. 227, 288; 
MoRGENTHALER 1935, p. 74f. 

8 Dotationsurkunde 20. 9· I8o3, Vollzugsverträge zwischen Kanton und Stadt I4. 3· und 12. 6. 1804. 
DuRHEIM 1859, p. 76. Zu den Rechtsverhältnissen vgl. IMOBERSTEG 1878, p. 68ff. 

9 Annahme des Vergleichsvertrages durch die Burgergemeinde am 2 3. Juni, durch den Großen Rat 
am 26.Juni I841. Burgergemeinde und K~nton übem~hmen je Fr. 75oooo.-. !MOBERSTEG, p. 92f. 
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~\bb. 307· Ausführungsprojekt Becr, I7I7/I8. PortalrisalitderNordfas~adc. 
StA. V gl. Abb. 3 o8. Text S. 406, 4 r I. 

BAUBESC 11 REIBUNG 

1. SITUATION nt STADTBILD. l'viit Stiftsgcbäudc, Hochschule, J\.1ünstcrwerkhof, 
iviünzstatt und Holzwerkhof gehört das Inselspital zu der eindrucksvollen Reihe 
großer öffentlicher Gebäude, durch die das 17. und 18.)ahrhundert der Südflanke 
der Stadt zwischen 1\fünster und 1v[arzilitor eine völlig neue, reichgestufte Ge-
stalt gab l. In dieser Gruppe aus formal sehr verschiedenartigen, tektonisch aber 
nahverwandten Baukörpern tritt das Spital von 1718-1724 als der ausgedehntestc 
vor die Plucht des Stadtbildes; im V crein mit dem monumentalen Sockel des 
Terrassenbaus an der K.ante des Steilhanges verlieh die freie Lage über dem 
Aaretal dieser fast kastellartig spröden Front, der längsten unter allen Bauwerken 
des alten Bcrn, auch städtebaulich don1inierendes Gewicht2 (Abb. 37, 300). 

2. BAUTYP. Der Grundriß bildet eine merkwürdige Kombination zwcicr quer 
.zur Längsachse gestellter Flankenflügel mit einem Haupttrakt in der West-Ost-

I Vgl. Gesamtstadtplan Abb. I; SINNF.R 1790. Mit Lale.inschuie und il1iinsterpfarrhäus(!1'1J (Herren-
gasse) auch das r6.Jh. beteiligt; bis ins späte 17.]h. dominieren die geistlichen Gemein.rchaft.rbauten: 
Deutschordenshaus, Barfüßer- und Inselkloster an Stelle von Stift, Hochschule, Inselspital; als letztes 
Glied schließt 1789 die Aliinz.rta/1 die im späten I9. und frühen 2o • .Jh. durch eine neue Folge von Monu-
mentalbauten ersetzte Reihe. Vgl. hier Abb. 37, 48; Bd. III, Abb. 184, 198, 206, 265, 295· 

2 Über die ganze Situation des Spitals ;r,wischcn Insclgasse, Aarehang und Nachbarbauten orientieren 
am besten die Stadtpläne J.J. BRI:~NER (1763) und Sr~NER (1790), unten p. 4I8, Vcrz. Pläne Nr. 6, 
7· - Lage über dem Aarehang: hier Abh. 37, 300. 
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Abb. 308. Inselspital kurz nach Vollendung. Johann Grimm, Ansicht der Nordfront von Nordwesten, 
Miniatur in der I726 begonnenen Regimentstafel, StB. Text S. 407, 4I I. 

Richtung, dessen Mittelstück mit seiner ganzen Tiefe nach Süden vortritt 1 (Abb. 
305). Darüber dreigeschossiger Aufbau von äußerster bauplastischer Enthalt-
samkeit; die völlig schmucklose Südfront (Abb. 309) von kompakter Wucht und 
Schwere; einzig die stadtseitige Fassade (Abb. 308) durch Portalädikula und Drei-
eckgiebel sparsam akzentuiert. Alle fünf Flügel mit Walmdächern einfachsten 
Typs und gleicher Firsthöhe, ohne Aufbauten; jenes im ersten Beetsehen Projekt 
geplante Attikageschoß blieb unausgeführt\ ebenso das Uhrtürmchen auf dem 
First des Mitteltrakts (Abb. 305), wofür noch 1723 eine Modellzahlung erfolgt3. 
Zum gleichen Verzicht auf alles irgendwie Entbehrliche gehört auch die r 72 I be-
schlossene Streichung der Eckpavillons an der Terrassenbrüstung4. 

Durch diesen vermutlich schon im ersten Projekt Pranz Beers ausgeprägten, 
durch Eingriffe der Bauherrschaft noch verschärften Zweckbaucharakter rückt 
das Inselspital in die Verwandtschaft jener völlig nüchternen I<onventgebäude 
großer spätbarocker I<losteranlagen, mit denen der V orarlberger Architekt in 
bewußter I<.ontrastwirkung die Bewegungsfülle seiner I<.irchenfronten auffängtS. 

I Charakterisierbar auch als zwei T-förmig gegeneinandergestellte Eckflügel, verbunden durch 
einen nach Süden vorgeschobenen Mitteltrakt. Der Grundrißtyp singulär; tnit Ausnahme des von 
KRANZBÜHLER, Verschwundene Wormser Bauten (Worms I905, p. I23ff., Abb. 50-54) A.F.A. von 
RITTER zu GRÜNSTEYN zugeschriebenen Bischofshofes daselbst (I7I9-I732, vollendet I738ff. durch 
Balth. NEUMANN, zerstört I794 und I 8o5) sind dem Verfasser keine zeitgenössischen Parallelen zu diesem-
wohl von Schloß Maisons-l_;ajjitte bei Paris herzuleitenden - Grundriß bekannt. 

2 RM 73/426ff., 74/45ff., 26. Nov. und 3· Dez. 1717; oben p.)t.o5, Antn. 3; das erste Beetsehe 
Projekt (mit Attika) leider nicht erhalten. 

3 Uhrtürmchen nach Projekt Beer: StA Inselpläne Nr. 2, hier Verz. Nr. 2; Zahlung an H. TscHUDr 
von Basel (Modell) 26. Ir. I723, BRI, Varia, p. 23I; Entwurfdatiert I723 (StA), Verz. Pläne Nr. 4· 

4 RM 86/45 5 f., 24. I. I72 I, vgl. oben p. 406, Ann1. r 2. 
5 Hauptwerke in der deutschen Schweiz 1705-I730: RHEINAU 1705-I7Io; MüNSTERLINGEN 1709 

bis 1727; St.URBAN 1711-1716 (Autorschaft Beers freilich neuerdings bestritten); SoLOTHURN, Ambassa-
derenhof 1718-1721 (jetzt Kantonsschule; von Beer nur der Haupttrakt, vgl. BH XXI/1929, p. XV, 
Taf. 37/38; wichtigster Parallelbau zur Insel). Die Planung zum Berner Bau liegt somit genau zwischen 
der Vollendung der Klosterkirche St. Urban und dem Baubeginn in Solothurn. Zu Franz BEER (von Bezau 
im Bregenzwald, nicht zu ver\vechseln mit F. B. von Au, r66o-1722) ist immer noch zu vgl. PFEIFPERS 
«VorarlbergerBauschule», Württemb. Vjhefte für Landesgeschichte NF XIII/1904, p. 35, 42f., ferner 
H. HoFFMANN und L. BIRCHLER in ZSG XI/1931, p. 354aff., 473ff.; eine neue Monographie über die 
Vorarlberger Meister bereiten Franz DIETH und 0. SANDNER vor. 
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Abb. 309. lnselspital, Gesamtansicht der Südfront, um 1820. HMB. Vgl. Abb. 305. Text unten. 

Hier aber, wo kein lebhaft bewegtes Ensemble das Wechselspiel aufnimmt, bleibt 
es bei einer Tektonik, deren Härte und Reglosigkeit auf eigentümlichste Art fast 
alle Ausdruckselemente des Hochklassizismus vorwegnimmt 1

• So gehört die 
Insel, das einzige namhafte Werk eines süddeutschen Baumeisters in Bern seit 
Rathaus und Münster und zugleich die einzige Berner Schöpfung der V orarl-
berger Schule, nur am äußersten Rande zu dieser weitausgreifenden architektoni-
schen Bewegung, ein Werk des geschickt disponierenden Praktikers mehr als des 
künstlerisch hochbegabten Architekten Pranz Beer, des Erbauers von I<Joster 
St. Urban. 

3· AussENBAU. Mit Ausnahme des Portalrisalits an der Nordfront sind sämt-
liche Fronten gleich angelegt. Die drei Geschosse horizontal durch zwei Gurt-
bänder, vertikal durch fugierte Ecklisenen gegliedert; kräftig ausgebildetes 
I<ranzgesims; die breiten Freitreppen vor den Portalarkaden der Nord-, Ost- und 
Westfassade rechtwinklig, vor der Terrassenseite halbrund (Abb. 300, 308, 309).-
Das Hauptportal als Risalit von drei Achsen Breite ausgebildet; Portalädikula 
mit Pilasterpaar und Segmentgiebel 2

; hier Marmortafel mit zweizeiliger Majuskel-
inschrift: DIE INSUL j EIN KRANKENHAUS 3; das Ganze bekrönt durch flachen 
Dreieckgiebel (Abb. 307, 308, 311). Der trapezförmige östliche Hof, die Süd-
terrasse und der Westhof mit den Wirtschaftsgebäuden (Abb. 305) gepflästert 4 ; 

längs der Terrassenbrüstung, auf tieferer Hangstufe zwischen Stützmauer und 
Marzilirain, ein langgestreckter Nutz- und Ziergartens. 

4· INNERES. Das Kellergeschoß, von Anfang an zum Staatsweinkeller bestimmt 6 

und zur größten derartigen Anlage nach dem kurz zuvor erbauten Kornhaus-

1 Zu vgl. Abb. 300, 305 rr1it ANTOINES Münzstatt von 1789-I792, Bd. Ill/1947, Abb. 30I, 304. 
2 Von den beiden Entwürfen BEERS (s. unten V erz. Pläne Nr. 3) auch hier der einfachere (STA, Insel-

pläne Nr. 3, hier Abb. 307) ausgeführt. 
3 WALTHARD 1827, p. Io6. Zur traditionellen Datierung dieser Inschrift ins Jahr 1798 (Schutz-

anschrift gegen Belästigung durch die Okkupationstruppen) vgl. DuRHEIM I 8 59, p. 76. 
4 Pflästerungsriß des Steinhauers Beck (um I721-1723): Verz. Pläne Nr. 4· 
5 WALTHARD I827, p. 1o6; Verz. Pläne Nr. 6, 7; Ansichten Nr. I, 7, 9· 
6 Bereits das alte Inselspital ruhte auf einem großen Staatsweinkeller. GRUNER, DUB 1732, p. 296. 
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keller ausgebaut 1 , war im Längstrakt durchgehend kreuzgewölbt, während die 
Querflügel einzig im Eckraum der Terrassenseite je ein Tonnengewölbe auf-
wiesen; die Wölbungen selbst von schweren Rechteckpfeilern getragen 2 • Die 
allgemeine Raumdisposition wiederholt sich, im Mitteltrakt, auch in den drei 
aufgehenden Geschossen (Abb. 304, 3 1o): I<.:orridore gegen Norden und I<.:rankensäle 
gegen Süden, während in den vier seitlichen Flügeln derwestöstlich durchgehende 
Hauptgang als Mittelachse erscheint, auf den sich die Großzahl der Räume öffnet. 
An dessen beiden Enden, im Mittelstück der Querflügel, die zwei quadratischen 
Treppenhäuser. Im ganzen Erdgeschoß I<.:orridor und I<.:rankensäle, Verwaltungs-
räume und Schausaal durchweg3, im Hauptgeschoß nur der Hauptgang mit 
I<:reuzgratgewölben überspannt; ausschließlich flache Decken einzig in den erst 
im 19.]ahrhundert zu I<.:rankenzimmern eingerichteten Räumen des zweiten 
Stocks4. Darüber einfacher liegender Dachstuhl mit starker Aufschiftung über 
dem I<.:ranzgesims (Abb. 3 1o), so daß sich das für Bern traditionelle Walmdach 
mit Gratknick etwas unterhalb der Seitenmitte ergibt. 

5. WERKSTOFF. Für den vollständig in Haustein errichteten Bau wurde aus-
schließlich Sandstein aus den umliegenden Berner Brüchen verwendet: Oster-
mundiger und Stockerenstein für Grund- und Hochmauern, Kilchenbankstein 
für die profilierten und skulpierten Gliederungselemente5. Auch da rächte sich 

I GRUNER, DUB I 7 3 2, p. 297, 43 8. Zu den mächtigen Staatskellereien des I 8. Jh. vgl. hier p. I 3 6, 
Anm. 4; p. 374, Anm. 4; p. 438, Anm. 5; «Bund» I. I I. I934 Nr. 5 Ir. 

2 Abb. 3IO (Querschnitt I882/83), Verz. Pläne Nr. IO, ferner Nr. Ir. Im August I95I traten im 
Verlauf eines Öltankeinbaus vor dem Haupteingang des Bundeshauses die mächtigen Fundament- und 
Kellermauern des Mitteltrakts samt Ansätzen der Kellerwölbungen (Ziegel) in sorgfältigem Sandstein-
Großquaderverband zutage. Vgl. «Bund» 31. 8. I95I Nr.405 (Abb.); Aufnahmen TAD Bern I:Ioo, 
V erz. Pläne Nr. I I, hier Abb. 306; Fotos im Kunsthistorischen Seminar der Universität Bern. 

3 Innenaufnahmen (Erdgeschoß-Korridor, zwei Krankensäle) in der StB; vgl. hier Abb. 3 Io (I 882/83); 
WALTIIARD I827, p. Io6. 

4 Abb. 3 IO (Schnitt); die von den meisten Stadtbeschreibungen übernon1n1ene Behauptung GRUNERS 

(DUB I732, p. 297), wonach sämtliche Räume gewölbt waren, ist entsprechend einzuschränken. 
5 BRJ, p. 99-I4o; insgesan1t 24446 Fuder. Zur «Kilchenbank»-Qualität s. oben p. 356, Anm. 3· 

Abb. 3 Io. Inselspital, 
Querschnitt durch 

Mittelbau mit Ansicht 
gegen Osten, 

vgl. Abb. 304, 308. 
Zustand I 882. 

Eidg. Baudirektion. 
Text S. 4I I f. 
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der Verzicht auf Hartstein für die Grundmauern; im Gegensatz zum Burgerspital 
hielt sich hier, im trockeneren Baugrund, das Sandsteinfundament immerhin bis 
I 8 36, also fast dreimal länger als am jüngeren Spitalbau vor dem Oberen Torr. 

AUSSTATTUNG 
Der asketischen Gesan1terscheinung des Baukörpers entsprach der strenge 

Zuschnitt der Ausstattung auf das unmittelbar Notwendige. So sind nach dem 
Abbruch des Gebäudes nur ganz vereinzelte Inventarstücke als erhaltenswürdig 
in das Historische Museum gelangt; von der gesamten festen Innenausstattung, 
den durch die Baurechnung ausgewiesenen Öfen\ den Cheminees, Wandgliede-
rungen, Bildern und Uhren ist so gut wie nichts erhalten 1. 

I. BAUPLASTIK. Wie bei den Skulpturen von I715jr6 am Großen I<.ornhaus 
stammt der Entwurf zum Relief im Dreieckgiebel über dem Portal der Insel von 
Johann Rudolf HuBER 4, die für I724j25 belegte Ausführung von dem «Bild-
schnitzer» LANGHANS; auch hier bleibt mangels Nennung des Vornamens die 
Zuweisung an Johann Jakob oder Michael Langhans offens. - Von der Sand-
steinskulptur selbst6 bewahrt das Historische Museum die lebensgroße Haupt-
gruppe des barmherzigen Samariters und die merkwürdige, auch im ursprüng-
lichen Zustand fast heraldisch fragmentierte, helmzierähnliche Füllfigur des 
Maultieres im Zwickel zu linker Hand 7 (Abb. 3 I I). Das stark erhabene, auf Un-
tersicht gearbeitete Hochrelief konzentriert die Hauptakzente auf die zentrale 
Dreieckgruppe des entblößten Überfallenen, des Öl und Wein in die Wunde 
gießenden Samariters und seines Dieners; vor dem Blättergrund treten die drei 
Köpfe in lebhafter mimischer Bewegtheit hervor; noch stärker als in der Mittel-
gruppe schlägt das ins Plastische mehr übersetzte als verwandelte malerische 
Formgefühl in den Zwickelfüllungen durch, wo die rein zeichnerisch gegebene 
Halbfigur des Leviten rechts und der Maultierkopf links die Mittelgruppe flan-
kieren, Versatzstücke ohne viel kompositionellen Zusammenhalt 8• 

2. MoBILIAR. Was sich von der beweglichen Ausstattung erhalten hat, stammt 
aus der alten Insel9; I724 von dorther in den Neubau übernommen, befinden 
sich die Stücke mit Ausnahme des I<:.achelofens heute im Historischen Museum. 

I Vgl. oben p. 3564, 358S; hier p. 408, Anm. 3· 
2 Zahlungen 21. I I. 1722; 24.4. bis 3· 7· I723; 27. 5· I724. Erwähnt ausschließlich weiße und meer-

grüne Öfen; Hafnenneister: Jacob HARTMANN, Jacob FRUTIG, IsENSCHMID, David BENEDICT; BRI, p. 189 
und Beilage C. - Zum Kachelofen aus der alten Insel (heute Schloß Wildegg) s. p. 4I4, Anm. 4· 

3 Täferwerk und prakt. Mobiliar: I. Zahlung 14. 2. I720, BRI, p. I75-179. 
4 Zahlung I2. I2. I724 an H. Huber dem Maler fiir znN!J' l!,emachte rißen und andere arbeit ... IO Kronen. 

BRI varia, p. 235. Zu]. R. HuBER und seinen Kornhausentwürfen von I7I5/I6 s. Bd. III/I947, p. 374, 
Abb. 2 5 8-260; von den Rissen zur Insel nichts erhalten. 

5 Drei Zahlungen an hrn. Bildschnitzer Langhans auf sein verding I 3. 9· und I I. I I. I 7 24, I 7 2 5; BRI, 
p. I97 (je 6o Kronen). Zu den beiden-nicht verwandten, aber in Werkstattgemeinschaft arbeitenden-
Langhans vgl. Bd. III/ I 94 7, p. 3 7 5, Abb. 2 59 f.; TüRLER in BB I 896, p. XVIII, und BH XI/ I 922, p. XXIII. 

6 Fotos des Giebelreliefs in situ: StB und HMB, Inv.-Nr. 203 I9. 
7 HMB Kat. Nr. II97· Eingangsjahr unbekannt, wohl 1888 oder kurz danach. 
8 Das Inhaltliche getreu nach Luk. Io, 30-34. 
9 Zur Ausstattung der Inselkirche, nicht des Spitals, gehört der sogen. Jucherbecher (urspr. Meßkelch, 

um 148o), Depot der Inseldirektion im HMB, vgl. JB HMB 1894, p. 17; vgl. später Bd. II (Inselkloster). 
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So die große Spätrenaissance-Eichentruhe mit drei Pilasterpaaren und zwei ara-
beskenverzierten Blendbogenfeldern an der Front, mit eingelegter Deckelinschrift 
· A · I< · E · D · (links) und Jahrzahl · I 6 I I · (rechts) r; ebenso die schwere 
eiserne Wertschriftenkiste mit genieteten, rotbemalten Eisenbändern über grünem 
Grund; die Frontseite mit farbigem Inselwappen über dem Schloßschild; an der 
Innenseite des Deckels kunstvolles Riegelschloß mit I 5 Zuhaltungen; I7.Jahr-
hundert 2 • - Vom praktischen Inventar verdienen drei bronzene konische 
Flüssigkeitsmaße mit je zwei gestürzten Bernschilden, Inselwappen in Medaillen-
form, Gußdatum I 6 5 5 und derbkräftigem Jagdfries am unteren Gefäßrand Er-
wähnung3. -Im Besitz des Landesmuseums schließlich das interessanteste Stück, 
ein grün geraffelter Kachelofen mit diagonalen Zierstreifen in lebhaftem Beschläg-
dekor; am voluten- und lilienbekrönten Aufsatz vier farbig glasierte Wappen: in 
der Mitte Bern-Reich, links I<eller, rechts Zurkinden; unter dem Standeszeichen 
Inselschild mit Jahrzahl I6oi. Vor I 86o in Motier am Murtensee; später, bis I9o6, 
in Freiburger Privatbesitz; heute auf Schloß Wildegg4. 

3· WAPPEN, DENK1'IÜNZEN. Von der Gründung des Seilerinspitals bis heute 
führt die Insel das Wappen der Stifterin Anna Seiler: in Weiß ein rotes Geros-
gehörn auf Fünfberg 5. In dieser Form erscheint es auf den Siegeln des I 7. und 
I 8. Jahrhunderts 6 ; seit der I 8o4 eingeführten gemeinsamen Verwaltung zeigen 
Wappen und Siegel der I<orporation die « .i\llianz » Insel-Siechenbaus 7. Im 
Jahre I 822 schenkt der Münzmeister Christian Fueter die Stempel zu einer Denk-
münze, mit welcher seit I826 Personen von besonderen Verdiensten um die An-
stalt ausgezeichnet werden 8• Die schöne, in Gold und Silber ausgegebene Me-
daille zeigt im Avers die Gründerinnen des Inselklosters und des Seilerinspitals 

I HMB Kat. Nr. 622; hoch 97,5, breit I78, tief 69,5 cm; Depot der Inseldirektion. Initialen und 
Jahrzahl in je einem eingelegten Rechteckrahmen. 

2 I-IMB Inv. Nr. I 542I; hoch 6I, breit I26, tief 64 cm. Depot Inseldirektion I923. Die I-lörner des 
Inselwappens auch auf dem Schloßschild der Vorderfront. Gleiche Konstruktion zeigt die Eisenkiste 
im Einziehetbüro des Burgerspitals, s. oben p. 384. 

3 HMB Kat. Nr. 792a-c. I Maß: 22,2 X 8,7 cm; 12 Maß: I 5,7 X 7,5 cm; 1.4 Maß: I I X 6,5 cm. Depot 
InselspitaL Jedes Muttermaß auf drei Füßen; übereinstimmend auch die stark erhabenen Reliefs: am 
obern Rand die gegenständigen Bernschilde, Mitte Gußjahr mit Inselwappen, unten Jagdfries nach ein-
zelnen Gußmodeln. Gießermarken oder -initialen fehlen. 

4 Publ. Fribourg Artistique, J g. III/ I 892, Pl. XX, p. LXIX, Taf. 42; Bestimmung des mittleren 
Schildes in «Insel» zu korrigieren, ebenso BI-I XX Freiburg (I928), Taf. 42. Gesan1thöhe I6o cm, 
Füße in Arkadenform. Familienwappen: Jakob KELLER, Inselmeister I 598-I6o4; Venner Niklaus Zur-
kinden. - Die Kenntnis des heutigen Standorts verdankt der Verfasser I-Ierrn Vizedirektor l)r. I<. FREI. 

5 Vgl. oben Wertschriftentruhe (Anm. 2); Silberschalen I4IO, oben p. 4I3, Antn. 9· 
6 Zwei undatierte Ovalsiegel: NOSODOCHII BERNENSIS SIGILLUM. INSULA DIC: I-loch 4 I, breit 3 8 n1m, 

Anfang I8.Jh.; HMB.- Ältere Siegel sind erst nachzuweisen; bibliogr. Angaben fehlen; zur Wappen-
form des I6.Jh. vgl. die Schilde an der Front der Inselstallungen (I578, Amthausgasse), s. unten p. 4I5, 
Anm. 4· 

7 2 undatierte Siegel, ebenfalls im HMB: · INSEL DIRECTION BERN · Kreisform, I 9· Jh. I. Hälfte; 
• INSEL UND AUSSERKRANKENHAUS • BERN, Ovalsiegel Mitte I 9· Jh. Das ältere mit beiden gestürzten 
Wappen, das jüngere I Schild, gespalten mit den beiden Wappenzeichen. Zur Vereinigung I 8o4 und 
184I s. unten p. 428, Anm. 1; zum Außerkrankenhaus- ( = Siechenhaus-) Wappen s. p. 422, Anm. 2. 

8 G. GRUNAc, Die Inselmedaille und ihre Geschichte, NBTb I904, p. 79ff., und Dok. Anhang I, II. 
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in links blickenden Profilen; Umschrift: l\IECHTILD VON SEEDORF, I286. ANNA 

SEILER I 3 54; im Abschnitt signiert s. BURGER F. r. Revers: unter Wolken Eingangs-
front des Inselgebäudes; im Abschnitt unten vierzeilige Inschrift: DURCH STIF-

TUNG I DES INSELSPITALS / IN BERN NEU ERBAUET I MDCCXVIII. Über der Front-
ansicht: HABEN IHR PFUND WOHL ANGEWENDET 2

• Die Burgersehe Medaille ge-
hört zu den wenigen guten Berner Denkmünzen des frühen I9.]ahrhunderts. 

INSEL-NEBENBAUTEN 

Mit der I 5 67168 nördlich gegenüber der Inselkirche neuerbauten Staatsapotheke 2 

und der nördlich anschließenden, I 5 78 errichteten Inselstallung an der Juden-, 
später Amthausgasse4 (Abb. 30I) dehnte sich der Spitalkomplex bereits im 
I6.Jahrhundert längs des Inselgäßchens nach Norden auss. Am Platz der Apo-
theke von I 5 68 erbaut Werkmeister Samuel LuTZ I743/44 das « Operatorhaus » 
mit der Amtswohnung des ersten Wundarztes 6 ; hier wird Anfang I 8 3 7 die in 
Verbindung mit der kurz zuvor gegründeten Hochschule errichtete neue Staats-
apotheke eröffnet 7; I 9 I 2 weicht auch dieses stattliche Haus, gleichzeitig mit der 
Inselstallung nebenan, dem neuen Bundesverwaltungsgebäude hinter der Na-
tionalbank. - Östlich neben dem Hauptgebäude wird I 78 8 die neue Sektions-
und Badstube (Abb. 304, oben rechts) erbaut 8• Auch dieser Bau verschwindet, nach 
einem Bestand von genau I oo Jahren, Sommer I 8 8 8 9. 

Inselkornhaus I747-I749· Mit dem Bau des neuen Spitals hatte die I<orporation 
I7I8 ihr I<ornhaus im Chor der ehemaligen I<losterkirche (Abb. 30I) verloren 10

• 

I Samuel BuRGER von Burg (Aargau) I79I-I848, SKL I/242. 
2 Dm. 5 I mm. HJ\fB Inv. Nr. 5449· Publ.: G. GRUNAlT in Berner Kunstdenkmäler Iji903, Bl. I8, 

Nr. 9; ders. a. a. 0. I904, Taf. v. p. So. Ausgegeben in Gold 7mal, in Silber 6mal (1826-I87o). 
3 Zahlungen an Hans BATSCHALE·r für Fenster in die nüwe appenteck: DSMR I s6S/69, s. ASA NF 

Vji904, p. I94, und XVIIjp.76; Scheiben in die tiitsche Appentegg: DSMR I574/II (BATSCHALET, Re-
paraturen), I 5 82/I (Jacob SPENGLER), I 5 89/II (Thüring WALTHER), I6o7/II (Adam ALDER); dargestellt 
bei SrcKINGER I6o3-I6o7 als Kuppelfensterhaus von 2 Geschossen, ASA NF XVII/I9I5, p. 78, I6I, 
I 64, I 67. - Zur 'JJ)elschen Apotheke vgl. DSMR I 55 5, Fensterzahlung an Heinrich STEINEGGER, AS.A. 
NF Vji909, p. I 89. Zu beiden Instituten vgl. lMOBERSTEG I 878, p. 53, und die Untersuchungen von 
A. TscHIRCII: Schweiz. Apothekerzeitung I916, Nr. 35; «Lebenserinnerungen», Bern 1922. 

4 Wie das Große Spital unterhielt auch die Insel einen fünfspännigen Zug (Inselzug); beide standen 
dem Rat für Staatsfuhren usw. zur Verfügung. IMOBERSTEG 1878, p. 37f., 55·- Das Portal gegen die 
Amthausgasse mit scheinarchitektonischer Ädikula und Inschrift I 578 im Giebelfeld, darüber das Wap-
pen des Seilerspitals in zwei Zwickelmedaillons; BLOESCH 1931, Taf. p. 159. Abgebrochen I9I2/I3. 

5 Zur Situation vgl. neben Siekinger (I6o3-I6o7) PLEPP-:1\fERIAN (utn I635), hier Abb. 30I mit 68 
unten; Bestand itn IS.Jh.: hier Verz. Pläne Nr. 6, 7· 

6 Verding rnit Lutz von1 2 7. 5. I 7 43 ; bewilligter Gesarntbetrag gemäß Ratsbeschluß vom I 5. Iviai: 
rund 3630 Kronen; BHR I740-I75o; BRB I/9, p. 229. Vgl. hier V erz. Pläne Nr. 6, 7, 9; TsCHIRCH, l.c., 
mit Situationsskizze und Übereckansicht von Südosten. 

7 TscHIRCH 19I6ji922, a. a. 0.; seit I867 mit Augenklinik und Pathologischem Institut. 
8 Bewilligung von 3000 Kronen: 28. 5· I788, BRB I, p. 55 I; DSMR 1788. Hier V erz. Pläne Nr. 8. 
9 Auf der Besitzung « Scheuermatte » (Könizstraße) I 790 ein neuer großer Gutshof errichtet; im 

Frühling I899 abgebrochen. BRB I/22, p. 57ff., I2I, I25, 127f. (rS. 1. und 8. 2. 1790). 
IO Zur Einrichtung des Kornhauses in der Kirche I 5 28 s. oben p. 402, Näheres bei v. Ronr, Bernische 

Kirchen 19I2, p. 98 und Anm. 3· Weisung der VK vom 7· 1. I7I8, Kornhaus und Weinkeller zu 
räumen: oben p. 406, Anm. 6, vgl. STÄHLI, Der Ackerbau im Kt. Bern I 944, p. 49· 
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Noch vor Vollendung des Neubaus wird das Bedürfnis nach Ersatz unabweisbar; 
allein erst im Sommer I 746 entschließt sich der Rat zum Ankaufzweier Liegen-
schaften am Südteil des I<.äfiggäßchens zwischen der Westausmündung der 
Juden-, jetzt Amthausgasse und der Inselgasse 1 • Als Bausumme bewilligt der 
Rat 5 2oo I<.ronen; die Bauleitung über das Steinwerk wird im Mai I 747 den1 
Projektverfasser, Werkmeister Abraham WrLD=, das Holzwerk Ludwig Ema-
nuel ZEHENDER übertragen\ Als eines der ersten Staatsgebäude erhält der Bau 
ein Mansardendach; viel zu reden gibt die Frage seiner Eindeckung mit Ziegeln 
oder C)berhaslischiefer; im November entscheidet die Direktion auf Schiefer-
dach 4. Mitte Dezember folgt die Aufrichte s; Sommer I 749 wird die Schluß-
abrechnung vorgelegt 6

; Ende dieses Jahres beschließt der Ausbau der beiden 
Weinkeller die Vollendung dieses wichtigsten Nebengebäudes innerhalb der Bau-
gruppe7. 

Als ein dreigeschossiger Blockbau über leicht schiefwinkligem Grundriß an 
das Haus des «Commissari» Jenner angebaut 8, bildete das Inselkornhaus fortan 
mit dem I82o durch das Casino ersetzten Ballenhaus von I678 die östliche Be-
grenzung des «Oberen Grabens» (Abb. I Nr. 28; 64, G I2). Die Mittelachse 
war nach Westen und Osten als Risalit ausgebildet; die zurückhaltend geglieder-
ten Fronten trugen einfache dekorative Skulpturen aus der Werkstatt des älteren 
J ohann Friedrich FuNK 9; bereits im Herbst I 76 5 mußte die vielumstrittene Schie-
ferbedachung durch Ziegel ersetzt werden 10

• Noch vor Mitte des I9.]ahrhunderts 
wird durch die Zehnt- und Bodenzinsliquidation auch dieses I<.ornhaus entbehr-
lich n; I 864 geht es in den Besitz der I<.antonalbank, später in Privathand über 

r RM 190/497f., 8. 7· I746; VlVf II4/2I7, I15/27o, 8. 8. und 7· I2. I746. Zur Situation- nach I882 
Käfiggäßchen 34, später Amthausgasse 2 5 - vgl. Stadtpläne BRENNER I 76 3, SrNNER I 790, ÜPPIKOFER I 8 3 6 
(litt.g.). 

2 Voranschlag: lVIID VII (3I9 und RM I93/393). Baukommission: MID VII/3o8, 21. 2. I747; Auf-
trag an WILD: ebenda p. 329, 2. 5· 47· Daß die im StA erhaltenenunsignierten Ausführungspläne (Verz. 
Pläne Nr. 5) wirklich von WILD selbst herstammen, bestätigt der Eintrag in MID VII/344 vom 27. 6. 
I747· -Auch der damals 22jährige Niklaus SPRÜNGLIN reicht- offenbar bereits aus Paris - Pläne zum 
Neubau ein: MID VII/3I3, 7· 3· 1747; das Projekt selber nicht erhalten. 

3 MID VII/3I3, 7· 3· 1747. 
4 Mansardendach: RM 193/393, J\1ID Vli/319, 27. 3· I747· - E'indeckung: MID VII/325, 365 ff., I8. 4., 

31. Io., 13. II. 1747; VIII/6I, 68ff., 13./I7. 5· 1749. Zum merkwürdig sporadischen Auftreten von 
Schieferdächern in der bernischen Baugeschichte -vereinzelt bereits in1 frühen I 5. J h., dann erst wieder, 
ebenfalls vorübergehend, um 1747-I76o, allgemeiner erst nach I87o - vgl. RegBZ I Nr. I05. 

5 MID VII/373, I2. I2. I747· 
6 Gutgeheißen I. Juli, endgültig passiert erst I8. I I. 1749: MIJ) VIII/7o, 8o. 
7 Obrigkeitliche Weinkeller: MID VII/339, 6. 6. 1747; VIII/79, 89, 7· Io. und 9· I2. I749· 
8 Darstellungen: ]. L. NöTIIIGER, Ansicht Käfigturm bis Ballenhaus von Südwesten, Kupferstich un1 

1750, Abb. v. RoDT, Bern im 16.]h., p. 15o; Vogelschauansicht in FrciiOTS Lith. Stadtbild von Westen 
(I858); Lith. von G. LüscHER (Westansicht), LB, Nr. K I4* 2337; am besten überliefert die bauliche 
Gestalt die knapp vor Abbruch (Mai/ Juni I 899) aufgenommene Fot. in der StB. In den letzten Jahren 
vor Entfernung Sitz einer Buchdruckerei. 

9 MID VIII/46, 28. r. 1749. Über dem Haupteingang (Westfront) einfache Wappenkartusche mit 
Bernschild zwischen gekreuzten Palmzweigen. 

ro MID IX/I53, 159, I86; 15. r., 11. 12., 15. I I. I765. 
r I Im ehemaligen Staatskeller um 1850 eine vielbesuchte Schenkwirtschaft (NBTb I909, p. 297); im 

Estrich werden I 844-I 8 50 Teile der vorher im Antonierhaus aufbewahrten Altertumsslg. der Anti-
quarischen Gesellschaft magaziniert; vgl. WEGELI JB HMB Iji920, p. IV, und hier Bd. III, p. 224f. 
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Ahb. 311. Giebelrelief an der 'Nordfassadc, 1724!25. Fragmente im ll:MB. TextS. 407,413. 

und wird zur Gewerbehalle; im Jahre r 896 von der Eidgenossenschaft zur Er-
stellung des ncuen Bundesplatzes angekauft, verschwindet im Juni 1900 das 
schlichte, aber durch sehr wohllautende Verhältnisse ausge7.cichnetc Gebäude 1 • 

LITERATUR 

Scm'.r.LHAMMER, Chronik (StB) zu 1718 ff., vgl. v. Rorn, Bctn im 18. Jh. 1901, p. 1 ro.- GHUNER, DUB 
1732, p. 297, 463 f., und MHH l/5 5, IX/3 3 StB (zu DUB p. 298, 43 5) ..... AKlWEAE, op. cit. 1776, p. I 88.-
SrKNER von Ballaigues 1781/1853. p. 21.- ..1\h.l~ERS l/1784, p. 125.- 1-IEINZ:\.fANN I/1794, p. 28ff.; 
ll/q96, p. 18ff., 24.- S. v. \'VAC~ER, ;\[erkwürdigkeiten 1808, p. 21. -·KÖNIG, Descr. r8ro, p. 19. -· 
ß. L. MESSMER, Der Inscl-Spital in .l.krn, Bern 1825.- B. L. S. ScnÄRER, Aufz. z. Geschichte des Insel-
Krankenhauses ... MHH XI/7 .• Nr.II/12, StB.- WALTHARD 18:q, p.105ff., II5. -- STAPFER 1835>1'·92..-· 
So:vt:MERT.ATJ' l/1836, p. tH+, 2.r3ff.- Berner Njbl auf das Jahr r8.54, p. 4· ··· STL:tH·:H., Vrk. aus dem Insel-
Archiv, .MHH XVIIfqi.- R. E. STIERLIN in HNjbl auf das Jahr 1854, p. 3f ... <<Ein Tag in Bcrni) 
1857, p. 38f.- ]AH~ 1857, p. 165 f. -·· Dmnnm .. r 1859, p. 73 ff.; Chronik, p. 141.- A. MATHYS, Urk. zur 
lnscl-Gcschkhtc I/li (1869), MSS, StA; J. hmBERSTEG, Das Jnsclhuch, Bcm 1878, mit weiterer Lit. zur 
Geschichte der Anstalt im 19.jh., p. IV.- TüRLER, BB 1896, p. 48, 50, 187. ····· E. v. Rom·, Bernim I8.Jh. 
1901, p. 71, uo; NBTb 1925. p. wo.-··· TüRLER, BH XI/1922, p. XVH, XXIII.- E. H.J.:-.nscJIE in BZ 
1942., p. 56ff.- STÄHL1, Der Ackerbau im Kt. Bern 1944, p. 49f.- :\-foRGE~THALER, Burgerspital 1945, 
p. I 94, 406 f. 

Pld11e 
1 17 q-q r 7. Konkllrrmzprojckt zum Inselneubau: Grundriß Erdgeschoß, unsigniert; ABElLLE oder 

Abraham Dü:-.7. ll. StA .l.nsclpläne Nr. 16. Abb. 303. 
2 I 717. Pranz ßEER (Zuschrcibung), Ar.tsfiihrtmgsprojekt: Ar!friß Südfront, Gr.zmdriß Erdgeschoß. Un-

signkrt, deutsch beschriftet; vermutlich identisch mit dem Projekt Nr. 3 Franz Beers. StA, Inscl-
pläne Nr. 2.. Abb. 30 5. Dazu: Grundriß Erdgeschoß Westhälftc, rechts Kellergeschoß Osthälfte. 
Wohl ebenfalls eigenhändig; im Detail entwickelter als Grundriß Nr. 2. - StA, Inselpläne Nr. r. 

3 um 17 1 8. Projekt F ranz BEER: unsignierte, wohl nicht eigenhändige A11sjiilmmgsrisse: I Dispositions-
skizze, 1 Massenplan, 3 Grundrisse, Aufriß des Hauptportals in 2. Varianten. StA, Inselpläne Nr. 
3/4, 6, 17· Hauptportal: Abb. 307. 

1 ;- ... 1-\un..;td•·ukmJ.h-r X X \'I Tl. Bern· St. I. 
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4 1721-I724. Abraham DüNZ II (Zuschreibung): J\1assenplan rnit Terrassenbau gemäß Planänderung 
von1 24. I. 1721, RM 86/455·- Steinhauermeister BECK, Pjlästerungsplan Terrasse und Höfe, um I72I 
bis 1723. - Niveauplan östlich Hof; unsigniert. - TscHUDI (Basel), Entwurf zum Uhrtürmchen auf 
der Hauptfirst. 2 Varianten, datiert 27. 6. 1723; StA Inselpläne Nr. 8, 9, I2, 22 2 • 

5 I 747· Abraham WILD (Zuschreibung), Ausführungsprojekt zun1 Inselkornhaus: 2 Frontaufrisse, 
2 Grundrisse, I Querschnitt, vgl. oben p. 4I6, Anrn. 2. StA, Inselpläne Nr. 23 r-s. 

6 I763. J.J. BRENNER, Plan des dritten T/iertels der Statt Bern, 1-IJ\fB. Situation mit Terrasse, I-Iöfen, 
Gärten und Inselkornhaus. 

7 I790-1836. Stadtpläne SINNER 1790, LERBER-ALTHAUS 1804/ I82I, ÜPPIKOFER I836, alle n1it Ansicht 
der Hauptfront als Randvedute; vgl. KatKh I 94 I, Nr. 2 I, 24. - Situationsplan um I 8 30, StA, Insel-
pläne Nr. 22 r. 

8 I 804. K .. A. BERGER, Grundrisse aller drei Stockwerke, signiert und datiert 8. 9· I 8o4. StA, Inselpläne 
Nr. I8. Hier Abb. 304. 

9 I 874. C. BLATTER, Situationsplan Inselspital und Urngebung, datiert April I 874. StA, Inselpläne Nr. 22. 
Io I 879-I 883. Planserie Eidg. Oberbauinspektorat, Juni/ Juli, I 879; I: 200.- Gesamtaufnahme I 882/83, 

signiert C. HrRSBRUNNER, I : 200. - Umbauprojekte Eidg. Militärverwaltungsgebäude (Hirsbrunner, 
Bluntschli, Camoletti, Dähler), I 88 3. - Planarchiv Eidg. Baudirektion, Pläne Hochbau Ib 8-6o, 
69-7 5. Hier Abb. 3 I o. 

I I I 95 I. Fundamentmauern Insel-Nordfassade, freigelegt bei Öltankeinbau im Sept. I 95 I. Aufnahme 
TAD Bern I: Ioo, vgl. Abb. 306. 

Ansichten 
ln.relkomplex vor Neubau: SrcKrNGER r6o3-I6o7; PLEPP-MERIAN I638ff.; Albrecht KAuw, Stadtbild von 

Süden I665, HJ\IB; do. Joh. DüNZ I694; Stadtpläne RrEDIGER um I7I7. KatKh I94I, Nr. 8, I2, 
I6, 33, 38. I-lier Abb. 49 links, 68 unten rechts, 301. 

I I742. En1anuel GRUBER/ Joh. Ludwig NÖTHIGER, Pro.rpect der St. Michaels In.rul oder Kranken Hauß 
zu Bern . .. , Ansicht der Südfassade. Stichvorlage: aquarell. Tuschzeichnung, signiert Gruber delineavit, 
Privatbesitz Bern. Kupferstich (vgl. KatKh I94I, Nr. II8): signiert «J.L.Nöhtiger exc. Bernae 
I742». 

2 um I 726-I73 5. Johann GRIMM, Inselspital von Nordwesten. Miniaturansicht auf K.upfer in der 
Regimentstafel (1. Fassung I726, 2. I735), STB. Hier Abb. 308.- Zwei ergänzte Aquarellkopien 
von Ed. v. RoDT um I88o: I-ll\!IB, Inv.-Nr. I856I (JB HMB VIIji927, p. Io6) und Privatbesitz 
Bern; KatKh I 94 I, Nr. 2 3 7 (Datierung dort zu berichtigen). 

3 I742/43· Johann GRIMM, Ansicht des Spitals vom Kirchenfeld aus. Zwei Fassungen: a) Große.r 
r'ormat, Tempera auf Leinwand, 6I: 90 cm. 1--IJ\fB, Kat. Nr. 8o5 b. Vor dem I743 erstellten Her-
portseben ()stanbau am Bondeligut unterhalb des J\fünzrains; KatKh I94I, Nr. I I4 1 • Berner Fest-
schrift 194I, p. 82. l-Iier Abb. 300 (Ausschnitt).- b) Kleines l~'ormat, Öl, 26:39 cm. I--IMB Kat. Nr. 
7034, J B I-1MB I 9 I I, p. 49, 64. Darstellung wie a), nach Errichtung des Ostanbaus am Bondelihaus. 
Um I743· 

4 I 7 58. J. L. ABER LI, Südansicht irn Pro.rpect der ._S'tadt Bern von der Mittagseite, gestochen von Adrian 
Zingg. Kupferstich-Radierung, KatKh I94I, Nr. 48. 

5 un1 I 8 IO. Anon. Frontalansicht der Siidfront. Aquarell I IMB, Inv.-Nr. 20679. 
6 un1 I822. Samuel BuRGER, Inscl-Verdienstmedaille n1it Revers-Ansicht der Nordfront. Vgl. Berner 

Kunstdenkmäler Iji903, BI. I8, Nr. 9; NBTb I904, Taf. n. p. So. 
7 um I 8 2 5. Chr. RH EINER, Vue de Berne prise des petits Remparts. Ansicht von Südwesten. Kolorierte 

Radierung, KatKh I94I Nr. 73· -Vom gleichen Standort: LoRY pere, gestochen von F. Geißler, 
datiert I826, in WALTHARD I827, n. p. I32, Reprod. Bloesch I93I, Taf. p. 203; Variante: Kolor. 
Aquatinta um I 826, KatKh I 94I, Nr. 67.- J. H. BLEULER, Bleistiftzeichnung, bez. Bleu/er Bern, StB. 

8 um I 8 3 5. Anon. Lith.-Ansicht der Sildfront mit Casino und Münzstatt vom Marzili aus. KatKh I 94 I 
Nr. 224. 

1 Zur Erweiterung des heutigen Bondeligutes durch J. A. I--Ierport unmittelbar nach dessen Er-
werbung des Hauses (I743) vgl. BH XIji922, p. XXXV und MoRGENTHALER, «Berner Heim» I934, 
Nr. I 29, p. I 79· Techniknotiz und Datum in KatKh I 94I entsprechend zu korrigieren. 
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9 un1 I835-I84o. C. I-lo\VALD, Der Inselspital in Ber11, erbaut I724. Aquarell-Nahansicht der Südfront 
von der Terrasse aus, signiert C~. Howald Spitalprediger. Privatbesitz Bcrn, KatKh I94I, Nr. 225. 

IO u1n I87o-I889. Fot. Außen- und Inncnaufnahn1cn bis zur Niederlegung; Giebclrelicf; Abbruch-
arbeiten I 888/89. HMB, Inv.-Nr. 203 20, 20395, I 3477, 273 36; StB, Reprod. Blocsch I 93 r, Taf. p. 230; 
StA; Eidg. Baudirektion. 

III. AUSSERIZRANIZENHAUS 

Im c;-egensatz zum Charakter beider Stadtspitalbauten des I8.Jahrhunderts, 
n1onumentalen Verkörperungen umfassender Zusammenschlüsse und Reorgani-
sationen, hängt die I 76 5 durchgeführte Vereinigung von Siechen- und Tollhaus 
zum Außerkrankenhaus auf den1 Breitfeld mit den I 742-I 784 daselbst errichteten 
Gebäuden nur mittelbar zusamtnen; von ungleich geringerer baulicher Bedeu-
tung als Burgerspital und Insel, haben sie als letzte Neuanlagen innerhalb der 
großen Gesamterneuerung des Spitälerwesens im I 7./ I 8. Jahrhundert immerhin 
~Anspruch auf kurze Darstellung. 

SIECHENHAUS I 2 8 3-I 6oo. Von den Pfleghäusern des Spätmittelalters, die 
schließlich in der Anstalt auf dem Breitfeld aufgehen, ist das I 28 3 erstmals ge-
nannte Siechenhaus das weitaus ältester. Die Aufsicht über das feste, oberhalb des 

I Erste Envähnung: Vergabung leprosis ad inferiorem portam Berno, nach FoNTES III, p. 3 56 datiert 
I. 1. I284; recte I283 (hs. Correctur !-I. TüRLERS in1 Handcx. BB 1896, p. 49, StA).- Zur Geschichte 
der Anstalt vgl. B. L. 1-IESSMER, Das Siechenhaus oder Äußere l(rankenhaus von Bern, Bcrn I 828 ~ 

'•:,~'*9 

~:~~"·~~ 'f/W!IIiBi$ioo 1'&rtit1t"tt~ .... ·, 

Abb. 3I2. Joh.Jak. Brenner, Übersichtsplan über die Baugruppe des Außenkrankenhauses, 1766. StA. 
Von links nach rechts: Siechenscheuer; neues Blatternspital (Abb. 3 14); Kornhaus; altes Blatternhaus 

111it \Vasch- und Ofenhaus; Siechenschlöß]i (Ahb. 3 I 3) und -kapelle. V gl. Abb. 3 17/r R. 
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Aarehangs am Haspelgäßchen im I<irchspiel Muri gelegene «Haus der Feld-
oder Sondersiechen » 1 ist einem Ratsmitglied, dem Siechenvogt, die örtliche Ver-
waltung dem Siechenmeister übertragen 2 ; um I 3 5o erhalten die Aussätzigen 
ihre I 3 69 mit eigenem Kaplan besetzte I<apelle3; daß spätestens Anfang des 
I 5. Jahrhunderts je ein Männer- und Frauenhaus bestand, ist durch den I 409-I 4I I 
durchgeführten Neubau des «Mannenhuses » bezeugt4. Im Jahre I49I wird das 
Siechenhaus auf das Breitfeld, ins Kirchspiel Bolligen verlegt5; die Gebäude-
gruppe am Obstberg verschwindet 6 ; um I 5 oi scheint am neuen Ort auch die 
I<apelle vollendet zu sein 7. Anders als in sämtlichen übrigen Pflegeinstituten 
greift die Reformation hier nicht ein; Neubauten und -projekte um I539-I554 
bleiben undeutlich 8• Dagegen erhält der Siechenmeister I598/99 einen neuen 
Sitz9. Der schlößchenartige, durch die Werkmeister Peter und Hans ZUR MATTEN 
errichtete dreigeschossige Quaderbau ro, der älteste erhaltene der ganzen Gruppe, 
gehört mit seinem streng geschlossenen Grundriß (Abb. 3 I 2, I), dem recht-
eckig vorspringenden Turm an der Westseite und dem Walmdach mit noch un-
verschaltem Vorscherm n zu den ältesten datierbaren Treppenturmgebäuden, 
diesem für die I_Jandsitze des I 6. und I 7. Jahrhunderts fast allgemein verbindlichen, 

lMOBERSTEG I878, p. I77-2o4; v. Ronr I886, p. 264ff.; MoRGENTHALER I935, p. I46f.; Allgemeines bei 
NüscHELER in Archiv f. Schweiz. Geschichte XV/I866, p. I82ff.; Vorkommen im Kt. Bern (I8 Häuser, 
erhalten dasjenige bei Burgdorj, s. v. Ronr, Bern im I3./I4.Jh., p. 73 mit 2 Abb.) s. Tabelle p. 2o8ff. 

I Stützpunkt der Verteidiger während der Belagerung von I288: Cronica de Berno, FoNTES III, p. 45 5; 
J USTINGER, p. 3 I. Zur Lage vgl. TüRLER I 896, p. 49; heute Ecke Haspelgasse Ostseite und Laubeggstraße; 
der Standort in unmittelbarer Nähe des Hochgerichtes « nidenus » für Leprosorien des Mittelalters 
typisch; die Hingerichteten wurden auf dem Siechenfriedhof begraben. NüscHELER, p. I 8 5. 

2 lYfESSMER I928, p. 5 und Beil. III; NüscHELER erwähnt für I332 eine «Meisterin»; Vogt I349; 
Siechenmeister I 3 6 5. - Um ein Haus im Besitz der Siechenhauskorporation, nicht um eine Filiale der 
Anstalt handelt es sich offenbar bei der Erwähnung eines Siechenhauses oben am Stalden Schattseite -
domtts Ulrici de Bigfon an dem ort, stoßt an der Siechen htts- im I. Udelbuch (I389/9o). 

3 MESSMER I828, p. 5 und Beil. II/Io6; Kaplanei 1369; FaNTES IX, p. I62; Patrozinium angebl. U.l. 
]/rau, NüscHELER, l.c.; vgl. ferner Stadtrechn., ed.WELTI Iji896, p. 45b, 7ob, 87b, 209b, 213a, 320 (I376 
bis 1384), und II/1904, p. 24b, 44, 83a, I4ob, 182a (1433-1444); Stadtrecht, ed. WELTI Iji902, p. 173. 

4 1\1ESSMER, p. 6, Beil. IX; MoRGENTHALER 1935, p. I46.- G. SrunER (AI-IV VIII/1873, vgl. dagegen 
TüRLER, BB, p. 50, Io3) identifiziert den Neubau von 1409-I41 I mit dem bei Siekinger dargestellten 
Treppenturmgebäude vor dem Untern Tor, mit Absonderungszellen; vgl. hier p. 421, Anm. 7, 10. 

5 ANSHELM I/I 884, p. 392 und Anm. 4· Neue Sondersiechenordnung erlassen 1499; auf diese geht 
wohl das in der älteren Lit. verbreitete falsche Verlegungsdatum I499 zurück. MESSMER 1828, p. 8-Io. 

6 TüRLER BB I 896, p. 49; abweichend v. RoDT I 886, p. 266, nach STUDER, a. a. 0., s. Ann1. 4· 
7 Zum Neubau I49I ff. s. ANSHELM I, p. 392 und Anm. 4; zur Kapelle vgl. MoRGENTHALER 1935, 

p. I46; I 50 I Verding mit Meister Maternus über das Altarbild in der neuerbauten Kapelle. TSB P, 
p. 68o, vgl. v. Ronr NBTb I925, p. 204. 

8 RM 3· 9· I 5 39 und I 1. 1. I 5 54, HALLER RM II 41, 46. 
9 RM 435/2, 3· 1. 1598; vgl. Bauinschrift 1599, p. 421, Anm. 3; bei MESSMER 1828, p. 12, 16 und 

Beilage XVI, p. 116 falsche Lesung der Jahrzahl (1595); danach v. RoDT 1886, p. 266. 
10 RM 437/324, 25. 5· 1599: Zedel an Peter und Hans Zur Matten, das .ry angentz den buw des Siechenhuses, 

so .ry verdinget zu end valführen sö'llendt. -Die sonst nirgends nachweisbaren ZUR MATTEN gehören vermut-
lich -wie fast alle Berner Werkmeister des späten I6. und frühen 17.Jahrhunderts (Durs Steffan, Ulli 
Jordan, Daniel Heintz I und II)- zu den WalserBauleuten aus der Grafschaft «Brysmäl »(heute Alagna) 
südlich des Monte Rosa; vgl. BH Freiburg 1928, p. XLiff. und XLV. 

I I Die Giebelseite gegen die Kapelle (Abb. 3 I 3) renoviert, diejenige gegen den I-Iof (Nordwestfront) in1 
alten Zustand; beide mit Freibindern («Flughund»), den Vorläufern des verschalten Bogens («Ründi»). 
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zuerst aber in der Stadt entwickelten Bautypus 1 (Abb. 3 I 3); völlig vereinzelt 
dagegen die Übernahme des städtischen Laubenmotivs samt Strebepfeilern in 
diesem freistehenden ländlichen Geviertbau 2

• Neben dem Haustor am Treppen-
turm hält eine zehnzeilige Inschrift mit dem Vollendungsjahr I 5 99 zugleich die 
Namen des amtierenden Obervogts und des Siechenmeisters fest3. MitAusnahme 
des intakt erhaltenen Viereckturms mit seinen spätestgotisch profilierten Treppen-
fenstern und Gurtgesimsen, dem Pyramidendach und der alten Wetterfahne4 
zeigen die drei unverbauten Fassaden die Fenstergliederungen der Renovation 
von I 7 58 5. Die für das Jahr I 6oo belegte Ratsstiftung eines Fensters von Hans 
WALTIIER bezeichnet die Vollendung des Innenausbaus 6• 

BLATTERNHAUS I498-I 5 98. Das zweite Absonderungshaus für ansteckende 
!<:.ranke, das Blatternhaus unterhalb der « Sandfluh » 7, ist wesentlich jünger. Als Ur-
sprung dieser Anstalten wird gewöhnlich die von den Überlebenden des Zuges 
I<arls VIII. nach Neapel I495 nach Westeuropa eingeschleppte Seuche betrachtet 8• 

In Bern ist die Pflege der Blatternkranken durch eine barmherzige Frau I498 
zum erstenmal erwähnt; spätestens nach Ableben derGründerindem Niederspital 
unterstellt, geht das Haus I 52 8 j 29 in den Besitz der Stadt über9 und wird schließlich, 
Ende des I 6. Jahrhunderts, zum Siechenhaus am Schermenwald hinausverlegt 10

• 

I In der Stadt: ehern. Eckhaus Aarbergetgasse Sonnseite-Genfergasse (I 543, BH XI, Taf. I 8); 
I_Jateinschule I577, hier Bd. III/1947, Abb. 183-189; Gesellschaftshaus zu Obergerwern (I565/66), s. später 
Bd. IV (Zunfthäuser); auf dem Land: _Aebischlößli (Ende r6.Jh.); Bühlikofen (um 1595); Allmendin,gen 
I6o7. BH XI, Taf. 75-77 und KIESER, Landsitze 1918, Taf. 57· 

2 Erdgeschoßgrundriß im Brennersehen Übersichtsplan von 1766, V erz. Pläne Nr. 4· Die drei schlan-
ken, unten abgefasten Strebepfeiler, die breiten Fasen der Bogenstirnen und die verputzten Kreuz-
gratgewölbe entsprechen dem Laubentyp des Wiederaufbaus der Aarbergetgasse nach dem Brand von 
I 57 5; Steinmetzzeichen nicht erhalten. 

3 IN . ERBVWVNG . DIS . HVS . IM . I 5 99 . I IAR IST zv WERENDER . GEDECHTNVS . I DERERSAMEN . 
FROM. FVRNEMEN. VND I WISEN HERREN HR. IACOB VOGT. DER I ZYT VENNER VND DES RATS zv BERN I 
OBERVOGT VND . BVWHER DISES I HVS . VND HER DVRS LIEN: I HART DER BVRGEREN VND I DISER ZYT 
SIECHEN MEISTER j DISE GSCHRIFT INGRABEN. Schwarzbemalte Sandstein-Rechteckplatte, J\1ajuskel-
Inschrift eingemeißelt; darunter, in gemalten Buchstaben: RENOVIRT 1758lr894· 

4 Die untersten Treppenfenster mit einfachen Durchsteckgittern; an der Haustüre guter schmiede-
eiserner Klopfer des r 7. Jh. - Gotische Profile zeigen - außerhalb des Turms - einzig noch die zwei 
obersten Fenster gegen die Kapelle und das rundbogige Aufzugfenster an der Hofseite. 

5 Die Gartenseite durch jüngeren Anbau unter Pultdach (I758 ?) verborgen; die anderen drei Fronten 
n1it Ausnahme der Eckquadern verputzt (Abb. 3 I 3), wohl Fachwerk; vgl. VM 4a, p. 8 5, I 7. 4· I 5 99· 
Zur Renovation von I 7 58 s. unten p. 42 5; aus dieser Zeit u. a. die Firstvasen. 

6 Zahlung von 20 Kronen, RM 7· 6. I6oo, vgl. TRÄCHSEL in KJ\fB-Festschrift I879, p. 38. Die 
Scheibe selbst verschollen. 

7 Zum -nicht restlos geklärten - Standort des « Sandfluhspitals » vgl. TüRLER, BB I 896, p. 50 und 
Io3; ferner MoRGENTITALER I 93 5, p. I 52; die ganze verwickelte Topographie der Anlagen zwischen 
Untertor und Sandfluh (Siechenhaus 11, Blatternhaus, Faßhaus I) wäre nur durch eine neue Spezialunter-
suchung aufzuhellen; vgl. unten Anm. Io. 

8 ANSHELM IIII886, p. I 5 erwähnt die zur Absonderung der Blatternkranken errichteten sundrot 
veldhiitten, vgl. hier Antn. Io. Die Identifizierung der Seuche tnit Syphilis heute bestritten. 

9 ANSHELM Vji896, p. 249; I 5 29 mit dem Vermögen von 5 aufgelösten Laienbruderschaften aus-
gestattet. MESSMER I 828, p. I4f., und Beil. XIV, p. I I 5 f. Um I 5 56 renoviert oder umgebaut, s. v. RoDT, 
Bern im I6.Jh. I904, p. 55· 

IO TüRLER BB I896, p. 50, Io3. Die dort vertretene Gleichsetzung des verlassenen Blatternhauses 
mit dem Faßhaus (sp. Welschfaßhaus) am Aareufer überzeugt nicht, vgl. hier Bd. III/I947, p. 457 und 
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Vereinigung IJ99-I64f· Gleichzeitig mit dem Bau des Siechenmeisterhauses und 
wohl durch die gleichen Werkmeister erhalten nun auch die Blatternkranken 
neben dem « SiechenschiäßE » von I 5 99 ihr neues Haus; der einstöckige Recht-
eckbau ist als Erdgeschoß des späteren Gurhauses (Abb. 3 I 2 oben) erhalten. An-
fang I6oi regelt der Rat die Verwaltung beider Häuser durch Vogt und Siechen-
meister1; I 643-I 64 5 folgt die Zusammenlegung derVermögen beider Anstalten 
und damit deren rechtlicher Zusammenschluß 2 ; r 68 3 wird die Siechenkapelle 
neu erbaut (Abb. 3I2I<::, 318), wobei die Scheiben des r6.jr7.]ahrhunderts aus 
dem Kirchiein von I 5 oojor in den Neubau übertragen und mit neuen Stiftungen 
vermehrt werden3. Von nun an bleibt bis 1742 der Bestand der stattlichen Bau-
gruppe zur Hauptsache unverändert4. 

DrE NEUBAUTEN DES I 8. JAHRHUNDERTS. Nach Vollendung des Burgerspitals im 
Jahr I 7 42 nimmt der Rat die Erneuerung der dritten l(rankenanstalt, des vereinigten 
Siechen- und Blatternhauses auf dem Breitfeld, in Angriff. Dem l(omplex wird 
ein eigenes Haus für Geisteskranke angeschlossen, während die zwei älteren An-
stalten durch eine Reihe von Neu- und Umbauten den veränderten Bedürfnissen 
augepaßt werden. 

Als ersten Neubau erhält die Anstalt an Stelle von drei baufälligen I<.ornspei-
chern ein ganz in Haustein errichtetes Kornhaus5. An1 27. August 1742 bewilligt 
der Rat die Bausumme von Io8o Kronen und überträgt die Ausführung Werkmei-
ster Ludwig Emanuel ZEHENDER 6 ; spätestens im Frühling I 743 ist der zwei-
geschossige, mit Walmdach gedeckte Geviertbau zwischen der I<apelle und der 
Siechenscheuer bezugsbereit7 (Abb. 3 I 2 D, 3 I 8). Seit dem Umbau von I 872/7 3 
dient das ehemalige Zehendersehe l(ornhaus als Wahnsitz des Waldau-Vorstehers 8• 

Tollhaus I746. Mit der Einsperrung Geisteskranker in den «Taubhüsli», den 
Absonderungszellen im Großen Spital an1 Aarehang (Abb. 262) und in der «Insel», 

Anm. 5; das Blatternhaus wohl doch eher zwischen Untertor und Sandfluh anzunehmen; die Anlage 
des Aargauerstaldens über die Sandfluh hinweg hat 1750-1758 die geographischen Verhältnisse bis zur 
Unkenntlichkeit verändert. 

r RM 3· r. 1598, 25. 5· 1599 vgl. lMOBERSTEG 1878, p. 194; VM 4a, p. 85, 17. 4· 1599; Ratsbeschluß 
8. r. I6oi, vgl. MESSMER I828, p. r6f. 

2 «Reformationen» vom I9. 5· r643 und 14. 4· I645; im Betrieb bleibt es bei den zwei Abteilungen 
Siechenstube (für Aussätzige) und Blatternhaus. MESSMER I 828, p. I 9-24; K .. L. ScHMALZ Ün «Bund» 
vom I I. I. 1949, Nr. I6.- In Wappen und Siegelführt auch die vereinigte Anstalt unverändert das Zeichen 
des Siechenhauses; Schrägbalken Gold in Rot, darauf blaues llufeisen. 

3 VM 33/412, 7· 5· I683; 34/17, II8f., 20. 6. und Io. 8. r683. Alles Nähere zun1 Neubau, Scheiben 
I 55 8-r682, Kanzel usw. s. später Bd. II (Kapellen außerhalb der Stadt). 

4 Die Grundrisse sämtlicher I766 vorhandener Bauten (9 lläuser) gibt BRENNER, hier Abb. 3 I 2. 
Der Gutshof- nach lMOBERSTEG I739 neuerbaut - I75 5 neuerdings renoviert, s. BRB 1/r 2. 

5 Bereits I 34 5 und I 3 99 gelangt die Korporation in den Besitz von Kornzehnten in U/rorb und Bätter-
kinden; seit I 869 verfügt sie über den Zehnten von Flugbrunnen, Habstetten, Geri.rtein, Sinneringen und 
Vechigen. MESSMER I828, p. IIo; lMOBERSTEG I878, p. I84; v. MüLINEN, Heimatkunde V I89o, p. I8. 

6 Devis über Kro. II4I.I4 in BRB I/9, p. I86f.; Baubeschluß: VM 1o4/5f., 27. Aug. I742. 
7 Vgl. VM Io4/93f., I8. Io. 1742. Ansicht kurz nach Vollendung (um I749): Kupferstich NöTJIIGER, 

Verz. Nr. I, Situation: Verz. Pläne Nr. 2-4. 
8 Umbau beschlossen 3· Ir. I87I, Ausführung durch Baumeister F. BüRGI (Devis 25. 7· I872, 

StA), Pläne: s. unten Verz. Nr. 7; beendet I873· lMOBERSTEG I878, p. 232. Alt die U1nfassungsmauern; 
von I 872/73 sämtliche Fenster, Eingang, Dach und Anbau an der Ostseite, 
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Abb. 3 I 3. « Siechenschlößli », Wohnhaus des Siechenmeisters. I 5 99· 
1-Ieutiger Zustand. Vgl. Abb. 3I2 I, 3I7, 3I8. TextS. 42of., 425. 

"' ~ 
~~ 

innen an der Ringmauer 1 (Abb. 301 ), behält das Irrenwesen in Bern bis gegen 
Mitte des I 8. Jahrhunderts den mittelalterlichen Charakter fast unverändert bei 2 • 

Bereits 1724 fällt der Vorschlag, beim Siechenhaus ein eigenes Spital für Irre zu 
errichten3; aber erst am 19.]uli 1745 beschließt der Rat, von den durch Werk-
meister Samuel LuTZ vorgelegten Projekten das einfachste ins Werk zu setzen; 
die Ausführung wird jedoch nicht Lutz, sondern Werkmeister Abraham WILD 
übertragen4. Anfang Juli ist der eingeschossige Hausteinbau am östlichen Süd-

I MESSMER I 8 28, p. 26 f.; « Toubhüsli >> der Insel (bis I 7 I 8): s. oben p. 403 s, 406 12 ; des Großen Spitals 
(errichtet I554/55, neu erbaut oder renoviert I649): MoRGENTHALER 1945, p. 93f., Io9, 16o-I62, 
Abb. I6, I 8 (R); hier Abb. 262, 301. 

2 Das Nähere in der Monographie von W. MoRGENTHALER, Bernisches Irrenwesen bis zur Er-
öffnung des Tollhauses I749, Bern I9I6; gute Zusammenfassung bei K. L. ScHMALZ, a. a. 0., I949· 

3 BRB IX, I2ff. ZurVorgeschichte 1724-I744: 11ESSMER I828, p. 26ff.; MoRGENTHALER I945, p. 243 f. 
4 VM 1o8/199, 14. 7· I744; BRB Io, 2ff.; vgl. 58f., 84f., I52f., 290.- Baubeschluß mit Bewilligung 

von 3434 Kronen und Übertragung des Baus an Abraham Wild. RM 9· 7· I745, vgl. VM II3/28, 15. 3· 
1746. Baubeginn: Anfang I746 (Bewilligung des Radzugs für Wild 25.]anuar). IMOBERSTEG I878 1 

p. 2o2f.; MoRGENTHALER I945, p. 3I9ff. 
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rand des Schermenwaldes bereits unter Dach • ; auf r. Januar I 749 wird das 
neue Tollhaus bezogenz. Der niedrige, walmgedeckte Längsbau von sechs Fen-
sterachsen Breite, der Kern des 1767 und 1784 erweiterten, im Io nern heLtte völlig 
umgestalteten « Althauses » nördlich oberhalb der Siechenhausgruppe, enthielt 
zwölf Zellen von je vier Metern Länge und anderthalb Metern Breite; die Fenster 
vergittert; das Ganze von einer drei Meter hohen Hofmauer umschlossenJ. 

Blatternspital I7 J6. Als dritte Aufgabe bleibt um rno die Erweiterung der An-
stalt für Hautkranke, des alten Siechen- und Blatternhauses, übrig'~. Am I 2. D e-
zember 17 5 5 bewilligt der Rat für die E rrichtung eines geräumigen neucn Spital-
baus den Betrag von rund 55 82 Kronen und übergibt die Ausführung dem Pro-
jektverfasser, Werkmeister Ludwig E manuel ZBHENDERs. Um 1759 ist der Roh-
bau abgeschlossen6, aber nicht zur Zufriedenheit der Behörde; zu lvfängeln in 
der Ausführung treten kräftige Mehrausgaben, so daß sich der Rat gezwungen 
sieht, 1761 nochmals 5000, bis 1764 insgesamt 8500 Kronen zu bewilligcn 7; 
wohl erst 1765 ist das Haus zwischen Siechenscheuer und Kornhaus vollendet8. 
Im Äußeren zur Hauptsache unverändert erhalten, öffnet sich der zweigeschossige 
Hufeisenbau mit zwei Seitenflügeln gegen den Schermenwald 9 (Abb. 3 12. C, 3 17); 

1 VM U 4/ t66f., 1 q / ror ff., 1 r6j15 f.; 7.Juli, 26. Sept. (Anstände wegen schlechter Ausführung und 
allzu hohen Preisen), 13. Dez. 1746. 

2 Bis q65 bleibt das Tollhaus Filiale des Bu rgerspitals, das für Betriebskosten und VerpAcgung auf-
kommt; bis J 838 das Burgerspital beitragspfiichtig. MoRGENTHALJ>R 194 5, p. 3 2 5 ff., 4 r 4, 429. 

3 Zustand 1748- 1767: NönuGER um 1749, V erz. Ansichten Nr. 1; Situation und Grundriß 
detaiiHert bei J.J. BR~ER 1766, Ver.r.. Pläne Nr. 4, vgl. Nr. 6; hier Abb. 512. Zur ursprünglichen 
Innendisposition vgl. ScH~L\LZ, a. a. 0., 1949; Ausbau im späten 18.jb. s. unten p. 427, Anm. zff. 

Vom heutigen« Althaus » gehen wohl nur noch 
die Grund- und Außenmauern (Erdgcschoß) 
auf 1748 zurück. 

4 Verhandlungen: BRB 1/ r z ( 175 2- 1757), 
p. 278- 282. 

5 VM r39/ rr o f., '5· 5· 1755· Baubeschluß 
rz. u. 17l5; vgl. SSP, TT 419. Ausführungs-
projekt: hier Verz. l)läoe Nr. 1. 

6 Auszahlungen 1756-1759: DSMR r7~ 5 
56, p. 123, 10 . h 14. 9·; 175 8/59. p. 134. 

7 Ende Februar q6o erhält die Venner-
kammer Auftrag, den Neubau genou zu prüfen, 
die fehlbaren Meister zu Verbesserungen auf 
eigene Kosten zu verhalten und Werkmeister 
Zehender samt der Siechenbausverwaltung zur 
Verantwortung zu ziehen. VM 1 5 1{29- 3 1, 2 5. 2. 

q6o; Neudevisierung: SSTTT 419, 18. 5. 1761. 
Auszahlungen 176 r -1764: DS:MR 1764. 

8 Letzte Auszahlung: D SMR 176~. 
9 DcT von SprüngJin 1762 zugefügte H olz-

schopf quer vor den beiden Flügeln (Verz. 
Pläne Nr. r, 2, 4) noch im rS.Jh. wieder ver-
schwunden, vgl. Abb. 317 rechts. Vor der West-
front ummauerter Garten, s . V erz. Pläne Nr. 4· 

Abb. 3' 4· Neues Blatternspital 1756- 1759, 
H auptportal. Zustand 1945. TextS. 425 . 
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Abb. 3 I 5 und 3 I6. Johann Friedrich Funk d. Ä., Konsolen der Portalbekrönung am Neuen Blattern-
spital. I756. V gl. Abb. 3 I4. Text unten. 

die Hauptfront längs der Straße (Abb. 3 I 8) in elf Achsen gegliedert; alleiniger pla-
stischer Akzent der wohlproportionierten Front ist das Mittelrisalit mit seinen 
breiten gefugten Lisenen und dem stichbogigen Portal mit dreistufiger Freitreppe 
und konsolengetragenem Segmentgesims (Abb. 3 I4); darüber das kräftig akzen-
tuierte Mittelfenster des Obergeschosses 1 • Die beiden Rocaillekonsolen, ausge-
zeichnete Arbeiten des älteren Johann Friedrich FuNK von I756 (1\bb. 3I5, 3I6) 
gehören zu den wenigen unberührt erhaltenen Berner Skulpturen des I 8. J ahrhun-
derts2; auf dem weit vorkragenden Walmdach zwei lebhaft silhouettierende 
Firstvasen 3. 

Gleichzeitig mit dem Bau des neuen Blatternhauses erfährt nun auch das 
Siechenschloßli neben der I<apelle die längst dringliche Renovation. Für die Ein-
setzung neuer Fenstergliederungen an allen drei freien Fronten (Abb. 313, 3I7) 
überliefert der Zusatz zur Bauinschrift von I599 das Datum 17584; zu Beginn 
der sechziger Jahre folgt der Innenumbau des alten Blatternhauses von I 5 99-1 6oi; 
ins Äußere des eingeschossig bleibenden Gebäudes, das seine spätestgotischen 
Fenstergliederungen samt den zwei Rundbogentoren an der Nordfassade bis 

I Der Zehendersehe Aufriß zeigt am Portal das erhabene, bekrönte Standeswappen zwischen den 
Konsolen; dieses entweder nicht ausgeführt oder I 798 weggemeißelt. 

2 DSMR 1756, Z. an J. F. FuNK, vgl. TüRLER, BH XIji922, p. XXIII. Die Bauplastik des I8.Jh. 
in der Stadt durch Zurückhauen fast ausnahmslos stark entwertet. 

3 Auf Zehendcrs Ausführungsprojekt (Verz. Pläne Nr. 1) nicht vorgesehen, aber jedenfalls noch 
ins I8.Jh. zurückgehend; dargestellt auf den Ölveduten Verz. Ansichten Nr. 2; vgl. Abb. 317, 318. 

4 Vgl. oben p. 421, Anm. 3· 
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.Abb. 317· Ansicht Jcr Blattern- und Siechcnhaus-Keubauten des t8.Jh. von 1'\\V. Links 
außen Altes Blatternhaus (Dach) nach der ersten Aufstockung (um 1785); anschließend 
das Siechcnschlößli ( 1595-1599); rechts davon das neue Blatternspital ( 17 56-1765). 11M H. 

Text S.4zzff. 

heute bewahrt hat\ greift die Umgestaltung nicht ein. Dagegen erhält der Hof 
zwischen Blatternhaus und Siechenschlößli nach Plänen Niklaus SPRÜJ\:GLINS 

durch zwei einstöckige \Virrschaftsgebäude die heutige, annähernd geschlossene 
Gestalt; mit seinem heiteren J\tfansardcndach fügt sich besonders das Back- und 
Ofenhaus an der Ostflanke belebend in den Hofraum ein 2 • Um 1764 sind auch 
diese Arbeiten abgeschlossen 1. 

Unmittelbar nach Bezug der neuerbauten oder doch erweiterten Häuser im 
Siechenhauskomplex wird der längst geplante rechtliche und verwaltungsmäßige 
Zusammenschluß der Anstalten endlich spruchreif. Der Ratsbeschluß vom 8. J\1ai 
1765 vereinigt Siechen- und Tollhaus und führt für sie, charakteristisch für die 
aufk]ärerische Abkehr von der Drastik des Mittelalters, den 1'\amen Außer Kral!-
kenhau.r ein 4; gleichzeitig wird die Bestimmung der drei Häuser neu umschrie-

I Vom Baubestand 1598-r6oo (ErJgeschoß) erhalten: an der Siid- und Ostfront die Paarfenster 
(Sprossen ausgebrochen); die ganze .l\fordfront mit zwei Rundbogenportalen (das westliche unten ver-
mauert) und Kuppclfcnstcrn; die W'e.rtfront durch modernen Annex verbaut. Grundriß im Zustand kurz 
nach Umhau (I766) bei J.J. BRENNER, V erz. Pläne Nr.4, hier A.bb. 312 oben. Im Bautyp mit dem Burg-
dorfer Siechenhaus nah verwandt; zu diesem s. oben p. 4I9, .Anm. I (420). 

2. Originalpläne StA mit 1762. datiertem Übcrsichtsblatt; Ver7.. Pläne Nr. 2. 

3 Antrag der Vennerkammer I8. 5· 176I, SSP TT 432; Baubeschluß (S.Juli) und Pläne: VM 156! 
64ff.; vgl. DSMR 176oj6I, p. 12.8, BRB Ijr ;, p. 291 f., ;oof. Neu es Back-, Ofen- und Waschhaus 1762. ff.: 
DSMR r 764; l:\oiOHERSTEG, p. 2.05 ; hier V ctz. Pläne Nr. 2, ; • 

4 Vorbereitender Vergleich Großes Spital-Sicchcnhaus: u. März 1765; lbtsdckret 8. Mai: Ein-
setzung einet eigenen Direktion in Verbindung mit der Insel, Umbenennung auf Auße.r KrankenbauJ· 
4· Dez. 1765. Mr:ssMER 1828, p. 3 I-·n; MoRGENTHALER 1945, p. p6f. 
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Abb. 3 I 8. Ansicht des « Außerkrankenhauses » am Schermenwald von Südosten. Von links 
nach rechts: Siechenscheuer; Neu es Blatternspital I 7 56-I 76 5; Kornhaus I 742; Siechenschlößli 

I595-I599; Siechenkapelle I682. TextS. 422ff. 

ben 1 • Kurz nach der Reorganisation zwingt der immer stärkere Andrang von 
I<ranken zu neuen Ausbauten. So wird auf Grund des Ratsentscheides vom 
z8.Januar 1767 und des von Werkmeister Niklaus SPRÜNGLIN eingereichten, 
durch die Vennerkammer auf 3000 Kronen eingeschränkten Voranschlages 2 in 
den Jahren 1768-1770 das Tollhaus von 1749 durch Anbau von zwei kurzen, 
nach Süden vorspringenden Eckflügeln um zwölf Zellen ausgebaut3; schon 
1784/85 müssen beide Flügel durch neue Anbauten nach Süden (Abb. 317) um 
weitere zwölf Zellen verlängert werden 4; im gleichen Zeitraum wird auch das 
alte Blatternhaus durch Aufsetzen eines Obergeschosses mit sieben Gemächern 
erneut ausgebaut5. 

Zu nennenswerten Neubauten auf dem alten, I 8o9 von der Gemeinde Bolligen 
abgetrennten und zuBerngeschlagenen Areal kommt es im Verlauf des 19.]ahr-
hunderts nicht mehr. Durch Dotationsvergleich zwischen Stadt und Staat Bern 

I Das Blatternhaus von I599/I6oi (im 19.)h. «Kurhaus» für Hautkranke) I765 für «Venerische und 
llalbtolle», der Neubau von I756-I759 für Pfründerund Hautkranke, das Tollhaus von I746-I749 für 
« Ganztolle » bestimn1t; I 769 wird auch die « Tollenanstalt » zu Königsje/den dem Außerkrankenhaus un-
terstellt. lMOBERSTEG I 878, p. 206 f. 

2 PB I4/766, 28. I. I767; Devis von Spriin.._rz,lin und Reduktion durch die Vennerkammer: VM I67/ 
2 8 7 ff. , 9. I 2. I 7 6 7. 

3 Auszahlungen: DS~fR I5. 6. und 24. I2. I767, I2. I2. I768; 15. 3· 1770, vgl. III. Rechnung des 
Baukommittierten Sinn er, BRB I/3 I. I 878, p. 2 I I f. - Gleichzeitig werden auch im Innern des «Siechen-
schlößli» Reparaturen notwendig: BRB I/I6, p. 65, 20. 4· I768, vgl. DSMR 12. 3· I768; ferner erhält 
der Kirchhof bei der Siechenkapelle die heutige Einfriedungsmauer: BRB, a. a. 0., p. 67 f. 

4 Vortrag des Bauamts I6. 2. 1784, BRB 20jio3, Io7; letzte Auszahlung I I. II. I785, DSMR I784, 
I785. Bauleiter vermutlich wiederum N. Sprünglin (seit I77o Werkmeister Steinwerks). Geschoßzahl 
(Souterrain plus Erd geschoß) unverändert; der erste Stock erst I 899/I 901 aufgesetzt, s. unten p. 428. 

5 Baubeschluß 4· 3· I784, letzte Zahlungen I786. BRB l/25, p. I44f., 15of., 232f.; DSMR 1784-1786. 
Pläne: Verz. Nr. 5· 
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vom z6.Juni I84I gelangt das Außerkrankenhaus als Glied der Inselkorporation 
unter Oberhoheit des Kantons 1 • Bereits I 8 3 I -I 8 34 hatte das nun « I<:.urhaus » 
genannte alte Blatternspital durch eine zweite Aufstockung seine heutige drei-
geschossige Gestalt erhalten; das ehemalige Tollhaus, r 8 3 5-1 8 3 8 im Innern 
durchgreifend umgestaltet\ steht nach Eröffnung der großen, I85r-I855 durch 
die Stadt erbauten Irrenanstalt «Waldau» während einiger Jahre leer, wird aber 
schon I86z neu belegt; r883/84 geht auch die Waldau in Staatsbesitz über, und 
nach Verlegung der «Insel» auf die Kreuzmatte erhält nun auch das Außer-
krankenhaus daselbst sein eigenes, I 89I bezogenes Gebäude im Verband der 
Inselneubauten. Die sechs gleichzeitig von der benachbarten Waldau übernom-
menen Häuser am Schermenwald bleiben bestehen; I899-1901 erhält das fortan 
als «Altbau» bezeichnete alte Tollhaus durch Aufsetlen eines Obergeschosses die 
gegenwärtige bauliche Erscheinung3. 

Durch das Siechenschlößli von I 5 99, das ältere Blatternhaus aus dem Beginn 
des I7.]ahrhunderts, die I<apelle von I683, die Siechenscheuer von I739, den 
I<:.ern des Tollhauses von I 746, das neue Blatternspital von I 75 6 und die Ausbauten 
des I 9· und zo. Jahrhunderts reicht somit der heutige Bestand der Baugruppe von 
der letzten Spätgotik über den Spätbarock bis in die Gegenwart hinein. 

LITERATUR 

GRUNER, DUB I732, p.446; Chronik, p. 232.- KöNIG, Descr. I8Io, p. 20.- WALTHARD I827, p. II5. 
B. L. MESSMER, Das Siechenhaus oder Außerkrankenhaus von Bern, Bern I 828. - B. L. ScHÄRER, Aufz. 
zur Geschichte des Außerkrankenhauses, MHH XI/7, Nr. 3, 9, II, StB.- ]AHN I857, p. I89f.- DuR-
HEIM I 8 59, p. 8o-82; Chronik, p. I I 8, I 89. - NüscHELER, Die Siechenhäuser in der Schweiz, Archiv f. 
schweiz. Gesch. XVji866, p. I82ff.- IMOBERSTEG, Das Inselbuch, Bern 1878, p. I77-226.- M. v. STüR-
LER, MHI-I III/249, Nr. Io8 StB.- v. RonT I886) p. 265 ff.; Bern im I8.Jh. I90I, p. 75; Bern im I7.)h. 
I903, p. 94, Io4f.; Bern im I6.Jh. I904, p. 53 ff.- TüRLER, BB I896, p. 49f.; Gutachten überdas Rechts-
verhältnis InseljAußerkrankenhaus, 28. 5. I907, im Bericht des Verwaltungsrates der Korporation I907. 
W. MoRGENTHALER, Bern. Irrenwesen ... Bern I9I6.- I-I. MoRGENTIIALER, Bilder I935, p. I46f., I5If.; 
Burgerspital I 94 5, passim. - K. L. ScHMALZ, Zur Eröffnung des ersten bernischen Tollhauses vor 200 
Jahren, «Bund» I 1. 1. I949 Nr. I6. 

Pläne 

I um I 7 56. L. E. ZEI IENDER, Ausführungspläne zum neuen BlattenJJpital zwischen Gutshof und Sie-
chenschlößli. Aufriß I-Iauptfront, signiert E Z; Querschnitt; do. Kopie Sr>RÜNGLINS (vgl. hier Nr. 2) 
mit Einzeichnung des neuen 1-Iolzschopfs; Grundriß Erdgeschoß, signiert EZ; Grundriß 1. Stock. 
StA, Planalbum Insel/Außerkrankenhaus Nr. 6. 

2 I 762/63. Niklaus SPRÜNGLIN, Situationsplan Siechenhaus-Komplfx, n1it den projektierten Neben-
gebäuden (Back- und Waschhaus, Holzschöpfe usw.), signiert und datiert I 762; Grund- und A ufrissc 
der neuen Wirtschaftsgebäude, vgl. p. 424 9, 426 3. StA Pläne Insc1jAußcrkrankcnhaus, \vie I. 

3 um I 764/65. Anon. Situationsplan wie Nr. 2, mit Projekt eines zwcigcschossigcn Flügels für 8o Kranke, 
zwischen dem alten Blatternhaus und dem Neubau von I756-I759· StA, Pläne Bcrn-Stadt, Nr. 26. 

4 I 766. J. J. BRENNER, Plan der sämtlichen Gebaüden des Außern Spittahls .... Großer Ühersichtsplan über 
die Baugruppe, mit Erdgeschoßgrundriß aller 9 Häuser. Signiert und datiert I 766. StA Pläne Insel/ 
Außerkrankenhaus (Nr. I). Hier Ausschnitt-Abb. 3 I 2. 

I Ausscheidungsverträge I8o3/04 und I84Ij42: MoRGENTHALER I945,P· 4o6f., hierp. 4o8,Ann1. 8, 9· 
2 IMOBERSTEG I 878, p. 220 f., ScHMALZ, a. a. 0., 1 949· Mit den alten Zellen verschwanden auch die 

ursprünglichen kleinen Gitterfenster. 
3 ScHMALZ, a. a. 0., I949· 
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5 urn I 784. 2 anon. Urnbau- und Renovationspläne zun1 Alten Blatternbaus. 2 Grundrisse. Unsigniert, 
undatiert. StA Planalbum Außerkrankenhaus (Nr. 2); Pläne Außerkrankenhaus Nr. 4· 

6 I797/98. J. R. MüLLER, Situationsplan der Baugruppe, im Grundbuch-Atlas «untenaus» BI. VIII. 
Städt. Vermessungsamt Bern. 

7 I 872. F. BüRGI (Zuschreibung), Projekt-Plan zur Umbauzmg des alten Kornbauses beint Allßerkrankenbatts 
zu einer Wohnung. 2 Aufrisse, 2 Fassaden. Unsigniert; dabei Devis des Baurneisters F. B. (Bürgi), 
Jatiert 25. 7· 1872. Vgl. oben p.4228. StA, Pläne Insel/Außerkrankenhaus, Nr. 5· 

Ansichten 

I un1 I 749· J. L. NöTIIIGER, Ansicht der Siechenhausgruppe von Süllen, kurz nach Eröffnung des Toll-
hauses. Kupferstich 1-IMB, Inv.-Nr. 20338; StB Kp. VII/99, Nr. 7· Repr.: ScHMALZ, a. a. 0. 1949. 

2 un1 1785. Zwei anonyrne Ölansichten der Baugruppe von Westen und von Süden. 1-IMB, lnv.-Nr. 93 r, 
932. I-Iier Ausschnitt-Abb. 3 I7, 3 I 8. 

KNABENWAISENH1\US 

Die Frühzeit der öffentlichen Waisenpflege in Bern kennt keine Zusammen-
fassung in festen Formen. Findel- und Waisenkinder, für welche weder Familien 
noch I<örperschaften aufzukommen bereit sind, werden in Obhut des Staates ge-
nommen und überwiegend bei Privaten untergebracht 1

• Erst gegen Mitte des 
I 7. Jahrhunderts wird mit steigenden Lasten auch das Ungenügen des altüber-
lieferten Systems und die Notwendigkeit einer staatseigenen zusammenfassenden 
Waisenpflege erkannt. Veranlaßt vor allem auch durch die ständig wachsende 
Armen- und Waisennot im Gefolge des 3ojährigen I<rieges entschließt sich der 
Rat I652/53, nach dem Vorbild der kurz zuvor im Zürcher Oetenbachkloster ge-
gründeten Waisen- und Zuchtanstalt in Bern ein analoges Institut zu errichten 2 ; 

im Juli I 65 7 wird das neue, insgesamt I 5o Personen umfassende Zucht- und Waisen-
haus im Großen Spital (Abb. 262, 302), dem alten Predigerkloster, eröffnet3. 

Aufbau und Schicksale dieser durch Verbindung heterogenster Aufgaben von 
Anfang bis zur bereits I684 erfolgten Auflösung belasteten Institution sind durch 
die zusammenfassende Darstellung H. Morgenthalers im wesentlichen geklärt4, 
ebenso Geschichte, Topographie und bauliche Gestalt der aufinitiative vornehm-
lich Albrecht von Hallers I757 gegründeten Waisenanstalt an der Speichergasse5. 
Im Oktober I 7 59 ziehen die Zöglinge in das stattliche, durch Anbau erweiterte 
ehemalige Engelsehe Haus daselbst ein; I765 wird die erste, I757-I759 benutzte 

I Unterbringung von «Arnmkindern» bei Privaten: vgl. etwa Stadtrechn. 1492/II, AHV XX/33; 
in Einzelfällen auch etwa im Nieder- und Oberspital, in der Elendenherberge usw.; vgl. GRUNER, DUB I 7 3 2, 
p. 341; DuRHEIM I859, p. 129; v. Ronr, Bern im 17.}h. 1903, p. 29f. Die Reformation bringt hierin 
keine grundsätzliche Änderung. 

2 Ratsbeschluß 22. r. r65 3, vgl. H. MoRGENTHALER, «Die burgerliehen Waisenhäuser der Stadt 
Bern» I938 (im folgenden MoRGENTHALER 1938), p. 9; für die Geschichte der Waisenanstalten über-
haupt dort das reichhaltigste Material. 

3 Zum Großen Spital vgl. oben p. 3 50; zurn Predigerkloster s. hier Bd. II (Klosterbauten). 
4 MORGENTHALER I938, 9-26. 
5 Errichtungsbeschluß (provisorisch auf 20 Jahre): 4· 2. 1757. MoRGENTHALER 1938, 3off. (Vor-

geschichte seit 1755), 52ff. (Gründung und Entwicklung 1757-1779); über die zwischen Haller, J. A. 
Herport und Samuel Engel strittige Frage des Hauptverdienstes an der Gründungs. p. 53 f.; 1764 \.vird 
Haller offiziell Urheber und Stifter dieses Hauses genannt. 
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Unterkunft, die östlich benachbarte Ernstbesitzung, als ivfädchenhaus eingerich-
tet! (Abb. 3 I9, R). Nach Ablauf der zwei Probejahrzehnte beschließt der Rat auf 
Grund des Rechenschaftsberichts von I 778 die definitive F~rrichtung des Insti-
tuts2; eine Denkmünze wird geschlagen und am 7· 1\ugust 1779 das neue Waisen-
haus daselbst feierlich eröfFnet j. 

BAUGESC ITIC IITE 

PLANUNG UND BAuLEITUNG, I780-17874. Schon im Bericht von 1778 war auf 
die Überfüllung beider J\nstalten und die Baufälligkeit des 11ädchenhauses hin-
gewiesen worden. Im Laufe des Jahres I78o nimmt der Plan eines neuen größeren 
Knabenhauses festere Umrisse ans; am 23. März I781 heißt der Rat den Gedanken 
gut, umschreibt den Charakter des von ihm gewünschten Neubaus und weist 
die Direktion an, über ihr Projekt im einzelnen Bericht und Voranschlag einzu-
reichen 6, worauf zu Lichtmeß I 782 der Ankauf der TschifFelibesitzung westlich 
des Zeughauses erfolgt7. Mit ihrem Ostteil auf dem I 5 78 und I 5 98 zugeworfenen 
Schegkenbrunngraben (Abb. 64, G 27) gelegen, bestand sie aus dem Hinterhaus 
mit dem Schwefel- oder Tschiffeliturm samt Wehrgang und anstoßender «Lizi» 8, 

dem Baumgarten bis zum Wurstembergerturm (Abb. I3o), dem vordern und hin-

I Topographie: Abb. 3 I 9, Lit. R, 0, Q; Bestand I 782: Übersichtsplan bei Morgenthaler, n. p. I04, Nr. 5, 
5a, 6; amtliche Beschreibung I764, ebenda p. 56 ff. Zu Lage und Gestalt der Mädchenhäuser (Speicher-
gasse bis I837, vgl. hier Bd. III, p. 453; dann Landhaus «Untere Villette» vor dem Obern Tor; I93I 
Chalet Bioncourt am Alexandraweg; I938 Verschmelzung mit dem neuen Waisenhaus in der Waldegg, 
s. unten p. 434) vgl. MoRGENTHALER, a. a. 0., p. 77ff., 88, II2ff., I6If., I74, I99, 206, 2I5, 223; Taf. 
n. p. I44, I6o. Zur «Villette» ders. in NBTb I932, Io9ff.; hier Abb. 328. Sämtliche ältern von der 
Mädchenanstalt benutzten Gebäude sind verschwunden. 

2 Rechenschaftsbericht vorgelegt am I 3. 4· I 778; Ratsbestätigung am I 7. 3. I 779, MoRGENTHALER 
I938, p. 87-96. 

3 Denkmünze I779: Avers zeigt den bekrönten Bernschild mit Schildhalterinnen, rechts Ceres mit 
Füllhorn, links 1\1 utter mit zwei Kindern; Umschrift RESPUBLICA BERNENSrs. -Revers: 7-zeilige Inschrift: 
ORPHANOTROPHIUM I AUSPICE PIETATE I INSTITUTUM I I757 I ANNUENTE DEO I STABILITUM I I779· - Abb. 
bei MoRGENTIIALER I938, Taf. vor p. 96, links. -Zur Eröffnungsfeier: ebenda p. 96. 

4 Quellen zur Bal!J!,eschichte I782-I786: Manuale der Waisenhausdirektion (im folgenden WH1\1), 
Bd. IV/V, Baurechnung Waisenhausneubau, beide StB; BRB I, I9l25, SSP 3 X/Y, KRM I782-I785, 
DSMR 1783-I786, alles StA. Vgl. RegBZ II, l(nabenwaisenhaus I780-I787. 

5 Vgl. SSP 3 V 27I, 26. 2. 1781. Vorverhandlungen Dez. I779 bis zum entscheidenden Vortrag an 
die VK 6.Jan. und 26. Febr. I78I: MoRGENTHALER I938, p. IOI ff. 

6 RM 357/380, 23. 3· 1781. Vorschuß von 24000 Kronen zinslos auf 20 Jahre, rückzahlbar in Jahres-
raten von je I ooo Kronen; die Direktion wird ersucht, dafür zu sorgen, zu dem 13nd ein dauerhaf!tes, JPohl 
eingerichtetes, an.rtändiges aber nicht auf Pracht abziehlende.r ... Gebäude erbauen zu lassen. WliM IV/33 I ff.; 
TSB YYY 2oo. 

7 Kaufvertrag 7· 6. 1782, WI-IM IV/430-433, MoRGENTHALER 193R, p. ro6; der Kaufpreis betrug 
26ooo U. 

8 Tachnagler- und Schegkenbrzmnengraben: zur Ausfüllung s. v. RonT I886, p. 62, Anm. 5, und TüRLER, 
BB I896, p. 27, 162; hier Bd. III/I947, p. 202, Anm. 6, 203, Ann1. 5, 205 und Abb. I57-I59·- Zum 
Tschiffeliturm vgl. TüRLER, a. a. 0., p. 18, 169 (Abb.); ders. in NBTb I896, p. 165f. (Nr. 28); Ansichten 
vor I782: unten P·43I 2 • Die Lizi (s. unten P·435 5) führte schräg haldenabwärts nach Nordosten zun1 
Prediger- oder Harnischturm, vgl. TüRLER, a. a. 0., p. I69f. und die Abb. bei MoRGENTHALER I938, 
Taf. n. p. I 12; hier Abb. 319 oben. Zum ganzen Stadtmauerzug (IV. Westgürtel) samt beiden Türmen 
s. oben p. 85f., 174 mit Abb. 66 (f-I 22, 23), 125, 129. 
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tercn Stöcklein mit Nutzgarten «hinter den Spychern » 1 und dem Wohnhaus mit 
südlich anschließendcn1 Ziergarten z. 

Von Anfang an waren Planung und Berechnungen des Waisenhausneubaus in 
die llände der \Verkmcister Ludwig Emanuel ZEHENDER und Samuel Jakob 
lMHOOF gelegt worden3. Anfang Juni 1781 werden nun Schultheiß \vild und die 
Landvögte Prisehing und v. Tavel zu Inspektoren des Neubaus bestellt; zusam-
men mit den beiden \Verkmeistern bildet die Kommission die Bauleitung4; auf 
eigenes Anerbieten wird Zehender die Oberaufsicht über das gesamte Unter-
nehmen übertragen5. Ihm sind die am 18. Februar 1782 zur Ausführung be-
stimmten Pläne zum Neubau zuzuschrciben6 ; ein Konkurrenzprojekt A. C. v. 

1 1782 der ßurgerspitaldircktion in Tausch gegen die Hirzmha!de (Aatehang nördlich Baumgarten 
der Tschiffelibesitzung, bis zum « Blutturm ))) abgetreten, WJIM IV/42.0, 42.4; 477, V/3o. Vgl. DuRHEnf 
1859, p. 131, MORGENTHAI.ER 1938, p. 107. 

2 Situation vor I 782.: hier Abb. 68 und Bd. III, Abh. I 58 ( Plepp-.\ferian um 163 8). 1 59 (Brenner 176 3); 
Übersichtsplan be.i Ti.!RLER, BB 1896, p. 168, Nr. 1-7. vgl. GLUR 1910 nach Titelblatt; Planbeilage in 
.NfORGENTHALER 1938, n. p. 104, Nr. 7a-c. -· Amichtm: TüttLI·H, a.a.O. p. 169; DPRHFn.~ 1859. Lith. 
nach p. 128 (beidc nach B.l\ .. DuNKER); STREIT Ij1858, Taf. LVIfnz, LVH/II3. 

3 WHM IV/zp, 15. 12. 1779. Zu Ludwig Emanucl ZEHli':'.IDER (1720-1799. st~idt. Hob~werkmeistcr 
1757-1790) s. Bd. III/1947, p.244fl, 301f., 398f.; hierp.394. Zu Sanmel Jakob lMIIOOP (nicht im SKL) 
1734-1784, vgl. TüRLER in BH Xl/1922, p. XXI, XLU. 

4 WHM IVf343 (z.Juni 1781); 15.2.. 1783 tdtt an die Stelle Tavds Kastlan BHUNNER von Wimmis 
(WHM IV/437). 

5 WH~t IY/405, 408, 4u; 2. und 18. 2. 1782. Der herzlich gehaltene Text des Dankschreibens der 
Direktion (s. unten) erinnert daran, daß sich Zehender unentgeltlich zur Verfügung gestellt hatte, alr 
rmi11tere.rsierter At1fseher über die Arbeiltn; vgl. das Dank- und Entschädigungsversprechen der Direktion 
bei Abnahme des Gesamtvoranschlags, WUM IY/428 (1.}uni 1782.). 

6 Da signierte Ausführungspläne nicht erhalten sind und entsprechende direkte Aktvermerke fehlen, 
läßt sich der unmittelbare Beweis nicht führen. Die motivische und gesamthafte "Cbereinstimmung mit 
den beiden andern Hauptwerken Zchendcrs, der Ankemvaag von 175 5-1760 (Bd. lll, p. 294 ff., Abb. 2.1 3. 
2 T 5) und dem sowohl zeitlich als räumlich dicht benachb<1rten .ßurgtnpita/komhtm.r (hier p. 391 ff. und 

1\hh. 319. Die Waisenanstalten des 17. und 18.}hs. Situation nach Sinncrplan 1790. TextS. 429 f. c Großer 
Spiral; Zucht- und Waisenhaus 1657-1684. R Ernst-Besitzung «Hinter den Speichern»: Knabenhaus l 
1757-1759. ~Hdchenhaus I 1765-1786. 0 Engel-Besitzung: Knabenhaus Tl 1759-1786, Mädchenhaus II 
178<1-1 R37; 1X58 der Blindenanstalt verkauft.- P Spitalkornhaus 1785-1788, vgl. Abb. 294; H Golaten-
mattor; U Großes Zeughaus. Q Tschiffeli-Besitzung: erworben q82., dasclhst Knabenbaus-Neubau 

1782.-1786, verkauft 1936. 
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SINNERS bleibt unberücksichtigt 1 • Im März oder April I 784 stirbt Imhoof; an 
seine Stelle tritt sein Sohn Samuel, die Oberleitung aber bleibt in den Händen 
Zehenders 2

• Anfang Januar I786 ordnet die Direktion die Vornahme der «Bo-
denrechnung » durch Baukommission und Werkmeister an; beteiligt sind, außer 
den drei Inspektoren, Zehender, Imhoof d. J. und Bogdan, wobei einzig Zehender 
als Werkmeister auftritt3. Anfang Juni I787 nimmt die Direktion die von Ze-
hender geprüfte Abrechnung Imhoofs an und beschließt, dem verantwortlichen 
Bauleiter Dank und Anerkennung für seine vierjährigen Bemühungen auszu-
sprechen. 

Mochten in der öffentlichen Meinung kritische Urteile laut werden, die Zu-
friedenheit der Bauherrschaft mit dem Werk war einhellig; am 3. November I 787 
erhielt Zehender das beschlossene .. A.nerkennungsschreiben samt zwei schwer-
silbernen Armleuchtern und 40 Pfund I<:.erzen4. - Die Baukosten samt I<.aufpreis 
der Liegenschaft und Haushalt beliefen sich auf rund 4I 380 I<.ronens. 

ETAPPEN DER AusFÜHRUNG, I782-I786. Nach der Annahme des bereinigten 
Bauplans am I8. Februar I782 kommen, trotz Verwendung einer Gruppe von 
Sträflingen für die Erdbewegungen, die Arbeiten nur schleppend in Gang. Am 
I 3. März erst bereinigt die Direktion das endgültige Bauprogramm, wobei der 
geplante Perron, wohl eine doppelläufige Freitreppe mit Podest vor dem Haupt-
portal, als allzu aufwendig gestrichen und durch eine siJJzple Trittenerhö'hung ersetzt 
wird 6• Anfang Juni wird mit dem I<.elleraushub begonnen; Mitte Februar I783 
zwingt die Aufdeckung schlechten Baugrundes zu tieferer Fundamentierung und 
zur Verwendung starker Sandsteinplatten als Feuchtigkeitsschutz; erst jetzt, 
Anfang April, verschwinden die alten Gebäude des Tschiffeligutes, die Bauhütte 
ersteht und der erste Radzug wird aufgerichtet. An allen Fronten gleichzeitig 
wachsen nun die Umfassungsmauern in die Höhe7; am 20. November ist der Bau 

Abb. 294ff.) bezeugt aber mit ausreichender Sicherheit die Autorschaft Zehendcrs an den Waisenhaus-
plänen; die Zuschreibung auch der Pläne an Imhoof findet sich allein in DESGOUTTES Kurzer .L1.nleittmg ... 
von 1786 Nr. 10, p. 21; auch dafür fehlt in den primären Quellen jeder Beleg. Näheres in RegBZ II; 
ein Baumodell Zehendcrs belegt die Baurechnung (Schluß). 

I In den Akten zum Neubau nirgends erwähnt; einzig durch den Vern1erk im persönlichen Werk-
verzeichnis Sinncrs (ed. TüRLER, NBTb 1924, Nr. 35, p. 220, Kon11nentar, p. 322) überliefert. Ebenso 
erfolglos verliefen die Bewerbungen dieses -ungleich begabteren- Architekten un1 Burgerspitalkornhaus 
(oben p. 392, Anm. 1), Rathausneubau und Münzstatt, vgl. Bd. III/1947, p. 52f., 432. 

2 WHM Vf6o, 17. April 1784; zu Samuel I. d.J. (gest. r812 als letzter seiner Familie; nicht irn SKL) 
vgl. BI-I XI/1922, p. XXI, XLVI. 

3 Unter Bodenrechnung ist die Schlußausmessung an Ort und Stelle zu verstehen; durchgeführt wurde 
sie erst im März oder April. WHM V/133, 142. Der Baumeister BoGDAN (vgl. Bd. III, Neue Münzstatt, 
p. 434) taucht in den WH-Baurechnungen erstmals am 9· 4· 1783 zusammen mit dem-- sonst nirgends 
genannten- Zimmermeister HAHN als Unternehmer des Abbruchs auf; sowohl Bogdan wie IIahn sind 
dem SKL nicht bekannt. 

4 WHM V/225 f., 238; vgl. GLUR 1910, p. 26. Zu den tadelnden Stimmen im Publikum vgl. unten 
p. 43 8, Anm. I. 

5 WHM V/256f., 277; Baurechnung, StB; K. ]. DuRHEIM und GLUR (a. a. 0.) rechnen den Betrag 
auf rund 154000 Fr. n. W. um; vgl. v. RüDT, Bern im 18.]h., p. 116, ~fORGENTHALER 1938, p. 112. 

6 WHM IV/413f., 13. 3· 1782. 
7 Weisung, das Mauerwerk an allen 4 Fronten gleichzeitig aufzuführen: WI-IM IV/463, 472f. (März). 
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Abb. 320. Knabenwaisenhaus vom rechten ,-\arcufer aus. Vorne Predigerturm 
mit Lingmauerstück, v gl. Abb. 12 5, I 37, 3 I 9. Lith. von Halle.r nach Löhrer, um 

1825. TextS. 43H. 

433 

unter Dach I. Im Frühling 1784 folgt die Inangriffnahme des Innenausbaus; 
lvfitte :;\fai ist der \Veinkeller eingewölbt, kurz darauf fallen die Einfriedungs-
mauern der Gärten vor detn \Vaisenhaus, und die Herstellung des Platzes beginnt; 
im August endlich wird die endgültige Ausmarchung der Liegenschaft durch-
geführt2. lvlit der Vollendung des Gebäudes läßt man sich Zeit. Nochmals ver-
streicht über Innenausbau und Hofeinfriedung, mit Beratungen über die An-
ordnung des Eröffnungsakts und über die zu prägende Denkmünze3 ein volles 
Jahr; am 31. August 1786, nach einer Bauzeit von insgesamt etwas n1ehr als vier 
Jahren, wird das Gebäude mit feierlichen Ansprachen, Austeilung der 1-fcdaillen 
und Festessen der Zöglinge im neuen I-lause eingeweiht4. 

T 15. 11. 1783 Bewilligung von So Kronen zu.r Abhaltung eines Aufrichtcfestcs; abgehalten am 
20. Nov., mit insgesamt 102 :Vlcistcrn und Gesellen. \Vl·IM Vj65, Baurcchn. p. 58; RegBZ II (1783); 
MORGE:-;!THAI.ER I 9 3 8, p. I 07. 

2 WHM V/72., 7· 8. 17!!4. In dieses Jahr fällt die Herstellung und Pflästerung des Waismhawplatzet, 
d. h. seines nördlichsten Teils. Weisungen WHM V/8 5 (4. Juni), vgl. DuRHEI:'vi I 8 59, p. I 31 ; TüRI.ER, BB 
1896, p. 27; ßH XI/1922, p. XLVI. 

-~ Auftrag an Waisenvater Desgouttcs am L)uli, an die :\fünzstatt am 2Lj3o. August (95 Stück); 
A us~ahlungcn an Jen G .raveur J. K. MÖRIKOFER (Kronen I 2.20) und an H. 1 l.>\ RRISON ( l)rägstock, 
8.20 Kronen): 2.9. JI. I786. \X'Hl\-I Vj1p, I69, 173ff., Baurechn. p. 3; RcgBZ II (1786). Für Jen 
Awr.r der Stempel von I 779 (oben p. 4 30 3) nochmals verwendet; der RetJers zeigt die scchszeilige In-

h •f I • o ' 1 SC rt t: lUVJ-:NTU.EJ.I.I j ORBAM S1NU f liL.:\l'lJE COMPLLXA i MDCCLVIT • i :\IOVO DEIN AEDIFICIO J COLLO-

CAVI"r f PATRL\ P1ETAS ! MDCCLXXXVI. - Abb.: Eschcr, Schweiz. Münz- und Geldgeschichte Ijr881, 
Taf. Xliroq; MoRGEr-;THALER 1938, Taf. n. p. 96, rechts. -Zu Joh. Kaspar MüRIKOFHR (1738 bis um 
18oo; als Graveur an der Be.rner l\1ün7.statt tätig 1751-!790) vgl. SKL Suppl.bd. l/314, Il}568. 

4 Wlli\1 V/131, I74f., RegBZ II (1786). Die Rede des Waisenvaters Dcsgouttcs im Druck er-
schienen 1786; zur Eröffnungsfeier vgl. ferner Briefe. einer reisenden Dame ... (A. H. v. KROCK) s. unten 
Bibliographie; GLUR I9IO, p. 24f., :\-loRGENTHALER 1938, p. 111. 

28 Kun,;;td1•nkmäler XXVIII. U<:>rn-St. L 
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VERÄNDERUNGEN IJ\1 I9.]AI-IRHUNDERT. Von ansehnlichen Landkäufen zur 
Abrundung der Liegenschaft abgesehen, kommt es im ersten Vierteljahrhundert 
des neuen Hauses zu keinen nennenswerten Umgestaltungen im Gesamtbestand 
der Besitzung 1 • Im Jahr I 8 59 erhält die Anstalt nach Plänen des Architekten 
Gottlieb HEBLER im Hofe \vestlich des Waisenhauses, an der alten Ringmauer, 
ein neues, geräumiges Nebengebäude mit Turnsaal und Bädern, Handfertigkeits-
und Wirtschaftsräumen 2 (Abb. 326); gleichzeitig wird der durch Anlage der 
Hodlerstraße beschnittene \vestliche Hof nach Süden mit einer neuen Sandstein-
mauer abgeschlossen und die bis dahin hölzerne Hofeinfriedung gegen den Wai-
senhausplatz durch ein Stabgitter, die Sandsteinpfeiler in I-Iartstein crsetzt3 
(Abb. 32I). Das I833-I835 durch Ludwig Friedrich ÜSTERRIETII bis zur Baureife 
entwickelte Projekt eines Neubaus an Stelle des « Frutingsgartens » war fallen-
gelassen worden, als I836 der Umzug der Mädchenanstalt in die Viilette die drän-
gendsten Übelstände aus der Welt geschafft hatte4. 

DER U:rviBAU ZUR PoLIZEIKASERNE, I94I/42. Veranlaßt durch den Mangel an 
geeignetem Umschwung und, vor allem, durch die immer unruhiger gewordene 
Lage, entschließen sich I928-193 I Direktion und Burgerrat, die Verlegung beider 
Häuser vor die Stadt vorzubereiten5. Im Jahre I93 I wird das 11ädchenhaus ver-
äußert; im Juni I 9 3 5 stimmt die Burgergemeinde, ein Jahr später die Einwohner-
gemeinde dem V er kauf des I<:nabenhauses an die Stadt zu 6• Auf Grund des I 9 3 6 
zur Ausführung bestimmten Projekts von Architekt Rudolf BENTELl wird 
schließlich auf detn Waldeckgut am Schoßhaldenholz im April I 9 3 7 der Bau des 
neuen burgerliehen I<naben- und Mädchenwaisenhauses begonnen und am 
30. August 1938 bezogen7. - Der Umbau des I<nabenwaisenhauses zur Polizei-
kaserne begann nicht sofort nach der Räumung. Erst im Oktober I94o bewilligt 
die Einwohnergemeinde den entsprechenden I<:redit 8 ; Anfang Dezember I942 

I Landerwerb und -verkäufe I8I1-I876: GLUR I9ro, p. 32, 36, 48; l'vloRGENTHALER 1938, p. I42, 
I5 I f .. I77 mit Planbeilage, n. p. Io4, Nr. I-3· Zu dem I836 itn westlichen J~Iofe errichteten, I859 ver-
schwundenen Artistenhaus vgl. WALTHARD I827, p. I15, GLuR, p. 35, vgl. Stadtplan Oppikofer I836. 

2 Errichtet I859/6o, vgl. GLUR, P·46, MüRGENTHALER I938, p. I87, I93; ZAK V/I943, p. 58; Bau-
begehren und -bewilligung (28. 2. I859) san1t Projektskizzen G. Ileblers, datiert 28. Io. I858 itn Plan-
archiv des Städt. Bauinsrektorats Bern; Ausjührungspläne: Stadtarchiv; Gesamtaufnahn1e I: Ioo, 
TAD I95 I (Abb. 326); Fotos itn Kunsthist. Seminar Bern. Das Baujahr I 859 über den1 Sturz des Eingangs 
eingemeißelt. Mit diesem vorzüglich proportionierten zweigeschossigen llausteingebäude geht in1 stadt-
bernischen öffentlichen Profanbau der Spätklassizistnus zu Ende. Der itn ()kt. I 940 durch Gemeinde-
abstimmung beschlossene Erweiterungsbau an Stelle der Waisenhausturnhalle noch nicht ausgeführt; 
der Bau von I859 steht (1952) noch. 

3 Zur Holzpa/issade vgl. RegBZ II (r. 4· I786), ferner WALTHARD 1827, p. II5. Den ursprünglichen 
Zustand überliefern die Südansichten des frühen I9.]h.; s. V erz. Ansichten Nr. 3-8; zur Urngcsta1-
tung von I 8 59 s. GLUR I 9 I o, p. 46. Die Pappeln in1 1 Iaupthof un1 I 8 3 5 gepflanzt. 

4 Die Pläne des jüngeren OsTERRIETE (I 8o7-I 8 8 8, SKL II/5 o r) allgemein als hervorragend gcrühn1t, 
vgl. GLUR, p. 39, ~1oRGENTHALER I938, p. 172ff. 

5 Burgerratsbeschluß am 26. I I. 1928; MüRGENTHALER 1938, p. 2I4ff. 
6 Kaufpreis I 350000 Fr., unter Vorbehalt der Beibehaltung der unter gesetzlichen Denkmalschutz 

gestellten Hauptfassade; vgl. unten p. 43 5 2 und Kaufvertrag vom I 2. 3. I 9 3 5. Botschaft des Stadtrates 
an die Gemeinde vom 22. 5· 1936, p. 62, 65. MORGENTHALER 1938, p. 2I7ff.; ZAK V/1943, p. 58. 

7 MoRGENTHALER 1938, p. 229ff. (Zulauf), p. 4I f. (Benteli); der Baugrund von der Burgergemeinde 
dem Waisenhaus abgetreten (ebenda p. 2I8). 

8 Bewilligte Bausumme 635 ooo Fr., nach Voranschlag und Plänen des Städt. Jlochbauamts; Bau-
bewilligung am 21. 10. 1941, vgl. ZAK, a. a. 0., p. 58. 
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Abb. 321. Knabenwaisenhaus. Hauptfront von Süden. Zustand I942. Vgl. Abb. 322. TextS. 436ff. 

bezieht die Stadtpolizei das durchgreifend renovierte Gebäude 1 • Der Umbau be-
ließ vor allem die bereits I 908 unter gesetzlichen Denkmalschutz gestellte Haupt-
front im Zustand von I 786 2 • I<.räftiger waren die Eingriffe an den Schmalfassa-
den3 und an der Nordfront4; mit Ausnahme eines Stücks Stützmauer an der 
Nordwestseite völlig neu ist der zweigeschossige Zellenbau an der Stelle der 
großen Nordterrasse5. - Auch im Innern blieben Hauptelemente des alten 

I Verwaltungsberichte der Stadtverwaltung I94I/42; NZZ Nr. 2070, I. I2. I942; öffentliche Über-
gabe am Io. I2. I942. 

2 Regierungsratsbeschluß Nr. 5314, 24. I I. 1908. Wichtigste Einzeleingriffe: Freitreppe in Granit er-
setzt, Podest vergrößert. Haupteingang: Oberlicht des Türgitters, Leuchtkörper neu; Skulpturen (Portal-
sturz usw.) s. unten p. 440. Dachfront: alle 4 Lukarnen ersetzt. 

3 Ostfront: liolzschopf auf der Ostterrasse (vgl. GLUR 1910, p. 52) entfernt; zu den Eingriffen in der 
Front selbst vgl. p. 43 8. - lf/estfront: Freitreppe neu (l(unststein); Anbau: 3 neue Frontfenster; statt 
2 Dachfenstern I neues, nach Vorbild des entsprechenden Fensters an der Ostfassade. 

4 V gl. unten p. 43 8. Erdgeschoß und 1. j 2. Stock samt l\1ittelrisalit in1 wesentlichen belassen. Durch-
greifend umgebaut dagegen der Dachstock: trotz Einspruchs der Kant. Kunstaltertümer-Kommission 
ersetzten hier breite Dachausbauten die sechs asyn1metrisch verteilten Dreieckgiebellukarnen, die 
einzige ins Gewicht fallende Entstellung der Silhouette. Von den 2 alten Kaminen nur der westliche 
erhalten. 

5 Übernon11nen wurde auch die Abschrägung der Nordostecke; dagegen verschwand 1942 bis auf einen 
unbedeutenden Rest das dort anstoßende, 105 cm starke und 390 cm lange Stück der Litzi (Stadtmauer). 
Aufnahmen: Niklaus SPRÜNGLIN, Übersichtsplan zum Zeughaus-Neubauprojekt 175 5, StA, s. Bd. III, 
p. 208, 222 (Nr. 1); Bestand I942: hier Verz. Pläne Nr. 5 (Städt. Hochbauamt Bl. 6982).- Ein \veiteres 
Stück Stadtmauer trat unter der Terrasse selbst, in stumpfem Winkel zum damals entfernten Stück der 
Haldenmauer, zutage. V gl. hier p. 8 5, Anm. 8, 9; I 74, Anm. 3; 430, Anm. 8; Abb. 3 I 9· 
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Bestandes, so der tonnengewölbte Weinkeller im Südteil des Untergeschosses r, 
die kreuzförmige Raumanordnung der drei aufgehenden Geschosse (Abb. 323) 
und der alte Dachstuhl, mit Ausnahme einer Reihe von herausgenommenen Bün-
den imausgebautenNordteil, erhalten 2 • Trotz zahlreichen Einzeleingriften hat damit 
der durch Architekt BERGERnach Plänen des Hochbauan1tes durchgeführte Um-
bau den äußeren und inneren Gesamtcharakter des Baudenkmals nicht angetastet. 

BAU BE SC 1 I RE I lllJ N G 

TJpus. Mit den beiden 1\lterswerken Ludwig l~manuel Zehenders, dem Waisen-
haus und dem unmittelbar benachbarten Burgerspitalkornhaus, geht der Spät-
barock in der Stadt Bern zu Ende3. Während aber das gleichzeitig errichtete !Zorn-
haus zwar nicht im Zehendersehen Entwurf, wohl aber in der Ausführung den 
Übergang zum Louis XVI deutlich mitmacht, behält das Waisenhaus trotz zahl-
reichen Anklängen an den Zopfstil die spätbarocke Haltung bei. Am Stilwandel 
nimmt damit wohl die ornamentale Formensprache, aber noch nicht die Gesamt-
erscheinung des Baukörpers teil. Das gilt vor allem für die Gliederung der beiden 
Längsfronten in drei schwachbetonte Risalite, von welchen einzig das mittlere 
kräftigeren plastischen Schmuck aufweist; auch die Horizontalgliederung bleibt 
im Ausdruck zart und leicht4. Wie stark aber die konservative Grundhaltung das 
Bauwerk ins Zwielicht des damals fast überall längst vollzogenen Stilwechsels 
rückte, zeigt die kritische Aufnahme der Hauptfront und ihrer Proportionen im 
Urteil der Zeitgenossen5. 

Außenbau. Die Hauptfront gegen den Platz, eine dreigeschossige Baustein-
fassade von elf Fensterachsen 6 (Abb. 321, 322) gliedert sich vertikal in drei Risa-
lite von je einer Achse, wovon das nur unmerklich breitere mittlere durch Haupt-
portal und Giebelfeld die Frontmitte akzentuiert; horizontal ist sie durch die 
beiden über die ganze Breite durchlaufenden Gurtgesimse gegliedert, von denen 
das untere auch an den Risaliten kräftig vortritt, während das obere, schwächer 
ausgebildete von den leicht bossierten Rahmenlisenen unterlaufen wird und zwi-
schen ihnen den stichbogigen Risalitfenstern im Hauptgeschoß ausweicht (Abb. 
3 22). Den Stichbogen behalten auch die Erdgeschoßfenster bei, während die-
jenigen der oberen Geschosse gerade Stürze aufweisen 7. Der frontalen Zurück-

I 1-Iier zuerst Einbau eines großen Lujischutzkellers geplant; ein solcher dann aber unter dem west-
lichen Waisenhaushof ausgeführt. An den 1-Iinterkeller nördlich anschließend die Arrestantenzellen des 
neuen Terrassenvorbaus. 

2 Für das Nähere vgl. die Planserien (Bestand vor und nach Umbau 1941/42) des Städt. Hochbau-
amtes, hier V erz. Pläne N r. 5. 

3 Vgl. hier p. 391 f., 394, Abb. 294ff.; 1786 wird das Waisenhaus, 17S8 das Spitalkornhaus be-
zogen. Unmittelbar nach Vollendung beider Bauwerke dringt mit dem Sieg J .-D. ANTOINES in den 
Plankonkurrenzen fur Rathaus und Münzstatt (1788/89) der Hochklassizismus von Paris her in die her-
nisehe Baukunst ein; vgl. oben p. 364, Anm. 3, 5· 

4 Die spröde Gesamthaltung des Äußeren gehört eher der persönlichen A usorucksweise Zehendcrs 
als dem Übergang zum Frühklassizismus an. Zur stilgeschichtlichen Stellung des Bauwerks vgl. ZAK 
V/1943, p. 58; jetzt M. STETTLER in «Zehn Baumeister des alten Bern», Berner Jahresmappe 1950, p. 14. 

5 Vgl. unten p. 438, Anm. 1. 

6 HauptnJaße: Platzfront breit 37,3, hoch 19,7 m; Grundrißtiefe 17,6 m. 
7 Die Bedeutung des Festhaltens am Stichbogen als Merkmal des Abstands zum Frühklassizismus be-

tont mit Recht M. STETTLER, a. a. 0. 1950, p. 14. 
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Abb. 322 und 323. Waisenhaus, llauptfront und Erdgeschoß, vor Umbau zur Polizeikaserne. Aufnahme 
I 94 I /42, Maßstab I : 300. Text S. 43 6 ff. 

staffelung der Horizontalglieder nach oben entspricht, in spätbarocker Feinfühlig-
keit, das kaum spürbare Zurücktreten des zweiten Obergeschosses auch im Schnitt 
und die Einordnung des fast gewichtlos aufruhenden Dreieckgiebels (l\bb. 3 2 5) 
in die dominierende Horizontale von I<ranzgesims und Dachvorscherm. Es war 
diese zurückhaltende, gleichsam andeutende Frontkomposition, die mit ihrer Ab-
lehnung jeder rhetorischen Monumentalität dem I 786 bereits deutlich veränder-
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ten, schwerere Gewichte verlangenden Zeitgeschmack nicht mehr entsprach 1 • 

Alle älteren Ansichten zeigen ferner den unverändert erhaltenen Farbwechsel zwi-
schen dem unverputzten Sandstein an Erdgeschoß und Risaliten und den weißen 
Putzflächen zwischen den Fenstern der beiden Obergeschosse; in den alten For-
men ersetzt sind auch die vier im l(reissegment geschlossenen Dachfenster zu bei-
den Seiten des Giebelfeldes. - Vor die fensterlose Westfront (Abb. 3 24) springt 
der schmalere, zweigeschossige Westanbau mit Mansardendach unter dem Vor-
scherm des Hauptdaches gegen den westlichen Hof vor 2

; eine Zutat von nicht 
näher bestimmbarem Alter ist der turmartige zweite Anbau im einspringenden 
Winkel der Nordwestecke.- Die Ostfront (Abb. 32o), in fünf Fensterachsen ge-
gliedert, wiederholt mit geringfügigen Ausnahmen Gliederung und Farben-
wechsel der Hauptfront. Das Risalit der Mittelachse übernimmt in leicht reduzier-
ter Weise die Gliederung des Fensters über dem Hauptportal, während Gesimse 
und Lisenen sich an die Seitenflügel der Südfront anschließen. Seit I 942 sind die 
sieben Blindfenster des alten Zustandes ausgebrochen; Freitreppe und Portal neu, 
das Dachfenster und der größere Teil der Fenstergewände in den alten Formen 
ersetzt; unverändert erhalten ist dagegen die schmale Sandsteinterrasse mit glatter 
Brüstung, Rundbogen und Hochovalfenstern nach Osten. -Nördlich schloß sich 
die I94I/42 in Gestalt des Zellenvorbaus völlig neugebaute Hauptterrasse an. An 
der Nordostecke abgeschrägt und durch jenen I 786 als Strebepfeiler belassenen 
kurzen Stadtmauerrest gestützt, legte sich die Terrasse in der vom l(riegsrat 
vorgeschriebenen Höhe und Tiefe vor die ganze Nordfront des Hauses3. Die 
Gliederung der Nordfront selber unterschied sich von der Hauptfassade bis I 942 
einzig durch den Wegfall der Eckrisalite und des bauplastischen Schmuckes; die 
Fassade ist bis an die Grenze der Dürftigkeit vereinfacht4; mit Ausnahme des 
n1odern ausgebauten Daches ist sie zur Hauptsache im Zustand von I786 belassen. 

Inneres. Als ein langgestreckter Raum unter Backstein-l(orbbogentonne geht 
der große, ehemals obrigkeitliche Weinkeller unter der ganzen Breite des Hauses 
durchS. Gewölbt sind auch die nördlich anschließenden Teile des Untergeschos-
ses, der Längsgang und der heute zu Heizungs- und Archivzwecken eingerichtete 

I Am 2 r. 2. I 784 erklärt sich die Waisenhausdirektion mit der aufgeführten I Iauptfront zufrieden, 
wobei aber die Bemerkung fällt, ~1h. überließen dem kritisierenden Publikum gern die I'"reude zu sagen, 
daß unter anderm auch das Fronton zu klein seye. Die kritischen Stirnmen scheinen sich aber zu mehren~ so 
daß die Direktion am 7· August Zehender den Auftrag gibt, einen «Aufzug n1it Clochette », offenbar 
ein zur Verstärkung des optischen Gewichts der Mittelachse bestimn1tes Glockentürmchen zu ent-
werfen; doch fälJt die Ausführung schließlich dahin. Noch im gleichen Jahr findet die lebhafte öffent-
liche Kritik ihren Niederschlag in Sophie von La RocH ES Tap,ebuch einer Reise dlfrch die Schn•eitz ( r 784), 
Altenburg I787, p. I73· 

2 Gute Westansicht im Vogelschau-Stadtbild FICilOTS von I 8 58, Ausschnitt-Abb. Bd. III, Abb. 246. 
3 Vgl. Planserie Städt. 1--Iochbauamt, vor Umbau I94I/42. Die Brüstung kotnpakt, ohne Baluster, 

mit leicht vorkragender Dachplatte wie die I 942 stehengebliebene Brüstung der Nordterrasse zwischen 
Hauptbau und Turnhalle. Vgl. WH~f IV/427, r. 6. 1782; KR1f 30. 5· I782. 

4 Hölzerne Dreieckgiebel statt steinerne Segmentgiebel, heute durch den Dachausbau von 1942 
(s. oben p. 43 54) völlig verändert. Die Front selber nur an Mittelrisalit und Erdgeschoß unverputzt; 
jedes skulpturale Detail fehlt; Risalit und äußere Ecken von bossierten Lisenen eingefaßt. 

5 Zum Kellerbau s. oben p. 432; WHM IV/405, 428 (Febr.-Juni 1782), 463/472 (Frühling I783), 
vgl. RegBZ II I782/83. Zu den Staatsweinkellern s. Bd. III/I947, p. 297, Anm. 5, 367, Anm. 2. Seit dem 
frühen I9.]h. an private Weinfirmen vermietet. Vorkeller und Ostterrasse unter Quertonne; Abmes-
sungen s. SSP 3 X/I, Y/I Ir. 
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Abb. 324· Knabenwaisenhaus, .Ansicht von Südwesten. Zustand vor Renovation 1941/42. 
Text S. 438. 

Jiinterkeller. -Die Raumdisposition in den drei aufgehenden Geschossen ist durch 
den kreuzförmigen Grundrißtyp gegeben. In der Hauptportalachse führt ein 
breites Vestibül gegen den Treppenaufgang; c1uer zu diesem legt sich der et\vas 
schmalere L~ingsgang; die dadurch entstehenden langrechteckigen Räume waren 
bis 1938 in1 Erdgeschoß (.Abb. 323) nach Südosten durch den großen Speisesaal, 
nach Südwe~ten durch das Spielzimmer, nach Nordwesten durch Lehrer-, Schul-
und Abwartzimrner, nach Kordosten durch Küche und Speisekammer belegt. Im 
Südostteil des ersten Stockes lag die geräumige Dienstwohnung des \Vaiscn-
vatcrs 1 ; wcst1ich befanden sich ein großes Schulzimmer und einer der vier Schlaf-
säle::; der Nordostteil war dem Büro des \Vaisenvaters, zwei kleinen Schulzim-
mern und dem Bad eingcräumt3. Den zweiten Stock endlich nahtnen südlich und 
westlich weitere Schlafsäle, nordöstlich \'Virtschafts- und Dienstbotenzimmer ein. 
Die Crundzügc dieser Inneneinteilung blieben 1941/42 im wesentlichen intakt; 
ebenso der Därhsttth!, eine einfache liegende Konstruktion im normalen Typus 
des späten 18. Jahrhunderts. 

I Von den Räumen <.lieser Dienstwohnung besaß der östlich ans Vestibül anschließende bis 1941 ein 
Chcmincc; hier wird sich das Sitzungszimmer der Direktion befunden haben, vgl. unten p. 440, Anm. 8. 

2 Gutachten über die Inneneinrichtung des Ihmses vom 1 ;. 5. I 786 (Errichtung von 3 großen 
Schlafc;älen für 40 Knaben); jedem Schlafraum wird ein Hauslehrer-Schlafzimmer beigegeben. WHM 
V/r 51 ff. 

3 Das tonnengewölbte ehemalige Schlafzimmer in der Nordostecke (ursprünglich Archivraum) jetzt 
Büro des }JoJizciassistcnten. 
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AUSSTATTUNG 
Als Bildhauer der Skulpturen über Haupteingang und Fenstern der Süd- und 

Ostfront, des Giebelfeldes, der Vasen auf den Pfeilern der Hofeinfassung und 
auf der Hauptfirst belegt die Baurechnung von I 78 5/86 Johann Conrad WrsER 
aus Appenzell 1 ; mit der Verbesserung des Giebelreliefs, mit der man die kriti-
schen Urteile des Publikums zu beschwichtigen hofrte, wurde Christian REIST d. J. 
betraut 2

• Nichts davon ist unberührt erhalten; die Skulpturen am Hauptportal 
sind 1942 von E. PERINCIOLI fast ganz neu gehauen, der Sturz des Fensters 
darüber und fast alle Schlußsteine stark überarbeitet, das bis I94I durch einen 
Holzschild verdeckte Giebelrelief im Mittelmotiv ersetzt und seitlich teils ergänzt, 
teils zurückgearbeitet worden. Auch an den Schmalfronten ist nur noch weniges 
alt; doch auch hier hat sich der Restaurator an die Stilformen von I 786 gehalten 
und ihren Übergangscharakter zwischen Louis XV und Zopfbewahrt3.- Inhalt-
lich übernimmt das Giebelrelief (Abb. 3 22, 3 2 5) das bereits I 7I 5 durch J. R. Hubers 
I<:.ornhaus-Ostgiebel in Bern eingeführte Auge Gottes-Motiv in Gestalt einer 
schweren Rocaillekartusche mit Blattgehängen, wobei der Strahlenkranz hier wie 
dort nicht vom Dreieck der Trinität, sondern vom Auge allein ausgehend einer 
hochovalen I<:.ette eingeschrieben ist4. In den Zwickeln links ein Globus, rechts 
ein Foliant, beide eingefaßt von Eichenzweigen. 

Die zur Hauptsache noch erhaltenen Kunstschmiedearbeiten, vor allem die ein-
fache Supraporte des Hauptportals mit dem gekrönten Bernschild und die Fen-
stergitter der Hauptfront stammen aus den Werkstätten der Schlossermeister 
Herrmann, Walther, Wäber, Wittib I<:.önig; das Hofportal (Abb. 327) lieferte 
der Stadtschlosser RüETSCHr5; wie erwähnt, stammt das Eisengitter der Hof-
einfriedung samt den Hartsteinpfeilern (Abb. 3 2 I) von I 8 5 96. 

Von den Hauptbestandteilen der ursprünglichen Innenausstattung haben sich 
weder das Cheminee im ehemaligen Sitzungszimmer der Direktion7, noch die 

I Baurechnung ro. 3· und 25. II. 1786, p. 8/9.- Zu \X'rSER (in Bern tätig 1752-1796) vgl. SKL 
III/5 13; BH XIjr922, p. XXV. 

2 Baurechnung 24. 8. I786, p. 9, WHM V156, 72, 21. 2. und 7· 8. 1784~ RegBZ II 1784ff. Die Arbeit 
RErSTS (Sohn Christian Anton Reists, s. BI-I XI/1922 p. XXIV) wird in der 1942 vorgefundenen Ergän-
zung der Zwickelskulpturen in Gips bestanden haben, durch welche die von der öffentlichen Kritik 
bedrängte Bauherrschaft dem Giebelfeld etwas mehr Gewicht zu geben hoffte; von seiner rland wohl 
auch die im späteren I 9· Jh. verschwundene Bekrönungsvase des Giebelfeldes, vgl. Ansichten V erz. 
Nr. 6, 9, 10. 

3 Vgl. Renovationsbericht von J.O.Kehrli in ZAK V;I943, p. 58; 7ur Stilstlfje vg1. ohen p.436, 
und Anm. 4· 

4 Zu Ikonographie und Bedeutung des Motivs s. Bd. III/1947, p. 373 und Anm. 4, Abb. 258, 259; 
vgl. hier p. 207, 388. 

5 Baurechnung; gute Fot. in «Bern, Krone der Schweizer Städte» 1941, Taf. p. I30.- Zu RüETSCITr 
selber vgl. hier p. 3 9 5 f. 

6 Über den r 786 aus der ehemaligen Steigersehen Besitzung in den Waisenhaushof geleiteten, I 8 58 
versetzten und später verschwundenen Laufbrunnen vgl. WHM Vj136, 142f., Baurechnung 56 und GLUR, 
a. a. 0., p. 46; zu den zwei Denksteinen an den Donator v. Tscharner-du Pasquier (I 840, heute im 
Garten des Neubaus in der Waldegg) und an das Badunglück von 18 5 r (nicht erhalten) s. GLUR, p. 43, 
49, und MoRGENTHALER 1938, p. 177, 190. 

7 6. Dez. I783 untersagt die Direktion in scharfer Weise, in der Dienstwohnung des Waisenvaters 
ein Cheminee einzubauen; dagegen wird anständig x,eftmden, daß in der Direktionsstuben ein Kamin aufgesetzt 
werde. WHMV}3 5. Auch dieses istwährend des Umbaus 1941/42 samtseinem Spiegelaufsatz verschwunden. 
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Abb. 32 5. Hauptfroot, Portalrisalit. Zustand nach Renovation I 9~2. Text S. ~36, 440. 

Kachelöfen in den Schulstuben und Wohnräumen erhalten t. Von den Wand-
verkleidungen, die wohl nur im Direktionszimmer reichere Formen aufwiesen, 
sind die besten Stücke 1942 im Büro des Polizeidirektors im ersten Stock zu 

1 WHl\1 V/65, 15. 5· 178-4; Vfu8, 5· 1 r. 1785 (Berufung eines Hafners aus Basel). Deleiligte Hafner-
meister: Dittli11ger und Föt.rthrrin (Bern), Hug (Basel), Baurechnung 50, 52. 
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einem Wandtäfer neu zusammengestellt worden 1 ; bewegt sich die Profilierung 
dieser Teile in den Übergangsformen zwischen Louis XV und 1-.~ouis XVI, so 
hält sich die einzige erwähnenswerte Holztüre aus der Bauzeit 2 noch streng an den 
durchlaufenden Linienfluß des Louis XV. Aus dem älteren I<nabenwaisenhaus 
«hinter den Spychern » stammt die erste Donatorentafel3; von den beiden I 786 
bestellten Uhren4 hat sich die vom Bijoutier CosTE in 1--~ausanne für das Direktions-
zimmer gelieferte Messingpendu/e5, von den Bildern einzig das bekannte Aquarell 
«Die Hochzeit» von Rudolf IZÖNIG zwar nicht an Ort und Stelle, aber doch im 
Besitz des Waisenhauses erhalten6. - Zur Ausrüstung des 1791 organisierten 
Waisenhauskorps gehörten schließlich zwei kleine Bronzekanonen, ausgemusterte 
Gebirgsgeschütze von 1723, die sich heute, ebenso wie die zwei Waisenhausfähn-
chen, im Historischen Museum befinden 7. 
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Abb. 326. Knabenwaisenhaus, Turnsaal. Maßstab I: 300. Text S. 434· 
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Abb. 327. Knabenwaisenhaus, Hofportal von innen, Aufnahme 1950. Supraporte um 1785, 
Hofeinfriedung und Pfeiler 1859. Vgl. Abb. 321. TextS. 440. 
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Pläne DARSTELLUNGEN 

I 1782. Situation vor Neubau, Übersichtsplan, Abb. bei TüRLER, BB I 896, I68; MoRGENTHALER r 938, 
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2 I 790. Situation nach Neubau: Stadtplan A. C. v. SrNNER I 790 (Randvedute: Hauptfront). Hier Aus-
schnitt-Abb. 3 r 9· 

3 I836. J. G. ÜPPIKOFER, Grundriß der Stadt Bern; Randvedute: Aufriß der 1-Iauptfront. 
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bauamt und StA TAD Bern, Umzeichnungen I:Ioo, I:2o, I:Io. I-Iier Abb. 322,323. 
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2 I 798. B. A. DuNKER, Kolor. Kupferstich: lFaisenhaus, Zeughaus, l_;astuJaage von Süden, n1it Szene 

aus den Märztagen I798. H1\1B Inv.-Nr. 2II38. Repr. --rürler, BB I896, p. I63. 
3 um I 8oo. Anon. Ansicht der liauptfront. Aquarell HlVfB Inv.-Nr. 203 89. 
4 Anon. Ansicht Das Waisenhaus im Altenberg, dat. I 8o4. Federzeichnung KMB A I 990. 
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ufer aus. HMB Inv.-Nr. 23 I 55 (vgl. ebenda Nr. 27I2I, Haller nach F. N. König). Repr. Morgen-
thaler I938, Taf. n. p. II2. Hier Abb. 320. 

8 um I84o. R.HuBER del., Lith. Haller: L.a Maison desOrphelinsaBenze.I-IMBinv.-Nr.22995,Repr. 
Morgenthaler I938, Taf. n. p. I28. 

9 I859· C. DuRHEIM, Das Knabenwaisenhaus. Lith. nach Fot., bei Durheim 1859, n. p. I28.- Vgl. Ch. 
FrcHOT, Westansicht im Vogelschau-Stadtbild I858, Bd. III Abb. 246. 

I o Fot. Ansichten vor I 900: HMB Inv.-Nr. 22976 (I 894); Türler, BB I 896, p. I 67; Bildarchive StA, 
StB. 

Autotypien: 
BH XI/I922, Taf. 57· - 1\foRGENTHALER I938, Taf. n. p. 32, 96, 104, I 12, 128; «Bern, Krone der 
Schweizer Städte» (I 94 I), Taf. p. I 30 (Portalgitter); «Stein und Steinwerk », Olten-Bern I 94 5, r 92 
(Mittelrisalit); M. STETTLER, Zehn Baumeister des alten Bern, I 9 50, I 4 (I-Iauptfront). 

Abb. 328. Das Mädchenwaisenhaus in der Villette, Lith. von Fr. Zimmer, um r84o. 
Abgebrochen 1932. Text S. 430, Anm. I. 
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ZUSATZE UND NACHTRAGE 

Zu p. 90, Anm. 4· Zu den drei in Bern erhaltenen Bildnissen DE LA SuzEs (1 in Privatbesitz, 2 irn 
HMB: Inv.-Nr. 14457/1845, 33580) vgl. JB I-IMB XXX/1950 p. 103. Näheres bei I-Iugo WAGNER, Die 
Bildnisse im Bernischen Historischen Museum I, ebenda XXXI/195I p. 2I ff., Nr. I4 und I5, mit wei-
terer Literatur. 

Zu p. IOO) Anm. J. Die zwei Granitbären des Murtentors nicht von ABART selber, sondern durch den 
St. Beatenberger Steinhauer Peter DAUWALDER aus Findlingsblöcken der Un1gebung von Leißigen 
(Schiffstransport bis zum Werkplatz in Bern) gehauen. Mitt. des Nachkommen Herrn F. Dauwaldcr, 
Interlaken. 

Zu p. I J 2, Anm. 2. Dom CoucHET als Flachmaler gleichzeitig belegt durch Kilchmeierrechnung Frei-
burg I465j66 fol. I24. Rorr, Qu. u. F. Oberrhein Il/I936, Quellenband, p. 276. 

Zu p. 282, Anm. I. Auf die Pasnachtsfigur des Schembart (später in Schönbart verdorben) gehen wohl 
auch die Flugblätter des späten I 6. und I 7. Jahrhunderts mit der Drohfigur des Kindleinfressers zurück, 
so u. a. der rohkolorierte Einblattholzschnitt «Der Kindleinfresser » mit Reimtext und Verlegeradresse 
«Zu Augspurg bey Abraham Bach Brieffmaler auffern Creutz », Auktionskatalog Gutekunst und Klip-
stein Bern 6. Ir. I952, Nr. 82. 
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l\IoscA, C. B., Ingenieur 214, 

2r7, 219!, 220, 22r. 
l\lOSESBRUNNEN I88 7 , 242, 

290, 294-30I. 
.l\louDON, Brunnen 300. 
.\louTIER (Bern) I2o8 • 

l\lüLLER, J. R., Gemneter 55, 
I8I, 426, 429. 

-- Karl En1., B<nnneister 2I5 f. 
l\lüLLER-So~viMER, C., Zeichner 

2j8, 283. 
l\I ÜLYSEN, Samuel, Holzwerk-

rneister 20210. 
l\lüNCHEN 304, 3I 2, 364. 
l\lüNCHENBUCHSEE, j ohanni-

terhaus 1983. 
~IüNGER, Rud., l\Ialer 283, 334· 
l\lüNSINGEN (Bern) 1208 . 

.l\IÜNSTER 
-- Allgerneines 36f., 42, 46, 

6 1 3 8 2 47, O, I20 , I52 , I 4 . 
· Annbrustcrkapelle (Platt-

fonn, l\Iünsterplatz) 2944, 
295· 

-· Chorgestühl 2862, 2992, 

3I84, 3192· 
-- Hochaltar I 54 2. 
- Kirchhof I8r. 

·· l\Iannorepitaph N. F. von 
Steiger I90. 

- ~Iarn1orpieta 1837, I9I. 

l\1 CNSTER 
Orgellettner 20.t-5 . 

- Portale 2872, 299, 320. 
·Taufstein 1562 . 

- Tunn 52 3 , 1406 . 

45 I 

·· \\'erkmeistcrfigur 183, 287 2 , 

3139· 
- Zähringerdenkrnal I 8 3. 

:\Iü·NsTERLINGEN, Kloster 4105 . 

l\Iü~ZSTATT I76, 405 , 76, 220, 
4091, 4I I 1, 4321, 4323, 4363 · 

l\lüNZTOR So, 98. 
l\luRI (Bern) 82, 5 , Iq2, 20. 
l\lURISTALDEN, großer 179· 

···- kleiner I77· 
l\IURTEN 304' 5 , 3I 2 , 364. 
- Bcrntor I26. 
-Lauben 341. 
-- Ringmauer 7 4 6 . 

- Schiach tdenk1nal I 8 3 5• 

l\lURTENTOR 98-Ioo, I03, I44· 

NAHL, J. A., BHdhauer 378. 
NEGRELLI, Aloys, Ingenieur 

2I4. 
NEUENBURG 88, 942. 

Höpital Pourtales 994 . 
-- Stadtbrunnen 274, 3I93. 

NEUENBURG a. Rh. 344. 
NEUENSTADT I37 6 , 2352, 274· 
NIEDERSPITAL 1968 , 228, 345 2 , 

348, 42I, 4291· 
NININGER, J. B., Zeichner 333. 
NoLL, Seb., Stadtschlosser 

2463. 
NöTHIGER, Job. Ludw., Zeich-

ner und Stecher I4I, r58, 
249, 359, 398, 4I8, 429. 

NüRNBERG I225, 257l, 28r. 
NüwBERGER, H. J ., Schrnied 

2025 . 
NYDEGG 64 7 , I62 ff. 
--Burg r8 4, 20, 23 f., 27, 63 ff., 

66, 70, 194· 
- Siedlung u. Quartier 20, 36, 

64 7 , 66ff., 70, 194· 
:.;YDEGGBRÜCKE, große 4I, 47, 

r8o, I93, 2I3-222, 3051. 
?\YDEGGKIRCIIE 65, 67, 2033, 

212 2 , 2146 , 2I8f. 

ÜBERRIED, Schloß, G1oriettc 
I566 • 

ÜBERSFIT AL siehe Heiliggeist-
spital. 

ÜBERSPITALTURM siehe Chri-
stoffelturm. 

ÜBERTOR 82, 84, 88, 93, I03, 
I43· 

ÜFNER, Bendicht, Steinhauer, 
974

· 
ÜPPIKOFER, J. G., Geometer 

49, s6, 4r8, 444· 
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OI~LEAi'S, Loircbrücke 2035, 
2I61 . 

ÜSTERRIETII, ]. D., Architekt 
95, 98 9 , 99, IOI, T04, I664 , 

208, 209 1, 2L.f-. 
Ludw. Fdedrich, Architekt 

434· 

PAGA~, Pctcr, J~ildhaucr 

293· 
PAI~IS 203 f. 

Hotel des Invalides -.- () 1 
,) ) ' 

3642
· 

Louvre (Schloß) I401. 
P:\RISER1TRM siehe Strccki-

turnl. 
PAVIA, Ponte Coperto (Tcssin-

brücke) 2IO. 
-- Certosa 248 4 . 

PERINCIOLI, E., Bildhauer 360, 
440. 

PFEIFERBRUNNEN 2 25, 250--
258. 

PFYFFER, Niclaus, Uhnnacher 
20I 5. 

PLATTFOR.\I 405 , 42, 46, I 8 I f. 
PLEPP, Joseph, \Verkmeister, 

:\Ialer und Zcic hncr 48, 52, 
55/., 91, I30, I40, 3I3, 335· 

PREDIGERBRCCKE siehe HUJn-
bertbrücke. 

PREDIGERKLOSTER, -KIRCHE 
778, 228f., 239, 3306, 350, 
393, 40I. 

PREDIGERTOR 222. 
Pr~EniC;ERTCIDI 28 2, So, 86, 

I04, r67f., I69, I76, 4308. 
PRISMELLER \V erklcu te I 30:3, 

244 3' 42010. 
PRO.\IENADEN I81 f. 
- Engeallee I8r. 
~- Kl. Schanze 100, I82. 
- l\Tonbijou I825. 
- Pla ttfonn I 8 r. 
· Rosengarten I 8 2 5. 

PROPSTATT, Architekt 351. 
PRouonoM, Glockengießer 

IJ8. 
PRUNTRtiT 278 6 , 3661 . 

PccrN, Fran<;ois-:\lichel, Bild-
hauer 190. 

RÄBER, l\Iaurenneistcr 2I53. 
RAMSEYERLOCH siehe Ländte-

tor. 
RATHAUS und -Nebenbauten 

9l, Io4 , Io5, I8, 38, 42, 4fi, 
73f., II7, 164f., 203 3 , 2201 , 

339\ 4063 , 4321, 4363 . 
R.ATHAUSPLATZBRUNNEN siehe 

Vennerbrunnen. 
RAVECCIIIA, S. Biagio I553. 

0 R T S- UND NA ~fENVE RZEI C HN I S 

R.EBER, Johann, Glocken-
gießer 120. 

H.EIIFUES, G .. ·\., GolclschJuiccl 
3C)O. 

J. A., Goldschmied 2I6. 
REIST, Ch .. \.,Bildhauer 337 f. 

Christian d. J ., Bilclh;uwr 
440. 

I > l", ""r N r~~ ~ '") c: ·? , - , 2 ~ .. ~, .S ,l,J-, ,)).) • 

H .. II EI:'\.\ c, K lostcr .p o5 . 

1\.IIFI:-.JER, Chr., Z<'ichner .Ns. 
..j. I/·,'. 

RHEINFELDE !\', S pi talhrun llt'll 
2')6i. 

1\IEI>H~ER, Joh. AcLull, c('()-

111 C tcT ·l 4, 4 9 , 5 J , 4 I 8 . 
H.IETEI~, H. cl. A.., ::\[aler und 

Zeichner 161, 212. 
RIMPAR b. \Vürzhurg, Schloß 

1403. 
l<.INGGLI, Gottharcl, :l\Ialcr Io1 , 

III 2 , II6ff., rrJff., 127. 
H.ITTER, Erasmus, ..-\rchitckt 

20Jf., 205, 212, 264, 33). 
338, 397· 

-- Ph., Zeichner 22r. 
RonBOCK, L., Zeichner 2 2 I. 

H.OHR (RoR),Hans, l\[aler I).:; 2 , 
(j 5 1 199, 29), 303. 

- Schlosser 2o8 3 . 

RosENVELD, Ifans, Uhnua-
cher I2o5. 

RossELET, Bleigic ßcr 2466 . 

RüssLI, Johanncs, Kunst-
schlosser 380 f. 

RossuRA ( Livinen tal), KirdH· 
I~ .:::3. .) ,) 

H. OSSCII\\'E .\1 :VI ITlJ R .\1 sieh(' 
Toggeli turrn. 

ROTT\\"EIL 304 , 3I 2 , 364 , 42:~. 
1\0VEREDO ((~rbd.), :\Jocs;l-

brückc 2IO. 
I\ CrEGGISBERG 273 4 . 

RüETSCIII, Samucl, Stadt-
schlosser 395, 440. 

Glockengießer I87. 
, .. 1\ es eH, Alexandcr I 48, I 58. 
ResT, Hans, Tisc hJIJacher I I 74 . 

RYBI, Ecluanl, Architekt J()I. 

RYFFLIBI~UNNEN 259-262. 

SALMON, Zeichner 2 r3. 
SALPETERTurni siehe Toggeli-

tunn. 
SALVISBERG, F., Kantonsbau-

Incister I4I, I45· 
ST. JAKOBSSPITAL siehe Elcn-

denherberge. 
ST.l\hcHAELS-INSEL siehe In-

selklos ter. 
ST. PETERSINSEL 350, 387. 
ST. l)RBAN, Kloster 4061, 4Io5 , 

4I I. 

SeilAALEN 39 8 , 289, 330. 
ScHAEFER (Sch;iffcrlc), Fried-

rich, Bildhauer 246, 2474 , 

248, 378. 
SciL\FFIIAPSEN, Stadthruntwn 

2J4, 2]6, 238 f. 
ScHANZEN 28, 8.t, 86 ro(), r.t ). 

I75, I82. 
SciiEDEL, Hartn1ann 5r. 
~ ~ ,"1CilEGKENIWlJNNLN 227, .)jlw. 

ScHIEL, J. N., Zeichner 8n, 59, 
0 ') ·l' o7-, IoO. 

Scl!ILLIN(;, I>i<'hold, Chroni~t 
I I, 4<), 07, 6(), l..j.J, IhS. 

S('IIII.TKNECIIT, Nikl;tt!S, 
\ \·crkmcis tcr 2045, 247 1, 

322, 351 ff., 35..f, 364, 390 f. 
SciiiNDELTURI\I 79 f., 403. 
SciiLATTER, l\Ialcr 3 2 3. 
SciiLosswiL, Schloß 65 2• 

ScHMALz, Anton, :\Ialer 303, 
304. 

SCII:\IID, Franz, ::\Ialer und 
Zeichner 6o, 971 , 99, ITJ, 
!27, I4T, 154: 205, 2IJ, 

326. 
· Ceorg, Bildhauer I8J 3 . 

· Paulus, Holzwerkmeister 
3072 • 

ScHNEIDER, Frieclrich, ArclJi-
tckt 408. 

ScnNYDER, Luclwig Fricdrich, 
Architelü 93 8,98 9 , I445, I90, 
278. 

Scnc)PF, Thomas sr, I42. 
SciiRÖDER, Schlosser IOn. 
SciiÜTZENBI~ONNEN z.-t-z, z68 

bis 275. 
ScHÜTZEN IL\ TTSE R 88, 2 70, 

274 2 , 30:). 
SCH\V ;\.B ISCII- H :\ LL 2<)4. 
ScHWEFELTURM siehe Tschif-

fcl i tun n. 
Scii\VENI>IBIHJNNEN siehe 

V cn nerbrun IH'Il. 

Sc 11\\·'EST ERN 11 ;\. t: sEI\ 34 <~. 
S<:IIWYZ, 1\athaus 2144 . 

SEJDL, C., Zeichner 221. 

SEILERINSl'ITAL 2(>3, .)<)<) f., 
408, 4I54· 

SER:'YIOND, Franz, Clockcn-
gi(' ßer 229, 246:3. 

SrcKIN(~ER, ( ~regori us, JVI aler 
4-f.,4.<J,52, ro8, ro9, II6 6 , r.}r, 
Lp, I4.ff., 159, IbO, I62f., 
165, I9J, 266, 302, J20/., 
346j., 4I8. 

SIECHENHA us, -l~apellc, 
-Kornhaus, -Schlößli 346 ff., 
4I47 , 4IC)ff. 

SIEGWART, H ugo, Bildhauer 
Ig2. 

SIGRISWYL JOO(j. 
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Sll\IONS, Ingenieur 223 7 . 

SniSONBRUNNEN 233, 241, 2R9 
1 . 3 
JIS 294, 309 · 

SINNER, Albrecht, Ingenieur 
213, 220. 

.-\. C. von, Are hitckt 29, 49, 
5:Jf., 93, 95, 99a, 18o, 
3.f9, 391,397, .fi8 f., .f.)I /., 

.f.f ·!-. 
Rndolf Albrecht von, :\.rchi-

tckt 333· 
SoDBRliNNEN 226, 229. 
SOLOTJICRN 271 3 . 

- Aml)assadorcnhof ( 1-\:an-
tonsschulc) 410s. 

- Baseltor 1571, 2444 . 

- l\Iarktturm, Spieluhr I25 3 . 

- N 01ninis J esu, Kloster I 562 . 

- Riedholztunn I 571. 
- Stadtbrunnen 232 1, 240, 

242 f., 256, 260, 272 3, 274, 
8 3 1 6 2 2 2, 293,299 ,300 ,3II, 

3I93· 
SoLOTHURNERTOR siehe Unter-

tor. 
SoNNENSCHEIN, J oh. V., Bild-

hauer I83 7 , Ig2. 
VON SPEICHINGEN, I{udolf, 

Siegelstecher 14, I6. 
SPENGLER, J acob, Glaser 4I 53 . 

SPIEZ, Schloßkircbe, -tunn 
65 2, I554 · 

SPIT)\LER 345-429. 
SPITALBRUNNEN siehe Davicl-

brunnen. 
SPITALKIRCHE siehe 

geistkirchc. 
Hcili (Y-r:. 

SPORRER, Bildhauer 297. 
SPWÜNGLI(N), Niklaus, \Verk-

lneister 38, 545, 85 7, 933 , 

93 8 , 95, 98 9 , II02, I32 2 , lJJ, 
I36,I.fi, 144, ISO, rs8, I743 , 

203f., 207, 2I2, 229, 2664 , 

268,27I 3,2g71,3o0,327,330, 
332,336,338,3585,392,397, 
. p62, 4249, 426f., 428, 4355· 

SPRÜNGLI, Sanntel, Eupfcr-
schmicd I 38. 

STAATSAPOTHEKE 403, 415. 
STAATSKANZLEI 2921. 
STADTBIBLIOTHEK 334· 
ST;\IILI, Hans, Holzwerkmei-

ster I30, r6o4 . 

STALDENBRUNNEN siehe Ven-
nerbrunnen. 

STECKENBI~UNNEN, -tor R6 1, 

2283, 34I3. 
STEFFISBURG 3006 • 

voN STEIGER, R., :Maler II8. 
STEINEGGER, Heinrich, Glaser 

3 415 . 
STENGEL, R., Gemnetcr 4 4, 

495, s6. 

STETTBRUNNEN 25, 226, 2 28. 
STETTLER, E., \Verknwistcr 

148, Ij8, 2I8 5 . 

\Vilh., .:\Ialcr 431 , 50, 57, 
I.fi, 158, I6S, 212, 22j, 

2.f9, 3I3, ]I4, ]()8. 
STIFT 39, 42, 77, 36"~6 , ::;()() 2 , 

378 7 . 
STORCIIEI\BRCNNEN siehe 

Pfeiferbrunnen. 
SToss, :\ndrcs, :\I alcr 2 29 7 , 

2463 , 276. 
STRASSBVRG, :\Iiinsteruhr I205 , 

I232, Lt01. 
STRASSER, Kikiaus 225 1. 
STRECKITUR:\1 79, 84. 
STREIT, Arnold, Lithograph 

I58, 246, 258, 294j., 298. 
Architekt 223 8 • 

STUDER, Fricdrich, Architekt 
I84. 

STUMPF, J oh. so. 
STüRLER, Albrecht, Architekt 

38,543,98 9, 357,364,397· 
-- Daniel, Architekt, 35I f. 
-- Ludwig San1nel, \Verkmci-

ster 99, 1322, 328, JST. 
S1TH.BEK, Victor, .l\Ia.ler I Io, 

I19, 230, 278, 317, 323 2 . 

ScRVILLE &TARGE, Ingenieure 
2I47· 

DE LA SuzE, Graf (Ludwig von 
Ch;nnpagne) 90, 2022. 

S\VITZEr~, Hans, l\Ialer I I 62• 

TEDLINGE~, Kloster 40I. 
THANN ün Elsaß I2I1. 
THIERSCH, F., Lithograph 141. 

TnuN 34, Izo8 . 

TIIUNSTJ<,TTEN, Schloß 353, 
1 404. 

TnüRING, Hans, \Yerk1neistcr 
I83 3 . 

THURNEN 2734 . 

TIEFENAt.:BRÜCKE 220 . 
TIERSTEIN, Antoni, \\'erkuH.:i-

ster 3506 • 

TILLIERTtTRM siehe \Vurstem-
bcrgcrtunn. 

TILLMAN N, Peter, Goldschmied 
I4. 

ToFFEN, Schloß 1406 . 

ToGGELITUR;\I 38, 672, g6, I 76, 
5 8 6 I76 , r87 , 204, 204 . 

TOLLHAUS 422 f., 427 f. 
TI~AFFELET, Fritz, .:\Ialcr 375. 
TR.Ä.NKETOR, -türli 673, 68, 965, 

1762. 
DE TREYTORRENS, Franc;ois, 

Ingenieur 90. 
TI{IBOLETH, J oh., Zirnnwnnci-

ster 406. 
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TscHACIITLAN, lkndicht,Chn)-
nist I42, I5T, Ij2, 157, !()(), 

195, IgR. 
TsciL\RNER, 1-\.arl En1anucl, 

Bildhauer I83 f., I9I. 
TsciiiFFELI, Frieclric h, B;t u-

mcistcr :203 3 , :2I22 • 

TscriiFFELITUIDI 8), Io3. 
TsciiClH c~I8 . 
Tt!RIN, Dora-Brücke :2I4fi· 

U NTERTOR, -turnt 69, 965 , 98, 
104, Iz6 3 , I57 2, r6zff., 177, 
193f., rg6, 2orf. 

l .NTERTORBRÜCKE 194-213. 
- Allgerneines 27, 66, 68, 103, 

162, I93· 
· Außeres Brückentor 201 f., 

2o6f. 
· Außcrer ]3rückentunu Ig6, 

199 f., 2IO. 
.:\Iarienkapellc I<J9, zor. 

- \Vachthaus 197, 210. 

VENEDH~ 

2341
· 

\.ENNERBRL:-NNEN 2.fl, 242, 
305-.)12, 333· 

VERBUNT, Job. H ubcrt, Bild-
hauer 2882. 

\.ERONA 2!. 

-- Scaligerhrüc kc 2 I I 1. 
\'IERLING, .:\Iarx, Zimnwnnei-

ster 406. 
VIERRÖHRIGER BRUNNEN siehe 

Vennerbrunnen. 
VILLINGEN 304 , 3I2, 364 , 42 3 . 

VIVERS (Vivy), Elcin-, Schloß 
652· 

\'oGTIIEI~R, I-I. d. A., Holz-
schneider so. 

\'oL:\L\R, Gcorg, :\Ialer 55. 
- .J. S., Bildhauer I76, 187. 

VoLPATTI, Ingenieur 214, 221. 
\'oHTZ, Ingenieur I79· 

WABEI~N r8 3 , rg. 
\\';\BER, Jakob, :\lalcr 271, 

277, 3034 , 3I6(j. 
- Schlosser 440. 

\VAGNER, Sigrnund, J\laler und 
Zeichner 99 3 , 213, 3rr. 

\VAISENH;\USER 3462, 3645, 
391, 394, 429-444· 

- \Vaisenhausturnhalle 174. 
\VALLIS, \V., Stecher 2IJ. 
\VALTHART (\VALTHER), Thü-

ring, Glasmaler 201 4 , 4153. 
\VALTHER, Elysäus, lVIaler I 565. 
-- Hans, Glasrnaler 421. 
- Hs. Ulricb, Stad tschlosscr 

380. 
- Schlosser 440. 
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\V A~GEN a. A. 2734 . 
\VEIBEL, J. S., .Maler u. Zeich-

ner I58, I6I, 2I3, 345, 398. 
\VEINBRENNER, Friedrich, Ar-

chitekt 993 . 

\VEissER TuRM 84, 85 2 , 104. 
\VENDT, F., Uhnnacher 1229 . 

\VERNER d. Ä., joseph, :\lalcr 
1242, 141 2, 277, 3166 • 

\VILD, Abrahatn, \Verktneister 
352, 416, 4I8, 423. 

\VISARD, T., Zeichner und 
Stecher 444· 

\VISER (\VIESER), J ohann Con-
rad, Bildhauer 337f., 378, 
392, 394, 440. 

\VORBLAUFEN 20. 
\VoRMS, Bischofshof 4101 . 

v. \-YuRSTEMBERGER, R., In-
. 5 f gen1eur 214 , 215 ., 22I. 

\VuRsTEMBERGERTUR:\1 85, 
171, I73, 430. 

\VYBERKEFI siehe Frauentor. 
\Vvss, Daniel, Glockengießer 

3873 . 
-- Hans, Glasmaler 201 4 . 

- J acob, Kannengießer 202. 
- Sam., Kupfersehnlied 3034 . 

\,YvssHAN, Hans, Glasn1aler 
201 4 • 

- Jakob, Goldschmied 14, 161. 

Z~\HRINGERBRUNNEN 183, 233, 
283-288. 

ZXHRINGERDENKMAL 183. 
ZXHRINGER-STADTGR('NDUN-

GEN 33 , 26ff., 302, 304 , 36. 
ZEERLEDER, Th., Architekt 

1451, I58. 
ZEHEN DER, E. voN, Zeichner 

1641, I68. 
··- Ernanuel d. A., Holzwerk-

tneister 406 3 . 

··· Karl Ludwig, Zeichner 2IJ. 
- L. E. d. J ., Holzwerktneister 

86, 110, 203, 2122 , 227\ 
3585, 3645, 391f., 394, 
397' 416, 422, 424, 425 1' 
425 3 , 428, 431 f., 436. 

·-- \Volfgang, \Verkrneister 351, 
353· 

ZEITGLOCKENTURM 107-127. 
-- Allgerneines 41 4 , 75, 139, 

1442 , 1473 , 159f., r66, 
2873 . 

--Ausstattung 1r4ff. 
- Baugeschichte und -be-

schreibung 107 ff. 
-Uhrwerk r2off. 

ZENDER (ZEHENDER), :\[ichel, 
Rotgießer 251 2 • 

- David, Rotgießer 284. 

ZEUGHAUS 29, 156, 2033 , 2445 , 

273 5 • 

ZIEGELTURM siehe Holzrüti-
tunn. 

ZIMMER, F., Zeichner 305, JI2, 
333, 444· 

·· J. H., Zeichner 2IJ. 
ZINGG, Adrian, lVIaler 58. 
ZoFINGEN 765 • 

ZUCHTHAUS 101 1, 160, 220l, 
222 8 . 

ZuNFTII;\usER siehe Gcsell-
schaftshäuser. 

ZüRICH 35, 1166• 

· Brunnen 231 2 , 268, 2786 , 

3193
• 

- Geßner-Denkmal 1831 . 

·- Hauptwache 1025• 

-- l\Iünsterbrücke 214 5 • 

-- l\1 üns tergasse 30 7 • 

- Oberdorf 307• 

- Oetenbachkloster 429. 
- Rennweg- und Augustiner-

bollwerke 1571. 

-- Schanzen 1052• 

-- Ternperantiabrunnen 2684 • 
ZüRICHTOR siehe Untertor. 
ZuRKINDEN, Niklaus, Stadt-

schreiber 2001. 

ZuR l\IATTEN, Peter und Hans, 
Werkrneister 420. 

VERZEICHNIS DER KÜNSTLER UND HANDWERKSMEISTER 
NACH BERUFSGRUPPEN 

Architekten, Bau- und lV erk-
meister, Brückenbauer 

A beille, J oseph 
Antoine, J.D. 
Baurngartner, Samucl 
Beer, Franz 
- J oh. J\1ichael 

Benteli, Rudolf 
Berger, K. A. 
Bodrner, Conracl 
Bogdan 
Bovet, Nielaus 
Bühler, Adolf 
Bürgi, F. 
Burehart 
Düntz, Abraham (I) 
Dünz, Abraham (II) 
- Hans Jakob (III) 

Edelstein, David 
Ensinger, J\Iathäus 
Escher, H. C. 
Ferry 
Fischer, Hermann von 
Fischer-l\1anuel, von 

Graber, Antoni 
Graffenried, K. A. Yon 
Haller 
I-Ialler, Karl Gabried 
Hehler, Gottlieb 

- Niklaus 
Hein tz, Darlid (I) 
-· Daniel (II) 

I-Ienzi, E. 
Hirsbrunncr, C. 
H urr1 bert, Bruder 
H üpschi, Lienhard 

- Luclwig 
Itnhoof, Sarr1uel 
-- Sam uel Jako h 

Indermühle, K. 
Ischer, Rudolf 
Jenner, Samuel 
Klauser, Hans 
König 
Lienhart 
Luternau 
Lutz, Samuel 
J\Iaillart, Rob. 

J\Iorell, Bernharcl 
:Müller, Karl Etn. 
1\hilysen, Sarnuel 
Osterrieth, ] . D. 
-- Ludw. Friedrich 

Plcpp, J oseph 
Propstatt 
Ritter, Erastnus 
Rybi, Eduarcl 
Salvisberg, F. 
Schiltkncch t, Niklaus 
Schrnid, Pauh1s 
Schneider, Fricclrich 
Schnyder, Luclwig Frieclrich 
Sinner, A. C. von 
--~· l~udolf Albrecht von 
Sprüngli, Niklaus 
Stähli, Hans 
Stettler, E. 
Streit 
Studer, Friedrich 
Stürler, Albrecht 
-· Daniel 
- Ludwig Sarr1 uel 
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Thüring, Hans 
Tierstein, Antoni 
Tschiffeli, Friedrich 
Tschucli 
\Veinbrenner, Friedrich 
\Vild, Abrahan1 
Zecrleder, Th. 
Zehcnder, Ernanuel d. X. 
- L.E. 
--·- \V olfgang 

Zur Matten, Petcr und Hans 

Bildhauer, Bildschnitzer 

Abart, Franz 
Albrecht von Nürnberg 
Bleiffert 
Bocchetti 
Calan1e, J. F. 
Caldelari 
Cheret, Philippe 
Fueter, l'vlax 
Funk, ] oh. Friedrich (I) 
-- Joh. Friedrich (II) 
Geiler, Hans 
Gieng, Hans 
Hiltprant, Hans 
Hülscher, Johann 
Huttenlocher, Ferd. 
Küng, Erhart 
Langhans, Hans Jakob 
-- Johann Jakob und Mi-

chael 
Laurenti, D. 
Linck, vV alter 
Nahl, ]. A. 
Pagan, Peter 
Perincioli, E. 
Pugin, Fran<;ois-1\lichel 
Reist, Ch. A. 
--- Christian d. J. 

Schaefer ( Schäfferle), 
Fricdrich 

Schrnid, Georg 
Siegwart, H ugo 
Sonnenschein, ] oh. \'. 
Sporrer 
Tscharner, Karl Ernanuel 
Verbunt, Joh. Hubert 
Vohnar, ] . S. 
\'liser (\Vicser), J ohann 

Conrad 

Glaser, Glasmaler 

Aldcr, Aclatn 
Batscbalet, Hans 
Dachselhoffer, Hans 
Gut, ] oseph 
l'vfargstein, J oseph 
Spengler, ] acob 
Steinegger, Heinrich 
Walthart (Walther), Thüring 
-- Hans 

\Vyß, Hans 
\Vyßhan, Hans 

Ge01neter, J{artographen 

Albertin, ] oh. Hch. 
Altbaus, Sarnuel 
Bollin, R. ] . 
Brenner, J. ] . 
Eyen, Frieclrich 
Gerber, Fr. 
Hahn, Etnan. 
Knecht, Albrecht 
Lerber, Carl von 
Loder, C. 
Lutz, R. 
~1 üller, ] . I~. 
Oppikofer, ] . G. 
Riediger, ] oh. Adam 
Schöpf, Thon1as 
Stengel, R. 

Gießer, Glockengießer 

Gerber, Hans 
Prouclh01n 
I~eber, J ohann 
Rosselet 
Rüetschi 
Sennond, Franz 
\Vyß, Daniel 
- Jacob 

Zender (Zehcnder), l\Iichel 
-- David 

Goldschnziede 

ßruggcr, L. F. 
Coste 
Rchfues, G. A. 
-- ]. A. 

Tilhnann, Peter 
\\'yßhan, Jakob 

Graphiker, J{ upjerstecher, Li-
thographen, Graveure, Ilolz·-
schneider 

Arnout,]. 
Eiehier, l\1. G. 
Geißler, Fr. 
Haller, C. A. 
H arrison, H, 
Hegi, L. 
Herrlibcrger, David 
Holznüiller, Hch. 
l\fartin, J oh., von Devcnter 
l\Ieichelt, Chr. von 
l\Ierian, l\1atthäus 
_.1\1 eyer, Conrad 
Streit, Arnold 
Thiersch, F. 
Vogtherr, H. d. Ä. 
\V allis, vV. 

Jfajncr 

Bcneclict, David 
Di ttlingcr 
F~i tsc herin, Daniel 
Frutig, ] akob 
Harbnann, ] acob 
Hug 
lsC'nschmid 

Ingenieure 

d' Aubigne, Theodore 
Agrippa 

Deli, Th. 
Donegani 
Friedrich, Valen tin 
Gränich er 
Regner 
Hcrport, ]. A. 
J aquinc 
Löscher, Frieddch 
1\lirani, A. l\I. 
l\Iosca, C. B. 
N cgrelli, Aloys 
Sünons 
Sinner, Albrecht 
Survillc & Targc 
Trcytorrens, Fran<;ois dc 
Volpatti 
Voruz 
vVursternbcrger, R, von 

ll!aler und Zeichner 

A berli, Friedrich 
- ]. L. 

Allom, Thonws 
Anker, Albert 
Baurngartncr, Ch. 
Bieclcnnann, ] . J. 
Blatter, C. 
Bleuler, ] . H. 
Boden, ] aco b 
Bodenehr, Gabriel 
Büchler, Heinrich 
Bühler, Chr. 
Choslowsky 
Courtin, Louis 
Dick, Franz 
Dunkcr, B. A. 
Dünz, Joh. 
Dürer, Albrecht 
Eggilnann, \V. 
Fichot, Charles 
Freudenbcrger, Sigtnund 
Fries, Hans 
Fueter, Rudolf 
Grünrn, J ohann 
Grubcr, Ernanucl 
Guesdon, A. 
Haldenstein, Caspar 
Hartrnann, J. J. 
Hang, H. 
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I-Icili a b 

Holbcin, Hans 
Sigtnund 

Huber, ] . H .. 
--· R. 
Jenclrich 
Juillerat, J. H. 
Kallcnlwrg, Jakob 
Kauw, Albrecht 
Kistler, S. 
Klein, Johann A.clam 
König, F. N. 

· Rud. 
-- \Vilh. 
h::rnnun, ::\Iartin 
Latnbcrt, A. 
Leenwnn, Job. Jak. 
Linck, Ernst 
Lochrer, G. 
Lory, G. L. pere 
Lüthi, E. 
Lutz, J. ]. 
1\Ianuel, Hans Rud. 
-- Niklaus 

1\Iareschet, H um bert 
~Iatcrnus 

1\lüller-Sonuner, C. 
l\lünger, Rud. 
,,. . ] 1) . "Intnger, . .>. 

?\öthiger, joh. Luchv. 
Plepp, ] oscph 
Rhciner, Chr. 
Ricter, H. d . .:\. 
Ringgli, Gotthard 
Ritter, Ph. 
Rohhock, L. 
Rohr (R.or), Hans 
Sahnon 
Schiel, J. N. 
Scblatter 
Schmalz, Anton 
Schnlicl, Fr an z 
Scidl, G. 
Sickingcr, Cregorius 
Steiger, I<. von 

Stcttler, \Vilh. 
Stoß, Andres 
Surbck, Victor 
Swi tzer, Hans 
Traffclet, Fri tz 
\TolJnar, Ceorg 
\V~ilH'r, J akoh 
\Vagner, Sigmund 
\Valthcr, Elys;ius 
\Vcibcl, J. S. 
\Verncr, Joseph d. ;\,, 
\ Vi.:)arcl, T. 
Zelwndcr, E. von 

I\:arl I ,uclwig 
Z i n11ncr, F. 

J. H. 
Zingg, Ad1 ian 

JI edailleure, .S iegelstalze r, 
S tem pc!schn c ide r 

lkycr, J. de 
Burger, Samuel 
le Clerc, Gabricl 
Fuetcr, Christian 
Hug, Johannes 
\Iörikofer, J oh. l\:aspar 

J oh. l\Ielchior 
Speichingen, Rudolf von 

Schlosser und Schmiede 

Binder, I I. J. 
Brunner, Caspar 
Farschon, Hans 
Gasser, J akoh 
Gobct, Petcr 
Grütz, Hans 
( ~üdcr, Franz 
Hahn 
Herport, lkat 
Herrmann 
Huber, Samucl 
Lauwcr, Abraha!ll 
\Iäuslin, Sarnucl 
N oll, Sch. 

~üwbcrgcr, H. ] . 
Rohr 
Rößli, J ohannes 
Rüetsc hi, Sanntel 
Sehröder 
Sprüngli, Samud 
\ v;ilwr 
\ \Taltlwr, H s. U lri c h 
\Val tlwr 
\Vyß, San1. 

Sch rei;zer, ]'isch mach er 
Funk, \Iatth~ius 
C~logg, Hans 
Hahn 
J aussi 
\Iever 
H.ust, Hans 
Triboleth, J oh. 
Vierling, lVIarx 

S'teinhauer, Steinmetzen 
Bargetzi, Urs 
Beck 
Bogen, Bendicht 
Bonit, Nikl. 
Frymunclt, l\Iathis 
Call, Dorninicus 
Liebi 
::\Ienth, ] oseph 
::\Ieycr, Beat 
Ofncr, Bendie h t 
Räher 

( 7 hren1nacher 
Angely, Pien·e 
Ulascr, .M a this 
1 ~rükessel, Caspar 
H~inni, F. 
Hoog, Jakob 
1\:untz, Jakob 
Pfyffcr, Kielaus 
Rosen vclcl, Hans 
\Vendt, F. 
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